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nai 


Bündnisse,  Con^entionen,  Protokolle,  VerträjEt^e  etc.    (Vgl.  Bd. 

XV  u.  vorg.) 

1868.  Juni     9.        Frankreich  und  Türkei.     Protokoll  über  das  Recht  der     No. 

Franzosen  ,   in  der  Türkei  Grundbesitz  zu   erwerben   3569. 

,,     Juli     27.       Türkei   und  GroSSmäcbte.      Protokoll  über  die  Amts- 

dauer  des  Gouverneurs  vom  Libanon 3555. 

,,  Octbr.  29.  Europäische  DonaU-CommiSSion.  Protokoll  betr.  die 
Anleihe  mit  dem  Hause  Bischoflfsheim  und  Gold- 
schmidt in  London 3554. 

1869.  Jan.      9.       Pariser  Vertragsmächte.    Erstes  Protokoll  der  Pariser 

Conferenz  zur  Beilegung  des  Türkisch-Griechischen 

Conflicts 3734. 

,,      12.       —  Zweites  dto 3739. 

,,      14.       —  Drittes  dto 3744. 

„15.       —  Viertes  dto 3746. 

,,      16.       —  Fünftes  dto 3748. 

,,     20.       —   Sechstes  dto 3755. 

Febr.    18.       —  Siebentes  dto 3770. 

•danellen-Pasfiage. 
1868.  Sept.  28.  Türkei.  Minister  Safvet  Pascha  an  den  Kaiserl.Französ. 
Botschafter  (u.  gleichlautend  an  die  anderen  Ge- 
sandten in  Constantinopel).  Anzeige  von  dem  Ent- 
schlüsse der  Hohen  Pforte  ,  fremden  Kriegsschiffen 
nur  in  Ausnahmsfällen  die  Passage  durch  die  Darda- 
nellen zu  gestatten 3558. 

,,  ,,      29.       Frankreich.       Botschafter    in    Constantinopel    an    den 

Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.  Strengere  Anwendung 
des  Verbots  der  Durchfahrt  von  Kriegsschiffen  durch 
die  Dardanellen  von  Seiten  der  Hohen  Pforte  .  .  3557 
JDonaufüi'Stentliüntev-Anil^elej^enhclt*  (Vgl.  Bd.  XV  u.  vorg.) 
1868.  Febr.  4.  Frankreich-  Min.  d.  Ausw.  an  die  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Berlin ,  London ,  St.  Petersburg  und 
Wien.     Vorbereiteter  Einfall  bewaffneter  Banden  in 

Bulgarien 3521. 

,,  ,,  18.  —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Agenten  und  Generalcon- 
sul  in  Bukarest.  Unterredung  mit  dem  Rumänischen 
Agenten  (Kretzulesko)  in  Paris  über  die  Rumänisch- 
Bulgarischen  Agitationen  und  die  Haltung  der  Ru- 
mänischen Regierung 3522. 

,,  ,,      28.       —  Ders.   an   den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Constanti- 

nopel.   Die  Haltung  der  Grossmächte  gegenüber  den 

Bulgarisch-Rumänischen  Agitationen 3523. 

,,  März  26.  —  Ders.  an  den  Verweser  des  Kaiserlichen  Generalcon- 
sulats  in  Bukarest.  Die  beabsichtigten  judenfeind- 
lichen legislatorischen  Massregeln  in  Rumänien   .      .   3524. 


IV  Sachregister.  —  Donaufür.stenthumer-Angelegenheiten. 

1868.    April    6.       Frankreich-      Verweser  des  Generalconsulats  in  Buka-     No. 
rest  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.     Die  Stel- 
lung der  Rumänischen  Regierung  zu  dem  den  Kam- 
mern vorgelegten  judent'eindlichen  Gesetze      .      .      .   3.525. 

,,  ,,  12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Verweser  des  Kaiserlichen 
Generalconsulats  in  Bukarest.  Bevorstehende  weitere 
Gewaltthätigkeiten  gegen  die  Juden 3526. 

,,  ,,      15.       —   Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an   den 

Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Die  Rumänische  Regierung 
leugnet  die  Verfolgungen,  Baron  Eder's  Agent  be- 
stätigt sie ;   nachgesuchte  Audienz  beim  Fürsten  .      .   3527. 

,,  ,,      19.       —   Ders.    an  Dens.   Schwierigkeit   genaue  Nachrichten 

über  die  Judenverfolgungen  zu  erhalten ;  die  Ru- 
mänische Regierung  stellt  sie  in  Abrede      ....   3528. 

,,  ,,  25.  —  Ders.  an  Dens.  Ein  Circular  des  Rumän.  Min.  d. 
Ausw. ,  worin  er  die  Judenverfolgungen  dementirt 
und  die  betreflfenden  Gerüchte  als  von  den  Oester- 
reichischen  Agenten  herstammend  bezeichnet ;  nichts- 
destoweniger werden  die  betreffenden  Nachrichten 
durch  officielle  Actenstücke  bestätigt 3529. 

,,  Mai  11.  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  Dens.  Audienz  beim 
Fürsten  Carl ;  Demission  des  Rumän.  Min.  des 
Ausw.  Stephan  Golesco 3530 

,,  ,,  20.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in 
Bukarest.  Auftrag  zu  gemeinschaftlichen  Schritten 
mit  den  Vertretern  von  Oesterreich  und  England 
beim  Rumän.  Ministerium  in  Sachen  der  Juden    .     .   3531. 

,,  Juni  3.  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Oesterr.  Schritte  gegen  die  Rumän.  Verleum- 
dungen; Widerruf  der  Letzteren  durch  den  neuen 
Rumän.  Min.  d.  Ausw. 3532. 

,,         ,,      11.       —    Ders.  a.  Dens.    Conferenz  der  Vertreter  Oesterreichs, 
Frankreichs  und  Englands  mit  dem  Rumän.  Minister 
•  wegen  Entschädigung  der  Juden 3533. 

,,  Juli  11.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  Dens. 
Beilegung  der  wegen  der  Judenverfolg,  entstandenen 
Differenzen 3534. 

,,  ,,  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Verweser  des  Kaiserlichen 
Generalconsulats  in  Bukarest.  Wiederbeginn  der  Bul- 
garischen Agitationen 3535. 

,,  ,,  26.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  Bratiano 
wegen  der  Agitationen  in  Bulgarien ;  Versprechen  des 
Rumänischen  Ministers,  dieselben  zu  verhindern  .      .   3536. 

,,  ,,  27.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Verweser  des 
Kaiserl.  Generalconsulats  in  Bukarest.  Auftrag  zu 
genauen  Recherchen  über  die  Vorgänge  in  Bul- 
garien     3538. 

,,  ,,      28.       —  Ders.    an    den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.     Der  Min.  d. 

Ausw.  der  Hohen  Pforte  ersuchte  die  Vertreter  der 
Garantirenden  Mächte,  sich  über  die  Bulgarisch- 
Rumän.  Umtriebe  genaue  Kenntniss  zu  verschaffen    .   3537. 

,,         ,,     30.       —  Geschäftstr.  in  St.  Petersburg  an  Dens.  Die  Bildung 

insurrectioneller  Banden  in  Bulgarien 3539. 


Sachregister.  —  Donaufürstenthümer-Angelegenheiten.  —  Donau-SchifFfahrt. 

1868.  Juli    31.       FraDkreicb-  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest     No. 

an  Dens.  Die  Rumänische  Regierung  stellt  jede  Soli- 
darität mit  den  Vorgängen  in  Bulgarien  in  Abrede ; 
Massregeln  zum  Schutze  der  Grenze 3.540. 

,,  Aug.  5.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Uebersendung 
einer  Copie  der  Note  Fuad-Pi\scha's  an  die  Vertreter 
der  Grossmächte  über  die  Bulgarischen  Angelegen- 
heiten, vom  1.  Aug.  1868  (Bd.  XV,  No.  3319)  .      .   3.541. 

,,  ,,        9.       —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Verweser  des Kaiserl.  General- 

consulats in  Bukarest.  Verlangen  beruhigender  Auf- 
klärungen von  der  Rumän.  Regierung  über  deren 
Stellung  zur  Agitation  an  der  Unterdonau  ....   3.542. 

,,  •,,  21.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  Bratiano ; 
Versprechen  desselben,  die  verlangten  Aufklärungen 
zu  geben 3543. 

,,  Sept.  10.  —  Botschafter  in  Constantinopel  a.  Dens.  Uebersendung 
einer  Copie  des  Schreibens  des  Grossveziers  an  den 
Fürsten  von  Rumänien  (Bd.  XV,  No.  3331)     .      .      .  3544. 

,,  Oct.  1.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  Dens. 
Neue  Unterredung  mit  Bratianu  über  die  Politik  der 
Rumän.  Regierung 3545. 

,,  ,,  12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in 
Bukarest.  Die  strenge  Neutralität  der  Rumänischen 
Regierung  gegenüber  der  Pforte  ist  nicht  genügend, 
sondern  eine  loyale  und  ernste  Beihülfe  derselben 
erforderlich 3546. 

,,  ,,  27.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Uebersendung  der  Rumänischen  Antwort 
auf  das  Schreiben  des  Grossveziers  an  den  Fürsten 
Carl  (Bd.  XV,  No.  3332) 3547. 

,,     Decbr.  1.       —  Generalconsul  in  Bukarest  an  Dens.   Ministerwechsel 

in  Bukarest 3548. 

,,  ,,  5.  RnmäDien.  Ministerpräsid.  u.  Min.  d.  Ausw.  (Demeter 
Ghika)  an  den  Verweser  der  Rumän.  Agentur  in 
Paris.  Uebersendung  des  Programms  des  neuen 
Ministeriums  (Bd.  XV,  No.  3409)  und  Ausdruck  der 
Hoffnung,  dass  dasselbe  den  Beifall  der  Französ. 
Regierung  gewinnen  werde 3549 

,,  ,,      22.       Frankreich.      Min.   d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.  General- 

consul in  Bukarest.  Actnahme  von  den  beruhigen- 
den Versicherungen  des  neuen  Rumänischen  Cabinets   3550. 

1869.  Jan.    21.       —  E.xpose  de  la  Situation  de  l'Empiie 3494 

Doiiau-Sclilffrahrt.    (Vergl.  Bd.  X.) 

1868.   Sept.     7.       Frankreich.     Delegirter  zur  Europ.  Donau-Commission   ' 
an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.      Austausch  der  Rati- 
ficationen  über  die  Garantie  der  Anleihe  der  Donau- 
Commission  ;  der  Französ.  Delegirte  beauftragt,  über 
diese  Anleihe  in  London  zu  unterhandeln  ....   3551. 
,,       Oct.      1.       —  Ders  a.  Dens.   Abschluss  einer  Anleihe  mit  Bischofts- 

heim  u.  Goldschmidt  in  London 3552. 

,,       ,,    29.      Europäische  Donaa-Commission.  Protokuiid.  Sitzung 

vom  29.  Oct 3554. 


VI  Sachregister.  -   Donau-Schifffahrt.  —  Griechisch-Türkischer  Conflict. 

1868.  Novbr.  3.        Frankreich.    I>elegirter  zur  Europ.  Donau-Commission     No. 

an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.,  Expose  der  finanziellen 
Lage  der  Donau-Commission 3553. 

1869.  Jan.    21.        —  Expose  de  la  Situation  de  TF^mpire 3494. 

CrieehiHch-Türkitüvliei*  Conflict. 

1868.  Sept.      6.       Frankreich.      Consul    in   Canea  an    den  Kais.  Min.  d. 
Ausw.  Abnahme  der  Kräfte  des  Aufstande.s  und  dessen 

Unterstützung  von  Griech.  Seite 3627. 

>>  I.      19  -   Ders.   an  Dens.    Rückkehr  der  ausgewanderten  Kreter  3628. 

,,       Oct.      4.       —  Ders.  an  Dens.    Erlöschen  des  Aufstandes  im  Innern, 

Aufrechthaltung  desselben  von  auswärts      ....    3629. 
,,      Nov.   23.       —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.      Griechischer  Zuzug 

nach  Kreta;   beabsichtigtes   Einschreiten  der  Türkei  3630. 
'1  1.     28.       Grossbritannien.      Gesandter  in  Athen  an  den  Königl. 

Min.  d.  Ausw.  Beweise  für  die  Connivenz  der  Grie- 
chischen Regierung    mit    dem  Aufstand  in  Kreta     .   3799. 

»'  1'  30.  Frankreich.  Consul  in  Canea  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw,  Fortdauer  der  auswärtigen  Unterstützung  des 

Aufstandes 3631. 

M  30.  Griechenland.  Kriegsminister  an  die  Königl.  Militär- 
behörden. Aui"trag,  gegen  die  Desertionen  energisch 
einzuschreiten 3657. 

,,  Dec.  1.  —  Der  erste  Dragoman  der  Legation  an  den  Königl. 
Gesandten  in  Constantinopel.  Unterredungen  mit 
Türkischen  Ministern  über  den  bevorstehenden  Bruch 
der  diplomatischen   Beziehungen 37  76. 

"  ''  2.  —  Gesandter  in  Constantinopel  an  den  Königl.  Min.  d. 
Ausw.  Erkundigungen  beim  Russischen  Botschafter, 
Gen.  Ignatjew,    über  den  bevorstehenden  Bruch.      .    3777. 

"  ).  3.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Bevorstehender  Bruch  zwi- 
schen der  Türkei  und  Griechenland 3632. 

5'  5?        3        Griechenland.       Gesandter    in  Constantinopel    an  den 

Königl.  Min,  d.  Ausw.  Unterredung  zwischen  dem 
Russischen  und  dem  Englischen  Botschafter  über  die 
Haltung  zum  Türkisch-Griechischen  Conflict  .      .      .   3778. 

>j  ,,        4.       Frankreich.     Min.   d.  Ausw,  an  den  Kaiserl.  Botschaf- 

ter in  Constantinopel.  Ueberraschung  über  das  be- 
absichtigte Vorgehen  der  Türkei  gegen  Griechenland  3633. 

'»  )'        ■*•       —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen.    Der  beab- 

sichtigte Bruch  zwischen  der  Pforte  und  Griechenland   3634. 

»j  M  4.  Türkei.  Gesandter  in  Athen  an  den  Königlich  Grie- 
chischen Min.  d.  Ausw.  Beschwerden  über  die  Hal- 
tung Griechenlands  und  Aufforderung  zur  Ergreifung 
erfolgreicher  Ma.ssregeln  zur  Befriedigung  der  bezüg- 
lichen Reclamationen 3648. 

'»  1?        4-       Griechenland,      Gesandter    in  Constantinopel    an  den 

Königl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  Ignatjew's  mit 
Chalil-Bei  über  das  Ultimatum;  Stellung  der  Vertre- 
ter der  Westmächfe  zur  Türkisch-Griechischen  Frage  3779. 

»'  1)  5-  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 
Min.  d.  Ausw.  Gründe  der  Pforte  zum  Bruch  mit 
Griechenland,  Aufschub  der  Massregel  in  Ertwartung 
der  Intercession  der  Mächte 3635. 


Sachregister.  —  Griechisch-Türkischer  Conflict.  VII 

No. 
1868.    Dec.      5.       Frankreich.      Gesandter    in    Athen    an    Dens.    Bevor- 
stehender Bruch  der  Pforte  mit  Griechenland       .     .   3636. 

,,  ,,  5.  GriecheDland.  Kriegsminister  an  den  Künigl.  Min.  d. 
Ausvv.  Massregeln  zur  Verhütung  der  Desertion 
Griechischer  Truppen 3656. 

,,  ,,        5.       —  Gesandter  in  Constantinopel  an  den  Königl.   Min. 

d.  Ausw.  Vorstellungen  der  Vertreter  Frankreichs, 
Englands  und  Russlands  bei  der  Pforte  wegen  Auf- 
schiebung des  Bruchs  mit  Griechenland     ....   3780. 

,,  ,,  5.  GrOSSbritannieQ-  Botschafter  in  Constantinopel  an 
den  Königl.  Min.  d.  Ausw.  Ablehnung  des  An- 
sinnens des  Russischen  Botschafters ,  die  Pforte  vor 
einem  Bruch  mit  Griechenland  zu  warnen.  Die 
Pforte  will  zunächst  die  Schutzmächte  um  Vermitte- 
lung  angehen 3802. 

,,  ,,  5  —  Ders.  an  Dens.  Zurückweisung  der  Beschuldigung, 
die  Pforte  zum  Vorgehen  gegen  Griechenland  aufge- 
reizt zu  haben 3803 

,,  ,,        6,       Russland.     Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 

schafter in  Constantinopel.  Unterredung  mit  dem 
Türkischen  Geschäftsträger  in  Petersburg  über  die 
Folgen  eines  Bruchs  der  Türkei  mit  Griechenland     .   3787. 

,,  ,,  7.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Ultimatum  der  Pforte  an 
Griechenland 3637. 

,,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Schritte  der  Schutz- 
mächte zur  Vermeidung  eines  Conflictes  mit  der  Pforte  3638. 

,,  ,,  7.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  St. 
Petersburg.  Aufforderung  Russlands  zur  Mitwirkung 
zur  Verhütung  eines  Conflicts  zwischen  der  Pforte  und 
Griechenland 3639. 

,,  ,,  7.  Griechenland-  Gesandter  in  Constantinopel  au  den 
Künigl.  Min.  d.  Ausw.  Beschluss  der  Pforte,  ein  aus 
fünf  Punkten  bestehendes  Ultimatum  an  die  Grie- 
chische Regierung  zu  richten.  Die  Freunde  Grie- 
chenlands rathen,  das  Ultimatum  nicht  unbedingt  zu 
verwerfen 3781. 

j>  )j        7.       —  Ders.  an  Dens.     Abgang  des  Ultimatum  nach  Athen  3782. 

,,  ),        7.       Grossbritannien.      Min.   d.    Ausw.    (Stanley)    an    den 

Königl.  Gesandten  in  Athen.  Warnung  Griechenlands 
vor  den  Folgen  seines  Verhaltens  gegen  die  Türkei  .   3800 

j?  ,,  8.  Frankreich.  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Englands  Warnung  in  Athen  vor  aggres- 
siver Politik 3640 

>>         ))       8.       —  Botschafter   in  St.  Petersburg   an    Dens.    Russlands 

Bemühungen   zur  Abwendung   eines  Conflicts     .      .   3641 

5  5  t,  9-  —  Botschafter  in  London  an  Dens.  Aggressives  Ver- 
halten der  Griechischen  Regierung  ;  Abmahnung  des 
Englischen  Cabinets 3642. 

55  55  9.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl  Botschafter  in  Berlin. 
Aufforderung  an  Preussen ,  als  Unterzeichner  des 
Pariser  Friedens  die  Schritte  der  Schutzmächte  in 
Athen  zu  unterstützen 3643. 


VIII  Sachregister.  —  Griechisch-Türkischer  Conflict. 

1868      Dec.    9.       Griechenland-     Min.   d.  Ausw.   an  den  Gesandten  des     No. 
Sultans    in    Athen.     Widerlegung    der    letzten   und 
früheren  Beschwerden  der  Pforte 3649. 

,,  ,,  9.  —  Ders.  an  den  Kaiserlich  Französischen  Gesandten  (und 
gleichlautend  an  die  Vertreter  Englands  und  Russ- 
lands) in  Athen.  Autwort  auf  deren  mündliche  Vor- 
stellungen (vgl.No.  3638)  in  Betretf  der  Türkischen 
Reclamatiouen 3650. 

,,  ,,  10.  Frankreich-  Botschafter  in  Berlin  an  den  Kaiserl.  Min. 
d-  Ausw.  Versöhnliche  Schritte  Preussens  in  Athen 
und  Constantinopel 3644. 

,,  ,,  10.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Constan- 
tinopel. Aufforderung  der  Pforte  zur  Mässigung  in 
ihrem  Vorgehen  gegen  Griechenland 3645. 

,,  ,,  10.  —  Ders,  an  den  Kaiserlichen  Gesandten  in  Athen.  Tadel 
des  bisherigen  Verhaltens  der  Griechischen  Regierung  ; 
Mahnung,  den  Vorstellungen  der  Grossmächte  Ge- 
hör zu  geben 3646. 

,,  ,,  10.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.  Anzeige  von  den  durch  die  Schutzmächte  beim 
Griechischen  Min.  d.  Ausw.  gemachten  Vorstellungen, 
nebst  Uebersendung  der  betr.  Antwort  des  Letzteren, 
sowie  der  Abschrift  einerTürkischen  Note  an  Griechen- 
land und  der  bezügl.  Antwort  des  Griech.  Min.  d. 
Ausw 3647. 

,,  ,,  10.  Griechenland-  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 
sandten in  Paris.  Die  Grundlosigkeit  der  Beschwerden 
der  Pforte 3651. 

,,  ,,  10.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Constantinopel.  Die  Bedingungen  des 
Türkischen  Ultimatums ;  Mängel  der  Griechischen 
Verfassung 3788. 

,,  ,,  11.  Frankreich-  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Constantinopel  und  an  den  Kais.  Ges.  in 
Athen.  Die  Vertreter  Preussens  in  Constantinopel 
und  Athen  sind  beauftragt,  im  Einvernehmen  mit  den 
Vertretern  Englands  und  Frankreichs  zu  Gunsten  der 
Beilegung  des  Conflicts  zu  wirken ;  gleiche  Instruc- 
tionen haben  die  resp.  Italienischen  Repräsentanten 
erhalten 3652. 

,.  ,,11.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 
Bevorstehende  Abreise  des  Türkischen  Gesandten  aus 
Athen 3653. 

>,  „  11.  Türkei.  Gesandter  in  Athen  an  den  Königlich  Grie- 
chischen Min.  d.  Ausw.;  Ultimatum 3665. 

>>  >>  II  Griechenland-  Gesandter  in  Constantinopel  an  den 
Königl.  Min.  d.  Ausw.  Mangel  an  Nachrichten  aus 
Athen,  desgl.  aus  St.  Petersburg  ;  wiederholte  Vorstel- 
lungen Ignatjew's  beimGrossvezir 3783. 

)7  y,  13.  Frankreich.  Botschafter  in  Wien  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.Ausw.  Die  Vertreter  Oesterreicbs  in  Constan- 
tinopel und  Athen  sind  beauftragt,  die  Schritte  Frank- 
reichs zu  unterstützen 3654. 
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1868.  Dec.  14.        GriecheoläDd.      Gesandter    in    Paris   an    den    Kaiserl.     No. 
Franzüsis.Min.  d.  Ausw.  Uebermittelung  der  Erlasse 
des  Griechischen  Kriegsministers  vom  30.  Nov.   und 

5.   Deebr.    (No.    3656  und  3657) 3655. 

,,  14.  Frankreich.  Consulats  -  Verweser  in  Syra  an  den 
Kaiser!.    Gesandten    in    Athen.       Die    Vorgänge  vor 

Syra 3C74. 

,,  14.  Griecbenland-  Commaudant  der  „Enosis"  an  den  Ha- 
fcncapitän  von  Syra.  Bericht  über  den  Conflict  mit 
dem  Tiiriiischen  Geschwader 3675. 

,,  ,,      14.       Türkei.      Admiral    Hobart-Pascha  an    den    Gouverneur 

von  Syra.  Aufforderung,  die  „Enosis"  festzuhalten, 
um  derselben  den  Process  wegen  Piraterie  zu  machen  3676. 

,,  ,,  'lö-  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.  Weitere  Schritte  beim  Griech.  Cabinet ; 
Verfolgung  der  „Enosis." 3658. 

,,  ,,      15.       —  Ders.   an  Dens.     Zur  „Enosis"  -  Affaire    ....   3659, 

,,  ,,  15.  —  Ders.  an  Dens.  Absendungeines  Griechischen  Kriegs- 
schiffes gegen  Hobart-Pascha 3660. 

,,  ,,  15.  —  Ders.  an  Dens.  Verwerfung  des  Türkischen  Ultima- 
tums  durch  Griechenland 3661. 

,,         ,,15.       —  Ders.  an  Dens.    Nochmalige  gemeinschaftliche  Eng- 

liscli- Französische  Warnung  Griechenlands    .      .      .    3662. 

,,  ,,  15.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  des  Sul- 
tans in  Athen.  Motivirte  Zurückweisung  der  im  Tür- 
kischen Ultimatum  aul'gestellten   Forderungen      .      .    3669. 

,,  ,,      15.       Grossbritannien.      Min.  d.Ausw.  (Lord  Clarendon)  an 

den  Küuigl.  Gesandten  in  Athen.  Das  neue  Eng- 
lische Cabinet  theilt  die  Anschauung  seiner  Vor- 
gänger über  die  Gefahren  der  Griechischen  Politik   .   3801. 

,,         ,,      16.       Frankreich.     Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 

Min.  d.  Ausw.    Das  Türkische  Ultimatum  betreffend.   3663. 

,,  ,,  16.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Frank- 
reichs, Englands  und  Russlands  in  Athen.  Beschwerde 
über  die  Verfolgung  des  Griechischen  Dampfers 
„Enosis"  durch  ein  Türkisches  Geschwader  unter 
Hobart-Pascha,  und  Protest  gegen  dessen  Verweilen 
in  den  Gewässern  von  Syra 3670. 

,,  ,,      16.       Frankreich.    Consulats- Verweser  in  Syra  an  den  Kaiserl. 

Gesandten  in  Athen.  Erfolgreiche  Vermittelung  des 
Commandanten  des  „Forbin"  bei  llubart-Pascha.      .    3677 

,,  ,,  16.  Türkei.  Admiral  Hobart-Pascha  an  den  Commandan- 
ten (Meyer)  der  Kaiserl.  Französ.  Corvette  „Forbin" 
in  Syra.  Bitte  um  Uebermittlung  des  nachstehenden 
Schreibens  an  den  Commandanten  der  Griechischen 
Fregatte  „Hellas" 3678. 

,,  '  ,,  16.  —  Ders.  an  den  Commandanten  der  Kunigl.  Griech. 
Fregatte  „Hellas."  Verlangen,  die  „Enosis"  fest- 
zuhalten        3679. 

,,  ,,  17.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  Kaiserlich  Französischen 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  einer  Abschrift  des 
Türkischen  Ultimatum  an  Griechenland  ;  Anzeige  von 
der  Ablehnung  desselben  und  von  der  Abreise  des 
Türkischen  Gesandten  aus  Athen 3664. 
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18()8.    Dcc.    17.       Frankreich.      Min.  d.   Ausw.   an   die  Kaiserlichen  Bot-     No. 
scliaf'ter  in  London  und  St.  Petersburg.  Zur„Enosis"- 
AlVaire 366G. 

,,  ,,      17.       —   Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserliclien  Min.  d.  Ausw. 

Hobart-Pascha  hat  den  Hafen  von  Syra  verlassen.      .  3667. 

,,  ,,  17.  — -  Ders.  an  Dens.  Ueborsendung  einer  Abschrift  der 
Griechischen  Antwort  auf  das  Türkische  Ultimatum 
und  einer  Griechischen  Note  an  die  Vertreter  der 
Schutzmäclite  in  Athen 3668. 

,,  ,,      17.       —  Ders.   an  den   Künigl.    Griechischen  Min.   d.   Ausw. 

Antwort  auf  dessen  Note  vom  16.  (No.  3670).      .      .   3671. 

,,  ,,  17  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 
sandten in  Paris.  Der  Abbruch  der  diplomatischen 
Beziehungen  und  die  sonstigen  feindlichen  Acte  CleP 
Pforte  gegen  Griechenland 3672. 

,,  .,  17.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.  Bericht  über  seine  Bemühungen  zur 
Verhinderung  eines  feindlichen  Zusammenstosses  vor 
Syra  und  die  Haltung  des  Griechisclien  Cabinets  in 
dieser  Angelegenheit 3673. 

,,  ,,      17.       Griechenland.   Gesandter  in  Constantinopel  an  die  Ver- 

treter Frankreichs,  Englands  und  Russlands  daselbst. 
Bitte ,  die  Griechischen  Unterthanon  in  der  Türkei 
unter  ihren  Schutz  zu  nehmen      .......   3687. 

,,  ,,      17.       Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Botsch. 

in  Paris.  Uebersendung  der  nachstehenden  Dep. 
nach  London ;  Räthlichkeit  vereinter  Bemühungen 
der  Grossniächte  zu  Gunsten  der  Erhaltung  des  Friedens  3789. 

,,  ,,      17.       —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botsch.  in  London.  Die  Um- 

stände, unter  welchen  die  jetzige  Krisis  ausgebrochen 
ist;  ein  „geheimer  Einfluss",  dem  nachzuforschen  sei, 
störe  die  Ruhe  Enropa's  ;  Nichtintervention  ist  das 
Programm  Russlands  in  der  orientalischen  Frage    .   3790. 

,,  ,,      18        Frankreich.   Botschafter  in  London  an  den  Kaiserl.  Min. 

d.  Ausw.      Das  Ereigniss  mit  der  „Enosis".      .      .     .    3680. 

,,  ,,  19  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Königl.  Consular- 
bchürden  im  Ottomanischen  Reiche.  Der  Abbruch 
der  Beziehungen  zwischen  der  Türkei  und  Griechen- 
land und  die  Ausweisung  der  Griechischen  Unter- 
thunen  aus  der  Türkei  .      .      .- •      .   3784. 

,r  ,,      19.       Russland.    Der  Reichzkanzlcr  an  den  Kaiserlichen  Bot- 

schafter in  London.  Missbilligung  des  ungestümen 
und  strengen  Vorgehens  der  Pforte ;  Nothwendigkeit 
einer  diplomatischen  Intervention  der  Grossmächte.   3791. 

>>  ))  19.  —  Ders.  an  Dens.  Die  Englische  Regierung  hat  eine 
gemeinschaftliche  Action  der  drei  Sehutzmächte  auf 
der  Basis  des  Türkischen  Ultimatum  vorgeschlagen  ; 
Russland  schlägt  dagegen  eine  diplomatische  Inter- 
vention sämmtlicher  Grossmächte  vor,  so  wie  genaue 
Prüfung  der  Conferenz-Basis 3792. 

n  >>  19-  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 
schafter in  St.  Petersburg.  Vorzug  einer  Einwirkung 
der  Sehutzmächte  vor  dem  Einberufen  einer  Conferenz 
aller  Grossmächte 3804. 
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1868.   Dec.     19.      GrOSSbritannien.      Ders.  an  den  Künigl.   Botschafter  in     No. 
Constantinopel.  Bedauern  über  die  Massregcl  der  Aus- 
weisung der  Griechen  aus  der  Tiukei 3805. 

,,  ,,     20.       Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  König- 

lich Griechischen  Gesandten  daselbst.  Ablehnung 
des  Schutzes  der  Griechischen  Unterthanen  und  In- 
teressen in  der  Türkei  von  Seiten  Frankreichs     .         3688. 

,,         ,,     20.       Grossbritannien.     Botschafter  in  Paris  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mitLa  Valette ;  günstige  . 
Stimmung  desselben  für  denPreussischcn  Conferenz- 
vorschlag 3806. 

,,  ,,  21.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  (La  Valette)  an  den 
Kaiserlichen  Botschafter  in  Constantinopel.  Bitte  um 
acht  Tage  Frist  von  der  Türkischen  Regierung,  behufs 
Besprechungen  mit  den  Grossmächten 3681. 

,,  ,,21.  —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Berlin. 
Anregung  einer  Conferenz  über  die  Türkisch-Grie- 
chische Angelegenheit  durch  Preussen ;  eventuelle 
Zustimmung  Frankreichs 3682. 

,,  ,,     21.       —  Gesandter  in  Athen  an  den   Kaiserl.  Min.    d.  Ausw. 

Die  Griechische  Kammer  votirte  eine  Anleihe  etc.      .   3683. 

,,  ,,21.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Die  Türk. 
Regierung  verlängert  die  Frist  für  das  Ein-  und  Aus- 
laufen Griechischer  Schifte  und  für  die  Ausweisung 
Griechischer  Unterthanen 3684. 

,,  ,,  21.  —  Consul  in  Canea  an  den  Freischaaren-Führer  Petro- 
pulaki.  Rath,  die  Insel  Kreta  mit  seinen  Freischaaren 
zu  verlassen ,  um  das  Leben  von  40  gefangeneu 
Griechen  zu  retten 3719. 

,,  ,,  21.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Köu. 
Min.  d.  Ausw.  Der  Kaiser  von  Frankreich  billigt 
den  Conferenzvorschlag 3807. 

,,  ,,  22.  Frankreich-  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.  Die  Pforte  gewälirt  eine 
fernere  Frist  von  zwei  Wochen  zu  Unterhandlungen 
(vergl.  No.  3681) 368.5. 

,,  ,,      22.       —  Ders.  an  Dens.,  Ueberseuduug  der Griccliischcn Note 

vom  17.  (No.  3687) 3686. 

,,  ,,      23.       —  Botschafter  in  London  an  Dens.      Geneigtheit  Lord 

Clarendon's  zur  Theilnahme  an  einer  Conferenz   .      .  2689. 

,,  ,,     23.       Grossbritannien.     Min.  d    Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 

schafter in  Paris.  Bemerkungen  und  Erwägungen 
in  Bezug  auf  die  vorgeschlagene  Conferenz      .      .      .    3690. 

,,  ,,  24.  Frankreich-  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Anzeige  von  dem  Confcrenzvorschlage  ; 
Auftrag,  sowohl  dem  Griech.  Min.  d.  Ausw.  als 
llobart-Pascha  Mässigung  anzurathen 3691. 

,,  ,,     24.       —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botsch,  in  Constantinopel. 

Die  Bemühungen  zur  Herbeiführung  der  Conferenz   .    3692. 

,,  ,,      24.       —  Botschafter  in  Berlin   an   den   Kaiserlichen  Min.    d. 

Ausw.  Uebereinkommen  mit  dem  Grafen  v.  Bisnuirck 
über  die  Fassung  der  Conferenz-Einladung      .      .      -   3693. 
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1868.    Doc.   24.       Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  ilüii  Kiiisorl.  Botschafter     No. 
inlJrrlin.  Die  Fassung  der  liinladung  zur  Conforenz.    3694. 

,,  ,,  24.  — Butschiifter  in  Berlin  an  dun  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Be- 
richt über  eiiieBerathung  mit  dem  Grafen  v.  Bisniareli 
über  die  Conferenz,  ihre  Grundlagen,  Tragweite  etc.  369.5. 
,,  24.  —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Uebersendung  einer 
Dociaration  der  Griechischen  Krunconsulenten  über 
tlie  „linosis"-Aft'aire 3696. 

,,  ,,      24.       Griechenland.      Proclamation   des  Ministeriums  an  das 

Volk,  die  Lage  des  Landes  betr 3785. 

,,     24.       Russland»     Der  Reichskanzler  an  die  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris   und  London.      Griechenland  muss 

zur  Conferenz  zugelassen  werden 3793. 

,,      25.       Frankreich.     Botschafter  in  Wien  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.     Zustimmung  des  Wiener  Cabiaots  zu  dem 
Conferenzvorschlage 3697. 

j,  ,,      25.       —  Botschafter  in  Constantinopel   an  Dens.      Bedenken 

der  Pforte  gegen  die  Conferenz 3698. 

,,      25        —  Min.   d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 

stantinoiiel.      Empfehlung  des  Conferenzprogrammes  3699. 

,,  ,,  25.  Russland-  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris.  Parität  des  Griechischen  Vertreters 
bei  der  Conferenz  mit  dem  Türkischen 3794. 

,,  ,j  26.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Hobart-Pascha  willigt  in  die  gerichtliche 
Verfolgung  der  „Enosis" 3700. 

,,  ,,  26.  —  Botschafter  in  Wien  an  Dens.  Graf  v.  Beust  schliesst 
sich  den  Französischen  Ansichten  über  die  Basis  der 
Conferenz  an 3701. 

,,  ,,  26.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Constantinopel  a  d. 
Künigl.  Min.  d.  Ausw.  Bedenken  der  Pforte  gegen 
eine  Conferenz 3810. 

,,  ,,     27.       Frankreich.   Consul  in  Canea  an  den  Kaiserlichen  Min. 

d.  Ausw.      Schlechte  Lage  der  Insurgenten  .      .   3702. 

,,  ,,      27.       Grossbritannien.      Botschafter  in  Paris  an  den  Köiiigl. 

Min.  d.  Ausw,  Unterredung  mit  La  Valette  über  die 
Betheiligung  Griechenlands  an  der  Conferenz  .    38U8 

,,  ,,  28.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 
in  London.  Uebereinstimmung  mit  den  Ansichten 
des  Englischen  Cabinets  in  Bezug  auf  das  Programm 
der  Conferenz 3703. 

,.  ,,      28.       Grossbritannien.      Min.   d.  Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 

schafter in  Constantinopel,  Widerlegung  der  Be- 
denken  der  Pforte  gegen  die  beabsichtigte  Conferenz  3809. 

,,  ,,      29.       —  Ders.   au  den   Künigl.    Botschafter  in  Paris.     Noth- 

wendigkeit,  dass  die  Conferenz  sich  auf  Rathschläge 
beschrünke  und  jeder  aclivcn  Intervention  in  den 
Türkisch-Griechischen  Conflict  enthalte      ....   3704. 

,,  ,,  29.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  London.  Einigung  über  die  Basen  der 
Conferenz 3705. 

,,  ,,  29,  —  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.  Zustimmung  Englands  zu  den  Ansichten 
Frankreichs  über  die  Conferenz 3706. 
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1868.  Dec.    29.       Frankreich-      Consulatsverweser     in    Syra    an    Dens.     No. 

Stand  der  „Enusis" -Angelegenheit ;  vollständige 
Untcrwurl'ung  der  Kretischen  Insurgenten.       .      .      .   3709. 

,,  ,,  30.  GrOSSbritannieO.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen 
Botschafter  in  Paris.  Zustimmung  zur  Theilnalime 
an  der  Conferenz 3707. 

,,  ,,      30.       Frankreich-      Min.   d.  Ausw.    an  den  Kaiserlichen  Bot- 

schafter in  Constantinopel.  Instruction,  der  Regie- 
rung der  Pforte  die  Zustimmung  zum  Programme 
der  Conferenz  dringend  anzuemijfehlen        .      -      .      .   3708. 

,,  ,,      30.       —  Gesandterin  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.   Zur 

„Enosis"-Angelegenheit 3710. 

,,  ,,  30.  —  Ders.  an  Dens.  Massenhafte  Capitulation  der  Grie- 
chischen Freiwilligen  auf  Kreta;  Türkische  Schiffe 
bringen  dieselben  nach  Syra 3711. 

,,  ,,  30.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 
sandten in  Paris.  Nothwendigkeit ,  dass  die  Confe- 
renz sich  auch  die  berichtigende  Feststellung  dercon- 
tinentalen  Grenze  zwischen  der  Türkei  und  Griechen- 
land zur  Aufgabe  mache 3712. 

,,  ,,      30.       Türkei.     Min.    d.  Ausw.    an  den  Botchafter  des  Sultans 

in  Paris.  Motivirung  des  Abbrticlis  der  diploma- 
tischen und  comnierciellcn  Beziehungen  mit  Griechen- 
land und  der  anderen  ,  gegen  Letzteres  ergriffenen 
Masbregeln,  nebst  bezüglichem  Memorandum        .      .   3713- 

,,  ,,      30.       Grossbritannien-    Botschafter  in  Constantinopel  an  den 

Königl.  Min.  d.  Ausw-  Endliche  EntSchliessung  der 
Pforte  zur  Theilnahrae  an  der  Conferenz     -      .      .      .   3812. 

,,  ,,  31.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 
Min.  d.  Ausw.  Der  Türkische  Botschafter  in  Paris 
wird  beordert  werden  ,  an  der  Conferenz  Theil  zu 
nehmen 3714.  i 

,,  ,,      31.       —   Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Vorläufiger  Abschluss 

der  „Enosis''-Angelegenheit 3715. 

1869.  Jan.     2.        —   Min.   d.  Ausw.    an  die  Kaiserlichen  diplomatischen 

Agenten  bei  den  Pariser  Vertragsrnächteu.  Ein- 
ladung zur  Theilnahme  an  der  Conferenz   .      .      .      .3716 

,,  ,,        2.       —  Botschafter  in  Berlin  an  den  Kaiserlichen  Min.   d, 

Ausw.  Preussen  tritt  der  Conferenz  bei        .      .      .      -   3717. 

,,  ,,        2.       —  Consul  in  Canea  an  Dons.    Detaillirter  Bericht  über 

die  Capitulation  der  Insurgenten  unter  Petropulaki  3718. 

,,  ,,  4.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Moditication 
der  Türkischerseits  angeordneten  Massregeln  gegen 
die  Griechischen  Unterthanen  in  der  Türkei.  Der 
Grossvezir  bittet  um  einen  kurzen  Aufschub  der 
Conferenz 3720. 

,,  ,,       4.       Griechenland.      Der  Nomarch    der  Cykladen    an     die 

fremden  Consuln  in  Syra.  Beschwerde  über  das  Cir- 
culiren  Türkischer  Fahrzeuge  im  Hafen  von  Syra     .    3730. 

,,  ,,  5.  Türkei-  Grossvezir  an  die  Repräsentanten  der  Pforte. 
Veränderte  Dispositionen  in  Betreff  der  Behandlung 
Griechischer  Unterthanen  und  ihres  Eigenthunis  in  der 
Türkei 3721. 
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1869.  Jan.  5  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  iin  den  Kaiserlichen  Bot-  No. 
Schalter  in  Constantinopel.  lnoj)])ürtunilät  derMass- 
regoln  gegen  die  Griechischen  Unterthanen ,  sowie 
des  Verlangens  nacii  Aufschub  der  Conferenz  .  .  3722. 
,,  ,,  5  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.  Die  Behandlung  der  Griech.  Unter- 
thanen in  der  Türkei 3723. 

,,  ,,  5.  Oesterreich,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien, 
Norddeutscher  Band  ,  Dänemark  und  Verein.  St. 

von  Amerika.  Die  respcctiven  Consuln  an  den  No- 
niarchen  der  Cykladen.  Drei  Fragen  über  die  Be- 
wachung der  „Enosis" 3732. 

,,  ,,  6.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 
Min.  d.  Ausw.  Der  Grossvezir  besteht  nicht  mehr 
auf  den  Aufschub  der  Confercnz 3724. 

,,  ,,  6.  —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Die  eventuellen  Bevoll- 
mächtigten der  Türkei  und  Griechenlands  bei  der 
Conferenz 3725. 

,,  ,,  6.  Griechenland.  Der  Nomarcli  der  Cykladen  an  die 
fremden  Consuln  in  Syra.  Ausweichende  Antwort 
auf  die  Fragen  derselben 3733. 

,,  ,,  7.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Athen.  Der  Repräsentant  der  Türkei  bei 
der  Conferenz 3726. 

.,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.  Die  Rückkehr  der  Griechischen  Freiwilligen 
nach  Syra 3727. 

,,  ,,        7.       Griechenland.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Gesandten 

in  Paris.  Widerlegung  der  Türkischen  Beschwerden 
und  Gegenbeschwerden  Griechenlands        ....   3749. 

,,  ,,        7.       —  Ders.  an  Dens.    Nothwendigkeit  einer  befriedigenden 

Lösung  der  Kretischen  Frage  zu  dauernder  Siche- 
rung des  öffentlichen  Zustandes  im  Orient.      .      .      .   3757. 

,,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  Königl.  Min.  d.  Ausw. 
Mangel  an  Instructionen  für  die  Conferenz.  Unter- 
redung mit  dem  Französ.  Min.  d.  Ausw.  über  die 
Aufgabe  der  Conferenz 3786. 

,,  ,,  8.  Oesterreich,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien, 
Norddeutscher  Bund,  Dänemark  und  Verein.  St. 

von  Amerika.  Die  resp.  Consuln  in  Syra  an  den 
Türkischen  Vice-Admiral  Hobart-Pascha.  Mitthei- 
lung der  Note  des  Nomarchen  ('3130) 3731. 

,,  ,,        8.       Grossbritannien.      Botschafter    in    Constantinopel    an 

den  Königl.  Min.  d.  Ausw.  Vorgeblicher  Versuch, 
die  Griechischen  Unterthanen  in  der  Türkei  unter 
den  Schutz  der  Vereinigten  Staaten  zu  stellen       .      .   3813. 

,,  ,,        9.       Frankreich.      Consul    in    Canea    an    den    Kaiserlichen 

Min.   d.   Ausw.     Abzug  der  Freiwilligen    von  Kreta  371(8. 

,,  ,,  9.  —  Consulats-Vcrweser  in  Syra  an  den  Kaiscrl.  Min.  d. 
Ausw.  Vorgänge  in  Syra  ;  rücksichtsvolles  Benehmen 
Hobart  Pascha's »729. 

,,  ,,        9.       Pariser-Vertragsmächte.      Pariser    Conferenz.    Erstes 

Protokoll 3734. 
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1869.    Jan.     9.       Griechenland.        Gesandter    in    Paris     an     den   Präsi-     No. 
denten  der  Pariser  Conferenz.      Gründe  der  Nicht- 
theilnahnie   an  der  Conferenz 3735. 

,,  „  9.  Frankreich.  Min.  d.  Answ.  an  die  Kaiserl.  Missionen 
in  Constantinojjel  und  Athen.  Uebermittelung  des 
Ersuchens  der  Conferenz  um  Erhaltung  des  Status 
quo 3736. 

,,  ,,  10.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen.  Auftor- 
derung  der  Conferenz  an  das  Griechische  Cabinot  zur 
Theilnahme 3737. 

,,  ,,  10.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris.  Nochmaliger  Antrag  auf  Gleich- 
stellung des  Griechischen  Conferenzbevollmächtigten 
mit  dem  Türkischen 3795. 

,,  ,,  11  Frankreich-  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Ersuchen  um  Beschleunigung  der  Antwort 
auf  die  Aufforderung  der  Conferenz 3738. 

,,  ,,11.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Antwort  der  Pforte  auf  die  Aufforderung  der 
Conferenz  zur  Erhaltung  des  Status  quo     ....   3740. 

,,         ,,      12.       Pariser  Vertragsmächte.     Pariser  Conferenz.    Zweites 

Protokoll 3739. 

,,  ,,  12.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Aufforderung,  die  Enosis  im  Hafen  von 
Syra  festzuhalten 3741. 

,,  ,,  12.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in 
Paris.  Die  Aufforderung  der  Conferenz  zur  Erhal- 
tung des  Status  quo  betr 3742. 

,)  ,,  12.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  die  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris,  London  und  Berlin.  Nochmals  die 
Parität  des  Türkischen  und  des  Griechischen  Con- 
ferenzbevollmächtigten          3796, 

„  ,,  12.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 
schafter in  Paris.  Vorgehen  der  Conferenz  im  Falle 
der  Nichttheilnahme  Griechenlands 3811 

?j  ,,  12.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Künigl.  Min. 
d.  Ausw.  Stimmung  in  der  Türkei  bezüglich  des 
Conflicts  mit  Griechenland 3815. 

,,  ,,  13.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen 
Botschafter  in  London.  Bedauern  über  die  Weige- 
rung Griechenlands  ,  an  der  Conferenz  Theil  zu 
nehmen ;  Bemerkungen  über  die  Griechische  Ver- 
fassung         3797. 

,,  ,,      13.       Grossbritannien.       Botschafter   in    Constantinopel    an 

den  Königl.  Min.  d.  Ausw.     Zurückweisung  von  Be- 
schuldigungen   im    Griechischen  Blaubuche    .      .      .3816. 

,,  ,,      14.       Frankreich.      Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen 

Min.   d.    Ausw.      Schritte,   Hobart-Pascha  zur  Ent- 
fernung aus  den  Gewässern  von  Syra  zu  bestimmen.   3743. 

,,  ,,      14.       Pariser  Vertragsmächte.      Pariser  Conferenz.     Drittes 

Protokoll 3744 

5)  ,,  15.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Gesandten  in 
Athen,  Benachrichtigung  von  dem  Fortgang  der 
Conferenzverhandlungen 3745. 
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1869.    Jan.     15.       Pariser  Vertragsmächte       Pariser  Conferenz.    Viertes     No. 
Protoivoll 3746. 

,,  ,,      15.       Griechenland.      Memorandum  über  den  Conflict  mit  der 

Türkei 3747. 

,,  ,,      15.       GrOSSbritannieo.      Botsciiaftcr  in  Paris  an  den  Künigl. 

Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  La  V^alette  über  die 
Stellung  Griechenlands  auf  der  Conferenz.      .      .      .    3814. 

,,         ,,      16.       Pariser  Vertragsmächte.     Pariser  Conferenz.    Fünftes 

Protokoll 3748. 

,,  ,,  16.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Anzeige  von  dem  verspäteten  Empfang 
der  Telegramme  V.  10.  Januar 3750. 

,,  ,,      16.       —  Ders.   an  Dens.  Hcliarrlichkeit  des   Griechischen  Ca- 

binets:    Erledigung  der  Enosis-Angelegenheit     .     .   3751. 

,,  ,,  17.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Geneigtheit 
der  Pforte  zur  Anerkennung  des  Ausspruches  der 
Conferenz 3752, 

,,         ,,      17.      —  Ders.  an    Dens.  Anerkennung   des    Conferenz-Aus- 

spruches  Seitens  der  Pforte 3753. 

,,  ,,  18.  —  Thronrede  des  Kaisers  bei  Eröffnung  der  Gesetz- 
gebenden Körperschaften 3493. 

,,  ,,  18.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Griechenland  lehnt  wiederholt  dieThcilnahme  an  der 
Conferenz  ab 3754. 

,,  ,,     20.       Pariser  Vertragsmächte.    Pariser  Conferenz.    Sechstes 

Protokoll 3755. 

,,  ,,      20.       Frankreich.    Min.d.  Ausw.  anden  Königl.Griech.Min. 

d.  Ausw.   Mittheilung  der  Declaration  der  Conferenz.   3756. 

,,  ,,      21.       —  Exposö  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

,,  ,,  21.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Griechenland  wird  feindselige  Schritte  gegen  die 
Türkei  vermeiden  ,  beharrt  aber  auf  Nichttheilnahme 
an  der  Conferenz 3758. 

,,  ,,21.       —  Ders.  an  Dens.  Verlauf  der  „Enosis"-Angelegcnheit.   3762. 

,,  ,,  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Gesandten  in  Athen. 
Telographische  Benachrichtung  von  den  Beschlüssen 
der  Conferenz 3759.' 

,,  ,,  22.  —  Ders.  an  Dens.  Recapitulation  derConferenzverhand- 
lungen,  Empfehlung  deren  Resultats  an  Griechenland, 
mit  Ankündigung  der  Sendung  des  Grafen  Charles 
Walewski 3760. 

,,  ,,     22.       —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Constantinopel. 

Günstiger  Ausgang  der  Conferenz  für  die  Türkei.      .   3761. 

,,  ,,  25.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Königl.  Min.  d.  Ausw.  Kriegerische  Stimmung  in 
der  Türkei 3817. 

,,         ,,     26.       Frankreich.      Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min. 

d.  Ausw.    Abzug  Hobart-Pascha's  von  Syra     .  .   3763. 

,,         ,,     27.       —  Ders.   an  Dens.     Eindruck  der  Conferenzbeschlüsse 

in  Athen 3764. 

,  ,,  28.  Grossbritannien.  Gesandter  in  Athen  an  den  Königl. 
Min.  d  Ausw.  Eindruck  der  Entscheidung  der  Con- 
ferenz     3818. 
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1869.    Febr.    3.       Frankreich.      Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten     No. 
in  Athen.      Berechnung  der  Fri.st  für  die  Erivlärung 
Griechenlands 3765. 

,,         ,,    3-4.       —  Gesandter  in  Atiien  an  den  Kaiserl.  IVIin.   d.  Ausw. 

Drei  Telegramme  über  die  ausgebrochene  Ministerlirisis  3766. 

,,  ,,  5.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen. 
Unthunlichkeit  einer  Verlängerung  der  von  der  Con- 
ferenz  gesteckten  Frist 3767. 

5,  ,,        6.       ^  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.   d.   Ausw. 

Telegramme  über  Bildung  des  Ministeriums  Zaimi     .    37  68. 

„  ,,  6.  Griechenland.  Proclamation  des  Ministerraths  an  das 
Hellenische  Volk.  Gründe  der  Annahme  der  Con- 
ferenzbeschlüsse 3769 

j»  ,»  6.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl,  Franzüs.  Min.  d.  Ausw. 
als  Präsidenten  der  Conferenz.  Anerkennung  des 
Ausspruchs  der  Conferenz 3771. 

,,  ,,  6-  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Künigl.  Gesandten  in  Paris 
(und  gleichmässig  an  alle  Europ.  Höfe).  Reflectionen 
über  die  Conferenz 3772. 

,,  ,,  10.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserl.  Bot- 
schafter in  London.  Aufregung  in  Athen  ;  nochmaliges 
Bedauern  über  die  Nichtzulassung  des  Griechischen 
Vertreters  zur  Conferenz  mit  deliberativer  Stimme  .    3798. 

M  ,,  11.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Künigl. 
Min.  d.  Ausw,  Unterredung  mit  La  Valette  über  die 
Griechisch-Türkische  Angelegenheit 3819. 

M         >.      16-       —  Ders.  an  Dens.   Widerlegung  des  Gerüchts  von  einer 

Russischen  Depesche  über  den  Ausgang  der  Conferenz  3820. 

i,         ,,      18.       Pariser  Vertragsmächte.   Pariser  Conferenz.   Siebentes 

Protokoll 3770. 

».  M  18.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Künigl. 
Min.  d.  Ausw.  Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der 
letzten  Conferenzsii/.uny 3821. 

,,  ,,  20.  — Ders.  anDciis.  Unten-edung  mit  dem  Griechischen  Ge- 
sandten in  Paris  über  die  Griechische  Depesche  vom  6. 
Februar  (No.  3772) 3822. 

,}  ,,  20.  —  Min.  des  Auswärtigen  an  die  Künigl.  Missionen  in 
Constantinopel  und  Athen.  Empfehlung  der  sofortigen 
Wiederaufnahme  der  diplomatischen  Bezieliungen 
zwischen  der  Pforte  und  Griechenland 3823. 

,,  ,,  21.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Das  Griechische  Circulär  vom  6.  Febr. 
(No.  3772)  betr 37  73. 

M         )>     22.       —  Ders.  an  die  Kais.  Missionen  im  Auslande.     Verlauf 

und  Resultate  der  Conferenz 3774. 

,)  ,t  22.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.    Zurücknahme  der  Türk,  Massregeln  gegen 

Griechenland 3775. 

Handelspolitik.  (Vgl.  Bd.  XV  u.  vorg.) 

1868.  Jan.  28.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Kaiserl.  diploma- 
tischen Agenten  in  Deutschland.  Der  Gang  der 
Verhandlungen  mit  Preussen  wegen  Aufhebung  des 
Art.  18.  des  Französisch-Mecklenburgischen  Handels- 
vertrags        3619. 

b 
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18C8.   Mai     30.       Frankreich.  Generalconsnl  in  Shanghai  an  den  Kaiserl.     No. 
Min.  d.  Ausw.      Resultat  der  Wahlen  zur  theilweisen 
Erneuerung     des    Municipalraths    der    Französischen 
Niederlassung   in  Shanghai    und    Uebersendung    des 
Organisations-Statuts  des  Municipalraths     ....  3625. 

,,  Septbr.  14.  NiederläDde.  Min.  d.  Innern  an  die  permanenten  Depu- 
tationen der  maritimen  Provincial-Staaten  des  König- 
reichs. Instructionen,  betr.  die  Befugnisse  der  Strand- 
directoren  im  Falle  der  Strandung  Französischer  Schiffe  3624. . 

,,  ,,  21.  Frankreich.  Gesandter  in  Haag  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Die  Bergung  Französischer ,  an  den  Hol- 
ländischen Küsten  gestrandeter  Schiffe 3623. 

,,  Novbr.  12.  PreUSSen.  Geschäftsträger  in  Paris  an  den  Kaiserl. 
Französischen  Min.  des  Ausw.  Verschiebung  der  Rati- 
fication einer  Modification  des  Französisch  -  Preus- 
sischen  literarisch-artistischen  Vertrags  bis  zur  Erle- 
digung des  Bundesgesetzes  über  den  Schutz  des  geisti- 
gen Eigenthums 362Ü. 

„  Decbr.  7.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Bern.  Die  internationale  Genfer  Convention,  betr. 
das  Schicksal  der  verwundeten  Soldaten  im  Felde  .  3621. 
1869.  Jan.  11.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Madrid.  Die 
Unzulänglichkeit  der  Modificationen ,  welche  die 
Decrete  der  Provisorischen  Regierung  vom  22.  Nov. 
1868  in  die  Zollgesetzgebung  Spaniens  eingeführt 
haben 3622. 

,,  ,,  20.  —  Ders.  an  die  Kaiserl.  Generalconsuln  und  Consuln 
im  Ottoraanischen  Reiche  und  in  den  Barbaresken- 
staaten.  Instructionen  ,  betr.  den  von  den  Französi- 
schen Agenten  den  Eingebornen  von  Algier  oder  den 
daselbst  Naturalisirten  zu  gewährenden  Schutz     .     .  3626. 

,,       ,,        21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3424. 

•Vapaiieslsclie  Bezieliungen.  (Vergl.  Bd.  XII  u.  vorg.) 

1868.  März  11.  Frankreich.  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Ermordung  Französischer  Matrosen  in 
Sakai  durch  Japanesen 3608. 

,,  ,,  19.  —  Ders.  an  Dens,  Die  von  der  Japanesischen  Regie- 
rung geleistete  Genugthuung         3909. 

,,  Mai  30.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  (M.  Ou- 
trey)  in  Japan.  Zufriedenheit  mit  der  erlangten  Ge- 
nugthuung        3610. 

,,  August  1.  —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Die  Zulassung  der  Fremden  in  die  Häfen  von  Yeddo, 
Niegata  und  Osaka 3613. 

,,  ,,  8.  —  Ders.  an  Dens.  Empfang  des  ersten  Drittels  der  für 
die  Familien  der  Opfer  von  Sakai  von  der  Japanes. 
Regierung  bewilligten  Entschädigungssumme    .     .     .3611. 

,,  ,,  12.  —  Ders.  aUjDens.  Kämpfe  zwischen  dem  Süden  und  dem 
Norden  von  Japan  ;  Neutralität  der  Fremden  ;  gute 
Gesinnung  der  Regierung  für  die  Letzteren ;  Vor- 
sichtsmassregeln        V  .      .     .3614. 

,,  Septbr.  28.  —  Ders.  an  Dens.  Bevorstehende  Ankunft  des  Mikado 
in  Yeddo  ;  Conjuncturen  darüber  ;  die  Stellung  der 
kämpfenden  Parteien 3615. 
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1868.  Novbr.  12.       Frankreich.     Ges.  in  Japan  a.  d.  Kais.  Min.  d.  Ausw.     No. 

Die   Bedeutung    der    bevorstehenden    Ankunft    des 
Mikado  in  Yeddo  ;  Feier  des  Geburtstags  des  Mikado  3616. 
,,         ,,      18.       —  Ders.  an  Dens.  Fernere  Zahlung  der  Entschädigungs- 
gelder       3612. 

1869.  Jan.   21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

Itnlienisclte  Fraj^e.    (Vgl.  Bd.  XIV.  u.  vorg.) 

1868.  Jan.    24.       ItalleD.     Min,  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Gesandten 

in  Paris.  Die  Basen  für  die  Anbahnung  eines  mochis 
vivendi  mit  der  Päpstlichen  Regierung  •      .      .      .     .   3507. 

,,  März  19.  FraDkreicb.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Blorenz.  Bemerkungen  über  die  in  der  obigen 
ItalienischenDepescheaufgezählten  Basen  eines  modus 
vivendi  mit  Rom 35U8. 

,,  Aug.  22.  Italien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kön.  Gesandten  in 
Paris.  Die  Unterzeichnung  eines  Schlussprotokolls 
über  die  Vertheilung  der  päpstlichen  Schuld;  Erwar- 
tung, dass  die  Französische  Occupation  des  Römischen 
Gebiets  nun  aufhören  werde 3509. 

,,  Oct.  31.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Geschäftsträger 
in  Florenz.  Die  Räumung  des  Römischen  Gebiets 
von  der  Französischen  Besatzung  ist  noch  nicht 
rathsam 3510.     . 

1869.  Jan.  21.        —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

Uretlsche  Verhältnisse.     (Vgl.  Bd.  XV.  u.  vorg.) 

1868.  Sept.  6.  Frankreich.  Consul  in  Canea  an  den  Kais.  Min.  d. 
Ausw.  Abnahme  der  Kräfte  des  Aufstandesund  Unter- 
stützung desselben  von  Griech.  Seite 3627. 

,,         ,,      19.       —  Ders.  an  Dens.    Rückkehr  ausgewanderter  Kreter     .  3628. 

,,   Octbr.     4.       —  Ders.  an  Dens.    Erlöschen  des  Aufstandes  im  Innern, 

Aufrechthaltung  desselben  von  auswärts     ....   3629. 

,,      Nov.    13.     . —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.      Griechischer  Zuzug 

nach  Kreta 3630. 

,,  ,,     28.       Grossbritannien.     Gesandter  in  Athen  an  den  Königl. 

Min.  d.  Ausw.    Beweise  für  die  Connivenz  der  Grie- 
chischen Regierung   mit   dem  Aufstand  in  Kreta     .  3799. 

,,  ,,  30.  Frankreich.  Consul  in  Canea  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Fortdauer  der  auswärtigen  Unterstützung  des 
Aufstandes 3631. 

,,  ,,  30.  Griechenland-  Kriegsminister  an  die  Königl.  Militär- 
behörden. Auftrag,  gegen  die  Desertionen  energisch 
einzuschreiten 3657. 

,,     Decbr.  5.       —  Ders.  an  den  Königl.  Min.  d.  Ausw.    Massregeln  zur 

Verhütung  der  Desertionen 3656. 

,,  ,,  21.  Frankreich.  Consul  in  Canea  an  den  Freischaaren- 
Führer  Pctropulaki.  Rath,  die  Insel  Kreta  mit  seinen 
Freischaaren  zu  verlassen,  um  das  Leben  von  40 
gefangenen  Griechen  zu  retten 3719. 

,,  ,,  29.  —  Consulatsverweser  in  Syra  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Vollständige  Unterwerfung  der  Kretischen 
Insurgenten 3709. 

,,         ,,     30.       —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Massenhafte  Capitulation 

der  Griechischen  Freiwilligen  auf  Kreta     .     .     .     .3711. 
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1869.     Jan.   2.       Frankreich-  Consul  in  Canea  an  Dens.  Dctaillirtor  Bericht     No. 
iibcrdieCapitulation  der  Insurgenten  unter  Petro{)ulaki  3718, 

,,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Dicilückkehr  der  Grie- 
chischen Freiwilligen  nach  Syra 3727. 

,,  ,,        7.       Griechenland.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 

sandten in  Paris.  Nothwendigkeit  einer  befriedigen- 
den Lösung  der  Kretischen  Frage  zu  dauernder 
Sicherung  des  öffentlichen  Zustandes  im  Orient    .      .    3757. 

,,  ,,       9.       Frankreich.     Consul  in  Canea  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 

Ausw.     Abzug  der  Freiwilligen  von  Kreta.      .      .     .  3728. 

,,  ,,      21.       —  Expose' de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

I4i>ieg-svölkerreelit.     (Vgl.  Bd.  XV) 

1868.  Juni  9.       Frankreich.     Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.  Geschäfts- 

träger in  St.  Petersburg.  Billigung  der  philanthro- 
pischen Ansichten  Russlands   über  die  Verbannung 

der  Sprenggeschosse 3617. 

,,  Dec.  8.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  St.  Petersburg. 
Ermächtigung  zur  Unterzeichnung  derDeclaration  in 
Betreff  der  Anwendung  der  Sprenggeschosse    .      .     .3618, 

1869.  Jan.    21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

JVorclanieriknitif^olie  Anj^elegenheiteii.     (Vgl.  Bd.  XV  u.  vorg.) 

1869.   Jan.   21.       Frankreich.     Expose  de  la  Situation  de  l'Empire     .      .   3494. 
Orieiitaliselic  AMgeleg^enlieiteii.     (Vgl.  Bd.  XV  u.  vorg.) 
1868.  Febr.      4.       Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  die  Kaiserl.  Botschafter 
in  Berlin,  London,  St.  Petersburg  und  Wien.     Vor- 
bereiteter Einfall  bewaffneter  Banden  in  Bulgarien    .   3521. 

,,  ,,  18.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Agenten  und  Generalconsul 
in  Bukarest.  Unterredung  mit  dem  Rumänischen 
Agenten  (Kretzulesko)  in  Paris  über  die  Rumänisch- 
Bulgarischen  Agitationen  und  die  Haltung  der 
Rumänischen  Regierung 3522. 

,^  ,,  28.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Constantinopel. 
Die  Haltung  der  Grossmächte  gegenüber  den 
Rumänisch-Bulgarischen  Agitationen 3523. 

,,      März   10.       —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.     Veränderungen  im  Ministerium  und  Auf- 
nahme eines  Christen  in  dasselbe;  die  Vorbereitungen 
zur  Reform  der  Gesetzgebung 3559. 

,,  ,,  23.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 
stantinopel.  Befriedigung  -über  die  Zusammensetzung 

des  neuen  Türkischen  Ministeriums 3560. 

26.  --  Ders.  an  den  Verweser  des  Kaiserlichen  General- 
Consulats  in  Bukarest.  Die  beabsichtigten  juden- 
feindlichen legislatorischen  Massregeln  in  Rumänien  3524. 

,,  April  1.  Türkei.  Organisches  Reglement  für  den  obersten  Ge- 
richtshof in  der  Türkei       3564. 

,,  ,,  6.  Frankreich.  Verweser  des  Kaiserl.  General-Consulats 
in  Bukarest  an  den  Kaiserlichen  Min.  des  Ausw. 
Die  Stellung  der  Rumänischen  Regierung  zu  dem  den 
Kammern  vorgelegten  judenfeindlichen  Gesetzentwurf  3525. 

,,  ,,12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Verweser  des  Kaiserlichen 
General  -  Consulats  in  Bukarest.  Bevorstehende 
weitere  Gewaltthätigkeiten  gegen  die  Juden    .     .     .  3526. 
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1868.   April  15.       Frankreich.     Verweser  des  General-Consulats  in  Buka-     No. 
rest  an  denKaiserl.  Min.  d.  Ausw.    Telegramm.    Die 
Rumänische    Regierung    leugnet    die  Verfolgungen  ; 
Baron    Eders    Agent     bestätigt    sie.     Nachgesuchte 

Audienz  beim  Fürsten 352  7. 

,,  19.  —  Ders.  an  Dens.  Schwierigkeit,  genaue  Nachrichten 
über  die  Judenverfolgungen  zu  erhalten  ;  dieRumän. 

Regierung  stellt  sie  in  Abrede 3528. 

,,  25.  —  Ders.  an  Dens.  Ein  Circular  des  Rumänischen  Min. 
d.  Ausw.,  worin  er  die  Judenverfolgungen  dementirt 
und  die  betreflfenden  Gerüchte  als  von  den  Oester- 
reichischen  Agenten  herstammend  bezeichnet ;  nichts- 
destoweniger   werden    die    betreflfenden  Nachrichten 

durch  officielle  Actenstücke  bestätigt 3529. 

,,         ,,     29.       —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.     Gründung 

eines  Lyceums  in  Galata 3561. 

,,       Mai  Türkei.    Rede  des  Sultans  bei  Eröffnung  des  Türkischen 

Staatsraths 3563. 

^,        1.       —   Organisches  Reglement  für  den  Türkischen  Staatsralh  3562. 

,,         ,,       5.       Frankreich.     Botschafter     in    Constantinopel    an    den 
Kaiserlichen     Min.     d.    Ausw.      Uebersendung    des 

obigen  organischen  Reglements 3562. 

,,  ,,  8.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in 
Constantinopel.  Zustimmung  zu  dem  Gesetze  über 
das  Recht  der  Fremden ,  in  der  Türkei  Grundbesitz 
zu  erwerben,  und  zu  dem  betr.  Protokoll  ....  3568. 
,,  ,,11-  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  denKaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Audienz  beim  Fürsten  Carl;  Demission  des 
Rumän.  Min.  d.  Ausw.,  Stephan  Golesco  ....  3530. 
,,  ,,11-  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Uebersendung 
der  vom  Sultan  bei  Eröffnung  des  Türkischen  Staats- 
raths gehaltenen  Rede 3563. 

13.       —  Ders.    an    Dens.      Uebersendung    des    organischen 

Reglements  für  den  obersten  Gerichtshof  der  Türkei  3564. 
^^         ^^      15.      —  Min.  d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 
stantinopel.    Günstiger  Eindruck  der  Einsetzung  des 

Türkischen  Staatsraths 3565. 

,,  ,,  20.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Bukarest. 
Auftrag  zu  gemeinschaftlichen  Schritten  mit  den  Ver- 
tretern von  Oesterreich  und  England  beim  Rumän. 

Ministerium  in  Sachen  der  Juden 3531. 

^^  ^^  25.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais.  Min.  d. 
Ausw.    Dank  der  Armenischen  und  des  Griechischen 

Patriarchen  für  die  Reformen 3566. 

,,  Juni  3.  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Oesterreichische  Schritte  gegen  die  Ru- 
mänischen Verleumdungen ;    Widerruf  der  letzteren 

durch  den  neuen  Rumän.  Min.  d.  Ausw 3532. 

,,  ,,  5.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 
stantinopel. Beifällige  Zustimmung  zu  den  Tür- 
kischen Reformmassregeln 3567. 
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1868.   Juni    9.        Frankreich.     Botschafter    in    Constantinopel   an    den      No. 
Kaiser!.  Min.  d.Ausw.   Unterzeichnung  und  Uebersen- 
dung  des  Protokolls  über  das  Recht  der  Franzosen,  in 
der  Türkei  Grundbesitz  zu  erwerben 3569. 

»,  ,,11.       —  Generalconsul  in  Bukarest  an  Dens.     Conferenz  der 

Vertreter  Oesterreichs,  Frankreichs  und  Englands  mit 
dem  Rumän.   Min.   wegen  Entschädigung  der  Juden  3533. 

,,  ,,  19.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Botschafter  in  Constanti- 
nopel. Ruhige  Stimmung  in  Serbien  ;  die  Thron- 
folgefrage           3511. 

.,  .1  24.  —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Generalconsul  in  Belgrad. 
Befriedigung  mit  dem  ruhigen  Verlauf  der  Krisis  in 
Serbien;  günstige  Haltung  der  Mächte  gegenüber  der- 
selben           3512. 

,,  Juli  2.  Serbien.  Beschluss  der  Skuptschina,  betr.  die  Nach- 
folge des  Fürsten  Milan  Obrenowitsch  IV.  auf  den 
Thron  von  Serbien .3513a. 

»)         ,,       5.       —  Die  Regentschaft  an  den  Grossvezier.     Bitte  um  die 

Investitur  des  Sultans  für  den  Fürsten  Milan     .      .   3513b. 

,,  ,1  6.  Frankreich.  Generalconsul  in  Belgrad  an  den  Kaiser- 
lichen Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  beiden 
vorstehenden  Serbischen  Actenstücke 3513. 

,,  ,,  11.  —  Verweser  des  General  -  Consulats  in  Bukarest  an 
Dens.  Beilegung  der  wegen  der  Judenverfolgungen 
entstandenen  Differenzen 3534. 

,,  ,,  16.  Türkei.  Investitur-Berat  für  den  Fürsten  Milan  Obreno- 
witsch   3516  a. 

,,  ,,      17.       Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 

in  Constantinopel.  Empfehlung  der  Anerkennung 
derWahl  der  Serbischen  Volksvertretung     ....  3514. 

,,  ,,22.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiser].  Min. 
d.  Ausw.  Absendung  des  Investitur-Firmans  für  den 
Fürsten  Milan 3515. 

,,  ,,  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Verweser  des  Kaiserl.  General- 
consulats  in  Bukarest.  Wiederbeginn  der  Bulga- 
rischen Agitation 3535. 

,,  ,,  23.  Türkei.  Der  Grossvezier  an  die  Fürstl.  Serbische  Re- 
gentschaft. Antwort  auf  die  Mittheilung  der  Letzteren 
vom  5.   Juli 3516  b. 

,,  ,,     26.       Frankreich.    Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest 

an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit Bra- 
tiano  wegen  der  Agitationen  in  Bulgarien  ;  Verspre- 
chen   des  Rumän.  Ministers,  dieselben  zu  verhindern   3536. 

,,  ,,  27.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Verweser  des 
Kaiserl.  Generalconsulats  in  Bukarest.  Auftrag  zu 
genauen  Recherchen  über  die  Vorgänge  in  Bulgarien  3538. 

,,  ,,     27.       Türkei  und  Grossmächte.      Protokoll  über  die  Anits- 

dauer  des  Gouverneurs  vom  Libanon 3555. 

,,  ,,  28.  Frankreich.  Botsehafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  einer  Copie  des  In- 
vestitur-Berat und  der  Antwort  des  Grossveziers  auf 
die  Notification  der  Serbischen  Regentschaft     .     .     .  8516. 
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1868.    Juli      9.       Frankreich.  Botsch.  in Constantinopel and.  Kais. Min. d.     No. 
Ausw.  DerMin.d.Ausw.derH.  Pforte  ersuchte  die  Ver- 
treter der  garantirenden  Mächte,  sich  über  die  Bulgar.- 
Rumän.  Umtriebe  genaue  Kenntniss  zu  verschaffen   .    3537. 

,,  ,,      28.       —  Ders.    an  Dens.      Uebersenilung  des  Protokolls  über 

die  Amtsdauer  des  Gouverneurs  vom  Libanon      ,      .   35.55. 

,,  ,,  30.  —  Geschäftsträger  in  St.  Petersburg  an  Dens.  Die  Bil- 
dung insurrectioneller  Banden  in  Bulgarien     .     .     .  3539. 

,,  ,,  31.  —  Geueralconsulats-Verweser  in  Bukarest  an  Dens. 
Die  Rumänische  Regierung  stellt  jede  Solidarität  mit 
den  Vorgängen  in  Bulgarien  in  Abrede  ;  Massregeln 
zum  Schutze  der  Grenze 3540. 

,,  August.  —  Min,  d.  Ausw.  an  denKaiserl.  Generalconsul  in  Bel- 
grad. Unterstützung  der  Serbischen  Wünsche  in  Con- 
stantinopel durch  Frankreich       3517. 

,}  ))  5.  —  Generalconsul  in  Belgrad  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw. 
Uebersendung  des  Notificationsschreibens  der  Ser- 
bischen Regentschaft,  betr.  die  Thronbesteigung  des 
Fürsten  Milan  Obrenowitsch  IV 3518. 

>»  jj  5.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Uebersen- 
dung einer  Copie  der  Note  Fuad-Pascha's  an  die  Ver- 
treter der  Grossmächte  über  die  Bulgarischen  Ange- 
legenheiten, vom  I.August  1868  (Bd.  XV,  No.  3319)  3541. 

5j  >>  6-  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 
stantinopel. Zufriedenheit  mit  der  getroffenen  Ueber- 
einkunft  wegen  der  Verwaltung  des  Libanon       .     .   3556. 

>»  ))  9.  —  Ders.  an  den  Verweser  des  Kais.  Generalconsulats 
in  Bukarest.  Verlangen  beruhigender  Aufklärungen 
von  der  Rumän.  Regierung  über  deren  Stellung  zu 
der  Agitation  an  der  Unterdonau 3542. 

,,  ,)  17.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  die  Kaiserl.  Consuln 
im  Ottomanischen  Reiche.  Die  Bedeutung  und  Trag- 
weite des  Gesetzes  und  Protokolls  über  den  Erwerb 
von  Grundeigenthum  in  der  Türkei 3571. 

,,  ,,21.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  Bratiano  ; 
Versprechen  desselben,  die  verlangten  Aufklärungen 
zu  geben , 3543. 

,,  ,,  25.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Uebersen- 
dung des  Circulars  vom  17.  Aug.  (3571)   ....   3570. 

,,  ,,  31.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Mitglieder  der  Fürstlichen 
Regentschaft  von  Serbien.  Antwort  auf  deren  No- 
tificationsschreiben  (vergl.  Bd.  XV,  No.  3385)     .     .   3520. 

,,  Septbr.  2.  —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Generalconsul  in  Belgrad. 
Uebersendung  der  obigen  Antwort  auf  die  Serbische 
Thronbesteigungs-Notification 3519. 

,,  ,,  6.  —  Consul  in  Canea  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.  Ab- 
nahme der  Kräfte  des  Aufstandes  und  dessen  Unter- 
stützung von  Griech.  Seite 3627. 

,,  ,,  7.  —  Delegirter  zur  Europäischen  Donau-Commission  an 
Dens.  Austausch  der  Ratificationen  über  die  Ga- 
rantie der  Anleihe  derDonau-Comraission  ;  der  Fran- 
zösische Delegirte  beauftragt,  über  diese  Anleihe  in 
London  zu  unterhandeln 3551. 
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1868.  Sept.  10.       FraDkreicb-      Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.     No. 
Uebersendung  einer  Copie  des  Schreibens  des  Gross- 
veziers    an   den  Fürsten  Carl  von  Rumänien ,    vom 
10.  Septbr.  1868.  (Bd.  XV,  No.  3331)     ....   3544. 

,,  ,,  19.  —  Consul  in  Canea  an  Dens.  Die  Rückkehr  der  aus- 
gewanderten Kreter      .  3628. 

,,  ,,  28.  TQrkei.  Minister  Safvet  Pascha  a.  d.  Kais.  Franz. 
Botschafter  (und  gleichlautend  an  die  andern  Gesand- 
ten) in  Constantinopel.  Anzeige  von  dem  Ent- 
schlüsse der  Hohen  Pforte ,  fremden  Kriegsschiffen 
nur  in  dem  Falle,  dass  sich  ein  Staatsoberhaupt  an 
Bord  befindet,  die  Passage  durch  die  Dardanellen  zu 
gestatten 3558. 

,,  ,,  29.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kais. 
Min.  d,  Ausw.  Strengere  Anwendung  des  Verbots 
der  Durchfahrt  von  Kriegsschiffen  durch  die  Darda- 
nellen von  Seiten  der  Hohen  Pforte 3557. 

,,  October  1.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  Dens. 
Neue  Unterredung  mit  Bratiano  über  die  Politik  der 
Rumän.  Regierung 3545. 

,,  ,,  1.  —  Delegirter  zur  Europäischen  Donau -Commission  an 
Dens.  Abschluss  einer  Anleihe  mit  dem  Hause  Bi- 
schoffsheim  und  Goldschmidt  in  London    ....  3552. 

,,  ,,       4.       —  Consul  in  Canea  an  Dens.    Erlöschen  des  Aufstandes 

im  Innern,  Aufrechterhaltung  desselben  von  auswärts  3629. 

,,  ,,  12.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Buka- 
rest. Die  strenge  Neutralität  der  Rumän.  Regierung 
gegenüber  der  Pforte  ist  nicht  genügend,  sondern 
eine  loyale  und  ernste  Beihülfe  derselben  erforderlich  3546. 

j^  ,,  27.  — Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  Rumän.  Antwort 
auf  das  Schreiben  des  Grossveziers  an  den  Fürsten 
Carl  (Bd.  XV,  No.  3332) 3547. 

,,       ,,    29,     Europäische  Donau-Commission.  Protokoll  der  Sitzung 

vom  29.  October 3554. 

,,  Novbr.  3.  Frankreich.  Delegirter  zur  Europäischen  Donau-Com- 
mission an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Expose  der 
finanziellen  Lage  der  Donau-Commission  ....   3553. 

,,         ,,     23.       —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.     Griechischer  Zuzug 

nach  Kreta,  beabsichtigtes  Einschreiten  der  Türkei  .  3630. 

,,  ,,     28.       Grossbritannien.     Gesandter  in  Athen  an  den  Konigl. 

Min.  d.  Ausw.  Beweise  für  die  Connivenz  der 
Griechischen  Regierung  mit  dem  Aufstand  in  Kreta  .  3799. 

,,  ,,     30.       Frankreich.      Consul  in  Canea  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 

Ausw.  Fortdauer  der  ausw.  Unterstützung  d.  Aufstandes  3631 . 

,,  ,,  30.  Griechenland.  Kriegsminister  an  die  Künigl.  Militär- 
behörden. Auftrag,  gegen  die  Desertionen  energisch 
einzuschreiten 3657. 

,,     Decbr.    1.       Frankreich.    Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl. 

Min.  d.  Ausw.     Ministerwechsel  in  Bukarest  .      .     .   3548. 

,,  ,,        1.       Griechenland-    Der  erste  Dragoman  der  Legation  a.  d. 

Königl.  Gesandten  in  Constantinopel.  Unterredungen 
mit  Türkischen  Ministern  über  den  bevorstehenden 
Bruch  der  diplomatischen  Beziehungen       ....  3776. 
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1868.  Dec.     2.       Griechenland.  Gesandter  in  Constantinopel  a.  d.  Königl.     No. 
Min.  d.  Ausw.    Erkundigungen  beim  Russischen  Bot- 
schafter,   Gen.    Ignatjew,    über  den   bevorstehenden 

Bruch  .      .  3777. 

,,  ,,        3.       Frankreich.      Botschafter    in    Constantinopel    an    den 

Kaiserl.     Min.     d.     Ausw.      Bevorstehender     Bruch 
zwischen  der  Türkei  und  Griechenland        ....   3G3'i. 
,,  ,,        3.       Griechenland.      Gesandter    in    Constantinopel    an    den 

Königl.  Min.   d.  Ausw.     Unterredung  zwischen   dem 
Russischen  und  dem  Englischen  Botschafter  über  die 
Haltung  zum  Türkisch-Griechischen  Conflict    .      .      .37  78. 
,,  „        4.       Frankreich.     Min,  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 

in    Constantinopel.      Ueberraschung  über  das  beab- 
sichtigte Vorgehen  der  Türkei  gegen  Griechenland    .   3633. 
,,         ,,       4.       —   Ders.     an    den   Kaiserlichen    Gesandten    in    Athen. 
Der    beabsichtigte   Bruch   zwischen  der  Pforte    und 

Griechenland 3634. 

,,  ,,  4.  Türkei.  Gesandter  in  Athen  an  den  Königlich  Griech. 
Min.  d.  Ausw.  Beschwerden  über  die  Haltung 
Griechenlands  und  Aufforderung  zur  Ergreifung  er- 
folgreicher Massregeln  zur  Befriedigung  der  bezüg- 
lichen Reclaniationen 3648 

,,  ,,        4.       Griechenland.      Gesandter  in    Constantinopel    an    den 

Königl.  Min.  d.  Ausw.  Unterredung  Ignatjew's  mit 
Chalil-Bei  über  das  Ultimatum;  Stellung  der  Ver- 
treter   der   Westmächte    zur   Türkisch  -  Griechischen 

Frage 3779. 

,,  ,,        5.       Rumänien.      Ministerpriisident    und    Min.     d.     Ausw. 

(Demeter  Ghiku)  an  den  Verweser  der  Rumänischen 
Agentur  in  Paris,  Uebersendung  des  Programms  des 
neuen  Ministeriums  (Bd.  XV,  No.  3489)  und  Ausdruck 
der  Hoffnung,  dass  dasselbe  den  Beifall  der  Franzos. 

Regierung  gewinnen  werde 3549. 

,,  ,,        5.       Frankreich.      Botschafter  in  Constantinopel  a.  d.  Kais. 

Min.  d.  Ausw.  Gründe  der  Pforte  zum  Bruch  mit 
Griechenland,    Aufschub  der  Massregel  in  Erwartung 

der  Intercession  der  Mächte 3635. 

,,         ,,       5.       —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.    Bevorstehender  Bruch 

der  Pforte  mit  Griechenland 3636. 

,,  ,,        5.       Griechenland.     Kriegsminister  an  den  Künigl.  Min.  d. 

Ausw.      Massregeln    zur    Verhütung    der    Desertion 

Griechischer  Truppen 3656. 

,,  ,,        5.       —  Gesandter  in  Constantinopel  an  Dens.    Vorstellungen 

der  Vertreter  Frankreichs  ,  Englands  und  Russlands 
bei  der  Pforte  wegen  Aufschiebung  des  Bruchs  mit 

Griechenland 3780. 

,,  ,,  5.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Königl.  Min.  d.  Ausw.  Ablehnung  des  Ansinnens 
des  Russischen  Botschafters,  die  Pforte  vor  einem 
Bruch  uiit  Griechenland  zu  warnen.  Die  Pforte  will 
zunächst  die  Scliutzmächte  um  Vermittelung  angehen  3802. 
,,  ,,  5.  —  Ders.  an  Dens.  Zurückweisung  der  Beschuldigung, 
die  Pforte  zum  Vorgehen  gegen  Griechenland  aufge- 
reizt zu  haben 3803. 

b* 
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18G8     Dec.      i).      Russland-      Der  Reichskanzler  an  den   Kaiserlichen  Bot-     No. 
Schalter    in   Constantinopel.      Unterredung  mit  dem 
Türkischen   Geschäftsträger  in   St.   Petersburg    über 
die  Folgen  eines  Bruchs  der  Türkei  mit  Griechenland  3787. 

..  ..  7.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Ultimatum  der  Piorte  an 
Griechenland 3637. 

,,  ,,        7.       —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.     Schritte  der  Schutz- 

milchte  zur  Vermeidung  eines  Conflicts  mit  der  Pforte  3638. 

,,  ,,  7  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  St. 
Petersburg.  Aufforderung  Russlands  zur  Mitwirkung 
zur  Verhütung  eines  Conflicts  zwischen  der  Pforte 
und  Griechenland 3639. 

,,  -  ,.  7.  Griechenland.  Gesandter  in  Constantinopel  an  den 
Kunigl.  Min.  d.  Ausw.  Beschluss  der  Pforte,  ein 
aus  fünf  Punkten  bestehendes  Ultimatum  an  die  Grie- 
chische Regierung  zu  richten.  Die  Freunde  Grie- 
chenlands rathen ,  das  Ultimatum  nicht  unbedingt  zu 
verwerfen 3781. 

,,  ,,        7.       —  Ders.   an  Dens.    Abgang  des  Ultimatum  nach  Athen  3782. 

,,  ,,  7.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  (Stanley)  an  den 
Künigl.  Gesandten  in  Atlien.  Warnung  Griechen- 
lands vor  den  Folgen  seines  Verhaltens  gegen  die 
Türkei 3800. 

,,  ,,  8.  Frankreich-  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Englands  Warnung  in  Athen  vor 
aggressiver  Politik 3640. 

,,  ,,        8.       —  Botsch.   in   St.  Petersburg  an  Dens.      Russlands  Be- 

mühungen zur  Abwendung  eines  Conflicts        .      .      .   3641. 

,,  ,,  9.  —  Botschafter  in  London  an  Dens.  Aggressives  Verhalten 
der  Griechischen  Regierung,  Abmahnung  des  Eng- 
lischen Cabinets 3642. 

,,  ,,  9  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Berlin. 
Aufforderung  an  Preussen ,  als  Unterzeichner  des 
Pariser  Friedens  die  Schritte  der  Schutzmächte  in 
Athen  zu  unterstützen 3643. 

,,  ,,  9.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Gesandten  des 
Sultans  in  Athen.  Widerlegung  der  letzten  und 
früheren  Beschwerden  der  Pforte 3649 

,,  ,,  9.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Französischen  Gesandten  (und 
gleichlautend  an  die  Vertreter  Englands  und  Russ- 
lands) in  Athen.  Antwort  auf  deren  mündliche  Vor- 
stellungen (vgl.  No.  3638)  in  Betreff  der  Türkischen 
Reclamationen 3650. 

,,  ,,  10.  Frankreich.  Botschafter  in  Berlin  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Versöhnliche  Schritte  Preussens  in 
Athen  und  Constantinopel 3644. 

,,  ,,      10.       —  Min.    des  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  Con- 

stantinopel.   Aufforderung  der  Pforte  zur  Mässigung 
in  ihrem  Vorgehen  gegen  Griechenland      ....   3645. 

,,  ,,  10.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen.  Tadel 
des  bisherigen  Verhaltens  der  Griechischen  Regierung. 
Mahnung,  den  Vorstellungen  der  Grossmächte  Gehör 
zu  geben 3646. 
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1868.  Dec.  10.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  No. 
Ausw.  Anzeige  von  den  durch  die  Schutzmächte  heim 
Griechischen  Min.  d.  Ausw.  gemachten  Vorstellungen, 
nebst  Uebersendung  der  betr.  Antwort  des  Letzteren, 
sowie  der  Abschrift  einer  Türkischen  Note  an  Grie- 
chenland und  der  bezüglichen  Antwort  des  Griechi- 
schen Min.  d.  Ausw 3647. 

.)  ,,      10.       Griechenland.      Min.    d.    Ausw.    an    den  Königl.    Ge- 

sandten in  Paris.    Die  Grundlosigkeit  der  Beschwerden 

der  Pforte 3651. 

>>  >»      10.       Russland.    Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserl.  Botschafter 

in  Constantinopel.    Die  Bedingungen  des  Türkischen 
Ultimatums;  Mängel  dei  Griechischen  Verfa.ssung        3788. 
5'  7,      11.       Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 

in  Constantinopel  und  an  den  Kais.  Ges.  Ln  Athen. 
Die  Vertreter  Preussens  in  Constantinopel  und 
Athen  sind  beauftragt,  im  Einvernehmen  mit  den 
Vertretern  Englands  und  Frankreichs  zu  Gunsten  der 
Beilegung  des  Conflicts  zu  wirken;  gleiche  Instruc- 
tionen  haben   die  resp.  Italienischen  Repräsentanten 

erhalten 3652 

"  •>'      11-       —  Gesandterin  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Answ.  Be- 

vorstehende Abreise  des  Türk.    Gesandten  aus   Athen   3653. 
"      11-       Türkei.    Gesandter  in  Athen 'an  den  Königl.  Griechischen 

Min.  d.  Ausw.,  Ultimatum 3665. 

"  >>  11-  Griechenland.  Gesandter  in  Constantinopel  an  den 
Königl,  Min.  d.  Ausw.  Mangel  an  Nachrichten  aus 
Athen  ,  desgleichen  aus  St.  Petersburg  ;  wiederholte 
Vorstellungen  Ignatjew's  beim  Grossvezir  ....  3783. 
"  M  13  Frankreich.  Botschafter  in  Wien  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw^  Die  Vertreter  Oesterreichs  in  Constanti- 
nopel und  Athen  sind  beauftragt,  die  Schritte  Frank- 
reichs zu  unterstützen 3654. 

"  5»      14.       Griechenland.      Gesandter    in    Paris    an    den    Kaiserl. 

Französischen  Min.    d.    Ausw.     Uebermittelung  der 

Griechischen  Erlasse  No.  3656  u.  3657 3655. 

"  '»      14.       Frankreich.    Consulats-Verweser  in  Syra au  den  Kaiserl. 

Gesandten  in  Athen.    Die  Vorgänge  vor  Syra.       .      .   3674 
•'  '-      '4.       Griechenland.    Cümmandantder„Enosis"anden  Hafen- 

capitän  von  Syra.    Bericht  über  den  Conflict  mit  dem 

Türkischen  Geschwader 3675. 

"  '>      14.       TÖrkei.      Admiral    Hobart-Pascha  an    den   Gouverneur 

von  Syra.      Aufforderung,   die  „Enosis"  festzuhalten, 

um  derselben  den  Process  wegen  Piraterie  zu  machen.    3676. 

"  I'      15        Frankreich.      Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen 

Min.  d.  Ausw.   Weitere  Schritte  beim  Gricch.  Cabinet ; 

Verfolgung  der  „Enosis."        365S. 

"  »)      15.       —   Ders.  an  Dens.    Zur  „Enosis"-Affaire 3659 

"          1)      15-        —  Ders.  an  Dens.    Absendung  eines  Griechischen  Kriegs- 
schiffes gegen  Hobart-Pascha 3660. 

,,          ,,      15.       —  Ders.  an  Dens.     Verwerfung  des  Türkischen  Ultima- 
tums durch  Griechenland 3661. 

»)          ).      15.       —  Ders.  an  Dens.    Nochmalige  Englisch- Französ.  War- 
nung Griechenlands 3662. 
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1868.   Dec.    15.       Griechenland.      Min.  d.    Ausw.    an   den  Gesandten  des     No 
Sultans  in  Athen.     Motivirte  Zurückweisung  der  im 
Türki.sclien  Ultimatum  aufgestellten  Forderungen.      .   3669. 

,,  ,,      15.       Grossbritannien.     Min    d.  Ausw.  (Lord  Clarendon)  an 

den  Königl.  Gesandten  in  Athen.    Das  neue  Englische 

I  Cabinct  theilt  die  Anschauung  seiner  Vorgänger  über 

die  Gefahren  der  Griechischen  Politik 3801. 

,,  ,,      16.       Frankreich.    Botschafter  in  Constantinopul  an  den  Kais. 

Min.  d.  Ausw.    Das  Türkische  Ultimatum  ....   3663. 

,,  ,,  16.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Frank- 
reichs, Englands  und  Russland  in  Athen.  Besehwerde 
über  die  Verfolgung  des  Griechischen  Dampfers 
„Enosis"  durch  ein  Türkisches  Geschwader  unter 
Hobart-Pascha,  und  Protest  gegen  dessen  Verweilen 
in  den  Gewässern  von  Syra 36  70. 

,,  ,,  16.  Frankreich.  Consulats-VerweserinSyra  andenKaiserl. 
Gesandten  iu  Athen.  Erfolgreiche  Vermittelung  des 
Commandanten  des  „Forbin"  bei  Hobart-Pascha.       .   3677. 

,,  ,,      16.       Türkei.    Admiral  Hobart-Pascha  au  den  Commandanten 

(Meyer)  der  Kaiserl.  Französ.  Corvette  „Forbin"  iu 
Syra.  Bitte  um  Uebermittelung  des  folgenden  Briefes 
an  den  Commandanten  der  Griech.  Fregatte  „Hellas".   3678. 

»5  ,,16.  —  Ders.  an  den  Commandanten  der  Kön.  Griechischen 
Fregatte  „Hellas".  Verlangen,  die  „PiUosis"  fest- 
zuhalten       3679. 

5)  j,  17.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  Kaiserlich  Französischen 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  einer  Abschrift  des 
Türkischen  Ultimatums  an  Griechenland ;  Anzeige 
von  der  Ablehnung  desselben  und  von  der  Abreise 
des  Türkischen  Gesandten  aus  Athen 3664. 

,,  ,,  17.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  London  und  St.  Petersburg.  Zur  „Enosis"- 
Affaire 3666. 

,,  ,,17.       —  Gesandter  in  Athen  an   den  Kaiserl.  Min.  d.    Ausw. 

Hobart-Pascha  hat  den  Hafen  von  Syra  verlassen.      ,   3667. 

,,          ,,      17.       —   Ders.  an  Dens.    Uebersendung    einer    Abschrift    der 
,               Griechischen  Antwort  auf  das  Türkische  Ultimatum 
und    einer  Griechischen  Note    an   die  Vertreter  der 
Schutzmächte  in  Athen 3668. 

,,  ,,17.       —   Ders.  an  den  Königl.  Griech.  Min.  d.  Ausw.  Antwort 

auf  dessen  Note  vom  16.  Dec.  (No.  3670).       .      .      .   3671. 

,,  ,,  17.  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 
.sandten  in  Paris.  Der  Abbruch  der  diplomatischen 
Beziehungen  und  die  sonstigen  feindlichen  Acte  der 
Pforte  gegen  Griechenland 3672. 

,,  ,,  17.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.  Bericht  über  seine  Bemühungen  zur 
Verhinderung  eines  feindlichen  Zusammenstosses  vor 
Syra  und  die  Haltung  des  Griechischen  Cabinets  in 
dieser  Angelegenheit  3673. 

,,  ,,  17.  Griechenland.  Gesandter  in  Constantinopel  an  die 
Vertreter  Frankreichs ,  Englands  und  Russlands 
daselbst.  Bitte,  die  Griechischen  Unterthanen  in  der 
Türkei  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen 3687. 
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Russland.      Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot-     No. 
Schalter  in  Paris.      Uebersendung  der  folgenden  De- 
pesclie  nach  London  ;  liäthlichkeit  vereinter  Bemühun- 
gen der  Grossmächte  zu  Gunsten  der  Erhaltung  des 
Friedens 3789. 

—  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  London. 
Die  Umstände,  unter  welchen  dieKrisis  ausgebrochen 
ist;  ein  „geheimer  Einfluss",  dem  nachzuforschen  sei, 
störe  die  Ruhe  Eurupa's  ;  Nichtintervention  ist  das 
Programm  Russlands  in  der  orientalischen  Frage     .   3790. 

Frankreich.      Botschafter    in  London  an   den  Kaiserl. 

Min.  d.  Ausw.     Das  Ereignis«  mit  der  „Enosis"      .   3680. 

Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Königl.  Consu- 
larbehörden  im  Ottomanischen  Reiche.  Der  Abbruch 
der  Beziehungen  zwischen  der  Türkei  und  Griechen- 
land und  die  Ausweisung  der  Griechischen  Unter- 
thanen  aus  der  Türkei 3784. 

Russland-  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  London.  Missbilligung  des  ungestümen 
und  strengen  Vorgehens  der  Pforte  ;  Nothwendigkeit 
einer  di])lomatischen  Intervention  der  Grossmächte  .   3791. 

—  Ders.  an  Dens.  Die  Englische  Regierung  hat  eine  ge- 
meinschaftliche Action  der  drei  Schut/.mächte  auf  der 
Basis  des  Türkischen  Ultimatum  vorgeschlagen  ;  Russ- 
land schlägt  dagegen  eine  diplomatische  Intervention 
sämmtlicher  Grossmächte  vor,  so  wie  genaue  Prü- 
fung der  Conferenz-Basis 3792. 

Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 
schafter in  St.  Petersburg.  Vorzug  einer  Einwir- 
kung der  Schutzmächte  vor  dem  Einberufen  einer  Con- 
ferenz   aller  Grossmächte 3804 

—  Ders.  an  den  Königl.  Botschafter  in  Constantinopel. 
Bedauern  über  die  Massregel  der  Ausweisung  der  Grie- 
chen aus  der  Türkei 380.S. 

Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Königl.  Griechischen  Gesandten  daselbst  Ableh- 
nung des  Schutzes  der  Griechischen  Unterthanen  und 
Interessen  in   der  Türkei  von  Seiten  Frankreichs      .   3688. 

Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  La  Valette  ;  gün- 
stige Stimmung  desselben  für  den  Preussischen  Con- 
ferenzvorschlag 3806. 

Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  (La  Valette)  an  den  Kais. 
Botschafter  in  Constantinopel.  Bitte  um  acht  Tage 
Frist  von  der  Türkischen  Regierung,  behufs  Be- 
sprechungen mit  den  Grossmächten 3681 

—  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Berlin  An- 
regungeiner Conferonz  über  die  Türkisch-Griechische 
Angelegenheit  durch  Preussen ;  eventuelle  Zustim- 
mung Frankreichs 3682. 

—  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.    Die  Griechische  Kammer  votirte  eine  Anleihe 

etc 3683. 
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1868.    Dec.    21.       Frankreich.    P.otsch.   in  Constantinopel  an   Dens.     Die     No. 
Tiirk.  Regierung  verlängert  die  P'rist  für  das  Ein-  und 
Anslaufen  Griechischer  Schiffe  und  für  die  Ausweisung 
Griechischer  Unterthanen 3684. 

,,  ,,     21.       —   Cons.  inCaneaandenFreischaaren-Führorl'etropulaki. 

Rath,  die  Insel  Kreta  mit  seinen  P'reisehaaren  zu  verlas- 
sen, um  das  Lehen  von 40 gefangenen  Griechen  zu  retten  37  19. 

,,  ,,  21.  Grossbritannien.  Rotschafterin  Paris  an  den  Klin  Min. 
d.  Ausw.  Der  Kaiser  von  Frankreich  hiliigt  den 
Conferenzvorschlag 3807 

,,  ,,     22.       Frankreich.      Min.   d,  Ausw.    an  den  Kaiserl.  General- 

consul  in  Bukarest.      Actnahme  von  den  heruhigen- 
den  Versicherungen  des  neuen  Rumänischen  Cabinets  35.50. 

,,  ,,      22.        —   Botsehafter  in  Constantinopel  an   den    Kaiserliehen 

Min.  d.  Ausw.    Die  Pforte  gewährt  eine  fernereFrist 
von  zwei  Wochen  zu  Unterhandlungen  (vgl.  No.  3681 .)  3685. 

,,  ,,      22.       —  Ders.  an  Dens.    Uebersendung  der  Griech.Note  vom 

17.  Dec.  (No.  3687) 3686. 

,,  ,,      23.         -     Botschaftor  in  London  an  Dens.      Geneigtheit  Lord 

Clarendun's  zur  TheilnahiMe  an   einer  Conferenz     .   3689. 

,,  ,,      23.       Grossbritannien.      Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Bot- 

schafter in   Paris.      Bemerkungen  und   Erwägungen 
in  Bezug  auf  die  vorgeschlagene  Conferenz     .      .      .   3690. 

,,  ,,  24.  Frankreich-  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Ges.  in  Athen. 
Anzeige  von  dem  Confer. -Vorschlage ;  Auftrag,  so- 
wohl dem  Griech.  Min.  d.  Ausw.  als  Hobart-Paseha 
Mässigung  anzurathen 3691. 

,,  ,,     24.       —  Ders.   an  d.    Kaiserl.  Botschafter  in  Constantinopel. 

Die  Bemühungen   zur  Herheiführung  der  Conferenz  3692. 

,,  ,,      24       —  Botsehafter    in  Berlin  an  den  Kaiserlichen  Min.    d. 

Ausw.  Uebcreinkommen  mit  dem  Grafen  v.  Bismaiek 
über  die  Fassung  der  Conferenz-Einladung       .     .      .3693. 

,,  ,,      24.      —  Min.   d.  Ausw.  an  den  Kais.  Botsch.  in  Berlin.     Die 

Fassung  der  Einladung  zur  Conferenz 3694. 

,,  ,,      24.      —   Botschafter  in  Berlin  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.    Be- 

richt über  eine  Berathung  mit  dem  Grafen  v.  Bismarck 
über  die  Conferenz,  ihre  Grundlagen,  Tragweite  etc.   3695. 

,,  ,,     24.       —  Gesandtor  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 

Uebersendung    einer    Dcclaration    der    Griechischen 
Kronconsulenten  über  die  „Enosis"-Affdire      .      .      .    3696. 

,,  ,,     24.       Griechenland-      Proclamation   des  Ministerraths  an  das 

Volk,  die  Lage  des  Landes  betr .   3785. 

,,  ,,  24.  Russland.'  Der  Reichskanzler  an  die  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris  und  London.  Griechenlnnd  muss 
zur  Conferenz  zugelassen  werden 3793. 

,,  ,,     ^25.       Frankreich.  Botsch.  in  Wien  a.  d.  Kais.  Min.  d.  Ausw. Zii- 

stimmungdcsWienerCabinetszu  deiuConf  -Vorschlage  3697- 

,,  ,,     25.       —   Botschafter  in    Constantinopel    an  Dens.   Bedenken 

der  Pforte  gegen  die  Conferenz 3698. 

,,  ,,     25.       —  Min.  des  Ausw.  an  den  Kais.  Botschafter  in  Constan- 

tinopel.     Empfehlung  des  Conferenzprogrammes       .   3699. 

,,  ,,      25.       Russland.    Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 

schafter in  Paris.    Parität  des  Griechischen  Vertreters 
bei  der  Conferenz  mit  dem  Türkischen         ....   3794. 
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1868.   Dec.   26.       Frankreich.      Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiseil.  Min.     No. 
d,  Ausw.     Hobart-Pascha   willigt  in  die  gericiitliche 
Verfolgung  der  „Enosis." 3700. 

,,  ,,  26.  —  Botschafter  in  Wien  an  Dens.  Graf  v.  Beust  schliesst 
sich  den  Französischen  Ansichten  über  die  Basis  der 
Conlerenz  an 3701. 

,,  ,,      26,       Grossbritannien.  Botsch.  in Constantinopel a.d.  Künigl. 

Min.  d.  Ausw.    Bedenken  der  Pforte  gegen  eine  Conf.   3810. 

,,  ,,      27.       Frankreich.    Consul  in  Canea  an  den  Kaiserlichen  Min. 

d.  Ausw.     Schlechte  Lage  der  Insurgenten     .      .      .   3702. 

,,  ,,     27.       GrOSSbritannien.      Botschafter  in  Paris  an  den  Königl. 

Min.  d.  Ausw.    Unterredung  mit  La  Valette  über  die 
BetheiHgung  Griechenlands  an  der  Conferenz.      .      .    3808. 

,,  ,,  28.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiser!.  Botschaf- 
ter in  London.  Uebereiustimmung  mit  den  Ansichten 
des  Englischen  Cabiuets  in  Bezug  auf  das  Programm 
der  Conferenz 3703. 

,,  ,,      28.       Grossbritannien.     Min.  d.  Ausw.  an  den  Künigl.  Bot- 

schafter   in  Constantinopel.      Widerlegung  der   Be- 
denken der  Pforte  gegen  die  beabsichtigte  Conferenz   3809 

,,  ,,  28.  —  üers.  an  den  Königlichen  Botschafter  in  Paris.  Noth- 
wendigkeit,  dass  die  Conferenz  sich  auf  Rathschläge 
beschränke  und  jeder  activen  Intervention  imTürkisch- 
Griecbischen  Conflict  enthalte 3704. 

,,  ,,      29.      Frankreich.   Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen Botschaf- 

terinLondon.    Einigung  über  die  Basen  der  Conferenz  3705. 

,,  ,,  29.  —  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.  Zustimmung  Englands  zu  den  Ansichten 
Frankreichs  über  die  Conferenz 3706. 

,,  ,,  29.  —  Cousulatsverweser  in  Syra  an  Dens.  Stand  der 
„Enosis"-Angelegenheit ;  vollständige  Unterwerfung 
der  Kretischen  Insurgenten 3  709 

,,  ,,  30.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen 
Botschafter  in  Paris.  Zustimmung  zur  Theilnahme 
an  der  Conferenz 3707. 

,,  ,,  30.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Constantinopel.  Instruction,  der  Regie- 
rung der  Pforte  die  Zusimmung  zum  Programme  der 
Conferenz  dringend  anzuempfehlen 3708. 

,,  ,,     30.       —  Gesandter    in  Athen    an  den   Kaiserlichen  Min.    d. 

Aurtw.     Zur  „Enosis"-Angelegenheit 3710 

,,  ,,     30,       —  Gesandter    in   Athen  an  Dens.      Massenhafte   Capi- 

tulation    der    Griechischen  Freiwilligen    auf   Kreta  ; 
Türkische  Schiffe  bringen  dieselben  nach  Syra      .     .3711. 

,,  ,,  30,  Griechenland.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königlichen  Ge- 
sandten in  Paris.  Nothwendigkeit,  dass  die  Conferenz 
sich  auch  die  berichtigende  Feststellung  der  continen- 
talen  Grenze  zwischen  der  Türkei  und  Griechenland 
zur  Aufgabe  mache 3712. 

,,  ,,  30.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Botschafter  des  Sultans 
in  Paris.  Motivirungdes  Abbruchs  der  diplomatischen 
und  commerciellen  Beziehungen  mit  Griechenland 
und  der  anderen  gegen  Letzteres  ergriffenen  Massre- 
geln, nebst  bezüglichem  Memorandum 3713. 
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1868.  Dec.    30.       GrOSSbritannieQ.     Botschafter  in  Constantinopel  an  .len     No. 

Künigl.  Min.  d.  Ausw.  Endlicihe  Entschliessung  der 
Pforte  zur  Theilnahme  an  der  Coiiferenz     ....    3812. 

,,  ,,  31.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den 
Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.  Der  Türkische  Bot- 
schafter in  Paris  wird  beordert  werden ,  an  der  Con- 
ferenz  Theil  zu  nehmen 3714. 

,,  ,,31.       —  Ge.sandter  in  Athen  an  Dens.    Vorläufiger  Abschluss 

der  „Enosis"-Angelegenheit 3713. 

1869.  Jan.    2.       —  Min.   d.    Ausw.   an   die  Kaiserlichen   diplomatischen 

Agenten  bei  den  Pariser  Vertragsmächten.    Einladung 

zur  Theilnahme  an  der  Conferenz 3716. 

,,  ,,        2.       —   Botschafter  in   Berlin  an   den  Kaiserlichen    Min     d 

Ausw.  Preussen  tritt  der  Conferenz  bei 3717. 

,,  ,,        2.       —  Consul  in  Canea  an  Dens.      Detaillirter  Bericht  über 

die  Capitulation  der  Insurgenten  unter  Petropulaki    .   3718. 

,,  ,,       4.       —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.    Modification 

der  Türkischerseits  angeordneten  Massregeln  gegen 
die  Griechischen  Unterthanen  in  der  Türkei.  Der 
Grossvezir  bittet  um  einen  kurzen  Aufschub  der  Conf.    3720. 

,,  ,,  4.  Griechenland-  Der Nomarch  der  Cykladen  an  die  frem- 
den Consuln  in  Syra.  Beschwerde  über  das  Circuliren 
Türkischer  Fahrzeuge  im  Hafen  von  Syra  ....   3730. 

,,  ,,  5.  Türkei.  Grossvezir  an  die  Repräsentanten  der  Pforte. 
Veränderte  Dispositionen  in  Betreff  der  Behandlung 
Griechischer  Unterthanen  und  ihres  Eigenthums  in 
der  Türkei 3721. 

,,  ,,        5.       Frankreich.     Min.   d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Bot- 

schafter in  Constantinopel.  Inopportunität  der  Mass- 
regeln gegen  die  Griechischen  Unterthanen,  sowie  des 
Verlangens  nach  Aufschub  der  Conferenz   ....   3722. 

,,          ,,        5.       —  Botschafter   in  Constantinopel    an    den  Kaiserlichen 
Min.  d.  Ausw.     Die  Behandlung  der  Griech.  Unter- 
thanen in  der  Türkei     .     .   3723 

,,  ,,  5.  Oesterreich,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien 
Norddeutscher  Bund,  Dänemark  und  Verein.  St. 

von  Amerika.  Die  respectiven  Consuln  an  den  No- 
marchen  der  Cykladen.  Drei  Fragen  über  die  Be- 
wachung der  „Enosis" 3732. 

,,  ,,  6.  Frankreich.  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiser- 
lichen Min.  d.  Ausw.  Der  Grossvezir  besteht  nicht 
mehr  auf  den  Aufschub  der  Conferenz 3724. 

,,  ,,  6.  —  Gesandter  in  Athen  an  Dens.  Die  eventuellen  Be- 
vollmächtigten der  Türkei  und  Griechenlands  bei  der 
Conferenz 3725. 

,,  ,,  6.  Griechenland.  Der  Nomarch  der  Cykladen  an  die  frem- 
den Consuln  in  Syra.  Ausweichende  Antwort  auf 
deren  Fragen  (No.  3732) 3733. 

,,  ,,  7.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Athen.  Der  Kepräsentant  der  Türkei  bei 
der  Conferenz 3726. 

,,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d. 
Ausw.  Die  Rückkehr  der  Griechischen  Freiwilligen 
nach  Syra 3727. 
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1869.     Jan.    7.      Griechenland.    Mind.  Ausw.  an  denKönigl.    Gesandten     No. 
in  Paris.     Widerlegung  der  Türkischen  Beschwerden 
und  Gegenbeschwerden  Griechenlands 3749. 

,,  ,,  7.  —  Ders.  an  Dens.  Nothwendigkeit  einer  befriedigenden 
Lösung  der  Kretischen  Frage  zu  dauernder  Sicherung 
des  üffentlichen  Zustandes  im  Orient 3757. 

,,  ,,  7.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  Königl.  Min.  d.  Ausw. 
Mangel  an  Instructionen  für  die  Confercnz.  Unter- 
redung mit  dem  Kaiserl.  Franzüs.  Min.  d.  Ausw. 
über  die  Aufgabe  der  Conferenz 3786. 

,,      8.     Oesterreich,  Frankreich,   Grossbritannien.  Italien, 
Norddeutscher  Bund,  Dänemark  und  Verein.  St 

von  Amerika.  Die  resp.  Consuln  in  Syra  an  den 
Türkischen  Vice-Admiral  Hobart-Pascha.  Mittheilung 
der  Note  des  Nomarchen  vom  4.  Jan.  (No.  3730)     .   3731. 

,,  ,,       8.       Grossbritannien.    Botschafter  in  Constantinopel  an  den 

Künigl.  Min.  d.  Ausw.  Vergeblicher  Versuch,  die 
Griechischen  Unterthanen  in  der  Türkei  unter  den 
Schutz  der  Vereinigten  Staaten  zu  stellen  .     .      .      .3813. 

,,         ,,       9.       Frankreich.   Consul  in  Canea  an  den  Kaiserlichen  Min. 

d.  Ausw.     Abzug  der  Freiwilligen  von  Kreta       .     .   3728. 

,,         ,,       9.       —   Consulats-Verweser  in  Syra  an  Dens.    Vorgänge  in 

Syra;   rücksichtsvolles  Benehmen  Hobart-Pascha's    .  3729. 

,,         ,,       9.       Pariser  Vertragsmächte-     Pariser  Conferenz.     Erstes 

Protokoll 3734. 

,,  ,,  9.  Griechenland.  Gesandter  in  Paris  an  den  Präsidenten 
der  Pariser  Conferenz.  Gründe  der  Nichttheilnahme 
an  der  Conferenz 3735. 

,,  ,,  9.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  die  Kaiserl.  Missionen 
in  Constantinopel  und  Athen.  Uebermittelung  des 
Ersuchens  der  Conferenz  um  Erhaltung  des  Status  quo 
(s.  No.  3734) 3736 

,,  ,,  10.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen.  Auf- 
forderung der  Conferenz  an  das  Griechische  Cabinet 
zur  Theilnr.hme 3737. 

,,  ,,  10.  Russland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  Paris.  Nochraaliger  Antrag  auf  Gleich- 
stellung des  Griechischen  Conferenzbevollmäcbtigten 
mit  dem  Türkischen 3795. 

,,  ,,  11.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Ersuchen  um  Beschleunigung  der  Antwort 
auf  die  Aufforderung  zur  Theilnahme  a.  d.  Con- 
ferenz      3738. 

,,  ,,      11.       — Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min. 

d.  Ausw.  Antwort  der  Pforte  auf  die  Aufforderung 
der  Conferenz  zur  Erhaltung  des  Status  quo    .      .     .   3740. 

,,  ,,      12.       Pariser  Vertragsmächte.     Pariser  Conferenz.     Zweites 

Protokoll 3739. 

,,  ,,  12.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Aufforderung,  die  „Enosis"  im  Hafen  von 
Syra  festzuhalten      . 3741, 

,,  ,,  12.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in 
Paris.  Die  Aufforderung  der  Conferenz  zur  Erhal- 
tung des  Status  quo  betreffend 3742, 
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1869.    Jan.    12.       Russland.      Der  Reichskanzler  an  die  Kaiserlichen  Bot-     No. 
schafter  in  Paris,  London  und  Berlin.    Nochmals  die 
Parität    des  Türkischen  und  des  Griechischen   Con- 
iercnzbevoUniächtigten 3796. 

,,  ,,  12,  Grossbritannien.  Min.  (I.  Ausw.  an  den  Künigl.  Botsch. 
in  l'uris.  Vorgehen  der  Conferenz  im  Falle  der 
Nichttheilnahme  Griechenlands 3811. 

,,  ,,  12.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Künigl.  Min. 
d.  Ausw.  Stimmung  in  der  Türkei  bezüglich  des 
Conflicts  mit  Griechenland 3815. 

,,  ,,      13.       Russland.      Der  Reichskanzler  an  den   Kaiser!.  Botsch. 

in  London.  Bedauern  über  die  Weigerung  Griechen- 
lands ,  an  der  Conferenz  Theil  zu  nehmen  ;  Bemer- 
kungen über  die  Griechische  Verfassung     ....   3797. 

,,  ,,      13.       Grossbritannien.    Botschafter  in  Constantinopel  an  den 

Künigl.  Min.  d.  Ausw.  Zurückweisung  von  Be- 
schuldigungen im  Griechischen  Blaubuche       .      .      .3816. 

,,  ,,      14.      Frankreich.      Gesandter  in  Athen   an  den   Kaiserlichen 

Min.  d.  Ausw.  Schritte,  Hobart-Pascha  zur  Entfernung 
aus  den  Gewässern  von  Syra  zu  bestimmen.      .      .      .   3743. 

,,         ,,      14.       Pariser  Vertragsmächte.     Pariser  Conferenz.     Drittes 

Protokoll 3744. 

,,  ,,  15.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Gesandten  in 
Athen.  Benachrichtigung  von  dem  Fortgang  der 
Conferenzverhandlungen 3745. 

,,  ,.      15.       Pariser  Vertragsmächte.     Pariser  Conferenz.    Viertes 

Protokoll 3746. 

,,         ,,      15.       Griechenland.    Memorandum  über  den  Conflict  mit  der 

Türkei 3747. 

,,  ,,      15.       Grossbritannien.     Botschafter  in  Paris  an  den  Königl. 

Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  La  Valette  über 
die  Stellung  Griechenlands  auf  der  Conferenz       .      .3814. 

,,         ,,      16.       Pariser  Vertragsmächte.    Pariser  Conferenz.    Fünftes 

Protokoll 3748. 

,,  ,,  16.  Frankreich.  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min. 
d.  Ausw.  Anzeige  von  dem  verspäteten  Empfang  der 
Telegramme  vom  10.  Jan 3750. 

,,  ,,      16.       —  Ders.  an  Dens.  Beharrlichkeit  des  Griechischen  Cabi- 

nets;  Erledigung  der  „Enosis"-Angelegenheit      .     .   3751. 

,,  ,,17.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  Dens.  Geneigtheit 
der  Pforte  zur  Anerkennung  des  Ausspruches  der 
Conferenz 3752. 

,,  ,,  17.  —  Ders.  an  Dens.  Anerkennung  des  Conferenz- Aus- 
spruches Seitens  der  Pforte 3753. 

,,  ,,  18.  —  Thronrede  des  Kaisers  bei  Eröffnung  der  Gesetz- 
gebenden Körperschaften 3493. 

,,  ,,  18.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Griechenland  lehnt  wiederholt  dieTheiJnahme  an  der 
Conferenz  ab 3754. 

,,         ,,     20.       Pariser  Vertragsmächte.    Pariser  Conferenz.    Sechstes 

Protokoll 3755. 

,,  ,,  20  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Königl.  Griechischen 
Min.  d.  Ausw.  Mittheilung  der Declaration  derCon- 
ferenz 3756. 
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No. 
1869.    Jan.    21.       Frankreich-    Expose  de  la  Situation  de  l'Empire       .      ,   3494. 

,,  ,,  21.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiser!.  Min.  d.  Ausw. 
Griechenland  wird  feindselige  Schritte  gegen  die 
Türkei  vermeiden  ,  beharrt  aber  auf  Nichttheilnahme 
an  der  Conferenz 3758. 

,,  ,,      21.       —  Ders.  an  Dens.    Verlauf  der  „Enosis"-Angelegenheit  3762. 

,,  ,,  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Gesandten  in  Athen. 
Telegraphische  Benachrichtigung  von  den  Beschlüssen 
der  Conferenz 3759. 

,,  ,,  22.  —  Ders.  an  Dens.  Recapitulation  der  Conferen/.ver- 
handlungen  ;  Empfehlung  deren  Resultats  an  Grie- 
chenland, mit  Ankündigung  der  Sendung  des  Grafen 
Charles  Walewski 3760. 

,,  ,,  22.  —  Ders.  an  den  Raiserl.  Botschafter  in  Constantinopel. 
Darlegung  des  günstigen  Ausgangs  der  Conferenz 
für  die  Türkei 3761. 

,,  ,,  25.  GrOSSbritannien.  Botschafter  in  Constantinopel  an 
den  Königl.  Min.  d.  Ausw.  Kriegerische  Stimmung 
in   der  Türkei 3817. 

,,  ,,     26.       Frankreich.      Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiseil.  Min. 

d.  Ausw.      Abzug  Hobart-Pascha's  von  Syra  .      .      .    3763. 

,,  ,,      27.       —  Ders.  an  Dens.   Eindruck  der  Conferenzheschlüsse  in 

Athen 3764. 

,,  ,,      27.       Grossbritannien.      Ges.  in  Athen  an  den  Königl.  Min. 

d.  Ausw.    Eindruck  der  Entscheidung  der  Conferenz.    3818. 

,,  Febr.  3.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Berechnung  der  Frist  für  die  Erklärung 
Griechenlands 3765. 

,,  ,,  3.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Drei  Telegramme  über  die  ausgebrochene  Minister- 
krisis 3766. 

,,          ,,        5.       —  Min.   d.   Ausw.  an  d     Kaiserl.  Gesandten  in  Athen. 
Unthunlichkeit  einer  Verlängerung  der'  von  der  Con- 
ferenz gesteckten  Frist 3767. 

,,  ,,        6.       —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw. 

Telegramme  über  Bildung  des  Ministeriums   Zaimi    3768. 

,,  ,,  6.  Griechenland.  Proclamation  des  Ministerraths  an  das 
Hellenische  Volk.  Gründe  der  Annahme  der  Con- 
ferenzbeschlüsse 3769. 

,,  ,,        6.       —  Min.    d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.  Französischen  Min. 

d.  Ausw.   Anerkennung  des  Ausspruchs  der  Conferenz  3771. 

,,  ,,  6.  —  Ders.  an  den  Königl.  Gesandten  in  Paris  (und  gleich- 
massig  an  alle  Europäischen  Höfe).  Reflectionen 
über  die  Conferenz 37  72 

,,  ,,  10.  Rossland.  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Bot- 
schafter in  London.  Aufregung  in  Athen  ;  noch- 
maliges Bedauern  über  die  Nichtzulassung  des  Grie- 
chischen Vertreters  zur  Conferenz  mit  deliberativer 
Stimme 3798. 

,,  ,,  11.  Grossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  Königl. 
Min.  d.  Ausw.  Unterredung  mit  La  Valette  über  die 
Griechisch-Türkische  Angelegenheit 3819. 

,,  ,,      16.       —  Ders.  an  Dens.    Widerlegung  des  Gerüchts  von  einer 

Russischen  Depesche  über  den  Ausgang  der  Conferenz.  3820. 
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1869.   Febr.  18.       Pariser  Vertragsmächte.    Pariser Conferenz.  Siebentes     No. 
Trotokoll 3770. 

,,  ,,  18  GroSSbritannieil.  Botschafter  in  Paris  an  den  Künigl. 
Min.  d.  Ausw.  Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der 
letzten  Conferenzsitzung 3821. 

,,  ,,  20.  —  Ders.  an  Dons.  Unterredung  mit  dem  Griechischen 
Gesandten  in  Paris  über  die  Griechische  Dejicsche 
vom  6.  Februar  (No.  3772) 3822. 

,,  ,,  20.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Konigl.  Missionen  in  Constan- 
tinopel  und  Athen.  Empfehlung  der  sofortigen 
Wiederaufnahme  der  diplomatischen  Beziehungen 
zwischen  der  Pforte  und  Griechenland 3823. 

,,  ,,  21.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten 
in  Athen.  Das  Griechische  Circulaire  vom  6.  Febr. 
(No.  37  72)  betreffend 3773. 

,,  ,,  22.  —  Ders.  an  die  Kaiserl.  Missionen  im  Auslande.  Ver- 
lauf und  Resultate  der  Conferenz 37  74. 

,,  ,,      22.       —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.   Min. 

d.  Ausw.      Zurücknahme  der  Türkischen  Massiegeln 

gegen  Griechenland 3775. 

PyreiiÄen-GrenKe,  Berichtigung  der. 

1868.  Aug.   f).       Frankreich.      Commissair  für  die  Pyrcnäen-Grenzberich 

tigung  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.  Bericht  über 
die  Arbeiten  der  Commission  behufs  Berichtigung  der 
Pyrenäen-Grenze  zwischen  Frankreich  und  Spanien.   3.')06. 

1869.  Jan.   21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

Rumänien  s.  Denaufürsfentliünier-Anselegenlieiten. 
Serblsclie  Ang-elegenlieiten.     (Vergl.  Bd.  XV  u.  vorg.) 

1868.  Juni  19.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 
in  Constantiuopel.  Ruhige  Stimmung  in  Serbien  ; 
Die  Throufolgefrage 3511. 

,,  ,,  24.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Belgrad. 
Befriedigung  mit  dem  ruhigen  Verlauf  der  Krisis  in 
Serbien ;  günstige  Haltung  der  Mächte  gegenüber 
derselben 3512. 

,,  Juli  2.  Serbien.  Beschluss  derSkuptschina  betr.  die  Nachfolge 
des  Fürsten  Milan  Obrenowitsch  IV.  auf  den  Thron 
von  Serbien 3513  *. 

,,  ,,        5.       —  Die  Rechenschaft  an  den  Grossvozier.     Bitte  um  die 

Investitur  des  Sultans  für  den  Fürsten  Milan    .      .      .3513^. 

,,  ,,  6.  Frankreich.  Generalconsul  in  Belgrad  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  beiden  vorstehenden 
Serbischen  Actenstücke 3513. 

,,  ,,  16.  Türkei.  Investitur-Berat  für  den  Fürsten  Milan  Obreno- 
witsch      3516^. 

,,  ,,      17.      Frankreich.    Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter 

in  Constantinopel.  Empfehlung  der  Anerkennung 
der  Wahl  des  Serbischen  Volksvertreters    .      .      .      .3514. 

,,  ,,  22.  —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Absendung  des  Investitur-Firmans  für  den 
Fürsten  Milan 3515 

,.  ,,  23.  Türkei.  Grossvezier  an  die  Fürstlich  Serbische  Regent- 
schaft. Antwort  auf  die  Mittheilung  der  Letzteren 
vom  5.  Juli 3516''. 
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18fi8.  Juni  28.       Frankreich-       Botschafter    in    Constantinopel    an     den     No. 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  Türkischen 
Schriftstücke  No.  3516  a  und  3516  b 3516. 

,,  August  1.  —  Min.  d.  Ausw  an  den  Kais.  Generalconsul  in  Belgrad. 
Unterstützung  der  Serbischen  Wünsche  in  Constanti- 
nopel       3517. 

,,  ,,  5.  —  Generalconsul  in  Belgrad  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Uebersendung  des  Notificationsschreibens  der 
Serbischen  Regentschaft,  betr.  die  Thronbesteigung 
des  Fürsten  Milan  Obrenowitsch  IV.  (vgl.  Bd.  XV, 
No    3385) 3518. 

,,  ,,31.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Mitglieder  der  Fürstlichen  Re- 
gentschaft in  Serbien,  Anerkennung  der  Wahl     .      .   3520. 

,,     Septbr.  2.       —  Ders.    an    den  Kaiserl.    Generalconsul    in   Belgrad. 

Uebersendung  des  obigen  Actenstückes       .      .      .      .3519. 

1869.   Jan.   21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 

$ipaiiien  und  die  üüiidiinierilianisclieii  K«|»iiblikeii.    (Vgl.  Bd.  X.) 

1868.  Juli     3.       Frankreich.   Min.d.  Ausw.  andieFranzösischenGeneral- 

consuln  in  Santiiigo  und  Lima.  Die  Friedensbestrebun- 
gen der  Regierung  von  Ecuador;  Zustimmung  zu 
denselben 3599. 

,,  ,,  3.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Der  Antrag  der  Vereinigten  Staaten,  zwischen 
Spanien  und  den  Südamerikanischen  Republiken  zu 
vermitteln 3601. 

,,  ,,18.  —  Verweser  des  General-Consulats  in  Quito  an  Dens. 
Die  Regierung  von  Ecuador  will  die  Beziehungen  mit 
Spanien  wieder  anknüpfen  und  unterhandelt  deshalb 
mit  seinen  Verbündeten 3598. 

,,  Aug.  13.  —  Verweser  des  General-Consulats  in  Peru  an  Dens. 
Ankunft  des  Agenten  von  Ecuador  behufs  Unterhand- 
lungen wegen  des  Friedens  mit  Spanien,  und  glänzende 
Aufnahme  desselben  in  Lima 3600. 

,,  Oct.  23.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Wa- 
shington. Etablirung  von  Gesandtschaften  in  Lima  und 
Santiago  ;  der  Stand  der  Friedensunterhandlungen.   3602. 

,,  Novbr.  2.  —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Madrid.  Em- 
pfehlung, dass  die  Spanische  Regierung  die  friedlichen 
Bestrebungen  der  Südamerikanischen  Staaten  er- 
wiedere 3603. 

,,  ,,        3.       —  Ders.  an  den  Kaiserlichen  Generalconsul  in  Quito.   In- 

struction für  denselben,  die  Friedensbestrebungen  der 
Regierung  von  Ecuador  zu  ermuthigen        ....   3604. 

,,  ,,12.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Gute  Aussichten  auf  die  Herstellung  des  Frie- 
dens zwischen  Spanien  und  den  Südamerikanischen 
Republiken 3605. 

,,  Decbr.  2.  — ■  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Washing- 
ton. Zustimmung  der  Regierung  von  Chili ,  einen 
Bevollmächtigten  zur  Conferenz  nach  Lima  zu  schicken  3606. 

,,  ,,  15.  —  Gesandter  in  Washington  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  Chili  nimmt  die  guten  Dienste  der  Vereinigten 
Staaten  an 3607. 

1869.  Jan.   21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 
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Spaiilsielie  Revolution.  (Vgl,  Bd.  XV.) 

1868.Sepbr  .-U).  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kiiiserl.  Rotsch. 
in  Madrid.  Absendung  einiger  Kriegsschiffe  zum 
Schutz  der  Fian/.osen  in  Spanien  ;  stricte  Neutralität 
Frankreichs  in  Bezug  auf  die  Vorgänge  in  Spanien  3495. 

>,  Oct.  7.  —  Ders.  an  Dens.  Uebereinstinmuing  Englands  mit 
dem  Grundsätze  Frankreichs,  jede  Einmischung  in 
die  Spanischen  Angelegenheiten  zu  vermeiden     .      .   3496. 

))  )'  !'•  SpanieQ.  Staatsminister  der  Provisorischen  Regierung 
an  den  Kaiserl.  Französ.  Botschafter  in  Madrid  An- 
zeige von  der  Constituirung  einer  provisorischen  Re- 
gierung;  Wunsch,  die  guten  Beziehungen  mit  Frank- 
reich erhalten  zu  sehen 3498. 

»)  5,      13.       Frankreich.      Botschafter    in    Madrid    an  den  Kaiserl. 

Min.  d.  Ausw.  Uebermittelung  der  vorstehenden 
Spanischen  Note  ;  Bitte  um  Verhaltungsregeln     .      .   3497. 

11  1.  iil.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botsch.  in  Madrid. 
Uebcrsendung  eines  Entwurfs  zur  Antwort  auf  die 
Spanische  Note  vom  11.  Oct 3499. 

i>  1!  23.  -  Botschafter  in  Madrid  an  den  Staatsminister  derPio- 
visorischen  Regierung  in  Spanien.  Antwort  auf 
dessen  Note  vom  11.  Oct 3.500. 

)>  ,,  24.  —  Ders.  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.  Uebergabe  der 
obigen  Note  an  den  Staatsniin.  der  Provisorischen 
Regierung;  analo^'C  Schritte  des  Englischen  und  des 
Portugiesischen  Gesandten 3501. 

11  1)      25.       —   Ders.  an  Dens.    Befriedigung  der  Provisorischen  Re- 

gierung durch  die  Französische  Note;  bevorstehende 
Absendung  eines  Agenten  derselben  nach  Paris    .      .   3502. 

11     Nov  Spanien.      Staatsminister  der  Provisorischen  Regierung 

an  den  Kais.  Französ.  Botschafter  in  Madrid.  Ver- 
sicherung der  freudigsten  Bereitwilligkeit  der  Provi- 
sorischen Regierung,  die  freundschaftlichen  Be- 
ziehungen mit  Frankreich  zu  unterhalten    ....   3504. 

i>  11  6.  Frankreich.  Botschafter  in  Madrid  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Uebcrsendung  der  obigen  Spanischen 
Note 3503. 

,,  Decbr.  29.  —  Min.  d.  Ausw.  (La  Valette)  an  den  Kais.  Botschafter 
in  Madrid.  Empfang  des  Agenten  der  Provisorischen 
Regierung,  Herrn  Olozaga,  durch  den  Kaiser;  gleiche 

Absicht  Englands 3505. 

1869.  Jan.  18.  —  Thronrede  des  Kaisers  bei  Eröffnung  der  Gesetzgeben- 
den Körperschaften 3493. 

11  ,,21.       —  Expose  de  la  Situation  de  rEmjjire 3494. 

$prenjB|;;eHclio88-AiijeelejKenli«iC  s.  I4i*ie^svölkeri*erlit. 

Thronreden,  Adressen,  Proelaniationen  etc.  (Vgl.  Bd.  XV  u.  vorg  ) 
1868.   April     1.       Türkei.      Rescript    des    Sultans,    betr.    das    organische 

Reglement  für  den  obersten  Gerichtshof      ....   3564. 
,,      Mai      11.       —  Rede  Dess.  bei  Eröffnung  des  Türkischen  Staatsraths  3563. 
,,     Juli        2.       Serbien.      Beschluss  der  Skuptschina,    betr.  die  Nach- 
folge des  Fürsten  Milan   Obrenowitsch  IV.   auf  den 

Thron  von  Serbien 3513a. 

,,  ,,  16.  Türkei.  Invostitur-Berat  für  den  Fürsten  Milan  Obreno- 
witsch IV.  von  Serbien 3516a. 
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1868.  Dec.     24.       Griechenland-      Proclamation   des  Ministerraths  an  das     No. 

Volk,  die  Lage  des  Landes  betr 3785. 

1869.  Jan.     18.       Frankreich.     Thronrede  des  Kaisers  bei  Eröffnung  der 

Gesetzgebenden  Körperschaften 3493. 

,,  ,,  20.  Grossmächte.  Vertreter  auf  der  Pariser  Conferenz. 
Declaration  Behufs  Schlichtung  des  Türkisch- Grie- 
chischen Conflicts 3755. 

,,  ,,      21.       Frankreich.      Expose  de  la  Situation  de  l'Empire     .      .   3494. 

,,  Febr.  6.  Griechenland.  Proclamation  des  Ministerraths  an  das 
Hellenische  Volk,  betr.  die  Annahme  der  Beschlüsse 

der  Pariser  Conferenz 3769, 

Türkiseli-Ciriecliiseliei*  Coiiflict  s.  Grieeliitieli-Türhisclier 

Confliet. 
Tunesiselie  iin|;elejc;eiilieiteii.    (Vgl.  Bd.  VIII.) 

1868.  Mai  6.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  General- 
consul  in  Tunis.  Resume  der  Unterhandlungen 
zwischen  Frankreich  und  Tunis  über  die  Sicherstellung 
der  Ansprüche  der  Franz.  Gläubiger;  Nothwendigkeit 
der  Einsetzung  einer  Finanz-Commission    ....   3572. 

,,  ,,  21.  —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Botschafter  in  London  (und 
gleichmässig  nach  Florenz).  Darstellung  der  Ursachen 
und  des  Standes  des  Conflicts  zwischen  Frankreich 
und  Tunis 3573. 

,,  ,,  25.  —  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Uebereinstimmung  der  Englischen  Regierung  mit  den 
Schritten  Frankreichs  zu  Gunsten  der  Gläubiger  der 
Tunesischen  Regierung 3574. 

,,  ,,     29.       —  Gesandter  in  Florenz  an  Dens.    Die  Italienische  Re- 

gierung instruirt  ihren  Gesandten  in  Tunis  dahin,  die 
Französischen  Forderungen  zu  unterstützen     .     .     .3575. 

,,  Juni  3.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Tunis. 
Beilegung  der  Differenzen  mit  der  Tunesischen  Re- 
gierung         3576. 

,,  Juli  5.  —  Ders.  an  Dens.  Protest  gegen  die  anticipirte  Erhe- 
bung einer  für  die  auswärtige  Schuld  bestimmten 
Steuer 3577. 

,,  ,,        8.       —  Ders.  an  Dens.      Instruction  zu  dringenden  Vorstel- 

lungen gegen  die  Erhebung  von  Steuern  zum  Nachtheil 
der  auswärtigen  Gläubiger  der  Tunesischen  Regierung.   3578. 

,,  ,,  10.  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Unterredung  mit  dem  Tunesischen  Premier-Minister 
im  Sinne  der  erhaltenen  Instructionen 3579. 

,,         ,,      16.       —  Ders.  an  Dens.     Uebersendung  der   folgenden  Note 

an  den  Bey  von  Tunis 3580. 

,,         ,,      18.       —  Ders.    an    den  Bey  von  Tunis.     Protest  gegen    die 

illegale  Erhebung  der  Olivensteuer 3581. 

,,  ,,     22.       Tunis.      Der  Bey  an  den  Kaiserl.  Franz.  Generalconsul 

inTunis.    Antwort  auf  dessen  Protestnote  vom  18.  Juli   3583. 

,,  ,,  24.  Frankreich.  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl. 
Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  obigen  Note  des 
Bey  von  Tunis  ;  zweideutiges  Benehmen  des  Premier- 
Ministers  desselben 3582. 

,,         ,,     27.       —  Ders.    an  Dens.     Uebersendung  der  nachstehenden 

ferneren  Note  an  den  Bey  von  Tunis 3584. 
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1868.  Juli     27.       FräDkreich-     Ders.  an  den  Bey  von  Tunis.      Bitte,  die  No. 
Erträgnisse  der   betreffenden  Steuern  zur  Disposition 
der  Gläubiger  der  Tunes.  Regierung  zu  halten.  .      .   358.'). 

jj  ,,     29.       —  Ders.  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.      Forterhebung 

der  Olivensteuer ;  neuer  Protest  dagegen  ....   3586. 

^         ,,     29.       —  Ders.  an  den  Tunesischen  Min.  d.  Ausw.     Erneuer- 
ter Protest  gegen  die  Forterhebung  der  Olivensteuer.    3587. 
Aug.      4.       Tunis.      Der  Bey  an  den  Kaiserl.  Franz.  Generalconsul 
in  Tunis.     Die  Steuererhebung    soll  aufhören ,    die 
Schuldzahlung  demnächst  erfolgen 3589. 

,,  ,,        7.       Frankreich.      Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl. 

Min.  d.  Ausw.  Uebersendung  der  obigen  Note  des 
Bey  von  Tunis;  Vermuthung,  dass  kein  Reservefonds 
zur  Bezahlung  der  Schulden  vorhanden  sei      .     .     .  3588. 

,,  Septbr.  16.       —  Ders.  an  Dens.  Verstärkte  anticipirte  Steuererhebung  ; 

neue  Vorstellungen  beim  Bey 3590. 

j,  ,,  28.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Tunis. 
Schutzmassregeln  für  den  Fall  der  Einstellung  der 
Zahlungen  der  Tunes.     Regierung 3591. 

j,  ,,  29.  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Erklärung  des  Tunes.  Premier-Ministers  über  die 
erhobenen  Steuern ;  schlechte  Aussichten  für  das 
nächste  Jahr 3592. 

,,  Oct.  7.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Tunis. 
Empfehlung  der  grössten  Achtsamkeit  auf  Alles,  was 
das  Interesse  der  Franz.  Gläubiger  betrifft;  Protest 
gegen  die  projectirte  Conversion  der  schwebenden 
Schuld 3593. 

,,  ,,  11.  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
Audienz  beim  Bey,  in  welcher  derConsul  demselben, 
gemäss  der  Franz.  Depesche  vom  28.  September,  die 
ernstesten  Vorstellungen  machte 3594. 

,,  ,,     27.       —  Min.    d.  Ausw.    an    den  Kaiserl.   Generalconsul    in 

Tunis.  Ausdruck  der  Unzufriedenheit  mit  dem  Be- 
nehmen der  Tunes.  Regierung  ;  Mahnung,  dagegen 
mit  aller  Energie  und  Ausdauer  aufzutreten    .      .     .   3596. 

,,  ,,  30.  —  Ders.  an  Dens.  Auch  die  Englischen  und  Italienischen 
Gläubiger  derTunes.  Regierung  sehen  ihre  Interessen 
bedroht ;  Anbahnung  gemeinschaftlicher  Gegenmass- 
regeln der  drei  Regierungen 3595. 

,,  ,,     30        —  Generalconsul    in  Tunis    an    den    Kaiserl.   Min.    d. 

Ausw.      Zahlung    von    100,000  Piaster    von  Seilen 

der  Tunes.   Regierung 3597. 

1869.  Jan.    21.       —  Expose  de  la  Situation  de  l'Empire 3494. 


Länderverzeichniss . 


XLI 


II.  liiliaUsverzeicIliiiss,  nach  den  ürs|)run,«;slän(k'rn  der  Actenstiicke 
alpliabeliscli  geordnet. 


Amerika 

,  Terelii 

igt 

e  Staaten 

1868. 

Juli 

31. 

No. 

3540. 

von. 

5) 

Aug. 

5. 

,, 

3541. 

Griechisch-Türkischer  Conflict : 

J) 

55 

9. 

,, 

3542. 

1869. 

Jan. 

.5. 

No. 

3732. 

>> 

55 

21. 

,, 

3543. 

»j 

5) 

8. 

j) 

3731. 

»5 

Sept. 

10. 

55 

3544. 

Dänemark. 

J> 

Octob. 

1. 

,, 

3545. 

Griechisch-Türkischer  Conflict : 

») 

,, 

12. 

,, 

3546. 

1869. 

Jan. 

5. 

No. 

3732. 

)  J 

55 

27. 

,, 

3547. 

>  j 

j ) 

8. 

)> 

3731. 

>> 

Decbr 

1. 

55 

3548. 

Frankreieli. 

)> 

,, 

22. 

,, 

3550. 

Bündnisse , 

Conventionen ,    Proto- 

1869 

Jan. 

21. 

55 

3594. 

koUe  etc. : 

Donau-Schifffahrt 

1868. 

Juni 

9. 

No. 

3569. 

1868 

Sept 

7. 

No. 

3551. 

5» 

Juli 

27. 

3555. 

») 

Oct. 

1. 

55 

3552. 

>  » 

Oct. 

29. 

3554. 

j) 

55 

29. 

55 

3554. 

1869. 

Jan. 

9. 

3734. 

»5 

Novbr 

,    3. 

55 

3553. 

>5 

12. 

3739. 

1869 

Jan. 

21. 

55 

3494. 

>> 

14. 

3744. 

Griechisch-Türkischer  Conflict 

J> 

15. 

3746. 

1868 

Sept 

6. 

No. 

3627. 

)  J 

16. 

3748. 

>» 

»5 

19. 

55 

3628. 

»  » 

20. 

3755. 

)» 

Oct. 

4. 

,, 

3629. 

)) 

Febr. 

18. 

3770. 

)) 

Nov. 

23. 

55 

3630. 

Dardanellen-Fassage : 

>) 

55 

30. 

55 

3631. 

1868 

Sept. 

29. 

No. 

3557. 

»5 

Decbr. 

3. 

55 

3632. 

Donaufürstenthümer-Angelegenbeit: 

»> 

,, 

4. 

55 

3633. 

1868 

Febr. 

4. 

No 

3521. 

>) 

55 

4. 

55 

3634. 

)> 

18. 

j) 

3522. 

55 

55 

5. 

55 

3635. 

)> 

28. 

,, 

352ß. 

55 

,, 

5. 

55 

3636. 

'> 

März 

26. 

)  j 

3524. 

,, 

55 

7. 

,, 

3637. 

April 

6. 

,, 

3525. 

,, 

5  ) 

7.. 

55 

3638. 

>) 

12. 

,, 

3526. 

55 

55 

7. 

55 

3639. 

») 

15. 

»> 

3527. 

55 

55 

8. 

55 

3640. 

>? 

19. 

»> 

3528. 

55 

55 

8. 

55 

3641. 

>> 

»> 

25. 

>> 

3529. 

55 

55 

9. 

55 

3642. 

J5 

Mai 

11. 

»5 

3530. 

55 

55 

9. 

55 

3643. 

»> 

)5 

20. 

>) 

3531. 

55 

55 

10. 

55 

3644. 

>> 

Juni 

3. 

>) 

3532. 

55 

55 

10. 

55 

3645. 

>» 

?» 

11. 

n 

3533. 

55 

J  5 

10. 

55 

3646. 

>? 

Juli 

11. 

») 

3534. 

»5 

55 

10. 

55 

3647. 

>> 

55 

22. 

M 

3535. 

55 

55 

11. 

,, 

3652. 

)) 

») 

26. 

)? 

3536. 

55 

55 

11. 

55 

3653. 

f) 

»J 

27. 

5) 

3538. 

55 

55 

13. 

55 

3654. 

>J 

5» 

28. 
30. 

>1 
5? 

3537. 
3539. 

1                                            55 

55 
55 

14. 
15. 

55 

3674. 
3658. 

XLII 


Ländcrverzeichniss . 


1868.    Dec. 


1869.  Jan. 


1.5. 

No 

3659. 

15. 

,, 

3660. 

15. 

>» 

3661. 

If). 

)) 

3662. 

16. 

,, 

3663. 

16. 

5> 

3677. 

17. 

,, 

3666. 

17. 

J> 

3667. 

17. 

,, 

3668. 

17. 

3671. 

17. 

3673. 

18. 

3680. 

20. 

3688. 

21. 

3681. 

21. 

3682. 

21. 

3683. 

21. 

3684. 

21. 

3719. 

22. 

3685. 

22. 

3686. 

23. 

3689. 

24. 

3691. 

24. 

3692. 

24. 

3693. 

24. 

3694. 

24. 

3695. 

24. 

3696. 

25. 

3697. 

25. 

3698. 

25. 

3699. 

26. 

3700. 

26. 

3701. 

27. 

3702. 

28. 

3703. 

29. 

3705. 

29. 

3706. 

29. 

3709. 

30. 

3708. 

30. 

3710. 

30. 

3711. 

31. 

3714. 

31. 

3715. 

2. 

3716. 

2. 

3717. 

2. 

3718. 

4. 

3720. 

5. 

3722. 

5, 

3723. 

5. 

3732. 

6. 

3724. 

6. 

3725. 

7. 

3726. 

7. 

3727. 

8. 

3731. 

1869 

Jan 

9. 

No. 

3728. 

>> 

>> 

9. 

3729. 

,, 

,, 

9. 

3734. 

i> 

> ) 

9. 

3736 

,, 

>> 

10. 

3737. 

,, 

)) 

H. 

3738. 

»> 

»> 

11. 

3740. 

>> 

>) 

12. 

3739. 

»5 

>» 

12. 

3741. 

>) 

i> 

14. 

3743. 

>) 

)» 

14. 

3744. 

,, 

,, 

15. 

3745. 

)) 

,, 

15. 

3746. 

)  J 

j) 

16. 

3748. 

>) 

j> 

16. 

3750. 

»> 

>  j 

16. 
17. 

3751. 
3752. 

)» 

>> 

17. 

3753. 

>> 

5? 

18. 

3493. 

>» 

1  J 

18. 

3754. 

>5 

,, 

20. 

3755. 

J» 

5> 

20. 

3756. 

>) 

)> 

21. 

3494. 

>» 

)  J 

21. 

3758. 

^^ 

,, 

21. 

3762. 

>» 

M 

22. 

3759. 

)5 

>  ) 

22. 

3760. 

>> 

»> 

22. 

3761. 

>  J 

)) 

26. 

3763. 

>> 

)) 

27. 

3764. 

>) 

Febr. 

3. 

3765. 

)» 

,, 

3-4. 

3766. 

)> 

>» 

5. 

3767. 

>) 

>j 

6. 

3768. 

1) 

>> 

18. 

3770. 

j) 

,, 

21. 

3773. 

»5 

)) 

22. 

3774. 

,, 

,, 

22. 

3775. 

Handelspolitik: 

1868. 

Jan, 

28. 

No. 

3619. 

>> 

Mai 

30. 

,, 

3625. 

»> 

Sept. 

21. 

i> 

3623. 

>> 

Dec. 

7. 

M 

3621. 

1869. 

Jan. 

11. 

,, 

3622. 

i> 

» j 

20. 

,, 

3626. 

>> 

»> 

21. 

»> 

3494. 

Japanesische 

Beziehungen: 

1868. 

März 

11. 

No. 

3608. 

,, 

19. 

3609. 

Mai 

30. 

3610. 

Aug. 

1. 

3613. 

1 » 

8. 

3611. 

>» 

12. 

3614. 

Sept. 

28. 

3615. 

Länderverzeichniss . 


xLin 


1868.Novbr.  12.    No.   3616. 
,,      18.      ,,      3612. 


1869. 

Jan. 

21. 

,,   3494. 

Italienische  Frage 

1868. 

März 

19. 

No.  3508. 

,, 

Oct. 

31. 

,,   3510. 

1869. 

Jan. 

21. 

,,   3494. 

Kretische  Verhältnisse : 

1868. 

Sept. 

6. 

No.  3627. 

»» 

j» 

19. 

„   3628. 

)? 

•Oct. 

4. 

,,   3629. 

)  t 

Nov. 

13. 

,,   3630. 

j> 

?> 

30. 

,,   3631. 

,, 

Dec. 

21. 

,,   3719. 

»> 

»I 

29. 

,,   3709. 

n 

M 

30. 

,,   3711. 

1869. 

Jan. 

2. 

,,   3718. 

>> 

)> 

7. 

„   3727. 

>» 

I) 

9. 

,,  3728. 

21. 


3494. 


Kriegsvölkerrecht : 

1868.  Juni  9.   No.  3617. 
,,   Dec.   8.   ,,  3618. 

1869.  Jan.  21.   ,,  3494. 

Nordamerikanische  Ängelegenh. 

1869.  Jan.    21.     No.   3494. 

Orientalische  Angelegenheiten  -. 


1868. 

Febr. 

4. 

No. 

3521. 

,, 

18. 

»> 

3522. 

>> 

28. 

)  5 

3523. 

März 

20. 

>» 

3559. 

>  j 

23. 

>) 

3560. 

>> 

26. 

»» 

3524. 

April 

6. 

H 

3525. 

»> 

12. 

)  J 

3526. 

)) 

15. 

)J 

3527. 

»5 

19. 

>> 

3528. 

») 

25. 

M 

3529. 

»» 

29. 

)) 

3561. 

Mai 

5. 

I) 

3562. 

j> 

8. 

5) 

3568. 

»» 

U. 

>' 

3530. 

>» 

11. 

») 

3563. 

»» 

13. 

M 

3564. 

)  j 

>> 

15. 

»> 

3565. 

>5 

20. 

»» 

3531. 

1> 

25. 

1  ) 

3566. 

,, 

Juni 

3. 

,, 

3532. 

>) 

>) 

5. 

,> 

3567. 

»5 

>» 

9. 

?» 

3569. 

»J 

»> 

11. 

>  " 

3533. 

)» 

>» 

19. 

>) 

3511. 

,, 

>> 

24. 

>> 

3512 

5) 

Juli 

6. 

,, 

3513 

1868. 

Juli 

11. 

No. 

3534, 

»> 

,, 

17. 

»> 

3514. 

>> 

M 

22. 
22. 

> ) 

3515. 
3535. 

,, 

,, 

26. 

,, 

3536. 

,, 

)) 

27. 

,, 

3538. 

)> 

)1 

27. 

28. 

11 

3555. 
3516. 

?> 

,, 

28. 

,, 

3537. 

>5 

»  J 
»5 

28. 
30. 
31. 

I  7 

3555. 
3539. 
3540. 

») 

Aug. 

1. 

,1 

3517. 

>) 

,, 

5. 

11 

3518. 

»? 

,, 

5. 

,, 

3541. 

>» 

I) 

6. 

H 

3556. 

») 

M 

9. 

,, 

3542. 

,, 

,, 

17. 

11 

3571. 

I> 

)) 

21. 

11 

3543. 

>) 

,, 

25. 

11 

3570. 

>> 

5» 

31. 

,, 

3520. 

,, 

Sept. 

2. 

,, 

3519. 

>» 

>> 

6. 

,, 

3627. 

>) 

,, 

7. 

11 

3551. 

)» 

)  1 

10. 

11 

3544. 

)> 

)» 

19. 

,, 

3628. 

>> 

>5 

29. 

11 

3557. 

>  > 

Oct. 

1. 

»1 

3545. 

>7 
1> 

1. 

4. 

" 

3552. 
3629. 

>» 

,, 

12. 

11 

3546. 

»  J 

)  > 

27. 

»1 

3547. 

>> 

,, 

29. 

1  1 

3554. 

,, 

Nov. 

3. 

>1 

3553. 

,, 

?> 

23. 

>1 

3630. 

5> 

»5 

Decbr 

30. 
1. 

1) 

3631. 

3548. 

J) 

»I 

3. 

1  1 

3632. 

)1 

)) 

4. 

11 

3633. 

,, 

j) 

4. 

11 

3634. 

)> 

j> 

5. 

,, 

3635. 

>> 

,, 

5. 

11 

3636. 

>> 

)) 

7. 

11 

3637. 

>) 

,  Ji 

7. 

11 

3638. 

H 

»» 

7. 

11 

3639. 

M 

)) 

8. 

11 

3640. 

,, 

1' 

8. 

11 

3641. 

M 

)  j 

9. 

>} 

3642. 

J1 

5) 

9. 
10. 

11 

3643. 
3644. 

,, 

,, 

10. 

11 

3645. 

»» 

)) 

10. 

11 

3646. 

») 

,, 

10. 

11 

3647. 

)  ) 

,, 

11. 

,, 

3652. 

XLIV 


Länderverzeichniss. 


1868.    Dec. 


1869.     Jan. 


11. 

No 

.  3653. 

13. 

,, 

3654. 

14. 

)) 

3674. 

15. 

,, 

3658. 

1.'). 

)> 

3659. 

15. 

,, 

3660. 

15. 

,, 

3661. 

15. 

,, 

3662. 

16. 

3663. 

16. 

3677. 

17. 

,, 

3666. 

17. 

)j 

3667. 

17. 

>» 

3668. 

17. 

,, 

3671. 

17. 

)> 

3673. 

18. 

3680. 

20. 

3688. 

21. 

»> 

3681. 

21. 

)) 

3682. 

21. 

» j 

3683. 

21. 

>5 

3684. 

21. 

)5 

3719. 

22. 

5) 

3550. 

22. 

»5 

3685. 

22. 

?5 

3686. 

23. 

J> 

3689. 

24. 

)> 

3691. 

24. 

J? 

3692. 

24. 

»> 

3693. 

24. 

>> 

3694. 

24. 

,, 

3695. 

24. 

)  J 

3696. 

25. 

)> 

3697. 

25. 

,, 

3698. 

25. 

,, 

3699. 

26. 

5> 

3700. 

26. 

,, 

3701. 

27. 

)» 

3702. 

28. 

>  > 

3703. 

29. 

,, 

3705. 

29. 

3706. 

29. 

3709. 

30. 

,, 

3708. 

30. 
30. 

»5 

3710. 
3711. 

31. 

,, 

3714. 

31. 

>> 

3715. 

2. 

No. 

3716. 

2. 

57 

3717. 

2. 

JJ 

3718. 

4. 

)J 

3720. 

5. 

,, 

3722. 

5. 

5J 

3723. 

5. 

,, 

3732. 

869 

Jan 

6. 

No 

3724. 

>. 

6. 

,, 

3725. 

j) 

7. 

3726. 

>5 

>) 

7. 
8. 

5» 

3727. 
3731. 

?) 

9. 

,, 

3728. 

5> 

9. 

,, 

3729. 

5> 

9. 

)) 

3734. 

5i 

9. 

3736. 

" 

10. 
11. 

J> 

3737. 
3738. 

?  J 

11. 

3740. 

5  J 

12. 
12. 

3739. 
3741. 

5» 

14. 

3743. 

5) 

14. 

3744. 

>J 

15. 

3745. 

>  > 

15. 

3746. 

,, 

16. 

3748. 

>) 

16. 

3750. 

5> 

16. 

3751. 

>> 

17. 

3752. 

,, 

17. 

3753. 

)1 

18. 

3493. 

" 

18. 
20. 

3754. 
3755. 

5> 

20. 

3756. 

>) 

21. 

3494. 

)  ) 

21. 

3758. 

>5 

21. 

3762. 

»? 

22. 

3759. 

>> 

22. 

3760. 

n 

22. 

3761. 

j> 

26. 

3763. 

5) 

27. 

3764. 

>> 

Febr. 

3. 

3765. 

»> 

3. 

3766. 

>> 

5. 

3767. 

>» 

6. 

3768. 

>  j 

18. 

3770. 

>» 

21. 

3773. 

n 

22. 

22. 

3774. 
3775. 

Pyrenäengrenze,  Berichtigung  der; 

1868.  Aug.  5.  No.  3506. 

1869.  Jan.  21.  No.  3494. 

Serbische  Angelegenheiten : 

1869.   Juni    19.     No.    3511, 


Juli 


Aug. 


24. 

,   3512. 

6. 

,,   3513. 

17. 

,   3514. 

22. 

,   3515. 

28.   , 

,   3516. 

1- 

,   3517. 

Länderverzeichniss. 


XLV 


1869.  Aug.  5.  No.  3518. 

,,   31.  „   3520. 

1868.  Sept.  2.  ,,  3519. 

1869.  Jan.  21.  ,,   3494. 

Spanien  and  die  Südamerikan    Re- 
publiken : 


1868. 

Juli 

3. 

No. 

3599. 

>> 

>» 

3. 

3601. 

j» 

»J 

18. 

3598. 

»» 

Aug. 

13. 

3600. 

»> 

Oct. 

23. 

3602. 

»» 

Nov. 

2. 

3603. 

»> 

)» 

3. 

3604. 

>> 

>  j 

12. 

3605. 

)> 

Dec. 

2. 

3606. 

j) 

)) 

15. 

3607. 

1869. 

Jan. 

21. 

3494. 

Spanische  Revolution 

1868. 

Sept. 

30. 

No 

3495. 

,, 

Oct. 

7. 

)  > 

3496. 

>> 

13. 

( » 

3497. 

»» 

21. 

n 

3499. 

,, 

23. 

•> 

3500. 

,, 

24. 

,, 

3501. 

,, 

25. 

,, 

3502. 

») 

Nov. 

6. 

»I 

3503. 

,, 

Dec. 

29. 

15 

3505. 

1869. 

Jan. 

18. 

55 

3493. 

,, 

i> 

21. 

55 

3494. 

Thronreden, 

etc. : 

1869. 

Jan. 

18. 
21. 

No. 

3493. 
3494. 

Tunesische  A 

ngel 

egen 

heiten 

1868 

.  Mai 

6. 

No. 

3572. 

) ) 

>> 

21. 

3573. 

)) 

)> 

25. 

3574. 

» » 

>5 

29. 

3575. 

»> 

Juni 

3. 

3576. 

>  5 

Juli 

5. 

3577. 

»5 

)5 

8. 

3578. 

55 

»» 

10. 

3579. 

J) 

M 

16. 

3580. 

,, 

>> 

18. 

3581. 

>  ) 

») 

24. 

3582. 

5» 

,, 

27. 

3584. 

J» 

>) 

27. 

3585. 

J5 

>  ) 

29. 

3586. 

»> 

H 

29. 

3587. 

5» 

Aug. 

7. 

3588. 

»5 

Sept. 

18. 

3590. 

>J 

>> 

28. 

3591. 

)» 

»» 

29. 

3592. 

J» 

Oct. 

7. 
11. 

3593. 
3594. 

1868.     Oct,  27.   No.   3596. 


55 

,, 

30. 

55 

3595. 

55 

,, 

30. 

55 

3597. 

1869. 

Jan. 

21. 

,, 

3494. 

Grieclienland 

. 

Griechish-Türikscher  Gonflict 

1868. 

Nov. 

30. 

No. 

3657. 

Dec. 

1. 

55 

3776. 

5  5 

2. 

55 

3777. 

55 

55 

>5 

3. 
4. 
5. 
5. 

51 
55 

3778. 
3779. 
3656. 
3780. 

55 

7. 
7. 

5) 

3781. 

3782. 

55 

9. 

55 

3649. 

5  5 

9. 

„ 

3650. 

>  5 

10. 

55 

3651. 

55 

11. 

5  5 

3783. 

55 

14. 

,, 

3655. 

55 

14. 

55 

3675. 

55 

15. 

55 

3669. 

55 

16. 

5  5 

3670. 

55 

17. 

55 

3672. 

5  5 

17. 

55 

3687. 

>5 

19. 

55 

3784. 

5  5 

24. 

,, 

3785. 

,, 

30. 

55 

3712. 

1869. 

Jan. 

4. 

'1 

3730. 

55 

6. 

55 

3733. 

5  5 
5) 

7. 
7. 

55 

I  5 

3749. 
3757. 

5) 

7. 

55 

3786. 

55 

9. 

,, 

3735. 

,, 

15. 

55 

3747. 

Febr 

6. 

55 

3769. 

»5 

55 

6. 
6. 

»5 
55 

3771. 
3772. 

Thronreden,    Adressen,   Proclama- 
tionen  etc. : 

1868.  Dec.   24.    No.   3785. 

1869.  Febr.     6.      ,,     3769- 
Cii'OSübrltaniiieii. 

Bündnisse,  Conventionen,  Protokolle: 

1868.  Juli  27.  No.  3555. 
,,   Oct.  29.   ,,   3554. 

1869.  Jan.   9.   ,,  3734. 

,5  12.  ,,  3739. 

,,  14.  ,,  3744. 

,5  15.  55  3746. 

,5  IC.  „  3748. 

,,    ,,  20.  ,,  3755. 

.,  Febr.  18.  „  3770. 


XLVI 


Länderverzeichniss. 


Donaa-Scbifffahrt 

1868 

Dec 

23.    No 

3690. 

1868 

.    Oct 

29. 

No 

3554. 

,, 

j  j 

26. 

,, 

3810. 

Griechisch-Türkischer  Conflict: 

>> 

t» 

27. 

M 

3808. 

1868 

Nov. 

28. 

No 

3799. 

)  > 

,, 

28. 

J? 

3809. 

Dec. 

5. 

»> 

3802. 

,, 

«I 

29. 

»> 

3704. 

1868 

Dcc 

5. 

No 

3803. 

,, 
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No.  3493. 

FRANKREICH.   —  Thronrede    des  Kaisers    bei  Eröffnung  der  Gesetzgeben- 
den Körperschaften;    am   18.   Januar   1869.  — 

MESSIEURS  LES  SENATEURS,  MESSIEURS  LES  DEPUTES. 

Le  discours   que  je   vous  adresse   tous   les   ans  ä  l'ouverture  de  la  ses- Frankreich, 

^     ,,  •  •       ■         j      1  '  •     T   •  1    u  TT'  18.  Januar 

sion  est  1  expression  sincere  de  la  pensee  qui  dinge  ma  conduite.  Exposer  i869. 
franchement  ä  la  nation  devant  les  grands  Corps  de  l'Etat  la  marche  du  Gouver- 
nement, c'est  le  devoir  du  chef  responsable  d'un  pays  libre.  ^  La  täche  que  nous 
avons  entreprise  ensemble  est  ardue.  Ce  n'est  pas ,  en  effet ,  sans  difficulte 
qu'on  fonde ,  sur  un  sol  remue  par  tant  de  revolutions,  un  Gouvernement  assez 
penetre  des  besoins  de  son  epoque  pour  adopter  tous  les  bienfaits  de  la  liberte, 
assez  fort  pour  en  supporter  meme  les  exces.  ^  Les  deux  lois  votees  dans 
votre  derniere  Session ,  qui  avaient  pour  but  de  developper  le  principe  de  la 
libre  discussion ,  ont  produit  deux  effets  opposes  qu'il  est  utile  de  constater: 
d'un  cöte ,  la  presse  et  les  reunions  publiques  ont  cree  dans  un  certain  milieu 
iine  agitation  factice ,  6t  fait  reparaitre  des  idees  et  des  passions  qu'on  croyait 
eteintes ;  mais ,  d'un  autre  cöte ,  la  nation  ,  insensible  aux  excitations  les  plus 
violentes,  comptant  sur  ma  fermete  pour  maintenir  l'ordre,  n'a  pas  senti  s'ebran- 
1er  sa  foi  dans  l'avenir.  ^  Remarquable  coincidence  !  Plus  des  esprits  aven- 
tureux  et  subversifs  chcrchaient  ä  troubler  la  tranquillite  publique,  plus  le  calme 
devenait  profond.  Les  transactions  commerciales  reprenaient  une  feconde  acti- 
vite  ,  les  revenus  publics  augmentaient  considerablement ,  les  interets  se  rassu- 
raient  et  la  plupart  des  elections  partielles  venaient  donner  un  nouvel  appui 
ä  mon  Gouvernement.  ^  La  loi  militaire  et  les  subsides ,  accordes  par  votre 
patriotisme,  ont  contribue  ä  affermir  la  confiance  du  pays  et,  dans  le  juste 
sentiment  de  sa  fierte ,  il  a  eprouve  une  reelle  satisfaction  le  jour  oü  il  a  su 
qu'il  etait  en  mesure  de  faire  face  a  toutes  les  eventualites.  ^  Les  armees  de 
terre  et  de  mer,  fortement  constituees ,  sont  sur  le  pied  de  paix ;  l'eftectif 
maintenu  sous  les  drapeaux  n'excede  pas  celui  des  regimes  anterieurs ,  mais 
notre  armement  perfectionne ,  nos  arsenaux  et  nos  magasins  remplis ,  nos  reser- 
ves  exercees,  la  Garde  nationale  mobile  en  voie  d'organisation,  notre  flotte  trans- 
formee ,  nos  places  fortes  en  bon  etat,  donnent  ä  notre  puissance  un  developpe- 
ment  indispensable.  ^  Le  but  constant  de  nies  efForts  est  atteint:  les 
ressources  militaires  de  la  France  sont  desormais  a  la  hauteur  de  ses  destiuees 
dans  le  monde.  Dans  cette  Situation,  nous  pouvons  proclamer  hautement  notre 
desir  de   maintenir  la   paix;    il  n'y   a   point  de  faiblesse  ä  le  dire ,    lorsqu'on  est 
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'•^•J ■''"""'■  avec  les  puissances  etrangeres  sont  des  plus  amicales.  La  revolution  qui  a 
eclate  de  l'autre  cöte  des  Pyrenees  n'a  pas  altere  nos  bons  rapports  avec  l'Es- 
pagne ,  et  la  Conference  qui  vient  d'avoir  lieu  pour  etouffer  en  Orient  un  conflit 
imminent  est  un  grand  acte  dont  nous  devons  apprecier  l'importance.  Elle 
touclie  a  son  torme  et  tous  les  plenipotentiaires  sont  tombes  d'accord  sur  les 
principes  propres  ä  amener  un  rapprochemont  entre  la  Grece  et  la  Turquie. 
^  Si  donc ,  comme  j'en  ai  le  f'erme  espoir,  rien  no  vient  troubler  l'harmonie 
generale,  il  nous  sera  doiuie  de  realiser  bien  des  ameliorations  projetees,  et 
nous  chercherons  a  resoudre  toutes  les  questions  pratiques  soulevees  par 
l'enquete  agricolc.  ^  Les  travaux  publics  sont  convenablement  dotes ,  les 
chemins  vicinaux  se  construisent ,  l'enseigneinent  a  tous  les  degres  continue  a 
recevoir  d'lieureux  developpements,  et  nous  pourrons  bientot,  graoe  ä  l'aceroisse- 
ment  periodique  des  revenus ,  porter  toute  notre  sollicitude  sur  la  diminution 
des  eharges  publiques.  ^  Le  moment  approche  oü ,  pour  la  troisieme  fois 
depuis  l'etablissement  de  TEmpire,  le  Corps  legislatif  se  renouvellera  par 
Telection,  et,  chose  inconnue  jusqu'ici,  chaque  fois  il  aura  attoint  la  limite  legale 
de  son  mandat.  ^  Cette  regularite  des  legislatures  est  due  ä  l'accord  qui  a 
toujours  existe  outre  nous  et  ä  la  confiance  que  m'inspire  l'exercice  sincere  du 
sufFrage  universel.  Les  masses  populaires  sont  perseverantes  dans  leur  foi 
comme  dans  leurs  aflfections ,  et ,  si  de  nobles  passions  sont  oapables  de  les 
soulever,  le  sopliisme  et  la  calomnie  en  agitent  ä  peine  la  surface.  ^  Souteuu 
par  votre  approbation  et  votre  concours ,  je  suis  bien  resolu  a  perseverer  dans 
la  voie  que  je  me  suis  tracee ,  c'est-a-dire  ä  accepter  tous  les  progres  veritables, 
mais  aussi  ä  maintenir  Iiors  de  toute  discussion  les  bases  fundamentales  de  la 
Constitution ,  qne  le  vote  national  a  mises  ä  l'abri  de  toute  attaque.  ^  On 
reconnait  la  bonte  de  l'arbre  aux  fruits  qu'il  porte  ,  a  dit  l'Evangile ;  eh  bien! 
si  Ton  fait  un  retour  vers  le  passe,  quel  est  le  regime  qui  a  donne  ä  la  France 
dix-sept  annees  de  quietude  et  de  prosperite  toujours  croissantes?  Certes  ,  tout 
gouvernement  est  sujet  ä  erreur ,  et  la  fortune  ne  sourit  pa<!  ä  toutes  les  entre- 
prises;  mais  ce  qui  l'ait  ma  force ,  c'est  que  la  nation  n'ignore  pas  que,  depuis 
vingt  ans,  je  n'ai  pas  eu  une  seule  pcMisee ,  je  n'ai  pas  fait  un  seul  acte  qui  n'ait 
eu  pour  mobile  les  interets  et  la  grandeur  de  la  France.  Elle  n'ignore  pas  non 
plus  que  j'ai  ete  le  premier  h  vouloir  un  contiöle  rigoureux  de  la  gestion  des 
affaires,  que  j'ai  augmente  a  cet  effet  les  attributions  des  assemblees  delibe- 
rautes ,  persuade  que  le  veritable  appui  d'un  gouvernement  est  dans  l'indepen- 
dance et  le  patriotisme  des  grands  Corps  de  l'Etat.  ^  Cette  Session  va  ajouter 
de  nouveaux  Services  ä  ceux  que  vous  avez  dejä  rendus  au  pays.  ^  Bient6t  la 
nation ,  convoquee  dans  ses  comices ,  sanctionnera  la  politique  que  nous  avons 
suivie ;  eile  proclamera  une  fois  de  plus,  par  ses  choix,  qu'elle  ne  veut  pas  de 
revolutions,  mais  qu'elle  veut  asseoir  les  destinees  de  la  France  sur  l'intime 
alliance  du  pouvoir  et  de  la  libei-te. 
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AFFAIRES  POLITIQUFS. 

No.  3494. 

FRANKREICH.   —   Expose    de   la  Situation    de  rEmpire,     presente  au  Senat 
et  au  Corps  Legislatif.   — 

^"-  3494. 
En  exposant,  il  y  a  un  an,   l'ensemble  de   sa  politique   exterieure  ,*)   le  Finnkieich, 

r\  r>  f     '    '      '  •  ^^'  Januar 

Gouvernement  de  rEmpereur  n  hesitait  pas  ä  exprimer  sa  ferme  confiance  dans  i869. 
le  maintien  de  la  paix.  Cet  espoir  n'a  pas  ete  trompe.  Non-seulement  la  tran- 
quillite  generale  n'a  point  ete  troublee ,  niais  les  agitations  memes  qui  so  sont 
produites  dans  certaines  contrees,  en  mettaut  ä  l'epreiive  la  sagesse  des  Cabinets, 
leur  ont  donne  l'occasion  de  montrer  un  reel  desir  d'eviter  les  coinplications ; 
nulle  part ,  en  effet ,  ces  mouvements  ne  se  sont  propages  en  dehors  des  liniites 
indiquees  par  les  causes  qui  les  avaienl  fait  naitre,  et  les  rapports  des  Puissances 
n'ont  pas  eu  a  souffrir  d'evenements  dont  le  contre-coup  n'eüt  pas  manque  de  se 
faire  sentir  ä  d'autres  epoques. 

Cest  aini  que  l'Europe  a  pu  assister,  sans  qu'elle  eut  ä  s'on  inquieter 
au  point  de  vue  de  ses  interets  generaux,  aux  evenoments  d'Espagne.  Fidele 
aux  principes  qui  dirigent  sa  politique  exterieure  comme  ä  ses  sentiments  tradi- 
tionnels  d'araitie  pour  une  nation  genereuse,  le  Gouvernement  del'Empereur  s'est 
impose  des  le  principe  la  plus  stricte  neutralite  en  presence  des  faits  qui  se  sont 
accomplis  dans  la  Peninsule.  Si,  justement  preoccupes  du  devoir  qui  nous  in- 
combe  de  veiller  ä  la  securite  de  nos  nationaux  ,  nous  avons  envoye  dans  les 
principaux  ports  du  littoral  espagnol  des  batiments  destines  ä  sauvegarder  les 
interets  fran^ais,  nos  Agents  «nt  regu  en  nienie  temps  l'ordre  f'ormel  de  s'abstenir 
de  tout  acte  qui  piit  etre  considere  comme  une  immixtion  dans  les  affaires  inte- 
rieures  du  pays.  11  ne  nous  reste  qu'a  faire  des  vocux  pour  que  l'Espagne  tra- 
verse  heureusement  cette  crise,  et  que  le  Gouvernement  choisi  par  eile  lui  assure 
les  bienfaits  d'une  tranquillite  durable.  ^  Au  moment  oü  eclatait  la  derniere 
revolution,  un  acte  important  venait  precisement  de  regier  les  interets  niateriels 
des  populations  limitrophes  de  la  France  et  de  l'Espagne.  La  Commission  in- 
ternationale chargee  de  la  delimitation  des  Pyrenees  a  termine  l'oeiivre  qu'elle 
poursuivait  depuis  pres  de  quinze  ans,  et  les  delegues  fran^ais  et  espagnols  ont 
signe  Tacte  final  destine  k  donner  la  sanction  diplomatique  ä  cet  important 
travail.  La  frontiere ,  que  des  pretentions  contradictoires  autant  que  la  uature 
du  terrain  rendaient  si  difficile  ä  determiner  avec  precision ,  est  fixee  desormais 
dans  les  moindres  details,  et  les  differends  journaliers  que  cette  question  soule- 
vait  depuis  des  siecles  se  trouvent  en  meme  temps  ecartes. 

En  Itati'e,  nous  avons  a  constater  egalement  le  succes  d'une  negociation 
importante.  La  Convention  de  1866,  relative  au  partage  de  la  dette  pontificab^, 
n'avait  pas  resolu  toutcs  les   difficultes   d'execution.      Ce  travail  technique  avait 
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les  circonstances  l'ont  permis,  et  s'est  termine,  le  31  juillet  dernier,  par  un  arran- 
gement  dont  le  Gouvernement  du  Saint-Pere  s'est  montre  satislait.  Les  efforts 
tentes  depuis  lors  aün  d'en  suspendre  les  eöets  n'ont  ete  qu'une  occasion  pour  le 
Cabinet  de  Florence  d'affirmer  hautement  sa  fernie  volonte  de  faire  respecter  les 
engagements  contractes,  et  le  Parlement  Italien  s'est  assoeie  aux  declarations  du 
Ministere  avec  un  eclat  qui  a  ete  regarde  comme  un  temoignage  incontestable  de 
l'apaisement  des  esprits. 

Preoccupe  de  la  question  d'humanite  que  soiilevent  les  perfectionne- 
mentsintroduitsdejour  en  jour  dans  lemateriel  des  armees  europeennes,  le  Cabinet 
de  Salnt-Petersbourg,  d'apres  le  desir  personnel  de  l'empereur  Alexandre,  a  pris 
aupres  des  differentes  Cours  l'initiative  d'une  proposition  tendant  ä  limiter,  sinon 
ä  proscrire  entierement,  remploi  des  balles  eojplosibles.  Le  Gouvernement  de 
l'Empereur  s'est  assoeie  ä  cette  pensee  avec  d'autant  plus  d'empressement,  que 
Sa  Majeste,  personnellement  animee  des  sentiments  qui  avaient  dicte  cette 
deniarche,  s'etait  deja  prononcee  contre  l'usage  de  semblables  projectiles.  Les 
ouvertures  de  la  Russie  ayant  rencontre  un  accueil  favorable,  les  dclegues  des 
diverses  Puissances  ,  reunis  ä  Saint- Petersbourg ,  ont  arrete  les  termes  d'une 
declai'ation  destinee  ä  consacrer  le  principe  admis  par  elles.  La  Conference  a 
termine  sa  tache  le  16  novembre  dernier,  et  l'acte  qui  constate  le  resultat  de 
ses  travaux  a  dejä  re^u ,  en  ce  qui  nous  concerne,  l'adhesion  qui  doit  lui  donner 
une  valeur  definitive. 

La  Situation  generale  de  l'Orient  n'a  pas  cesse  d'etre  l'objet  des  preoc- 
cupations  du  Gouvernement  de  l'Empereur.  Les  difficultes  que  presente  la 
conciliation  des  donnees  si  diverses  et  parfois  si  contradictoires  dont  se  compose 
le  Probleme  oriental ,  et  les  necessites  de  premier  ordre  qui  se  rattachent,  pour 
l'Europe ,  au  maintien  de  l'etat  de  choses  etabli  par  les  traites ,  expliquent  suffi- 
samment  notre  vive  et  constante  sollicitude.  ^  Aussi ,  lorsque,  en  presence  des 
complications  survenues  entre  le  Gouvernement  Türe  et  le  Cabinet  d'Athenes  ä 
la  suite  des  derniers  incidents  de  la  question  Caudiote,  la  Prusse  a  pris 
l'initiative  d'une  proposition  tendant  ä  deferer  aux  Puissances  signataires  du 
traite  de  Paris  le  difterend  qui  mena^ait  si  gravement  la  tranquillite  de  l'Orient, 
n'avons-nous  pas  hesite  ä  recommander  cette  combinaison  ä  l'assentiment  de 
toutes  les  Cours  interessees.  Nous  avons  eu  la  satisfaction  de  la  voir  accepter. 
Dejä,  dans  l'intervalle,  les  bons  offices  d'un  bätiment  de  la  Marine  imperiale, 
qui  se  trouvait  dans  les  eaux  helleniques,  avaient  ecarte  tout  danger  d'un  conflit 
immediat  entre  les  forces  navales  de  la  Turquie  et  de  la  Grece.  Depuis  lors, 
une  Conference  s'est  reunie  ä  Paris.  Grace  ä  l'esprit  de  conciliation  qui  a 
jjreside  k  leurs  travaux,  les  Plenipotentiaires  sont  tombes  d'accord  sur  le  principe 
de  droit  international  qui  domine  le  debat ,  et  le  Gouvernement  de  l'Empereur 
ne  tardera  pas  ä  etre  en  mesure  de  faire  connaitre  le  resultat  definitif  de  l'inter- 
vention  amicale  des  Puissances. 

Nous  avons  partage  les  sentiments  de  profond  regret  qu'a  inspires  ä  la 
Se/'bie  la  mort  prematuree   du  prince  Michel  Obrenowitch.      Les  concessions 
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nenient  Ottoinan  et  les  Coms  Occidentales  des  sentiments  de  gratitude  qui  se 
traduisaient  par  une  politique  irioderee  et  prudente ,  approuvee  d'ailleurs  par  la 
raajorite  du  peuple  serbe.  Nous  avons  donc  vu  avec  satisfaction  toute  liberte 
d'initiative  laissee  ä  la  Serbie  pour  le  choix  d'un  souverain ,  et  l'Asseniblee 
nationale  reunie  ä  Beigrade  designer ,  pour  sucoeder  au  prince  Michel,  un 
membre  de  sa  famille.  La  question  d'heredite,  qui,  dans  plusieurs  circonstances 
precedentes,  avait  ete  l'objet  de  certaines  controverses,  est  definitivement 
tranchee  par  la  Porte  dans  le  sens  des  voeux  du  pays.  Le  Conseil  de  regence, 
investi  du  pouvoir  jusqu'a  la  majorite  du  Prince ,  atemoigne,  de  son  cöte ,  en 
presence  de  cette  decision  spontanee  du  Gouvernement  ottoman ,  les  dispositions 
les  plus  favorables  au  maintien  de  la  politique  representee  par  le  prince  Michel, 
et  ses  declarations,  inspirees  par  des  vues  droites  et  sages  ,  ont  suffi  pour  dis- 
siper  les  craintes  qu'avait  pu  faire  naitre  cette  douloureuse  epreuve. 

Dans  les  Priricipnutes-Unies ,  au  contraire,  les  tendances  du  Minis- 
tere  qui  etait  alors  au  pouvoir  ont  ete  jusqu'au  dernier  moinent,  pour  la  Turquie 
corame  pour  toutes  les  Puissances  iuteressees  au  maintien  de  la  tranquillite 
generale,  le  sujet  de  serieuses  inquietudes.  Organisees  sur  le  territoire  roumain, 
sous  les  yeux  des  autorites  roumaines,  des  bandes  armees  ont  traverse  le  Danube 
et  essaye  de  soulever  la  Bulgarie.  Bien  que  ces  tentatives  aient  echoue 
devant  l'indifierence  des  populatious  et  l'attitude  energique  du  Gouvernement 
Ottoman,  elles  n'en  avaient  pas  moinscree,  dans  les  contrees  du  bas  Danube, 
une  agitation  dangereuse  qui  pouvait ,  d'un  moment  ä  l'autre,  aboutir  a  une 
nouvelle  prise  d'armes.  D'accord  avec  la  plupart  des  Puissances ,  nous  avons 
du  faire  entendre  au  Gouvernement  moldo-valaquc  los  plus  energiques  represen- 
tations.  Eclaire  par  ces  conseils  reiteres ,  le  prince  (Uuirles  a  compris  qu'il 
lui  etait  impossible  de  conserver  plus  longtemps  sa  confiance  ä  uu  Cabinet 
dont  la  politique  compromettait  si  gravement  les  interets  de  la  Roumanie. 
Les  nouveaux  Ministres  ont  temoigne  l'intention  de  s'inspirer  de  principes 
differents  et  de  revenir  ä  la  seule  ligne  de  conduite  qui  puisse  garantir  aux 
Principautesles  avantages  resultant  de  leur  position  exceptionnelle.  Le  Gouver- 
nement de  l'Empereur,  qui  depuis  plus  de  douze  ans  n'a  cesse  de  preter  dans  les 
conseils  de  l'Europe  un  appui  bienveillant  et  sympathique  ä  la  regeneration  de 
la  Roumanie,  verrait  avec  un  profond  regret  ce  pays  s'egarer  dans  des  voies 
perilleuses  oü  son  existence  meme  pourrait  se  trouver  comproinise. 

Au  milieu  de  toutes  ses  preoccupations  politiques ,  le  Gouvernement 
Ottoman  n'a  point  perdu  de  vue  les  reforrnes  interie.urcs  dont  il  a  compris 
l'absolue  necessite.  La  creation  d'un  Conseil  d'Etat ,  oü  sont  appeles  ä  sieger 
des  Sujets  chretiens  du  Sultan,  a  ete  une  nouvelle  preuve  de  la  sincerit^  des 
efforts  tentes  par  la  Porte  dans  cette  voie  de  progres.  D'un  autre  cöte,  l'acte 
par  leqbel  eile  a  accorde  aux  etrangers  ,  il  y  a  un  an  ,  la  faculte  d'acquerir  des 
immeubles  dans  l'Empire ,  vient  d'etre  complete  par  des  dispositions  qui  en 
assurent  l'execution  irnmediate :  un  protocole  destine  ä  reglementer  l'exercice  du 
droit  de  propriete  a  ete  successivement  signe  par  les  representants  des  principales 
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Fra^'nk'iT^rh,^'*"*"^^''"'^*^'*'  ^^  tissiure  desormais  tiux  interets  etrangers  toutes  les  garanties  dont 
''Vsoä.'""  '''iL»-^encf  avait  enipeche  jusqu'ici  les  capitaux  europeens  de  feconder  les  richesses 
naturelles  que  posseda  la  Turquie. 

La  tranquillite  la  plus  complete  n'a  pas  cesse  de  regner  dans  le  Liban. 
PtTsnades  que  la  prosperite  de  la  Montagne  depend  avant  tout  du  regime  dont 
eile  u  ete  dotee,  nous  nous  proposions  ,  au  commencement  de  cette  annee  et  au 
moiiiont  ou  les  pouvoirs  de  Daond-Pacha  allaiont  expirer,  d'insister  aupres  de  la 
Porte  pour  que  le  mandat  du  Gouverneur  general  f'ut  renouvele.  Eleve  presque 
austsitöt  au  poste  dcMiiiistre  des  Travaux  publics  ä  Constantinople,  Daoud-Pacha 
a  ete  reniplace  dans  le  Liban  par  un  autre  gouverneur  cliretien,  et  le  choix  dont 
Franco-Effendi  a  ete  l'objet  ne  pouvait  qu'obtenir  notre  entier  assentiment.  La 
nomination  du  nouveau  gouverneur  soulevait  toutofois  une  double  question  :  olle 
supposait  une  entente  prealable  entre  la  Turquie  et  les  Puissances  signataires  du 
protocüle  conslitutif  de  l'organisation  adniinistrativo  du  Liban  ,  en  memo  temps 
(|u'ellc  necessitait  la  fixation  de  la  duree  des  pouvoirs  du  nouveau  chef  de  la 
Montagne.  Ces  deux  points  ont  ete  tranches  dans  le  sens  indique  par  le  Gou- 
vernement de  TEmpereur.  Un  nouveau  protocole  a  constate  l'assentiment  des 
Puissances  ä  la  nomination  dont  la  Porte  avail  pris  l'initiativc ,  et  fixe  un  terrae 
aux  pou\oirs  du  gouverneur  general.  Entre  la  limite  trop  restreinte  assignee, 
en  J862,  ä  la  gestion  de  ce  haut  fonctionnaire,  etla  combinaison  proposdo  d'abord 
par  le  Gouvernement  ottoman  et  qui  n'indiquait  point  de  limites  ä  ces  pouvoirs, 
les  Puissances  et  la  Porte  se  sont  arretees  au  terme  de  dix  ans,  ce  delai  leur 
ayaiit  paru  süffisant  pour  donner  ä  l'autorite  du  gouverneur  general  le  caractere 
de  stabilite  indispensable  ä  raccomplisscment  de  sa  mission. 

La  Commission  ewropeennc  du  Danube  instituee  en  vertu  du  Traite 
de  Paris,  s'etant  trouvee  dans  la  necessite  de  contracter  un  emprunt  pour 
assurer  la  continuation  de  ses  travaux,  a  sollieite  une  garantie  d'interet  de  la 
part  des  Puissances  signataires.  Toutes  les  Cours  ,  ä  l'exception  de  la  Russie, 
ont  consenti  a  l'accorder,  et  les  Chambres  f'ran^-aises  ont  vote  cette  garantie  ä  la 
fin  de  leur  dcrniere  Session.  Le  contrat  d'emprunt  a  ete  signe  depuis  lors.  La 
navigation  du  Danube  a  dejä  recueilli  le  benefice  des  grands  travaux  entrepris 
par  la  Commission. 

Les  recettes  de  Soulina  siiivent  une  marohe  ascendante  ,  et,  dans  l'etat 
actuel  des  choses ,  tout  fait  presumer  qu'elles  suf'riront  pleinement  ä  couvrir  les 
frais  d'entretien  aussi  bien  qu'ä  assurer  le  Service  des  interets  et  de  l'amortisse- 
raent  de  Temprunt,  saus  qu'il  soit  necessaire  de  recourir  ä  la  garantie  des  Puis- 
sances. La  Commission  continue  d'ailleurs  ä  rechercher  les  plus  propres  a 
concilier,  dans  la  fixation  des  tarit's,  les  interets  de  la  navigation  avec  ceux  de  la 
Caisse  de  Soulina. 

Deja  dans  le  courant  de  l'anuee  1867  le  Gouvernement  du  Vice-Roi 
avait  appele  notre  attention  sur  l'etat  des  institutions  judiciaires  en  Eyypte  et 
exprime  le  desir  qu'il  y  fut  apporte  certaines  modifications.  Des  propositions 
formelles  nous  ayant  ete  adressees  dans  ce  sens ,  au  mois  de  novembre  suivant, 
par  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Son  Altesse,  le  Gouvernement  de  l'Em- 
pereur  les  a  immediatement  soumises  ä  l'examen  d'une  Commission  speciale.   ^ 
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n'ont  pas  encore  aboiiti  a  un  resultat  definitif.  Quel  quc  soit ,  en  efFet,  son  sin-  ^'•[p""'"" 
cere  desir  de  deferer  aux  vceiix  de  S.  A.  Ismail-Pacha,  le  Gouvernement  Imperial 
n'a  pas  seulement  ä  tenir  conipte  des  nombreux  interets  fran^ais  engages  dans 
cette  delicate  qnestion  ,  il  doit  encore  s'cntendre  avec  les  autres  Cours  sur  la 
mesure  dans  laquelle  il  est  possible  de  modifier  une  Situation  qui  constitue ,  en 
matiere  de  juridiction,  l'etat  de  possession  legale,  et,  pour  ainsi  dire  ,  la  proprie- 
te  commune  de  toutos  les  Puissances  europeennes  en  Egypte.  Le  Vice-Roi 
comprend  lui-meme  combien  il  est  important  de  proceder  avec  precaution  lors- 
qu'il  s'agit  de  toucher  ä  des  Conventions  et  ä  dos  usages  consideres  jiisqu'ici 
comme  la  sauvegarde  des  Europeons  etablis  en  Egypte,  et  Son  Altesse,  se  con- 
fiant  avec  raison  dans  les  dispositions  dont  le  Gouvernement  de  l'Empereur  est 
anime,  desire  elle-meme  que  cette  ref'orme  s'accomplisse  avec  matinite  et  sans 
aucnne  precipitation. 

Nous  annoncions  l'annee  derniero  que  les  fravaux  entrepris  aux  frais 
communs  de  la  France,  de  la  Russie  et  de  la  Porte  pour  la  reconstruction  de 
la  Coupole  du  Saint-  Sepulcre  touchaient  ä  leur  terme.  Aujourd'bui  ce 
grand  ouvrage  est  completement  acheve.  Nous  aimons  ä  constator  que  lo 
monument  eleve  sur  le  tombeau  du  Christ  domeurera  comme  un  eclatant  temoi- 
gnage  des  sentiments  de  concorde  et  de  tolerance  qui  ont  inspire  l'arrangement 
intervenu  entre  les  trois  Cours,  dont  la  perseverance  a  araeue  un  resultat  satis- 
faisant  pour  toutes  les  communions  chretiennes. 

La  Situation  economrque  et  financiere  de  la  Reyence  de  Tunis  nous 
inspirait  depuis  longtemps  de  serieuses  inquietudes.  Un  fait  grave ,  la  Sus- 
pension des  payements  de  la  dette  tunisienne,  dont  les  titres  se  trouvent  princi- 
palement  entre  des  mains  fran^aises ,  a  motive  de  notre  part  les  demarclies  les 
plus  actives.  Des  garanties  particulieres  avaient  ete  atfectees  au  Service  des  deux 
emprunts  dont  se  compose  cette  dette,  et  nous  avons  insiste  pour  quelessommes 
provenaut  de  ces  ressources  ne  fussent  pas  detournees  deleurdestination  speciale. 
L'effet  de  nos  demarches  a  ete  malheureusement  paralyse  par  le  desordre  et  le 
mauvais  vouloir  de  l'administration  tunisienne.  Le  Bey  a  otfert  d'instituer  une 
Commission  chargee  de  reorganiser  les  finances  du  pays  et  de  siirveiller  l'enqjloi 
des  revenus.  Cette  combinaison  ,  teile  qu'tdle  etait  exposee  dans  le  decret  du 
Bey  ,  ayant  souleve  des  objections  de  la  part  des  porteurs  des  titres  de  la  dette 
Interieure,  n'a  pu  etre  mise  iramediatement  ä  execution.  Toutefois ,  le  principe 
en  a  ete  acc(!pte  successivement  par  les  Cabinets  de  Londres  et  deFlorence,  dont 
l'adliesion  est  ainsi  venue  se  joindre  ä  celle  du  Gouvernement  de  l'Empereur. 
II  ne  restait  plus  qu'ä  s'efhlendre  siir  les  dispositions  destinees  ä  preciser  au  point 
de  vue  pratique  l'application  d'une  mesure  dont  la  necessite  etait  reconnue  de 
tous.  Nous  avons  lieu  d'esperer  qu'nn  complet  accord  ne  tardcra  pas  ä  s'etablir 
ä  ce  sujet,  et  nous  sommes ,  en  tout  cas,  fermement  resolus  ä  ne  negliger  aucun 
effort  pour  obtenir  du  Gouvernement  tunisien  l'execution  des  engagements  qu'il 
a  contractes  envers  ses  creanciers  fran^ais. 

Nos   relations  aux  Etats-Unis  conservent  le   meme   caractere   de   cor- 
dialite,   et  nous  n'avons  pas   hesite   ä  seconder  les  etforts  tentes  par  le  Cabinet 
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21.  Januiir  j„  Paciti(|iie.      Ainsi  nue  nous  le  constations  Tannee  derniere  ,  le  Gouvernement 
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americain  s'etant  de  nouveau  propose  en  qualite  de  mediateur  entre  lesbelligerants, 
nous  avons  pense,  conime  l'Angleterre,  que  le  rnaintien  de  nos  offres  anterieures 
pourrait  devenir  un  embarras  pour  les  Cabinets  auxquels  nous  nous  etions 
adresses  les  premieis ,  et  retarder  Taccommodement  que  toutes  les  Puissances 
neutres  s'accordent  ä  souhaiter.  Nous  nous  sommes  empresses  de  declarer  que 
nos  propositions  ne  sauraient  etre  un  obstacle  au  succes  de  la  niediation  anieri- 
caine,  et,  desirant  avant  tout  le  retablissement  de  la  paix,  devenue  plus  necessaire 
encore  apres  le  cataclysme  qui  a  si  cruellement  eprouve  le  littoral  du  Pacitique, 
nous  sommes  disposes  k  appuyer  les  demarches,  ile  quelque  part  qu'elles  viennent, 
qui  paraitront  les  plus  propres  ä  assurer  cet  heureux  resultat. 

Le  Gouvernement  de  l'Empereur,  au  surplus ,  vient  de  donner  une 
preuve  nouvelle  de  ses  sentiments  d'amitie  pour  les  deiia;  Republiques  du  Sud, 
en  aecreditant  aupres  d'elles  des  agents  d'un  rang  superienrä  ceux  qui  le  represen- 
taient  jusqu'ici.  La  creation  de  deux  missions  ä  Lima  et  ä  Santiago  n'est  pas 
seuli-mcMit  justifiee  par  rimportance  croissante  des  interets  qu'elles  sont  appelees 
ä  defendre  ,  et  par  la  necessite ,  pour  la  France,  de  mettre  sa  representation 
diplomatique  sur  un  pied  d'egalite  vis-ä-vis  des  puissances  americaines  qui  ont 
depuis  longtemps  attribue  le  titre  de  Ministre  a  leurs  agents  au  Chili  et  au 
Perou.  Elle  est  en  meme  temps  un  Hommage  rendu  ä  l'esprit  de  progres  qui 
distingue  ces  deux  Etats ,  et  nous  ne  doutons  pas  qu'elle  ne  contribue  ä  resser- 
rer  encore  les  bonnes  relations  que  nous  entretenons  aveo  les  deux  Republiques 
du  Pacifique. 

Dans  la  Plata,  quel  que  i\i{  notre  desir  de  voir  cesser  une  lutte 
affligeante ,  nous  n'avons  pas  juge  ä  propos  d'intervenir  entre  les  belligerants 
autrement  que  par  des  conseils  officieux.  Mieux  place  pour  agir,  le  Cabinet 
de  Washington  a  cru  pouvoir,  au  contraire,  prendre  l'initiative  d'une  niediation 
qui,  declinee  d'abord  par  les  allies,  ne  semble  pas  devoir  etre  accueillie  au  Para- 
guay, oü  des  differends  de  la  iiature  la  plus  grave  ont  succede  ä  l'entente  amicale 
que  le  President  Lopez  avait,  jusque  dans  ces  derniers  temps,  entretenue  avec 
le  Representant  des  Etats-Unis.  Uniquement  pi'eoccupes,  quant  ä  nous,  de 
veiller  ä  la  securite  de  nos  nationaux  et  ä  la  protection  de  leurs  interets ,  nous 
ne  sommes  sortis  de  la  reserve  que  nous  nous  etions  imposee  que  pour  nous 
entendre  avec  les  commandants  des  forces  maritimes  du  Bresil,  comme  l'ont  fait 
de  leur  cote  la  Grande-Bretagne  et  l'Italie ,  dans  le  but  de  conserver  ä  notre 
commerce  la  libre  navigation  de  la  Plata,  autant  du  moins  que  le  permettent  les 
exigences  des  Operations  militaires  poursuivies  par  les  allies. 

Depuis  les  troubles  survenus  ä  Haiti,  le  Gouvernement  de  cette  re- 
publique  a  cesse  d'acquitter  les  termes  echus  de  l'indemnite  de  Saint-Domingue 
et  de  l'emprunt  de  1825.  Des  promesses  nous  avaient  ete  faites.  Malheu- 
reusement,  les  dissensions  interieures  se  sont  coustamment  aggravees  dans  le 
cours  de  cette  annee.  La  guerre  civile  qui  desole  le  pays  a  pris  tout  ä  coup 
des  developpements  qui  nous  ont  amenes  ä  user  de  nouveaux  menagements  en- 
vers   un  Gouvernement   qui  proteste  de  sa  bonne  volonte,  mais  se  declare  ä  bout 
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de  ressources   dans  les  circonstances  actuelles.      Qnoi  qu'il  en  soit,  nous  ne  per- ^'^"•,^*^.*-. 

^  ^  '  ^         Frankreich, 

dons  pas   de   vue  les   engagements   solennels   qui   le  lient  envers  la  France  ;   et,  ^i-  •'anua'" 
aussitöt    que    les    evenements    aiiront    pris    une    tournure  meilleure,  l'Agent  de 
l'Empereur  a  ordre  de  ne  rien  negliger  pour  obtenir  un  resultat  satisfaisant. 

L'annee  derniere ,  nous  vous  annoncions  qu'a«  Venezuela  un  nouvel 
arrangement,  succedant  ä  celui  du  29  juillet  1864,  mettait  ä  la  disposition  de 
notre  Consulat  general  une  partie  des  recettes  des  douanes  de  la  Guayra  et  de 
Porto-Cabello  ,  et  nous  donnait  Heu  d'osperer  que  les  creances  de  nos  nationaux 
seraient  bientöt  acquittees.  Le  nouveau  Gouvernement  institue  ä  la  suite  de  la 
derniere  guerre  civile  a  reconnu  les  engagements  anterieurs ;  toutefois,  pendant 
ces  troubles,  le  prelevement  qui  nous  etait  affecte  snr  les  recettes  des  deux  ports 
a  ete  suspendu.  Nous  avons  insiste  aupres  de  la  nouvelle  Administration  pour 
que  les  arrangements  convenus  fussent  appliques  aussitöt  apres  sun  installation. 
L'execution  de  ces  mesures  avait  d'abord  ete  fixee  au  1"  decembre  1868.  De- 
puis  lors ,  le  cabinet  de  Caracas,  arguant  de  la  penurie  dans  laquelle  se  trouve 
le  tresor  de  la  Republique ,  nous  a  fait  de  nouvelles  ouvertures,  que  nous  exa- 
minoDS  en  ce  moraent. 

Les  complications  survenues  dans  une  partie  de  Uextr^me  Orient  ne 
paraissont  pas  devoir  modifier  l'ensemble  de  nos  rapports  avec  ces  pays,  oü 
notre  civilisation  est  mieux  appreciee  ä  mesure  qu'elle  se  fait  niieux  connaitre. 
^  Nos  relations  avec  le  Gouvernement  Siamois  ont  pris,  depuis  la  ratification 
du  Traite  de  1867,  un  caractere  satisfaisant,  et  les  sentlments  de  bon  vouloir 
qu'on  nous  temoigne  ä  Bangkok  nous  sen)blent  d'autant  plus  sinceres  que  le 
Royaume  de  Siara  n'est  pas  moins  interesse  que  notre  colonie  de  Cochinchine 
au  maintien  de  cette  parfaite  entente.  La  mort  recente  du  Roi  ne  saurait  modi- 
fier ces  rapports  de  bon  voisinage ;  le  nouveau  souverain,  nous  en  avons  con- 
fiance  ,  heritera  des  sontiments  de  son  predecesseur  et  conlinuera  les  traditions 
de  sa  politique.  ^]  L'accord  qui  n'a  cesse  de  regner  entre  les  Puissances  sur 
toutes  les  questions  qui  touchent  ä  l'extreme  Orient  facilite  de  plus  en  plus  dans 
ces  pays  lointains  le  progres  des  idees  europeennes.  Le  Gouvernement  chinois 
a  compris  ä  son  tour,  comme  les  populations  du  littoral  l'avaient  dejä  fait  depuis 
longtemps ,  l'utilite  de  rapports  reguliers  avec  TOccident.  Rompant  cette  annee 
avec  ses  anciennes  traditions  ,  et  sans  attendre  qu"ä  l'expiration  des  delais  nous 
usions  de  notre  droit  pour  reclamer  ä  Pekin  la  revision  des  Traites,  il  a  pris 
l'initiative  de  negociations  nouvelles  et  envoye  en  Europe  comme  aux  Etats- 
Unis  une  ambassade  chargee  de  le  representer  pour  la  premiere  fois  aupres  des 
Puissances  etraugeres.  A  la  tete  de  cette  mission ,  dont  fönt  partie  de  hauts 
fonctionnaires  chinois  ,  est  place  un  citoyen  des  Etats-Unis ,  mieux  prepare  que 
les  Sujets  du  Celeste  Empire  ä  l'accomplissement  d'une  fache  aussi  nouvelle. 
Nous  voyons ,  en  tout  cas ,  avec  une  sincere  satisfaction  le  Souverain  et  le  Gou- 
vernement de  la  Chine  se  decider  ä  se  mettre  activement  en  rapport  avec  les 
nations  qui  representent  la  civilisation  moderne,  et  se  preter  ä  discuter  avec 
nous  et  chez  nous  des  interets  qui  sont  les  leurs. 

La  revolution  qui  a  soudainement  eclate  au  Japo?t,  ä  la  fin  de  l'annee 
derniere,  et  qui  a  profondenient  modifie  Torgauisation  des  pouvoirs  publics,  nous 
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No.  3494.  .^  surpris  au  inomeiit  oü  notre  commerce  se  disnosait  ä  entamer  siir  le  maiclie 
'^'•j-'^i'^"'"' japonais  de  nouvelles  et  plus  importantes  Operations.  Les  riches  et  pui.«>ants 
daimios  du  Sud  se  sont  coalises  pour  relever  l'autorite  du  Mikado  coiitro  iin 
Pouvoir,  depuis  longtemps  preponderaut ,  qui  etait  devenu  pour  eux  un  sujet 
d'inquietude.  Le  Ta'icoun  vaincu  s'est  soumis  ;  ses  domaines  ont  ete  demem- 
bres.  Mais  d'autres  chefs  de  la  grande  Confederation  Japouaisc  ,  qui  d'abord 
n'avaiont  pas  pris  part  ä  la  lutte  ,  l'ont  recommencee  pour  leur  propre  compte. 
Au  milieu  de  ces  troubles ,  doiit  l'origine  et  les  veritables  causes  restent  encore 
euveloppees  pour  nous  d'une  certaine  obscurite ,  le  Gouvernement  Imperial, 
d'accord  avce  les  autros  Puissances  etrangeres,  a  cru  devoir  observer  une 
entiere  abstention.  Cette  polltique  n'a  pas  tarde  ä  porter  ses  fruits.  Les 
adversaires  du  Taicoun  avaient  craint ,  a  Torigine ,  quo  ce  prince  ne  trouvat  ä 
l'exterieur  un  appui  qui  lui  eüt  permis  tout  au  moins  de  prolonger  sa  resistance, 
et  de  ce  suntinient  etait  nee  une  certaine  irritation  contre  les  etrangers.  Sans  osor 
aller  jusqu'ä  une  rupture  declaree,  les  daimios  laissaient  le  fanatisme  de  leurs 
ageuts  s'abandonner  ä  des  actes  de  violenee  qui  sont  heureusement  demeures 
isoles.  5]  L'attitude  energique  des  Pulssances ,  qui ,  tout  en  deolarant  qu'elles 
n'interviendraient  pas  dans  les  demeles  Interieurs  du  pays ,  ont  netteraent  affirme 
l'intention  de  ne  tolerer ,  quel  que  füt  le  parti  qui  remportät,  aucune  infraction 
ä  des  traites  reconnus  par  le  Mikado  comme  par  le  Taicoun,  a  produit  une 
salutaire  impression ,  augnientee  encore  par  l'apparition  de  forces  navales  im- 
posantes. Toutes  les  reparations  que  nous  exigions  nous  ont  ete  accordees. 
Les  auteurs  des  violences  dont  nos  nationaux,  aussi  bien  que  des  sujet  anglais 
ou  americains,  avaient  ete  victimes  ont  subi  un  chatiment  exemplaire.  ^  Con- 
vaincii  ,  en  meme  temps ,  qu'il  n'avait  ä  redouter  d(;  notre  part  aucun  sentiment 
preconi^'u  d'hostilite,  le  nouveau  Gouvernement,  modifiant  peu  ä  peu  ses  pre- 
niieres  impressions,  n'a  pas  conteste  notre  droit  ä  reclamer  de  lui  la  Situation 
qui  nous  avait  uppartenu  sous  le  regime  dont  il  recueillait  la  succession  poli- 
tique.  ^  Les  concessions  que  nous  avions  precedemment  obtenues  ont  ete 
respectees ;  les  memes  ports  nous  sont  restes  ouverts ;  la  libre  entree  de  celui 
d'Osaka  vient  de  nous  etre  spontanement  accordee.  Sans  nous  croire  encore 
en  mesure  d'affirmer  que  ces  dispositions  sont  generales  au  Japon  et  qu'fjn  y 
accueille  partout  avec  faveur  l'element  etranger ,  si  longtemps  suspect,  au  moins 
nous  est-il  permis  de  constater  que  toutes  les  autorifes  avec  lesquelles  nous 
sommes  en  rapport  mettent  aujourd'hui  le  plus  grand  soin  ä  s'abstenir  de  tout 
acte  impliquant  une  apparence  de  mauvais  vouloir.  Nous  ne  nous  en  attachons 
que  davantage  ä  menager  nous-memes  les  justes  susceptibilites  du  Gouverne- 
ment japonais ,  et ,  decides  k  exiger  la  stricte  execution  des  traites,  nous  com- 
prenons  que  notre  action  no  saurait ,  sans  de  serieux  inconvenients,  francliir  la 
limite  que  ces  actes  memes  lui  assignent.  ^  Le  Gouvernement  du  Mikado  a 
pu  s'en  convaincre  dans  une  oocasion  recente ,  oü ,  pour  ne  pas  outre-passer  nos 
droits,  nous  avons  du  faire  violenee  ä  de  profondes  sympathies.  A  peine  sorti 
de  la  lutte  qu'il  avait  entreprise  contre  le  Taicoun  ,  le  Mikado  a  interdit  ä  ses 
Sujets  l'exercice  de  la  roligion  chretienne ;  un  edit  frappait  en  meme  temps 
de    penalites    severes    les    chretiens   japonais    qui    refuseraient  d'abjurer.      Les 
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ä  legitimer  une  intervention  active  des  Puissances  chretiennes  en  faveur  des 
Sujets  japonais,  nous  uous  sonimes  bornes,  de  meme  que  le  Cabinet  de  Wa- 
shington et  celui  de  Londres,  k  faire  entendre  au  Gouvernement  du  Mikado  des 
conseils  de  toleranee ,  et  ä  lui  representer  combien  ce  retour  aux  errements  du 
passe  nuirait  ä  sa  eonsideration  aupres  des  autres  nations.  ^  Nous  ne  saurions 
affirraer  qu'nn  pouvoir  qui  doit  peut-etre  une  partie  de  son  prestige  ä  l'influence 
des  idees  theocratiques  consente  ä  revenir  imraediateraent  sur  un  acte  aussi 
grave  ;  mais  il  nous  est  permis  d'esperer  que  les  niesures  de  repression ,  dejä 
moins  cruelles  que  Celles  dont  on  avait  si  souvent  use  autrefois ,  seront 
de  plus  en  plus  adoucies  dans  la  pratique ,  jusqu'ä  ce  qu'elles  tombent  en 
desuetude.  « 

AFFAIRES  COMMERCIALES. 

Le  röle  de  notre  diplomatie  commerciale ,  pendant  l'annee  qui  vient 
de  s'ecouler,  avait  ete  trace  d'avance  en  ces  termes ,  dans  un  des  precedents 
exposes  :  ,.I1  ne  suffit  pas  de  conclure  des  traites  de  commerce,  il  faut  savoir 
„leur  faire  produire  toiis  leurs  fruits."  Le  Departement  des  Affaires  elraiigeres 
a  poursuivi  ce  but  avec  une  constante  sollicitude,  non-seulement  en  veillant  k 
l'execution  fidele  et  uniforme  des  engagements  contractes ,  depuis  1860,  avec 
la  plupart  des  Piiissances  europeennes,  mais  en  les  completant,  en  les  amelio- 
rant  et  en  les  developpant  dans  celles  de  leurs  stipulations  dont  l'experience 
avait  fait  reconnaitre  l'insuffisance  ou  l'imperfection.  C'est  k  cet  ordre  d'idees 
que  se  rattache  la  negociation  de  la  plupart  des  arrangements  que  nous  avons 
a  mentionner.  ^  Les  Grands-Duches  de  Mecklembourg  ayant  demande  la 
resiliation  des  clauses  de  la  Convention  conclue  avec  la  France,  le  9  juin  1865, 
qui  mettaient  obstacle  ä  leur  entree  dans  le  Zollverein ,  nous  avons  accueilli  ce 
voeu ,  fideles  aux  principes  liberaux  et  ä  la  pensee  d'union  et  de  solidarite  econo- 
mique  qui  ont  inspire  le  Gouvernement  del'Empereur  dans  toutes  les  negociations 
qu'il  a  successivement  engagees  avec  les  divers  Etats  de  l'Europe.  Mais  il  etait 
juste  de  profiter  de  cette  occasion  pour  chercher  ä  faire  modifier,  dans  un  sens 
plus  favorable  aux  interets  du  commerce  frangais,  le  traitcment  applicable  ä 
quelques-uns  de  nos  produits  k  leur  importation  dans  le  Zollveroin.  L'accord 
s'est  etabli  avec  le  Cabinet  de  Berlin  sur  les  points  suivants :  du  cöte  de  la 
France,  abrogation  de  l'article  18  du  traite  de  commerce  conclu  en  1865  avec 
le  Mecklembourg,  en  vertu  duquel  le  Gouvernement  Grand-Ducal,  s'etant  interdit 
la  faculte  d'elever  au  dela  d'un  chiff're  deterrainele  taux  des  droits  d'entree,  se  trou- 
vait  dans  l'impossibilite  de  s'approprier  le  tarif  conventionnel  de  TAssociation  AUe- 
mande;  du  cote  de  la  Prusse,  compensations  douanieres,  dont  la  plus  importante 
consistait  dans  la  reduction  de  30  francs  ä  20  francs  les  100  kilogrammes,  pour 
toute  l'etendue  des  Etats  deTUnion,  du  droit  sur  les  vins  en  cercles  etenbouteilles. 
51  En  meme  temps  qu'il  obtenait  ainsi  pour  notre  commerce  des  concessions 
d'autant  plus  avantageuses  qu'elles  s'appliquaient  ä  un  marche  tres-etendu ,  le 
Gouvernement   de   TEmpcrcur ,    en   facilitant   l'accession   des  Grands-Duches  au 
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^'1869"'"  ^  constammeiit  caracteri.se  .'^a  politique  commerciale.  ^  L'application  du  deu- 
xieme  alinea  de  l'article  13  de  la  Convention  du  8  novembre  1864  .sur  le  regime 
des  Sucres*)  avait  donne  liuu  ä  certainos  difficultes  d'interpretation  entre  les 
quatre  Etats  contractaiits ,  la  France,  laBelgique,  la  Grande-Bretagne  et  les 
Pays-Bas.  Ces  difficultes  tenaient ,  en  particulier ,  ä  l'impossibilite  pour  la 
France  d'etablir  un  rapport  absoluraent  exact  entre  les  bases  de  l'impöt  et  le 
droit  afferent  aux  sucres  raffines ,  tant  qu'une  correlation  precise  n'existerait  pas 
entre  les  droits  ä  percevoir  sur  les  eueres  bruts  et  les  rendements  fixes  par  la 
declaration  du  20  novembre  1866.  Des  Coramissaires  delegues  par  les  quatre 
Gouvernements  se  sont  reunis,  au  mois  d'aout  dernicr,  a  laHaye,  pourexarainer 
la  question  et  recliercher  cn  commun  les  moyens  de  concilier  les  divers  interets 
engages.  ^  Ces  Conferences  ont  abouti  ä  une  nouvelle  declaration ,  en  date  du 
4  novembre,  par  laquelle  le  droit  k  l'importation  en  Fi'ance  des  Sucres  raffines 
provenant  des  autres  ;^tats  contractants  a  ete  fixe  ä  48  fr.  85  cent.,  chiffre  en 
rapport  avec  le  droit  nioyen  dos  sucres  bruts  et  un  rendemcnt  de  88  p.  0/0. 
Le  terme  de  cet  arrangemcnt,  conclu  ä  titre  provisoire,  a  ete  fixe  au  31  decembre 
1869.  ^l  La  Convention  conclue ,  le  31  raars  1861,  entre  tous  les  fitats  rive- 
rains  du  Rhin  pour  arreter ,  d'un  commun  accord ,  les  reglements  applicables  ä 
la  navigation  du  fleuve,  avait  subi,  depuis  cette  epoque ,  de  nombreuses  modi- 
fications,  reclamees  par  les  besoins  nouveaux  de  la  batellerie.  Ces  modifications 
avaient  ete  consacrees  par  une  serie  d'articlos  supplemcntaires  ä  l'acte  de  1831 
ou  par  de  simples  mentions  aux  protocoles  des  sessions  annuelles  de  la  Commis- 
sion  centrale  de  Mannheim.  ^  II  etait  resulte  de  cet  etat  de  choses  une  con- 
fusion  qui  rendait  indispensable  une  revision  complete  de  la  Convention.  Cette 
tache  a  ete  confiee  ä  une  Commission  speciale,  composee  des  plenipotentiaires  de 
toutes  les  Puissances  riveraines ;  le  nouvel  acte  de  navigation  du  Rhin  a  ete 
signe  le  17  octobre  dernier  ä  Mannheim.  L'une  des  ameliorations  les  plus  cou- 
siderables  qui  ont  ete  apportees  ä  l'ancienne  Organisation  consiste  dans  la  sup- 
pressiou  totale  des  droits  preleves  sur  la  batellerie  rhenane.  La  Convention 
revisee,  ainsi  que  les  reglements  annexes  sur  la  police  de  la  navigation,  et  sur  le 
transport  des  matieres  inflammables  ou  des  poisons  ,  entreront  en  Vigueur  au 
l"juillet  prochain.  ^  Les  negociatious  ouvertes  avec  quelques-uns  des  Gou- 
vernements etrangers,  pour  Tamelioration  des  traites  sur  lesquels  repose  lagaran- 
tie  de  la  propriete  des  «uvres  de  litterature  ou  d'art,  ont  ete  poursuivies  avec 
toute  la  sollicitude  que  comportent  les  interets  de  nos  auteurs  et  de  nos  editeurs. 
Certaines  difficultes  imprevues,  mais  passageres,  ne  nous  ont  point  encore  permis 
d'atteindre  les  resultats  complets  sur  lesquels  nous  somnies  toujours  autorises  ä 
compter.  Nous  avons  du  moins  reussi  ä  obtenir  de  la  Belgique  une  modification 
ä  la  Convention  du  1"''  mai  1861  ,  qui  etait  depuis  longtemps  reclamee  avec  in- 
stance  par  le  commerce  de  librairio  et  de  musiquc.  Une  declaration,  echangee 
le  7  janvier  de  cette  annee,  consacre  l'abolition  reciproque  de  la  double  formalite 
du  depot  et  de  l'enregistrement,  en  y  substituant  la  production  d'un  simple  certi- 
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ficat  destine  ä  justifier  de  raccomplisserncnt  des  conditions  exigei'S  par  les  regle-  pY";,|f,!^f^.|, 
inents  en  vigueur  daus  le  pays  d'origine  pour  la  reconnaissance  du  droit  de  ''' Yygg""'"' 
propriete.  C  Si  les  meines  facilltes  ne  nou.s  ont  pas  encore  ete  accordees  par 
la  Prusse,  ce  retard  tient  uniquement  ä  une  question  de  forme.  La  Chancellerie 
federale  de  l'Allemagne  du  Nord  devant  saisir  le  Parlemeut,  dans  sa  proehaine 
Session,  d'un  projet  de  loi  complet  sur  la  propriete  intellectuelle ,  le  Cabinet  de 
Berlin  a  juge  convenable  d'attendre  que  la  nouvelle  legislation  ait  ete  consacree, 
avant  d'apporter  a  la  Convention  du  2  aoiit  1862  des  modifieations  sur lesquelles 
il  appartient  actuelleraent  a  la  Confederation  elle-meme  de  se  prononcer.  Nous 
ne  saurions  d'ailleurs  regretter  ce  court  ajournement ,  puisqu'il  doit  avoir  pour 
consequence  d'etendre  ä  rAlleraagne  du  Nord  tout  entiere  les  effets  de  l'arrange- 
ment  projete  avec  la  Prusse.  ^]  Le  Gouvernement  Britannique  a  rempli  avec 
une  e"-ale  loyaute  l'engagement  qu'il  avait  pris  envers  nous  de  soumettre  au 
Parlement  les  mesures  propres  ä  prevenir  les  difficultes  auxquelles  d<miie  lieu 
Tapplication  de  l'article  4  df  la  Couvention  de  1851  relatif  aux  imitations  et 
appropriations  de  bonue  toi  des  oeuvres  dramatiques  etrangeres.  Un  bill  a  ete 
presente ;  les  travaux  de  la  derniere  Session  n'en  out  pas  permis  la  discussion 
jmmediate  ;  mais  nous  avons  tout  lieu  d'esperer  que  l'annee  ne  se  passera  pas 
Sans  que  nos  auteurs  ou  nos  editeurs  profitent  des  amelioration»  que  nous  nous 
effor^ons  de  faire  introduire  dans  quelques-unes  de  nos  Conventions  litteraires. 
^  Le  dernier  Expose  annon^ait  la  signature,  ä  la  date  du  1 1  novembre  1867, 
d'une  Convention  consacrant  la  liberte  absolue  de  l'exercice  de  la  peche  dans  la 
mer  commune  entre  la  France  et  l'Angleterre :  la  mise  ä  exeeution  de  cet  arran- 
gement  international  a  ete  retardee  jusqu  a  ce  jour  par  Tobligation  que  le  Par- 
lement a  imposee  a  l'Administration  britannique  de  proceder,  au  prealable ,  ä 
l'i^nregistrement  de  tous  les  bateaux  de  peche  du  Royaume-Uni ,  formalite  dont 
raccomplissement  se  poursuit  avec  toute  l'activite  pos^ible.  D'autre  part,  certainos 
clauses  qui  touchent  ä  des  questions  de  juridiction  et  de  penalites  en  matiere  de 
delits  de  peche  necessitent  la  presentation  au  Corps  legislatif  d'un  projet  de  loi 
qui  doit  lui  etre  soumis  cette  annee.  Les  pecheurs  fran9ais  ne  tarderont  donc 
plus  ä  recueillir  les  avantages  que  la  nouvelle  Convention  est  destinee  ä  leur 
assurer  dans  l'exercice  de  leur  industrie.  ^  L'interet  que  porte  le  Gouvernement 
de  l'Empereur  aux  populations  du  littoral  de  l'Empire  l'a  oonduit  egalement  ä 
proposer  au  Gouvernement  Beige  l'adoption  d'un  reglement  ayaut  pour  objet 
d'etablir  une  indemnite  fixe  au  profit  des  sauveteurs  d'engins  de  peche,  etd'eviter 
ainsi  les  pretontions  abusives  qui  s'elevaient  parfois  au  prejudice  de  nos  marins. 
Cette  proposition  ayant  ete  accueillie,  une  declaration  signee  le  24  decenibre  1867, 
et  ratifiee  le  1 1  juin  suivant,  a  fixe  ä  2  iVancs  le  chitfre  de  cette  indemnite,  qui 
est  la  remuneration  equitable  d'un  Service  rendu.  ^  La  lapidite  et  la  multipli- 
cite  des  Communications  entre  les  peuples  ont  puissamment  contribue  au  succes 
des  grandes  reformes  economiques  qui  signalent  notre  epoque.  Tout  ce  qui  se 
rattache  au  developpement  et  ä  l'amelioration  du  Service  telegraphique  interna- 
tional, ä  l'extension  du  reseau  des  chemins  de  fer,  est  donc  l'objet  de  la  constante 
attention  du  Gouvernement  de  l'Empereur :  on  se  rappelle  que  c'est  sur  son 
initiative  qu'en  1865  s'est  tenu  a  Paris  le   premier  Congres   telegraphique,   dont 
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No.  3494    ipt,    travaux    se   sont   termines  par  la  si^rnattire  de  la  Convention  du  17  niai  de  la 
1' raukit'Kli,  '  " 

''^'  i8fi"t"  "  '"^"^6  annee,  Cct  acti?  important  a  etabli  l'uniformite  des  regles  appliqnees  par 
les  differentes  Administralions  et  introdnit  dans  le  Service  international  de  nota- 
bles perfectionnements.  ^  L'artiele56  de  cette  Convention  stipulait  qu'elle  si'rait 
soumise  ä  des  revisions  periodiques,  dont  la  premiere  devait  avoir  lieu  ä  Vienne, 
en  1868.  Une  Conference,  ä  laquelle  etalent  representes  non- seulement 
tou>  les  Etats  de  l'Europe  ,  inais  encore  l'Inde  Anglaise  et  la  Perse,  s'est  rennie, 
en  consequence,  au  mois  de  juin  dernier ,  sur  l'invitation  du  Gouvernement 
Imperial  et  Royal.  Les  resultats  de  ses  deliberations  ont  ete  consacres  par 
un  acte  special,  qui ,  moditiant  ou  completant,  apres  une  experience  de  trois 
annees,  les  dispositions  de  la  Convention  de  Paris,  a  donne  de  nouvelles  faci- 
lites  aux  Communications  telegraphiques ,  aussi  bien  par  la  simplifioation  des 
regloments  que  par  Tabaissemcnt  des  tarifs.  L'attention  particuliere  de  la 
Conference  s'est ,  en  outre  ,  portee  sur  l'echange  des  correspondances  avec  les 
Indes,  et,  depuis  le  l"  janvier  de  cette  annee,  la  taxe  de  la  depeche  de 
Londres  ä  Calcutta  a  ete  reduite  de  120  francs  a  71  francs.  ^  Independam- 
ment  de  la  revision  de  la  Convention  du  17  mai  1865,  les  commissaires  franijais 
ont  negocie  quelques  arrangenients  speciaux  ,  qui  portent  la  date  du  22  juillot 
et  qui  meritent  egalement  d'etre  mentionnes;  ce  sont:  f  un  arrangemcnt  conclu 
entre  la  France,  la  Suisse ,  Tltalie,  TAutriche  et  la  Hongrie,  pour  la  repartition 
et  la  reduction  des  taxes  afferentes  aux  correspondances  directement  echangees 
entre  Vienue  et  l'Angleterre ,  acte  qui  s'est  etendu,  en  vertu  d'uue  declaration 
posterieure ,  du  30  decembre  1868,  aux  correspondances  echangees  entre  l'An- 
gleterre ,  la  Turquie ,  la  Serbie ,  les  Principautes  -  Unies  et  la  Grece ;  2"  un 
arrangement  entre  la  France,  la  Suisse,  l'Autriche ,  la  Hongrie,  la  Serbie  et  la 
Turquie,  pour  l'organisation,  par  leurs  territoires  respectifs,  d'une  communication 
directe  entre  Londres  et  les  Indes  Anglaises.  ^  Toutes  ces  ameliorations  ont, 
d'ailleurs,  ete  completees  par  une  institution  dont  la  pratique  demontrera,  nous 
n'en  doutons  pas ,  les  avantages :  la  creation  d'un  bureau  telegraphique  inter- 
national destine  ä  servir  de  lien  entre  les  diverses  Administrations ,  en  ceiitra- 
lisaut  les  renseignements  statistiques  et  autres  qui  peuvent  interesser  le  Service 
commun  ,  pour  les  coordonner  et  les  repartir  entre  tous  les  offices  des  Etats 
contractants ;  c'est  TAdministration  Suisse  qui  a  ete  chargee  d'organiser  ce 
bureau  central ,  une  des  innovations  les  plus  heureuses  dues  a  la  Conference  de 
Vienne.  ^  Exploites  dans  un  grand  nombre  de  pays  par  des  compagnies 
particulieres  ,  les  chemins  de  fer  ont  des  reglements  et  des  tarifs  qu'il  est  plus 
difficile  de  ramener  ä  des  principes  uniformes  que  les  Services  telegraphiques, 
adrainistres  par  les  Gouvernements  eux-memes.  Mais  l'intervention  diplomatique 
est  toutefois  necessaire  dans  certains  cas ,  pour  faciliter  le  reglement  de  certaines 
questions  d'un  caraetere  international.  C'est  ainsi  que ,  l'annee  derniere ,  une 
Convention  additionnelle  a  celle  qui  avait  ete  signee  le  18  juillet  1867  entre 
la  France  et  la  Prusse ,  pour  retablissement  d'un  chemin  de  fer  entre  Sarre- 
guemines  et  Sarrebrück ,  a  determine  le  point  de  jonction  des  deux  sections 
fran^aise  et  prussienne  et  les  conditions  de  leur  raccordement  au  pont  ä  con- 
struire  sur  la   Sarre.      D'autre   part ,   des   commissions   mixtes   ont   ete   formees 
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pour  etudler  diverses  qiiestions  qui  concernent  le  raccoidement ,  ä  la  frontiere  ^''•^*^^ 
franco-belge,  des  chemins  de  fer  de  Fuines  ä  Duiikerqiie  et  de  Poperinglie  ä  Haze-  '"'^^gg""'' 
brouck,  ainsi  qua  Fexecution  des  oin  rages  d'art  de  la  ligne  d'Ostende  ä 
Armentieres.  De  meine  ,  le  raccordement  des  chemins  de  fer  fran^ais  et  suisse 
par  Jougne  est  soumis  ä  l'examen  d'une  commission  mixte.  ^  Le  Gouverne- 
ment de  l'Empereur  avait  accepte ,  de  la  Conference  monetaire  internationale 
convoquee  ä  Paris  en  1867,  la  mission  de  notifier  aux  divers  Etats  representes 
au  sein  de  cette  reunion  les  voeux  qui  avaient  ete  emis  en  faveur  de  l'uni- 
forniite  des  monnaies  basee  sur  Tadoption  de  l'etalon  d'or  unique.  Les  reponses 
et  les  informations  qui  lui  sont  parvenues  demontvent  quc  la  necessite  de  donner 
une  Solution  pratique  k  cette  importante  queslion  est  en  grande  partie  com- 
prise  aussi  bien  par  les  Gouvernements  que  par  Topinion  publique.  Si  l'accord 
sur  les  conditions  et  les  mesures  d'execution  n'est  pas  encore  etabli ,  11  ne 
.s'est  manifeste  ä  cet  egard  aucune  difficulte  radicale  et  insurmontable  ;  il  e.st 
donc  permis  d'esperer  que  ,  le  moment  venu  ,  les  Etats  qui  out  dejä  figure  ä  la 
Conference  de  1867  ne  se  refuseraient  pas  ä  prendre  part  ä  une  nouvelle  reunion 
oü  le  type  de  la  mounaie  universelle  ponrrait  etre  arrete  et  definitivement 
consacre  dans  un  acte  international.  Le  Gouvernement  de  l'Empereur ,  qui  a 
pris  l'initiative  de  cette  ceuvre  considerable ,  a  mis  Ini-meme  ä  l'etude,  en  ce  qui 
concerne  la  France ,  la  question  de  l'etalon  monetaire :  une  Commission  insti- 
tuee  par  M.  le  Ministre  des  Finances  et  qui  delibere  sous  la  presidence  de  M. 
de  Parieu  ,  Vice-President  du  Conseil  d'Etat,  exaraine  en  ce  moment  les  resultats 
d'une  enquete  faite  aupres  des  Chambres  de  commerce  de  l'Empire  ,  des 
Tresoriers  generaux  et  de  la  Banque  de  France.  Les  tiavaux  de  cette  Com- 
mission ne  sont  pas  encore  termines,  mais  il  y  a  lieu  de  penser  que  le  resultat 
do  ses  deliberations  permettra  de  poursuivre  utilement  la  tache  commenoee  en 
1867.  Quoi  qu'il  en  soit ,  la  decision  qui  sera  adoptee  nous  metira  Sans  doute 
en  mesure  de  donner  suite  a  la  Convention  preliminaire  conclue  entre  la  France 
et  l'Autriche ,  le  31  juillet  1867,  en  la  transformant ,  de  concert  avec  les  trois 
autres  Etats  qui  composent  l'Union  monetaire  de  1865,  en  une  Convention 
definitive.  ^  II  convient  de  mentionner  l'echange  ,  a  la  date  du  18  novembre 
dernier,  des  declarations  relatives  ä  l'accession  de  la  Grece  ä  la  Convention  du 
23  decembre  1865.  ^  En  terminant  cette  revue  des  principales  negoeiations 
commerciales  suivies ,  dans  le  cours  de  l'annee  derniere  ,  avec  les  divers  Gou- 
vernements europeens,  nous  ne  saiirlons  omettre  Celle  qui  se  rattaclie  ä  la 
Solution  d'une  question  importante,  depuis  longtemps  l'objet  des  etudes  de 
l'Administratiou  franc^^aise  :  il  s'agit  de  l'application  d'une  methode  uniforme  de 
jaugeage  aux  navires  de  toutes  les  nations.  Les  nombreux  pourparlers  qui 
ont  dejä  eu  lieu  entre  la  plupart  des  Puissanees  maritimes  Jaissent  entrevoir 
comme  probable  la  realisation  de  ce  nouveau  progres  dans  la  voie  de  l'unifi- 
cation  des  reglements  internationaux.  ^]  Tandis  qu'il  s'appliquait  ainsi  ä  donner 
aux  interets  generaux  du  commerce  et  de  l'industrie  de  legitimes  satisfactions, 
le  Gouvernement  de  l'Empereur  se  preoccupait  egalement  des  questions  que 
recommandent  ä  sa  solücitude  les  priucipes  d'humanite  qui  sont  le  caractere  de 
notre  civilisation.    ^   On  n'a  pas  oublie  qu'une  Convention  a  ete  signee  äGeneve, 
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Fi^nkreicl'i  ^^  ^^  '^^^^  18G4,  a  l'effet  d'ameliorer ,  par  la  nentralisation  reciproque  du  per- 
''ism""'  '''^""^'  '■*  f^"  materiel  hospitaliers ,  le  sort  des  nlilitai^(^s  blesses  dans  les  armees 
en  campagne.  Toutes  les  Puissancos  de  l'Europe  avaient  successivement 
adhere  ä  cette  Convention,  qui  avait  eu  ponr  effet  immediat  de  provoquer, 
dans  chaqiie  pays ,  la  formalion  de  Coinites  de  secours  reunis  par  nne  pensee 
commune,  Celle  d'adoucir ,  autant  que  possible ,  les  maux  inseparables  de  la 
gnerre.  A  l'instigation  de  ces  Coinites,  quelques  Gouvernements  ont  exprime 
au  Conseil  föderal  suisse  le  desir  de  voir  etendre  anx  armees  de  mer  les  avan- 
tages  de  l'Acte  de  1864,  en  tenant  compte  des  conditions  particulieres  des 
batailles  navales.  Ces  ouvortures  ayant  ete  accueillies,  une  nouvelle  Commis- 
sion  internationale  s'est  reunie  ä  Geneve  au  mois  d'octobro  dornier,  et  a  prepare 
un  projet  d'articles  additionnels  dont  les  principales  dispositions  sont  specia- 
lement  applicables  ä  la  marine  et  dont  les  autres  ont  pour  objet  de  preciser 
davantage  quelques-unes  des  stipulations  de  la  Convention  de  18G4.  Le  travail 
de  la  Commission  est  en  ce  momcnt  soumis  a  l'approbation  de  toutes  les 
Puissances  contraetantes ,  et  il  n'est  pas  douteux  que  les  interets  d'humanite 
qu'il  s'agit  de  proteger  ne  soient  bientöt  places  sons  la  sauvegarde  du  droit 
international.  ^  Independamment  des  resultats  que  nous  venons  de  signaler, 
nous  devons  mentionnor  les  efforts  tentes  par  notre  diplomatie  commercialo 
pour  preparer,  autant  qu'il  dependait  d'dle,  l'extension  des  regles  liberales  de 
notre  legislation  douaniere  aux  pays  demeures ,  jusqu'ä  present,  en  dehors  de  la 
solidarite  successivement  etablie,  depuis  1860,  entre  les  interets  de  tous  les 
Etats  du  continent  europeen.  ^  Les  esperances  qu(!  nous  avaient  fait  concevoir 
les  dispositions  prises  par  le  Gouvernement  russe  pour  proceder  ä  la  revision  du 
tarif  general  des  douanes  de  l'Empire  ne  se  sont  point  realisees.  L'enquete 
ouverte  en  1867  s'est  terminee  dans  le  courant  de  l'annee  qui  vient  de  s'ecouler, 
et  la  publioation  du  nouveau  Code  douanier  qui  en  a  ete  la  consequence  a  mal- 
heureusement  donnelieu  de  constater  l'hesitation  qu'eprouve  encore  le  Cabinet  de 
Saint-Petersbourg  ä  eompleter  les  grandes  reformes  liberales  dont  il  poursuit  l'ap- 
plication,  par  l'abaissement  des  taxes  qui  entravent  ä  un  s'i  haut  degre  le  mouve- 
ment  des  echanges  de  ce  vaste  Empire  avec  l'etranger.  Quelles  que  doivent  elre  les 
coDi-equences  de  cette  Situation,  au  point  de  vue  du  developpement  d(>  la  richesse 
publique  du  pays ,  aussi  bien  que  de  l'extension  des  relations  commerciales  qu'il 
entretiont  avec  la  France ,  nous  ne  saurions  meconnaitre  qu'en  persistant  ä  se 
mainteiiir  dans  une  voie  successivement  abandonnee  par  les  autres  Etats  de 
l'Europe  ,  la  Russie  i>se  d'un  droit  qu'on  ne  peut  lui  contester,  et  nous  devons 
laisser  au  temps  le  soin  d'eclairer  son  Gouvernement  sur  les  avantages  du  Systeme 
que ,  dans  un  interet  commun ,  nous  aurions  desire  lui  voir  adopter.  ^  Aux 
Etats-Unis  d'Amerique,  nous  nous  retrouvons  egalement  en  presence  des  taxes 
exagerees  qui  paralysent  les  transactions.  L'experience  seule  peut  ouvrir  les 
yeux  du  peuple  americain  sur  les  inconvenients  de  son  regime  economique ; 
mais  dejä  les  enseignements  se  produisent  sous  toutes  les  formes,  par  le  malaise 
du  commerce  comme  par  la  diminution  continue  des  recettes  de  douanes.  Le 
Congres  ,  qui ,  pour  conserver  le  marche  etranger  aux  cotons  americains,  a  de- 
crete,   dans  les  premiers  mois  de  Tan  dernier,   la  suppression  des  taxes  qui  gre- 
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vaient  cette  ioiportante  branche  de  commerce,  a  montre  qu'il  connaissail  Ißs  ?}<'3494- 
conditions  necessaires  au  maintien  et  au  developpement  de  la  production  nationale,  ^'•.igo"'"" 
Nous  fiiisons  des  voeux  pour  que  la  nouvelle  legislature  s'inspire  des  memes 
principes  et  ne  recule  pas  devant  leur  application  ä  d'autres  Industries  qui  n'ont 
pas  moins  besoin  de  liberte  pour  prosperer,  Les  manifestations  favorables  ä  la 
revision  des  tarifs  et  des  regles  qui  president  aux  relations  des  Etats-Unis  avec 
les  autres  Puissances  n'ont,  d'ailleurs,  fait  defaut  ni  dans  la  presse  ni  dans  les 
reunions  publiques;  nous  avous  notarament  remarque  les  resolutions  qui  ont  ete 
votees  dans  plusieurs  villes  de  l'Union  eu  vue  d'un  concßrt  ä  etablir  avec  les 
Gouvernements  etrangers  pour  la  garantie  internationale  de  la  propriete  intellec- 
tuelle.  Nous  nous  plaisons  ä  voir  dans  un  premier  arrangement,  conclu  par  le 
Cabinet  de  Washington  pour  la  protection  reciproque  des  marques  de  fabrique, 
la  reconnaissance ,  aux  6tats-Unis ,  d'un  droit  dont  les  Puissances  qui  peuvent, 
comme  la  France  ,  offrir  ä  ce  pays  la  reeiprocite ,  ne  tarderont  sans  doute  pas  ä 
obtenir  l'application  ä  leurs  nationaux.  ^  Les  dif'ticultes  que  nous  rencontrons 
au  delä  des  Pyrenees  ne  sont  pas  moins  serieuses.  Jusqu'ä  present,  l'Espagne  a 
maintenu  dans  son  Code  douanier  des  droits  excessifs  qui  favorisent  les  Operations 
du  trafic  interlope  au  prejudice  du  Tresor  et  du  commerce  legitime ,  et  conserve 
ä  ses  regleraents  maritimes  ce  caractere  de  privilege  au  profit  du  pavillon  national, 
dont  les  derniers  vestiges  vont  disparailre  de  notre  legislation  dans  le  courant  de 
cette  annee.  ^  Nous  n'avons,  pas  plus  en  Espagne  qu'en  Russie  ou  dans  les 
Etats-Unis ,  la  pretention  de  suppleer  par  nos  conseils  aux  enseignements  de 
l'experience ;  nous  croyons,  toutefois,  que  des  concessions  reciproques  pourront 
faciliter  la  täche  du  Gouvernement  espagnol,  quand  il  jugera  le  moment  venu  de 
simplifier  son  regime  douanier  et  de  reduire  les  taxes  exagerees  de  son  tarif. 
II  n'ignore  pas  qu'il  nous  trouvera  prets  ä  le  suivre  dans  cette  voie,  et  qu'il 
depend  de  lui  d'assurer  immediatement  aux  produits  de  la  Peninsule  tous  les 
avantages  douaniers  que  nous  avons  dejä  accordes  ä  ceux  des  autres  Puissances 
europeennes.  ^  Si,  pour  nos  relations  commeroiales  avec  l'Espagne,  nous  devons 
nous  borner  ä  une  confiante  expectative ,  il  n'en  est  pas  de  meme  en  ce  qui 
touche  au  reglement  de  nos  rapports  maritimes.  Une  base  fixe  et  tout  ä  la  fois 
une  date  certaine  sont  assignees  par  la  loi  du  19  mai  1866  aux  reclamations  que 
nous  presentons  au  Cabinet  de  Madrid.  A  partir  du  12  juin ,  la  suppression 
des  surtaxes  de  pavillon  ,  se  combinant  avec  le  benefice  de  la  franchise  dont  les 
navires  etrangers  jouissent  dejä  dans  nos  ports  depuis  le  P""  janvier  1867,  com- 
pletera ,  au  profit  de  la  navigation  etrangere ,  le  regime  de  l'assimilation  avec  la 
marine  fran^aise  pour  les  Operations  d'intercourse  internationale ;  mais  la  loi 
nous  impose  l'obligation  d'exiger  la  reeiprocite  des  Puissances  auxquelles  nous 
concedous  le  traitement  national.  ^  Nous  n'avons  pas  attendu  l'echeance  fixee 
par  la  loi  de  1866  ä  Taffi-anchissement  complet  de  la  marine  etrangere,  pour 
prevenir  le  Gouvernement  espagnol  des  conditions  auxquelles  les  avantages  qui 
lui  etaient  off'erts  demeuraient  subordonnes.  De  son  cöte,  le  Cabinet  de  Madrid 
ne  s'est  pas  montre  indifferent  ä  nos  ouvertures  ,  et,  l'annee  derniere,  il  a  lui- 
meme  aboli ,  dans  ses  possessions  des  Antilles  et  des  Plülippines ,  les  taxes 
differentielles    de    navigation    afferentes    ä    la    coque   des   navires   etrangers.    ^ 
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F?!uikrtirh,  ^*'P"'^  lors,   rAdministration   nouvelle,   loin   de   s'ecarter  sous   ce   rapport   des 

21. ^Januar  prroments  de  celle  qui  l'avait  precedee,    a,   au  contraire,  par  diffeientes  mesures, 

temoigne  de  son  desir  de  completcr  les  reformes  commencees.      Au  point  de  vue 

de   uos   relations   maritimes   avec   la  Peninsule   et   scs   colonies ,    les   decrets   du 

22  novembre  dornier  ont  une  importance  que  nous  nous  plaisons  ,  k  reconnaifre. 
Leurs  dispositions  laissent  toutefois  subsister,  quant  ä  present,  des  inegalites 
de  traitement  inconciliables  avec  les  previsions  de  l'article  6  de  notro  loi  du 
19  mai  1866.  Les  surtaxes  de  pavillon ,  bleu  qu'abolies  en  principe  dans  les 
ports  de  la  metropol.e ,  sont  raaintenues  sous  un  autro  noni ,  jusqu'au  1*""  jan- 
vier  1872,  sur  les  principfiux  elements  de  notre  fret  maritime,  et  aucune  date 
u'est  fixee  pour  la  suppression  de  celles  qui ,  dans  les  Antilles  espagnoles  et  aux 
Philippinen,  grevent ,  tant  ä  l'entree  qu'ä  la  sortie ,  les  marchandises  ombaiquees 
ä  bord  des  na\  ires  fran^ais.  Enfin  ,  le  nouveau  mode  de  perception  des  droits 
de  navigation,  bien  qu'il  substituK  une  regle  fixe  et  uniforme  aux  complications 
du  regime  anterieur,  conserve  au  pavillon  espagnol  le  monopole  du  cabotage ,  ä 
Texclusioii  du  nötre  et  malgre  les  stipulations  de  nos  anciens  traites ,  dont  le 
benefice  continue  d'etre  applique  aux  caboteurs  espagnols  snr  nos  cötes,  ^  II 
nous  reste  ä  regier  ces  diiferents  points  avec  le  Gouvernement  espagnol  ;  les 
tendances  liberales  qu'il  a  dejä  manifestees  nous  permettent  de  croire  qu'il 
completera,  avec  le  concours  de  la  nation ,  la  revision  de  ses  reglements  de 
douanes  et  de  navigation,  et  nous  esperons  qu'avec  les  dernieres  inegalites  de 
regime,  dont  nous  venons  de  rappeler  l'existence  dans  la  legislation  espagnole, 
disparaitront  les  seuls  obstacles  qui  s'opposent  ä  la  pleine  et  generale  application 
de  notre  reforme  maritime  a  partir  du  mois  de  jiiin  prochain.  ^  Nous  avons 
aussi ,  pour  arriver  ä  ce  resultat  complet ,  quelques  arrangements  a  prendre 
encore   avec  le  Gouvernement   portugais ;    mais   ils   ont   ete   prevus   par  l'article 

23  de  notre  traite  de  commerce  et  de  navigation  du  11  juillet  1866  ,  et  nous  ne 
pouvons  tarder  ä  nous  entendre  avec  le  Cabinet  de  Lisbonne  pour  l'execution  de 
l'engagemtjnt  relatif  ä  la  suppression  reciproque  ile.s  surtaxeS.  ^  En  Italic,  nous 
avons  du  nous  elever  contre  les  taxes  auxqnelles  ont  ete  soumis  des  grains  ex- 
pedies ,  en  transit ,  d'Autriche  a  destination  de  France.  II  avait  echappe  au 
Cabinet  de  Florence  que  ces  perceptions ,  effectuees  en  vertu  d'une  mesure 
generale  relative  au  transport  des  grains  sur  le  territoire  du  Royaun>e ,  pre- 
naient ,  dans  leur  application  aux  cereales  d'origine  etrangere  qui  traversaient 
seulement  son  territoire,  le  caractere  d'un  droit  de  transit  que  l'article  24  de 
notre  traite  de  commerce  du  17  janvier  1863  interdit  formellement  de  prelever, 
Bien  que  nous  n'ayons  pas  encore  reussi  ä  nous  mettre  d'accord  avec  le  Gouver- 
nement italien  sur  la  question  de  principe  et  sur  le  remboursement  des  taxes 
indüm«nt  per9iieg,  nous  avons  dejä  obtcnu  l'assurance  que  les  grains  expedies  en 
transit  ä  destination  de  France  pourraient  desormais  circuler  en  franchise  sur  le 
territoire  italien.  ^  L'administration  des  sauvetages  de  navires  fran^ais  donnait 
lieu,  dans  les  Fays-Ba?,  ä  de  regrettables  conflits  d'attrlbutions  entre  nos  Agents 
consulaires  et  les  autorites  locales.  La  Legation  de  l'Empcrcur  ä  la  Haye  a  fait 
des  demarches  qui  ont  re9u  l'accueil  que  nous  attendions  de  la  loyaute  du  Gou- 
vernement neerlandais :    des   Instructions   envoyees  aux  deputations  permanentes 
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Operations  et  liquidations  de  sauvetages ;  elles  ont  trace  avec  non  moins  de 
precision  les  etroites  limites  dans  lesquelles  doit ,  dans  certains  cas,  s'exercer 
l'intervention  des  bourgraestres.  H  y  a  donc  tout  lieii  de  compter  desormais  sur 
la  stricte  execution  des  stipulations  concertees  sous  ce  rapport  en  vue  desinterets 
multiples  qui  se  trouvent  engages  dans  les  liquidations  de  sauvetages.  «]  Tandis 
que  les  Puissances  de  l'Europe  occidentale  concertent  ainsi  leurs  pfforts  pour 
realiser ,  dans  l'ordre  economique,  ces  progres  desquels  depend  ,  avant  toul ,  la 
superiorite  des  nations  ,  le  Gouvernement  du  Sultan  poursuit  en  Orient,  avec 
lenteur,  il  est  vrai,  et  malgre  de  serieux  obstacles ,  les  ameliorations  administra- 
tives et  materielles  qui,  en  encourageant  l'initiative  individuelle,  pourront 
developper  dans  les  diverses  parties  de  l'Empire  de  nombreux  germes  de  vita- 
lite  Festes  trop  longtemps  infeconds.  Si ,  comme  il  y  a  lieu  de  l'esperer,  il  per- 
severe  dans  cette  voie  ,  les  sujets  fran9ais  fixes  sur  le  territoire  ottoman  par- 
ticiperont  au  benefice  de  la  Situation  nouvelle  et  recueilleront  les  avanta^es  des 
refornies  graduellemmt  accomplies.  ^  En  attendant ,  le  Gouvernement  de 
l'Empereur  eontinue  d'apporter  au  regime  sous  lequel  nos  nationaux  se  trouvent 
places  dans  les  Etats  du  Sultan,  et  qui  depuis  plusieurs  eiecles  y  sauvegarde 
leurs  interets,  les  ameliorations  que  l'experience  suggere.  Le  vote  par  le  Corps 
legislatif  du  credit  destine  ä  faciliter  l'execution  du  decret  imperial  du  5  decembre 
1863,  relatif  ä  l'exercice  de  la  juridiction  consulaire  ä  Alexandrie ,  a  perrais 
d'adjoindre  au  tribunal  consulaire  de  cette  ville,  avec  le  titre  de  consul-juge ,  uu 
magistrat  special  remplissant  les  conditions  determinees  par  ce  decret.  Bien 
que  cette  institution  fonctionne  depuis  quelques  mois  ä  peine,  eile  a  dejä  produit 
des  resultats  satisfaisants,  et  les  residents  fran9ai3  peuvent  reconnaitre  qoe,  quels 
que  soient  leur  nombre  et  l'importance  de  leurs  affaires  ,  eile  repond  k  toutus 
les  exigences  d'une  bonne  administration  de  la  justice.  ^  S'infpirant ,  d'un 
autre  cöte ,  de  la  haute  pensee  qui  a  preside  aux  reformes  liberales  introduites; 
en  1865,  dans  le  regime  des  indigenes  de  notre  possession  du  nord  de  l'Afrique, 
le  Departement  des  Affaires  etrangeres  a  prepare,  de  concert  avec  le  Ministere 
de  la  Guerre  ,  un  ensemble  de  dispositions  destinees  ä  faire  jouir  les  Algeriens, 
en  pays  etranger,  d'une  protection  plus  etendue  que  celle  qu'ils  etaient  precedem- 
ment  en  droit  de  reclamer  de  nos  Agents  diplomatiques  et  consulaires.  Ces 
dispositions  contribueront  ä  resserrer  les  liens  qui  unissent  ä  la  France  les  trois 
millions  d'indigenes  auxquels  le  senatus-consulte  de  1865  a  confere  une  natura- 
lisation  speciale.  EUes  ne  tarderont  pas  ä  etre  appliquees  dans  les  chancelleries 
de  nos  postes  du  Levant  et  des  Etats-Barbaresques.  ^  Sans  cesse  preoccupe 
des  moyens  de  fortifier  les  garanties  que  reclame  la  sante  publique,  le  Departe- 
ment des  Affaires  etrangeres  n'a  rien  neglige,  cette  annee  encore ,  pour  assurer 
en  Arabie  et  en  Egypte ,  au  moment  du  pelerinage  de  la  Mecque ,  la  rigoureuse 
execution  des  prescriptions  emanees  de  la  Conference  sanitaire  de  Constantinople. 
Le  concours  du  Gouvernement  egyptien  etant  indispensable ,  notre  agent  ä 
Alexandrie  est  charge  d'insister  aupres  de  lui ,  s'il  y  avait  lieu  ,  sur  la  necessite 
de  la   plus  active   surveillance.      ^    L'inauguration  prochaine  de  la  grande  voie 
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2'J»""'"'  entreprenant  et  tenace  fait  honneur  ä  notre  nation,   ne  peut  manquer  d'imprimer 
ä  nos    rapports   avec  l'extreme  Orient  une  feconde  impulsion.      Alors  ,    surtout, 
ressortiront   les  avantages   de   la   Situation    que  la  prevoyance  du  Gouvernement 
de  l'Empereur  a  faite  aux  sujets  fran^ais  dans  ces  contrees  lointaines.    A  Shang- 
hai, en  particulier,  cette  Situation  offre   un    caractere   exceptionnellement  favora- 
ble,  que  les  Exposes  des  annees  preeedentes  ont  dejä  Signale  ä  l'attention  du  Senat 
et   du  Corps  legislatif.      Adossee  ä  la  cite  chinoise ,   une  ville  de  quarante  mille 
habitants,   pour  la   plupart  indigenes,  couvrant  une  surface  de  cinquante-quatre 
hectares ,    est  administree    par  un  conseil  municipal  fran9ais  et  surveillee  par  une 
police  franfaise,  sous  la  direction  superieure  de  notre  Consul  general.    Ce  regime, 
qui   n'rt   de    precedent   nulle   part  et  qui  tire  son  origine  d'un  article  du  traite  de 
Tientsin,  maintient  ä  la  fois  les  prerogatives  de  l'autorite  consulaire   et  les  droits 
du  souverain  territorial ;    reposant  sur  l'election  ,  il  confere  aux  residents  fran9ais 
et  etrangers   une  large  part  d'intervention  dans  la  gestion  des  affaires  de  la  cora- 
munaute;    il  sauvegarde,  enfin,  le  principe  du  Statut  personnel ,   et  ne  se  prete  ä 
aucun  empietement  de  juridiction.      ^   II  restait,  l'annee  derniere  ,    ä   determiner 
les   conditions   du   concours   rautuel  que  devaient  se  preter  les  autorites  adminis- 
tratives  et  judiciaires   des   diverses   nationalites ;    cette   question   delicate  a  re9U 
une   Solution    satisfaisante ,   et   le   reglement  municipal  de  la  concession  fran^aise 
de  Shanghai   a   ete  complete  dans  le  sens  de  l'accord  intervenu  entre  les  Consuls 
etrangers.      Cet  acte   a  d'ailleurs  subi ,   ä  roccasion   de   sa  nouvelle  publication, 
une   r^vision    partielle  ;   le   cens   d'eligibilite  a  ete   supprime ,    et  le  droit  de  dis- 
soudre  le  Conseil  ne  peut  plus  etre  desormais  exerce  que  par  la  Legation.    ^  Les 
avantages     de     l'organisation     actuelle    de    notre    concession    sont    aujourd'hui 
apprecies   de   tous  les   residents.      Depuis  l'etablissement   de  ce  regime,  le  quar- 
tier fran^ais  n'a   cesse  de  progresser,  et  se  trouve  en  pleine  voie  de  prosperite : 
ses   quais   off'rent  aux  navires  des  facilites  de  dechargement  jusque-lä  inconnues  ; 
ses  finanees   municipales   sont   florissantos,   et  l'avenir  qui    lui    est    reserve    ne 
saurait  paraitre  douteux,  si  l'on  considere  que  le  commerce  exterieur  du  port  de 
Shanghai  represente  annuellement  une  valcur  de  600  millions  de  francs.     ^   Au 
Japon ,   les   perspectives   que   le   traite   de  Yedo   a   ouvertes   ä  notre   commerce 
.e'elargissent  chaque  annee  davantage.   Malgre  la  guerre  civile  qui,  depuis  plus  d'un 
an  ,   trouble  cet  Etat ,   malgre  los  obstacles  qu'elle  a  mis  ä  l'ouverture  immediate 
des  ports  de  Yedo  et  de  Neegata,  nos  nationaux  etendent  de  plus  en  plus  le  cercle 
de  leurs   Operations  ;   ils  exploitent  maintenant  les  marches  d'Osaka  et  de  Hiogo, 
et,  sur  ces  deux  points,  un  arrangement  conclu  avec  le  Gouvernement  du  Mikado 
par  les  Representants  des  diverses  Puissances,  a  dejä  pose  les  bases  de  la  future 
administration   municipale  des  quartiers  oü  les  etrangers  sont  autorises  ä  resider. 
^   Les   ressources   exceptionnelles   qu'offre   cette   fertile   contree   pour  la  regene- 
ration    de    nos    races    de    vers    ä    soie    concourent    ä  augmenter  l'activite   des 
echanges   entre  les   deux  pays.      De  cupides  speculateurs  n'avaient  pas  craint  de 
recourir  ä  la  fraude  pour  vendre  en  France,   comme  japonaises,    des  graines  de 
vers   ä    soie   d'une   autre   origine,    obtenues   ä  vil   prix ;    leurs   manoeuvres   ont 
ete   dejouees   par  les  dispositions  qu'a  prises  la  Legation  de  l'Empereur  ä  Yedo, 
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timbre  officiel  sur  chaque  carton  presente  en  chancellerie  constate  la  proveuance  äi- J«nuai- 
et  fournit  aux  achetcurs  un  moyen  efficace  de  contröle.  Ainsi  a  ete  rendii  au 
commerce  loyal,  comme  ä  la  sericiculture  frangaise,  un  service  dont  l'importance 
est  attestee  par  le  chiffre  de  pres  d'un  million  de  cartons  soumis ,  pendant  la 
derniere  Saison ,  au  timbre  de  notre  Legation.  ^  üne  amelioration  notable 
Sera  prochainement  apportee  ä  Forganisation  de  notre  Service  judiciaire  dans 
l'extreme  Orient.  Le  Conseil  d'Etat  est ,  en  ce  moment,  saisi  d'un  projet  de  loi 
prepar^  par  le  Ministere  des  Affaires  etrangeres ,  de  concert  avec  celui  de  la 
Justice,  et  qui  a  pour  but  de  transferer  ä  la  Cour  imperiale,  que  le  decret  du 
7  mai  dernier  a  creee  ä  Saigon ,  les  attributions  dont  la  Cour  de  Pondichery 
est  investie,  tant  pour  les  appels  des  jugeinents  rendus  en  premier  ressort  par 
nos  tribunaux  consulaires  de  la  Chine  ,  du  Japon  et  de  Siam,  que  pour  la  con- 
naissance  des  crimes  commis  dans  ces  trois  pays  par  des  sujets  fran^aiüi.  Cette 
mesure ,  motivee  uniquement  par  des  considerations  de  proximite ,  pourra 
compter  au  nombre  des  avantages  que  la  France  est  appelee  ä  recueillir  de  ses 
etablissements  en  Cochinchine.  ^  Les  previsions  exprimees  dans  l'Expose  de 
l'annee  derniere ,  au  sujet  de  la  prochaine  conclusion  d'un  arrangement  com- 
mercial  avec  Madagascar ,  se  sont  realisees.  Le  nouveau  traite  destine  ä 
remplacer  la  Convention  de  1862  a  ete  signe  le  8  aoüt  a  Tananarive.  Les 
clauses  qu'il  contient  sont  plus  favorables  encore  que  Celles  qu'avaient  obtenues 
les  autres  nations ,  et  nous  nous  plaisons  ä  voir ,  dans  les  progres  rapides  qu'a 
faits  la  negociation  depuis  l'avenement  de  la  reine  Ranavalo,  une  preuve  des 
dispositions  sympathiques  de  cette  souveraine  ä  l'egard  de  la  France.  Le 
Departement  des  Affaires  etrangeres  s'occupe  d'organiser  sur  une  base  legale 
le  pouvoir  judiciaire  de  nos  consuls  ä  INIadagascar  ,  et ,  lorsque  l'echange  des 
ratifications  aura  eu  lieu,  nos  nationaux  pourront  se  livrer  sans  entraves,  sous  la 
juridiction  des  representants  de  leur  pays  ,  en  meme  temps  que  sous  la  garantie 
d'un  droit  conventionnel  inconteste,  ä  ces  entreprises  pacifiques  qui  doivent,  dans 
un  avenir  prochain  sans  doute,  initier  les  populations  malgaches  aux  bienfaits  de 
la  civilisation  europeenne. 


Documents  diplomatiques. 
ESPAGNE. 

No.  3495. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kais.  Botschafter  in  Madrid.  — 
Absend  ung  einiger  Kriegsschiffe  zum  Schutze  der  Franzosen  in  Spa- 
nien;    stricte    Neutralität    Frankreichs     in    Bezug    auf   die    Vorgänge    in 

Spanien.   — 

Paris,  le  30  septembre  1868. 

...     No.  3495. 
Monsieur  le  Baron,  —  En  presence  d'une  Situation  dont  la  gravite  parait  Frankreich. 

,,.,..  .,  ,  -  -     30.  Septbr. 

aller  croissant   de  jour  en  jour,   nous  avons  du  nous  preoccuper  des  moyens  de      i868. 
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Kiikrtii-ii. ''''^"^'^g^''^*^''  "■"'""t  qi"^  possible  les  interets  fran^ais  exposes  ä  toutes  les  conse- 
^"■j^g'e'gj'"'  qutmces  d'une  agitation  qui  s'est  principalement  inaiiifestee  dans  les  ports  es- 
pagnols.  Conforniernent  aux  instiuctions  de  l'Empereur,  je  me  suis  entendu 
ä  ce  sujet  avec  M.  le  Ministre  de  la  marine ,  et  plusieurs  bätiments  de  notre 
flotte  ont  leQU  l'ordie  de  prendre  la  mer  ä  destination  de  Barcelone ,  de  la 
Corogne  et  de  Cadix.  Les  Instructions  donnees  aux  conimandants  de  ces 
navires,  d'apres  le  de^ir  expres  de  Sa  Majeste ,  portent  qu'ils  devront  „eviter 
de  se  meler  en  rien  d(.'S  affaires  interieures  de  l'Espagne  et  se  borner  ä  proteger 
nos  nationuux."  Cette  recoinmandation  doit  egulenient  servir  de  regle  a  nos 
consuls  dans  toutes  los  eventualites  qui  viendraient  ä  se  presenter ,  et  je  n'ai 
pas  besoin  d'insistur  sur  l'interet  qui  s'attache  ä  ce  qu'ils  se  renferment  rigou- 
reusement  dans  les  limitos  ainsi  tracees  ä  leur  action.  Je  vous  invite ,  en  conse- 
quence,  ä  faire  parvenir  sans  retard  les  directions  necessaires  a  tous  nos  agents 
places  sur  la  cote ,  en  leur  transmettant  avis  de  la  decision  prise  parle  Gou- 
vernement de  l'Empereur,  et  en  les  engageant  ä  s'entendre  avec  les  conimandants 
des  bätiments  de  la  marine  imperiale  pour  aviser  de  concert  aux  dispositions 
les  plus  propres  a  assurer  Taccomplissement  de  la  lache  qui  leur  est  confiee. 
^   Agreez,  etc. 

3Ioustiej\ 


No.  3496. 

FRANKREICH.   —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiser!.   Botschafter  in  Madrid.   — 

Uebereinstimmung    Englands     mit    dem    Grundsatze    Frankreichs,     jede 

Einmisctiung  in  die  Spanischen  Angelegenheiten  zu  vermeiden.    — 

Paris,  le  7  octobre  1868. 
Frankreich,  Monsieur  leBaron,  — Par  ma  depeche  du  30  septembre  dernier,  je  vou-^i 

■  jsGs.  ^i  communique  en  substance  les  Instructions  de.'Stinees  aux  commandants  de 
nos  sfationnaires  et  k  nos  consuls  dans  les  purts  du  littoral  espagnol.  Notre 
Charge  d'aff'aires  ä  Londres  a  eu  l'occasion  de  se  rendre  compte  de  l'attitude 
que  le  Gouvernement  Britannique  entend  observer  de  son  cöte  dans  les  con- 
jonctures  presi>ntes  en  Espagne.  II  resulte  des  informations  recueillies  par  M. 
de  Saint-Ferriol  que  les  commandants  des  navires  anglais  detach^."}  dans  les 
ports  de  la  Peninsule  ont  re^u  l'ordre  de  ne  pas  intervenir  dans  les  affai- 
res du  pays ,  et  d'eviter  toute  demarche  qui  serait  do  nature  ä  engager  l'ac- 
tion  de  leur  Gouvernement  ou  ä  compromettre  les  interets  des  sujets  britanni- 
ques.  Ces  directions  sont  con^ues  dans  le  meme  esprit  que  Celles  dont  vous 
avez  ete  charge  de  transmettre  les  termes  ä  nos  agents ,  et  elles  constatent  la 
conformite  de  vues  qui  exi.ste  entre  l'Angleterre  et  nous ,  pour  degager  la  Situa- 
tion de  toute  complication  exterieure  pouvant  aggraver  la  crise  actuelle  en  Es- 
pagne.   ^   Agreez,  etc. 

31oustie7'. 
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M.  3497. 

FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Madrid  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  — 
Uebermi  tt  elun  g    der    nachfolgenden    Spanischen    Note;     Bitte    um    Ver- 

haltungsregeln.    — 

Madrid,  le  13  octobre  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —   J'ai  l'honneur  d'envover  ci-ioint  ä  Votre  Ex-  No.  3497. 

^  ^  J  Frankreich, 

cellence   copie   et    traduction    d'une   lettre   par   laquelle  M.  Lorenzana  m'annonce '3- Ociober 

^,  1868. 

qu'il  fait  partie ,  comme  Ministre  d'Etat ,  du  Gouvernement  provisoire  espagnol. 
II  ajonte  que  la  nation  ,  par  l'intermediaire  de  Cortes  Constituantes  issues  du 
suffrage  universel,  fera  connaitre  la  forme  de  gonvernement  qu'elle  desire  se 
donner;  etenfin  il  exprime  l'espoir  de  voir  se  resserrer  davantage  les  liens  d'amitie 
qni  unissent  dejä  le  Gouvernement  de  l'Empereur  et  celui  de  la  nation  espa- 
gnole.  ^  Comme  tous  mes  coUegues ,  qui  ont  re9u  une  lettre  seinblable ,  j'ai 
repondu  que  je  m'empresserais  de  transmeltre  eette  communication  au  Gouver- 
nement de  l'Empereur.  Ja  serais  tres-oblige  a  Votre  Exeellence  de  vouloir 
bien  nie  faire  connaitre  la  nature  des  rapports  que  je  devrai  entretenir  avec 
M.  Lorenzana.     ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Mercier. 


No.  3498. 

SPANIEN.  —  Staats  minister  der  Provisorischen  Regierung  an  den  Kaiserl. 
Französ.  Botschafter  in  Madrid.  —  Anzeige  von  derConstituirung  einer 
provisorischen  Regierung;  Wunsch,   die  guten  Beziehungen  mit  Frank- 
reich erhalten  zu  sehen.   — 

Madrid,  le  11  octobre  1868. 
Monsieur  l'Ambassadeur,  —  J'ai  l'honneur  de  porter  ä  la  connaissance   ^^  ^498. 

'  ^  apiinien, 

de  Votre  Excellönce  qu'un  Gouvernement  provisoire  s'etant  constitue ,  j'ai  et e '^•^^'''''•"' 
appele  ä  en  faire  partie  en  qualite  de  Ministre  d'Etat.  Le  pays ,  represente 
par  des  Cortes  Constituantes  elues  au  suffrage  universel ,  se  prononcera  sur  la 
forme  defiiiitive  du  nouveau  Gouvernement.  ^  A  la  suite  des  changements 
recents  qui  doivent  apporter  une  si  grande  amelioration  au  bien-etre  et  k  la 
Situation  politique  de  l'Espagne ,  ce  sera  une  bien  vive  satisfaction  pour  moi  de 
contribuer,  suivant  le  desir  du  Gouvernement  provisoire,  a  entretenir  les  bons 
rapports  et  ä  resserrer  de  plus  en  plus  les  liens  d'amitie  qui  unissent  si  heureu- 
sement  le  Gouvernement  que  Votre  Exeellence  represente  si  dignement  et  celui 
de  la  nation  espagnole.      ^   Je  suis,  etc. 

Lorenzana. 
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No.  3499. 

FRANKREICH-    —  Min.   d.   Ausw.   an    den   Kaiseil.   Botsehafter    in  Madrid.    

Ueb  er  Sendung    eines    Entwurfs    zur    Antwort    auf    die    vorstehende    Spa- 
nische Note.  — 

Paris,  le  21  octobre  1868. 
Fr^ankmch,  Monsieur  le  Baron,  — J'ai  rpgu,  avcc  votre  depeclie  du  13  de  ce  mois, 

^^ises!*""^''''  l^'tfi'^  Par  laquelle  M.  Lorenzana  vous  a  donne  avis  de  la  formation  du 
Gouvernement  provisoire  espagnol  ,  et  vous  a  temoigne  le  desir  de  maintenir  et 
de  rcsserrer  le.s  lieiis  d'amitie  qui  existent  entre  la  France  et  l'Espagne.  Nous 
ne  pouvous  que  nous  feliciter  des  sentiments  exprimes  dans  cette  communi- 
cation ;  ils  repondent  entiereinent  ä  eeux  dont  nous  .sommes  nous-memes 
animes.  Apres  avoir  pris  les  ordres  de  l'Empereiir,  j'ai  prepare  le  projet  de 
reponse  ci-joint  que  je  vous  invite  ä  vous  approprier,  en  l'adressant  ä  M.  le 
Ministre  d'Etat.  Comme  vous  le  verrez ,  j'y  ai  consigne  les  assurances 
du  bon  vouloir  amical  que  nous  desirons  apporter  dans  nos  relations  inter- 
nationales ,  en  attendant  que  la  Constitution  d'un  pouvoir  definitif  permette 
de  replacer  sur  un  pied  normal  les  rapports  officiels  des  deux  cabinets. 
^   Agreez,  etc. 

Moustie7\ 


No.  3500. 

FRANKREICH.    —  Botschafter    in  Madrid    an   den  Staatsminister  der  Provi- 
sorischen   Regierung  in    Spanien.   —    Antwort   auf  dessen    Note    vom    11. 

October.  — 

Madrid,  le  23  octobre  1868. 
Frankreich,  Monsieur  le  Ministre,  —  Par  une   communication   en  date  du  11  de  ce 

1868*.  *"^  ™ois ,  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'annoncer  qu'un  Gouvernement  provisoire 
s'etant  constitue,  vous  avez  ete  appele  ä  en  faire  partie  en  qualite  de  Ministre 
d'Etat.  Votre  Excellence  ajoute  que  le  pays  ,  represente  par  des  Cortes  Con- 
stituantes elues  au  sufFrage  universel ,  se  prononcera  sur  la  forme  definitive  du 
nouveau  Gouvernement,  et  que  ce  sera  pour  vous  une  bien  vive  satisfaction  de 
contribuer  ä  entretenir  les  bons  rapports  et  ä  resserrer  de  plus  en  plus  les  liens 
d'amitie  qui  unissent  l'Espagne  et  la  France.  *\  Je  me  suis  empresse  de  trans- 
mettre  cette  communication  au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  l'Empereur, 
et  je  me  felicite  de  pouvoir  vous  annoncer,  conformement  aux  instructions  qui 
me  sont  parvenues ,  que  la  demarche  de  Votre  Excellence  a  ete  accueillie  par 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  dans  le  meme  sentiment  qui  l'a  dictee.  Le 
Gouvernement  imperial  n'a  rien  tant  ä  cceur  que  de  maintenir  et  de  res- 
serrer les  liens  de  confiance  et  d'amitie  qui  unissent  l'Espagne  et  la  France, 
et,  en  attendant  que  la  Constitution  d'un  pouvoir  definitif  permette  de  retablir 
sur  un  pied  normal  les  rapports  officiels  des  Cabinets ,  j'ai  ete  invite  ä 
faire   savoir  ä  Votre  Excellence   que  je   suis  autorise   ä  entretenir  avec  eile  les 
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memes  relations  internationales  qui  ont  existe  jusqu'ici  entre  las  deux  pays.  p^"n|f,^g°jpj, 
C'est  avec  une  satisfaction  sincere  qiie ,  dans  un  interet  mutuel,  je  m'appliquerai  ^^^  Jlj^g'g"'""' 
de  mon  cöte  ä  les  faciliter.     ^   Agreez,  etc. 

Merciej\ 


No.  3501. 

FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Madrid  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.  — 
Uebergabe  der  vorstehenden  Note  an  den  Staatsmin.  der  Provisorischen 
Regierung;    analoge    Schritte   des  Englischen    und    des  Portugiesischen 

Gesandten.  — 

[Extrait.] 

Madrid,  le  24  octobre  1868. 

Monsieur  le  Marquis,  — J'ai  regu  la  depeche  queVotre  Excellence  "^'^^  p)l"„kreich 
fait  l'honneur  de  m'adresser  le  21  de  ee  mois,  et,  conformeraent  aux  Instructions  *'^*- j^ggg"^^'' 
qu'elle  contient ,  je  me  suis  empresse  de  transmettre  ä  M.  Lorenzana,  en  me 
l'appropriant ,  le  projet  de  communication  qui  y  etait  Joint,  et  qui  determine 
la  nature  des  rapports  que  l'Anibassade  devra  entretenir  avec  le  Cabinet  de 
Madrid,  en  attendant  la  Constitution  d'un  Gouvernement  definitif  en  Espagne. 
%\  Le  Ministre  de  Sa  Majeste  Britannique  recevait  le  nieme  jour  des  Instruc- 
tions analogues ,  et  il  a  fait  en  consequence  la  menie  deinarche  que  raoi. 
Le  Ministre  de  Portugal  a  immediatement  suivi  notre  exeraple.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Me7'cier. 


No.  3502. 

FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Madrid  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  — 
Befriedigung  der  Provisorischen  Regierung  durch  die  Französische 
Note;    bevorstehende  Absendung  eines  Agenten  derselben  nach  Paris. — 

Madrid,  le  25  octobre  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai   vu   hier  M.   le  Ministre  d'^ßtat ,   qui   ni'a  j,Y"n|,pgf(.j, 
oxprime  la   vive  satisfaction  avec  laquelle  le  Gouvernement  provisoire  avait  pris     '\^^^'^^ 
(.onnaissance   de  la  communication   que  je  lui   avais   adressee  pour  renouer  les 
relations  internationales  entre  les   deux   Cabinets.      „Nous  apprecions  si  bien, 
m'a-t-il  dit ,  le  caractere  amical  de  cette  demarche  que  nous  nous  proposons  d'y 
repondre   en   designant  Sans  retard  l'agent  qui  devra  nous  representer  aupres  du 
Cabinet  de  Paris."     J'ai   cru  pouvoir  l'assurer  de  la  bienveillance  avec  laquelle 
cet   agent  serait  accueilli.      M.  Olozaga,   ayant  ete  mis  ä  meme  de  prendre  part 
quelques  instants  plus  tard  ä  l'entretien,   me  repeta  combien  TEspagne  avait  ä  se 
louer  de   notre   demarche   et   en   general   de  la  politique  suivie  par  l'Empereur  ä 
son  egard.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Mercier. 
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No.  3503. 

FRANKREICH.   —    Botschafter    in    Madrid     an     den    Kais.     Min.     d.    Ausw.   — 

Ueber  Sendung    der    Antwort    des     Staats  ministers    der    Provisorisciien 

Regierung  auf  die  Französische  Note  vom  23.  October.  — 

[Extrait.] 

Madrid,  le  6  novembre  1868. 
No.  .S503.  HT        •         11.,  .  T^  ,,    .  , 

Frankreich.  Monsieur  le  Marquis,  —  Par  sa  depeche  en  dato  du  21  octobre  dernier, 

1868.  '   VotreExcellence  me  donnait  l'ordre  de  faire  parvenir  an  Gouvernement  espagnol 

la  note  dont  eile  me  transmettait  le  modele.    ^   J'ai  l'honnenr  d'envoyer  ci-joints 

ä  VotreExcellence  le  texte  et  la  traduction  de  la  reponse  quo  vieut  de  m'adresser 

Son  Excellence  M.  Lorenzana.      La   depeche   du  Ministrc  d'Etat  ne  porte  pas  de 

data.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Merciej\ 


No.  3504. 

SPANIEN.   —  Staatsminister   der  Provisorischen  Regierung    an    den  Kais. 
Französ.    Botschafter    in    Madrid.   —  Versicherung   der    freudigsten  Be- 
reitwilligkeit  der   Provisorischen    Regierung,    die    freundschaftlichen 
Beziehungen  mit  Frankreich  zu  unterhalten.  — 

Spanien,'  Monsieur  l'Ambassadeur ,  —  J'ai  eu  l'honneur   de  recevoir  la  note  de 

^"  186h""'^  Votre  Excellence,  datee  du  23  du  mois  dernier,  et  dans  laquelle,  repondant  ä 
ma  note  du  11,  vous  vouliez  bien  me  faire  connaitre,  conformement  aux  instruc- 
tions  que  vousa  viez  re^uesä  cet  effet,  que  le  Gouvernement  impeiial  ale  plus  vif 
desir  de  maintenir  et  resserrer  les  liens  d'amitie  et  de  confiance  qui  existent 
entre  l'Empire  fran^ais  et  l'Espagne,  et  que  Votre  Excellence  etait  autorisee,  en 
attendant  que  l'institution  d'un  pouvoir  definitif  perniette  le  retablissement  sous 
la  forme  ordinaire  des  rapports  officiels,  ä  maintenir  avec  mon  Departement  les 
memes  relations  internationales  qui  ont  existe  jusqu'ä  present  entre  les  deux 
pays.  ^  Rien  ne  me  sera  plus  agreable,  Monsieur  l'Ambassadeur,  que  de 
repondre ,  par  les  meilleurs  sentiments,  au  procede  amical  du  Cabinet  imperial, 
et  de  concourir,  par  tous  les  moyens  a  ma  disposition,  au  resultat  utile  de  con- 
server  la  bonne  et  franche  intelligence  qui  unit  les  deux  peuples  pour  le  bien  de 
leurs  interets.  ^  Le  Gouvernement  provisoire,  des  sentiments  duquel  je  suis 
l'interprete  fidele,  attacho  le  plus  grand  prix  ä  l'amitie  de  la  France,  et,  lavoyant 
assuree  par  la  declaration  contenue  dans  la  note  de  Votre  Excellence ,  il  se 
regarde  comme  plus  oblige  encore  ä  la  cultiver  en  donnant  aux  relations  inter- 
nationales que  Votre  Excellence  a  la  mission  de  maintenir  avec  l'Espagne, 
le  sceau  de  la  plus  complete  franchise  et  de  la  confiance  la  plus  absolue.  ^ 
Agreez,  etc. 

Lorenza7ia. 
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No.  3505. 

FRANKREICH.   —    Min.     d.    Ausw.    (La  Valette)    an    den    Kais.    Botschafter    in 

Madrid.   —  Empfang  des  Agenten  der  Provisorischen  Regierung,   Herrn 

Olozaga,  durch  den  Kaiser;    gleiche  Absicht  Englands.   — 

Paris,  le  29  decembre  1868. 
Monsieur  le  Baron,  —  L'Empereur,  desirant  tenir  conipte  des  circonstan- pll'^"'^^'^^^^"^-^ 
ces   qui  ont  empeche  la  Constitution   plus  rapide  d'un  Gouvernement  definitif  a  ^^  jgg^*"^' 
Madrid   et  temoigner  de   ses  constantes  dispositions  en  faveur   de  l'Espagne ,   a 
bien  voulu  se  preter  ä  une  combinaison  qui  avait  pour  but  de  faciliter  ä  M.  Olo- 
zaga raccomplissemcnt   de  sa  mission ,   et  Sa  Majeste   a  daigne  le   recevoir   en 
audience  privee,  le  23  de  ce  mois.      Afin  de  donner  a  sa  decision  toute  la  portee 
dont  eile   etait  susceptible,   Sa  Majeste  m'a  charge  de  m'informer  si  cet  exemple 
serait  suivi,  le  cas  echeant ,   par  la  Cour  d'Angleterre.      M,  le  Prince  de  la  Tour 
d'Auvergne  a  vu,  a  cette  occasion,  lord  Clarendon,  et  il  s'est  assure  que  le  repre- 
sentant   du  Gouvernement   provisoire  ä  Londres  y  recevrait  le  meme  traitement 
que  son  coUegue  ä  Paris.    ^   Agreez,  etc. 

La  Valette. 


DELIMITATION  DE  LA  FRONTIERE  DES  PYRENEES. 

No.  3506. 

FRANKREICH.  —  Commissair  für  die  Py  reo  äe  n-Gr  enzberich  ti  gung  an  den 
Kais.  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  Arbeiten  derCommission  behufs 
Berichtigung  der  Pyrenäen-Grenze  zwischen  Fr ank reich  und  Spanien.  — 

Paris,  le  5  aoüt  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Au  monient  oü  vient  d'etre  signe  l'acte  qui  mar- p^Oj^^soe.,^^ 
que  le  terme  deönitif  des  negociations  poursuivies  ä  Bayonne  depuis  1853  pour  ^- j^g"!""*' 
fixer,  de  concert  avec  l'Espagne,  la  delimitation  des  Pyrenees ,  Votre  Excellence 
approuvera  sans  doute  que  je  lui  presente  un  tableau  succinct  des  travaux  de 
cette  Commission.  ^  L'objct  de  la  negociation  etait  non-seuleraent  dedeterminer 
la  limite  des  deux  pays ,  mais  de  regier  les  droits  et  coutumes  consacres  par  le 
temps  entre  les  populations  respectives.  Contrairement  ä  une  opinion  repandue, 
le  traite  des  Pyrenees  ni  aucun  des  actes  subsequents  ne  contenaient  un  reglement 
general  de  la  delimitation.  ^  De  lä  les  conflits  qui  venaient  si  souvent  exciter 
le  desordre  parmi  les  districts  limitrophes  ;  de  lä  aussi  toutes  les  teqtatives  des 
deux  Gouvernements  pour  faire  disparaitre  les  causes  de  troubles  par  une  Solu- 
tion internationale  des  differends,  Solution  toujours  vainement  poursuivie  jusqu'a 
la  Commission  instituee  en  1853.  L'oeuvre  ä  accomplir  presentait,  il  est  vrai, 
les  plus  graves  difficultes.  La  plupart  des  litiges  avaient  des  siecles  d'existence 
et  se  compliquaient  des  nombreux  changements  survenus  dans  la  Situation  politi- 
que  de  ces  territoires.  C'est  en  etudiant  avec  soin  et  loyaute  l'origine  et  les 
phases  diverses  des   questions ,   en  compulsant  les  archives ,   en  cherchant  le  vrai 
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Fr^n'kre?ch  ^^"^  ^^^  chartes  et  des  differents  titres ,  tout  en  tenant  compte  des  besoins  reels 
^  ises"'*'  ^^  chacun  ,  que  la  Commission  de  1853  est  parvenue  ä  resoudre  definitivement 
tous  les  litiges.  ^  Etablie  ä  la  suite  de  plusiours  tentatives  de  reglement  qui 
n'avaient  pas  aboiiti ,  cettc  Commission  se  composait  de  deux  plenipotentiaires, 
assistes  chacun  d'un  secretaire.  ün  conflit  grave,  relatif  ä  la  propriete  de  la 
foret  d'Irati,  situee  sur  le  versant  meridional  des  Pyreneos  et  daiis  le  pays  de 
Cize  de  la  basse  Navarre ,  avait  rendu  urgente  l'intervention  des  commissaires. 
II  y  avait  peril  en  la  demeure  et  un  interet  reciproque  commandait  de  regier 
immediatement  la  Situation.  Ce  f'ut  le  premier  soin  de  la  Commission ,  et  eile  y 
parvint  par  une  Convention  prealable  qui  neutralisait  la  portion  contestee  de  la 
foret  d'Irati  jusqu'ä  ce  qu'on  eüt  prononce  sur  la  propriete.  Ce  premier  acte  de 
conciliation  inaugura  heureusement  les  travaux  des  commissaires ,  et  leur  ouvrit 
en  quelque  Sorte  la  route  qui  devait  conduire  au  but  marque  ä  leurs  efForts.  ^ 
C'est  au  moyen  d'une  charte  originale  de  1507,  tranchant  une  difficulte  survenue 
au  sujet  des  droits  usagers  dans  la  foret  d'Irati ,  entre  la  vallee  uavarraise  de 
Salazar,  devenue  depuis  espagnole ,  et  la  vallee  de  Cize ,  egalement  navarraise, 
mais  devenue  depuis  fran9aise ,  que  la  Commission  a  pu  decider  que  la  portion 
de  foret  contestee  appartenait  au  pays  de  Cize.  Elle  s'empressa  de  constater  ce 
resultat  pour  passer  aux  autres  questions  de  la  Navarre,  moins  pressanles  sur  le 
moment  que  Celle  d'Irati ,  mais  d'une  importance  capitale  pour  les  Interesses.  ^ 
La  plus  grave  concernait  les  differends  de  päturages  entre  la  vallee  fran9aise  de 
Baigorry  et  les  vallecs  espagnoles  du  Valcarlos ,  d'Erro  et  de  Baztan.  Ces 
diffei-ends  semblaient  remonter  ä  l'epoque  de  l'invasion  de  la  Navarre  par  Fer- 
dinand le  Catholique,  en  1512.  ^  Un  premier  reglement  de  ces  usages,  connu 
sous  le  nom  de  Capitulations  royales  de  1614,  n'etait  point  parvenu  ä  retablir 
l'ordre ,  malgre  le  detail  minutieux  des  prescriptions  et  l'abornement  de  quatre 
zones  dans  chacune  desquelles  les  usages  avaient  un  caractere  special  et  distinct. 
Les  prescriptions  furent  enfreintes  de  part  et  d'autre ,  et  particulierement  Celles 
qui  defendaient  les  defrichements  et  la  construction  des  maisons.  Les  conflits 
se  multiplierent  au  point  que  les  Gouvernements  durent  s'en  preoccuper.  Ils 
reconnurent  des  1702  les  etablissements  de  Notre-Dame-des-Aldudes  etd'Urepel, 
ainsi  qu'une  certaine  quantite  de  cultures  illegales;  mais  les  desordres  n'en  con- 
tinuant  pas  moins,  des  commissaires  furent  nommes  pour  concilier  les  pretentions 
contraires,  et  ils  signerent,  le  13  aout  1717,  un  traite  etablissant  la  communaute 
des  Aldudes.  Ce  traite  resta  lettre  morte.  La  cour  d'Espagne  refusa  de  le 
ratifier  et  voulut  maintenir  les  capitulations  royales.  Par  suite  de  cette  incer- 
titude,  le  desordre  continua ,  et  chacun  se  fit  sa  part,  en  n'obeissant  qu'ä  ses 
besoins.  On  ne  pouvait  pas  laisser  se  perpetuer  cet  etat  de  choses.  M.  le  duc 
de  Choiseul  proposa  donc,  en  1769,  un  plan  de  partage  des  Aldudes;  une  nego- 
ciation  fut  ouverte ,  mais  on  ne  put  pas  s'entendre  sur  les  conditions  du  partajje. 
Neufans  se  passereiit  ainsi  en  vains  efforts ;  ce  fut  seulement  en  1778  que  M. 
de  Vergennes  convint,  avec  l'ambassadeur  d'Espagne  ä  Paris,  des  bases  d'un 
arrangement  definitif  qui  n'aboutit  cependant  qu'apres  sept  autres  annees  de 
travail ,  au  traite  de  1785;  mais  cet  acte  ne  donnait  aucune  satisfaction  aux 
besoins  essentiels  d'une  partie  du  pays,  et  Ton  ne  put  jamais  en  imposer  l'execu- 
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tion  ä  la  vallee  de  BaYgorry,  dont  les  reclamations  etaient  soutenues  par  les  etats  e,'^".^'^^^-. 

o        Ji  r  Frankreich, 

et  le  parlement  de  Navarre.  ^  La  gravite  des  evenemonts  anienes  par  la  revolu-  ^-  fggl"**' 
tion  fran^aise  ne  detourna  cependant  pas  l'attention  des  Gouvernements  de  la 
Situation  difficile  des  Aldudes  et  de  divers  autres  points  de  la  frontiere.  Le 
traite  de  paix  de  Bale  prescrit,  en  effet,  de  nommer  une  conimission  mixte  pour 
resoudre  ces  questions  de  frontieres.  La  commission  fut  bien  nommee  en  1802, 
mais  eile  ne  se  reunit  point ;  ce  ne  fut  qu'apres  la  paix  generale  que  diverses 
tentatives  furent  faites  pour  resoudre  des  difierends  qui  s'aggravaient  de  jour  en 
jour  davantage ;  on  ne  parviut  cependant  a  aucun  resultat.  La  France  avait 
du  renoncer  ä  faire  executor  le  traite  de  1785  ;  et  l'Espagne  de  son  cöte  ayant 
reconnu  l'insuffisance  de  cet  acte,  il  s'est  trouve  un  torrain  de  negociation  pour 
la  Commission  de  1853.  ^  Sans  s'eoarter  des  bases  fixees  en  1785,  onacherclie 
ä  concilier  les  necessites  des  uns  et  les  droits  des  autres.  Apres  de  longues 
etudes  et  de  vives  discussions ,  on  est  parvenu  ä  un  arrangement  qui  a  coutonte 
les  deux  parties ,  et  qui  a  fait  succeder  ä  des  troublcs  incessants  une  complete 
Harmonie.  Aucuue  contt'station  ne  s'est  en  efFet  produile  depuis  dix  ans  que  les 
nouveaux  usages  stipules  en  1856  dans  le  premier  traite  de  la  Commission  sont 
en  vigueur.  ^  Les  paturages  des  Aldudes  n'etaient  pas  les  seuls  qui  entretins- 
sent  des  desordres  entre  les  usagers.  II  y  avait  aussi  des  dissidences  entre  les 
vallees  espagnoles  de  Salazar  et  de  Roncal ,  et  le  pays  fran^ais  de  Soule,  rela- 
tivement  ä  la  propriete  et  ä  l'usage  de  certains  terrains  tres-vivement  disputes. 
Une  grande  obscurite  regnait  sur  l'origine  des  droits  invoques  de  part  et  d'autre. 
Ce  n'est  qu'apres  bien  des  etudes  sur  les  relations  politiques  entre  la  Navarre  et 
la  Soule,  et  apres  la  discussion  de  tous  les  ancicns  titres  remontant  jusqu'au 
XV*  siecle ,  qu'on  a  pu  avoir  quelque  idee  claire  des  droits  de  chaque  partie, 
droits  dont  on  a  tenu  conipte  dans  le  trace  de  la  frontiere.  ^  II  y  avait  egale- 
ment  des  differends  au  sujot  des  paturages  que  la  vallee  espagnole  d'Aescoa  et  le 
pays  de  Cize ,  en  France,  ont  mis  en  commun  durant  le  jour,  autrenient  dit  de 
soleil  ä  soleil.  On  ne  s'accordait  ni  sur  les  limites  ni  sur  les  anciens  usages 
connus  en  Navarre  et  en  Soule  sous  le  nom  de  faceries.  On  a  prescrit  un 
retour  aux  pratiques  stipulees  dans  une  sentence  arbitrale  de  1556,  et  l'on  a  pu 
satisfaire  ainsi  ä  la  fois  aux  droits  et  aux  besoins  des  parties.  C'est  par  un  pareil 
motif  qu'on  a  niaintenu  entre  la  vallee  espagnole  de  Roncal  et  celle  de  Baretous, 
de  l'ancienne  vicomte  de  Soule,  la  sentence  de  1375  relative  ä  la  jouissance  des 
herbes  du  Port-d'Arlas.  ^  Une  autre  question  fort  importante,  celle  de  la 
riviere  de  la  Bidassoa ,  s'imposait  ä  la  Commission  dans  cette  partie  occidentale 
des  Pyrenees.  Bien  qu'on  put  la  croire  dejä  resolue  par  le  principe  adopte  au 
Congres  de  Vienne  au  sujct  des  cours  d'eau  qui  servent  de  frontiere,  de  graves 
conflits  s'elevaient  souvent  entre  les  riverains  opposes  sur  la  propriete  et  l'usage 
des  eaux  de  la  Bidassoa.  Une  Convention  internationale  de  1510  avait  accorde 
aux  Espagnols  des  Privileges  qui  les  avaient  amenes  ä  se  considerer  avecle  temps 
comnie  les  seuls  proprietaires  des  eaux.  Les  Fran(?ais,  de  leur  cote,  protestaient 
en  vain  contre  cette  intorpretation.  Les  desordres  qui  resultaient  de  ce  desac- 
cord  firent  naitro  dans  les  deux  Cabinets  le  desir  de  s'entendre  pour  y  mettre  un 
terrae,  et  plusieurs  arrangements  furent  tentes  sans  succes.     Quoiqu'il  parüt  tres- 
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No.  3506    gimnle  d'api)li(|uer  ä  la  Bidassoa  la  ret'lementation  etablio  au  Congres  de  Vienne, 

Frankreich,  i  i  i       i  o  o  ■> 

5.  Aiif;usi  cependant  oii  iio  parviiit  pas  sans  d'assez  grandes  difficultes  ä  stipuler  que  le 
milieu  du  cours  priiicipal  du  la  riviere  marquerait  la  Separation  des  deux  Etats 
et  que,  de  chaque  cöte,  les  river^ins  auraient  des  droits  idontiques,  tant  pour  la 
navigation  et  le  commerce  que  pour  la  peche  et  les  autres  usages.  ^  Une  fois 
les  litiges  de  propriete  et  d'usage  resolus ,  il  restait  ä  fixer  le  trace  definitif  de 
la  f'rontiere.  ^  L'abornement  execute  de  1785  ä  1787,  depuis  la  Bidassoa  jus- 
qu'au  col  d'Iribourieta,  dovait  naturellement  etre  respecte,  quoiqu'il  s'eloignat  en 
plusieurs  points  de  la  frontiere  naturelle,  particulierement  aux  Aldudes,  oü  il  eut 
ete  si  desirable  de  suivre  les  cretes ;  mais  les  obstacles  qui  s'y  opposaient  etaient 
insurmontables.  Le  Cabinet  espagnol  avait  peremptoirement  declare,  dans  un 
memoire  de  1855  ,  qu'il  declinait  l'application  du  principe  de  la  ligne  des  cretes, 
et,  d'autre  part ,  l'existence  d'interets  vitaux  crees  par  le  cours  du  temps  ne  per- 
mettait  pas  de  les  mettre  en  peril  par  des  changements  de  juridiction ,  quelque 
naturels  qu'ils  parussent  au  point  de  vue  de  la  topographie.  ^  Toutefois,  l'abor- 
nement de  1785  a  ete  legerement  modifie  au  nord  et  ä  Test  du  Valcarlos  a. 
l'avantage  de  la  France ,  de  meme  qu'au  delä  sur  d'autres  points  de  l'ancienne 
f'rontiere ,  entre  le  pays  de  Soule  et  la  Navarre  ,  afin  de  compenser  la  cession 
necessaire  d'une  partie  de  la  foret  d'lrati  ä  l'Espagne.  On  s'est  d'ailleurs  tou- 
jours  applique  ä  la  recherche  des  limites  naturelles,  mais  sans  perdre  de  vue  que 
le  but  principal  elait  de  satisfaire  aux  droits  et  aux  besoins  reconnus,  condition 
essentielle  au  maintien  de  l'ordre  et  des  bonnes  relations  ä  la  frontiere.  L'ex- 
perience  a  dejä  consacre  la  justesse  de  ce  principe ,  car  aucun  conflit  ne  s'est 
produit  depuis  dix  ans  que  le  traite  de  1856  et  la  Convention  additionnelle 
de  1858  sont  en  vigueur  dans  cette  portion  occidentah;  de  la  frontiere.  5|  En- 
couragee  par  un  premier  succes ,  la  Commission  a  aborde  avec  plus  de  confiance 
l'etude  et  la  discussion  des  litiges  de  la  partie  centrale  de  la  frontiere  entre  1' Ara- 
gon et  une  portion  de  la  Catalogne,  d'uu  cöte,  et  les  departements  des  Basses- 
Pyrenees,  des  Hautes-Pyrenees ,  de  la  Haute-Garonne  et  de  l'Ariege,  de  l'autre. 
^  Le  premier  litige  a  etudier  concernait  la  montagne  d'Estaes,  situee  sur  le  ver- 
sant  nord  des  Pyrenees,  ä  l'origine  de  la  vallee  d'Aspe,  et  dontla  valleeespagnole 
d'Anso  et  le  village  fran(,!ais  de  Borce  se  disputaient  depuis  longtemps  la  posses- 
sion  et  l'usage.  ^  Les  titres  existants  remontent  jusqu'ä  la  donation  faite 
en  1234  par  Jacques  I"  d'Aragon  aux  habitants  de  la  vallee  d'Anso  de  cer- 
tains  territoires  du  versant  septentrional ,  parmi  lesquels  etait  compris  celui 
d'Estaes.  Cette  donation  n'est  contredite  par  aucun  des  titres  posterieurs 
des  XV^ ,  XVI"  et  XVIP  siecles,  que  l'on  a  tous  scrupuleusement  examines, 
et  cette  etude  a  conduit  la  Commission  ä  reconnaitre  que  la  propriete  d'Esta- 
es appartenait  ä  Anso  et  la  juridiction  ä  l'Espagne.  ^  Quant  ä  l'usage, 
il  est  regle  par  un  acte  de  1504 ,  qui  n'accorde  ä  Borce  qu'une  aunee  de 
jouissance  sur  six ;  c'est  l'etat  de  clioses  consacre,  et  il  a  peut-etre  son 
origine  dans  la  faculte  dont  jouissent  les  troupeaux  d'Anso,  en  vertu  d'un 
arbitrage  de  1445  ,  de  pacager  en  compascuite  avec  ceux  de  Borce  dans  deux 
zoiies  du  territoire  fraiioais  contigues  ä  Estaes.  La  legalite  et  les  limites 
de    cette    compascuite    etaient    vivement    disputees ;     cc    n'est    pas    sans    beau- 
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coup  de  temps  et  de  peine  que  l'accord  a  pu  s'etablir,  On  a  eu  soin  de  tont  p^^jj^j^g'^jp,, 
preciser  minutieusement  pour  prevenir  les  erreurs  et  les  abus  et ,  par  suite,  ^-  j'^g^l"'*' 
la  mesintelligence  entre  les  usagers.  Le  resultat  a  repondu  ä  l'attente ;  la 
paix  et  Tarnitie  que  les  Interesses  respectifs  se  sont  jiirees  n'ont  pas  ete  tioublees 
un  seul  instant.  ^  La  donation  royale  de  1234  ä  Anso  comprenant  aussi  la 
montagne  d'Aspe ,  au  sud-est  de  celle  d'Estaes,  la  possession  en  a  ete  confirmee 
ä  Anso,  mais  avec  la  condition  etablie  par  une  sentence  arbitrale  de  1535  que 
la  jouissance  des  paturages  appartiendra  une  annee  sur  trois  a  la  Vesiau  d'Aspe, 
composee  des  communes  fran^aises  de  Cette-Eygun,  Etsaut  et  Urdos.  C'est  en 
vertu  de  la  meme  charte  de  1234  que  rabornement  international  a  laisse  en 
Espagne  le  petit  territoire  d'Aiguetorte ,  ä  l'occident  d'Estaes.  ^  La  Vesiau 
d'Aspe  a  aussi  avec  Jaca  des  rapports  de  compascuite  qu'il  importait  d'etablir 
clairement,  ce  qui  a  pu  etre  fait  au  moyen  de  titres  de  1524,  1526  et  de  la 
premiere  moitie  du  XVIir  siecle.  ^  Passant  du  departement  des  Basses- 
Pyrenees  ä  celui  des  Hautes-Pyrenees ,  on  a  d'abord  delimite  exiictement  la 
portion  de  la  montagne  de  Jarret  dont  d'anciens  titres  donnent  la  cojouissance 
au  Quignon  de  Panticosa  en  Espagne  et  ä  la  riviere  ou  vallee  de  Saint-Savin  en 
France ,  mais  en  laissant  ä  celle-lä  la  propriete  et  ä  la  France  la  juridiction, 
lesquelles  etaient  revendiqueos  par  l'Espagne  comme  indivises.  ^  Apres  cette 
Solution ,  on  a  du  aborder  celle  d'un  litige  aussi  ancien  que  complique.  II 
s'agissait,  en  efFet,  de  demeler,  ä  travers  les  vicissitudes  que  le  cours  du  temps 
a  amenees ,  la  propriete  et  la  juridiction  snr  les  montagnes  de  Gavarnie. 
^  Apres  des  recherches  qui  ont  du  romonter  jusqu'ä  une  sentence  arbitrale  de 
1390  qui  partage  les  montagnes  de  Gavarnie  entre  la  valleo  aragonaise  de 
Broto  et  la  vallee  fran^aise  de  Bareges,  la  Commission  en  est  venue  ä  discuter 
le  traite  international  de  1712  et  tous  les  actes  qui  se  sont  conserves  depuis 
lors  jusqu'ä  nos  jours.  II  en  est  resulte  la  preuve  que  l'etat  de  choses  existant 
constituait  une  modification  aux  stipulations  originelles  tout  k  l'avantage  de  la 
vallee  de  Bareges.  Toutefois ,  les  plenipotentiaires  des  deux  pays,  obeissant  ä 
des  considerations  d'equite ,  ont  cru  devoir  consacrer  le  statu  quo  que  la  force 
des  choses  avait  cree  et  que  reclame  le  maintien  du  bon  ordre ,  mais  ä  la  con- 
dition que  Broto  recevrait  une  indemnite  representant  le  dommage  que  lui  cause 
la  difference  qui  existe  entre  le  droit  conventionnel  et  le  fait  reconnu.  La 
montagne  d'Ossoue  ,  qiii  n'est  autre  que  la  part  de  montagnes  de  Gavarnie  attri- 
buee  ä  Broto  par  l'acte  de  1390  et  par  le  traite  de  1712,  demeure ,  apres  l'in- 
demnite  payee  ä  Broto,  propriete  de  la  vallee  de  Bareges  sous  la  souverainete 
de  la  France ;  mais  Broto  reste  egal  en  droit  ä  Bareges  pour  tout  ce  qui  con- 
cerne  le  ferraage  de  ladite  montagne  d'Ossoue.  Les  delegues  des  deux  vallees 
ont  adhere  ä  l'arrangement ;  ils  ont  promis  de  vivre  en  bons  voisins  et  se  sont 
tenu  parole.  C'est  un  des  heureux  resultats  de  la  negociation.  f  Les  litiges 
de  la  frontiere  d'Aran  avec  les  communes  fran^aises  de  Bagneres-de-Luchon  et 
de  Saint-Mamet  ont  occupe  ensuite  la  Commission.  Les  plus  grandes  difficultes 
se  presentaient  ici  par  suite  de  la  diversite  et  du  caractere  contradictoire  des 
indications  fournies  de  part  et  d'autre  non  moins  que  de  l'obscurite  dont  les 
questions  contestees  se  trouvaient  enveloppees.     Malgre  l'etude  la  plus  attentive 
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5.  Auffusi  jgg  licux  et  des  entretiens  repetes  avec  les  Interesses,  on  n'etait  iamais  sür  d'etre 
en  possossion  de  la  verite,  fant  eile  etait  presentee  differemment,  suivant  l'intei'et 
qui  avait  la  parole,  et  tant  eile  etait  difficile  ä  saisir  au  milieu  des  complications 
memes  des  litiges.  Ajoiitez  k  cela  que  le  caractere  ardent  des  Aranais  etait  peu 
favorable  ä  la  conciliation  et  n'etait  pas  etranger  ä  la  vivacite  particuliere  avec 
laquelle  leurs  pretentions  etaient  defendues  au  sein  de  la  Commission.  Tout 
semblait  concourir  ä  embarrasser  la  voie  qui  devait  conduire  au  but  ä  atteindre. 
Cependant  cliaque  litige  a  re§u  une  Solution  equitable  et  de  nature  ä  satisfaire 
les  parties.  ^  La  ligne  separat! ve  des  juridictions  a  ete  tixee  ä  la  crete  du 
grand  contre-fort  qui  divise  topographiquement  le  val  d'Aran  dependant  de  la 
Catalogne  de  la  vallee  de  Luchon  ,  en  conformite  avec  la  Charte  de  1315,  par 
laquelle  lo  comte  de  Comminges  accorde  aux  Bagnerois  la  jouissance  sans  par- 
tage  des  bois,  patures  et  montagnes  de  la  vallee  jusqu'au  sommet  le  plus  eleve 
dans  tout  son  pourtour.  Cette  infeodation  a  ete  confirniee  par  tous  les  rois, 
depuis  Charles  VII,  qui  a  pris  possession  du  Comminges  en  1454  en  vertu  du 
traite  de  cession  do  1442,  consent!  par  le  dernier  souverain  de  ce  comte.  ^  Pour 
ce  qui  regarde  les  usages,  c'est  d'apres  les  aveux,  los  sentences,  les  transactions 
des  Interesses  et  les  besoins  reconnus  qu'on  a  pu  faire  ä  chacun  une  part  equi- 
table ,  sauf  ä  payer  aux  Aranais  l'indemnite  qui  leur  etait  due.  Ces  arrange- 
ments  ont  presente  des  diffioultes  de  toute  sorte ;  niais  la  Commission  a  eu  le 
bonheur  de  les  surmonter  et  l'experience  a  proiive  que  les  Solutions  repondaient 
aux  besoins  qu'elle  avait  en  vue,  car  elles  sont  executees  sans  troubles.  «|]  Apres 
avoir  traverse  la  Garonne  au  point  oü  eile  entre  en  France,  le  trace  de  la 
frontiere  gagne  le  faite  du  contre-fort  qui  ferme  la  vallee  d'Aran  de  ce  cöte  pour 
le  suivre  jusqu'ä  la  crete  principale  des  Pyrenees,  par  laquelle  il  Continus 
jusqu'ä  la  limite  /d'Andorre ,  separant  l'Ariege  de  la  province  de  Lerida ,  en 
Catalogne.  De  sorte  que  si  l'on  excepte  le  val  d'Aran  et  les  montagnes 
d'Aiguctorte,  d'Estaes  et  d'Aspe ,  donnees  en  1234  par  Jacques  d'Aragon  ä  la 
vallee  d'Anso ,  la  ligne  des  versunts  marque  partout  le  partage  des  juridictions 
depuis  le  point  oü  finit  la  Navarre  et  oü  commence  l'Aragon  jusqu'ä  l'Andorre. 
f\\  Le  traite  du  14  avril  1862,  qui  resout  en  principe  les  questions  de  limites, 
de  proprietes  et  d'usage ,  a  son  complement  dans  la  Convention  additionnelle 
du  27  fevrier  1863,  qui  regle  tous  les  details  d'execution,  de  l'aQon  que  chacun 
ait  une  idee  nette  de  son  droit  et  du  mode  de  le  pratiquer.  ^  La  Convention 
additionnelle  de  1863  signee,  il  ne  restait  plus  qu'ä  etudier  la  Situation  des 
difierends  sur  la  derniere  portion  de  la  frontiere  depuis  l'Andorre  jusqu'ä  la 
Mediterranee.  Quoique  le  traite  de  Llivia  du  12  novembre  1660,  intervenu 
par  suite  du  traite  de  paix  de  l'ile  des  Faisans ,  ait  eu  pour  objet  de  fixer  la 
frontiere  entre  les  territoires  acquis  par  la  couronne  de  France  et  ceux  qui 
restaient  soumis  ä  la  couronne  d'Espagne ,  les  anciens  litiges  existants  alors 
entre  certains  villages  devenus  fran^ais  et  leurs  voisins  espagnols  ne  furent 
cependant  ni  examines  ni  resolus  ,  ä  cause  de  la  necessite  de  ne  pas  retarder  le 
mariage  de  Louis  XIV  avec  l'infante  Marie-Therese ,  union  qui  devait  cimenter 
Celle  des  deux  nations.     ^  La  Commission  internationale  avait  donc  ä  juger 
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ces  litieres ,   et  cette   dorniere   phase   de   ses   travaux   n'a  pas  ete  la  moins  ardue.  „'^°- '^''.^•, 
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^  Deux  contestations  principales  ont  reclame  plus  particulierement  son  atten-  ^' Ag^"^' 
tion :  d'abord  Celle  de  la  comiuiine  frangaise  de  la  Tour-de-Carol  avec  la 
municipalite  de  Gulls;  et  en  second  Heu,  celle  de  la  commune  d'Angoustrine 
avec  l'enclave  espagnole  de  Llivia.  ^  II  suffira  de  rappeler  que,  pour  la 
preraiere ,  la  discussion  a  du  chercher  son  point  de  depart  dans  une  cliarte 
imperiale  de  Charleraagne  de  812,  qui  concedait  ä  tont  Espagnol  fuyant  la 
domination  arabe  et  venant  s'etablir  en  Septimanie  et  dans  la  Marche  Hispani- 
que  la  qualite  d'homme  libre  et  la  possession  allodiale  des  terres  qu'il  aurait 
cultivees  depuis  trente  ans;  que  le  domaine  de  Cedret ,  dont  une  portion  etait 
contestee ,  avait  cette  origine ,  et  que  par  une  succession  de  titrcs  authentiques, 
heureusement  retrouves ,  on  a  pu  suivre  sa  transmission  ä  travers  les  siecles 
jusqu'en  1789,  avec  le  caractere  allodial  que  lui  avaient  octroye  Charlemagne  et 
ses  successeurs ;  que  les  limites  de  ce  domaine  etaient  indiquees  dans  une  charte 
de  donation  de  906  ;  qu'elles  pouvaient  etre  rapprochees  des  aveux  faits  ä  la 
couronne  de  France  ,  et  qu'on  pouvait  en  deduire  ainsi  Celles  auxquelles  pre- 
tendait  la  Tour-de-Carol.  Le  desir  que  les  pl^nipotentiaires  avaient  de  s'en- 
tendre  etait  malheurcusement  contrarie  par  l'intervention  passionnee  des  parties, 
et  peu  s'en  est  fallu  que,  touchant  au  but,  la  negociation  ne  f'iit  rompue.  Mais 
le  caractere  amical  et  confiant  des  relations  que  les  plenipotentiaires  ont  su 
maintenir  entre  eux  a  reussi  ä  conjurer  ce  danger ;  un  accord  equitable  est  inter- 
venu  et  promet  de  mettre  un  terme  aux  sentiments  d'animosite  reciproque  qui  ont 
souvent  altere  les  rapports  de  voisinage  entre  Gulls  et  la  Tour-de-Carol.  ^  Des 
obstacles  analogues  ont  embarrasse  la  marche  de  laCommission  dans  le  reglement 
du  differend  entre  Angoustrine  et  Llivia.  Elle  a  pu  recueillir  des  titresassez  nom- 
breux  et  de  diverses  natures :  aveux  et  denombrements,  lettres  penales,  actes  de 
vente,  papiers  terriers,  livres  de  dime,  transactions,  sentences  correspondant  ä  la 
periode  ecoulee  entre  l'annee  1395  et  1754.  De  l'ensemble  de  ces  actes  on 
pouvait  conclure  que  les  terrains  litigieux  appartenaient  ä  Angoustrine ;  mais 
on  faisait  valoir  en  sens  contraire  des  lettres  de  maintenue  de  1540  accordees  ä 
la  communaute  de  Llivia  par  Charles-Quint,  roi  de  Castille,  d'Aragon ,  etc.  etc. 
et  par  sa  mere ,  la  reine  Jeanne.  L'interpretation  donnee  ä  cet  acte  par  les 
Plenipotentiaires  d'Espagne  aurait  eu  pour  effet  d'attribuer  ä  Llivia  tous  les 
terrains  contestes.  Cette  version  contredisant  le  sens  de  tous  les  autres  titres, 
soit  qu'ils  precedent,  soit  qu'ils  suivent  l'annee  1540,  n'a  pu  se  faire  admettre  et 
la  Commission  s'est  prononcee  en  faveur  d'Angoustrine.  ^  D'autres  litiges 
moins  importants,  mais  qui  n'en  ont  pas  moins  exige  des  investigations  et  des 
discussions,  ont  ete  resolus  avec  le  meme  esprit  d'equite.  C'est  ainsi  que  Llivia 
a  eu  gain  de  cause  contre  Caldegas  par  l'application  de  l'acte  precite  de  1540,  et 
que  Puycerda  a  ete  condamne  dans  sa  pretention  contre  le  village  fran9ais  de 
Palau  par  l'interpretation  d'un  acte  original  d'infeodation  de  1030,  donne  en 
faveur  du  village  limitrophe  d'Osseja  par  le  comte  Wifred.  ^  C'est  conformement 
aux  Solutions  convenues  que  le  traite  du  26  mai  1866  a  fixe  la  frontiere  entre  la 
Cerdagne  fran^aise  et  la  Cerdagne  espagnole ,  sur  les  versants  meridionaux  des 
Pyrenees ,  depuis  l'Andorre  jusqu'au  pic  d'Eyne  ,  oü  eile  prend  la  ligne  de  faite 
Das  Staülsarchiv  XVI.   1869.  3 
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^'  isbi""**  ^^  ^^  Mediterranee ,  un  peu  au  sud  du  cap  de  Cervera ,  qui  est  en  France.  Ce 
trace  par  les  cretes  a  cependant  devie  en  deux  points ,  en  laissant  en  France  la 
portion  du  territoire  de  Coustouges  situee  sur  le  versant  meridional  et  en  Espagne 
le  petit  territoire  de  l'Ermitage  de  Salinas,  qui  se  trouve  en  entier  sur  le  versant 
oppose.  Le  meme  traite  reglemente  tous  les  usages  raaintenus  dans  cette  partie 
de  la  frontiere  et  se  rapportant  aux  paturages,  aux  chemins  libres  et  aux  canaux. 
^  La  Commission  a  signe  le  meme  jour  un  acte  additionnel  reunissant  les  dis- 
positions  applicables  sur  toute  la  frontiere,  et  relatives  ä  la  conservation  de 
rabornement,  aux  troupeaux  et  paturages,  aux  proprietes  coupees  par  la  frontiere 
et  ä  la  jouissance  des  eaux  d'un  usage  commun  aux  habitants  des  deux  pays.  ^| 
La  Commission  est  ensuite  parvenue  ä  formuler  les  principes  generaux  qui  ont 
servi  de  base  ä  la  legislation  internationale  en  matiere  d'eaux ,  laissant  ä  une 
Commission  mixte  d'ingenieurs  le  sein  d'appliquer  ces  principes  aux  reglements 
particuliers  ä  elaborer  le  long  de  la  frontiere  entre  les  deux  Cerda^-nes,  oü  tous 
les  cours  d'eau  passent  de  France  en  Espagne  et  servent  quelquefois  de  limite 
internationale.  ^  Malgre  cet  acte  additionnel  au  traite  du  26  mai  1866,  on  a 
du,  comme  pour  les  deux  premiers  de  1856  et  1862,  en  regier  l'execution  dans 
un  acte  complementaire  auquel  on  a  donne  le  titre  d'acte  final,  pour  indiquer  qua 
la  negociation  atteint  par  lui  son  dernier  terme.  Cet  acte  contient ,  avec  le 
proces-verbal  d'abornement ,  des  modifications  touchant  les  paturages  de  Gulls  et 
de  la  Tour-de-Carol ,  modifications  conformes  aux  interöts  plus  clairement  for- 
raules  des  parties.  II  renferme  en  outre  une  nouvelle  Enumeration  des  chemins 
libres,  le  maintien  de  certains  usages  existants  ou  convenus,  les  prescriptions  ä 
suivre  pour  la  saisie  des  bestiaux  ,  enfin  les  reglements  d'eau  elabores  par  la 
Commission  mixte  d'ingenieurs  instituee  ä  cet  effet.  ^  La  Commission  s'est 
appliquee  ä  ne  negliger  aucun  detail  de  sa  tache  ,  et  sur  toute  l'etendue  de  notre 
frontiere  de  l'Ocean  ä  la  Mediterranee  il  ne  reste  plus  un  seul  litige  qui  n'ait 
re^u  sa  Solution.  ^  C'est  maintenant  aux  autorites  locales  et  aux  populations 
elles-memes  ä  bien  comprendre  et  k  executer  loyalement  tous  les  arrangements 
convenus.  Chacun  connait  aujourd'hui  son  droit  et  le  mode  de  le  pratiquer,  il 
n'y  a  plus  u\  motif  ni  pretexte  ä  discussion  ;  l'interet  commun  est  de  vivre  en 
bons  voisins,  et  d'entrer  franchement  dans  la  voie  de  paix  et  de  concorde  ouverte 
par  les  dispositions  internationales  qui  forment  comme  un  code  frontalier  des 
Pyrenees  et  qui  ont  pour  but  une  conciliation  des  droits  et  une  satisfaction 
equitable  des  besoins  reciproques.  ^  L'execution  des  traites  de  1856  etdel862 
a  donne  jusqu'ä  present  les  bons  resultats  qu'on  en  attendait.  II  y  a  lieu  de 
croire  que  le  traite  de  1866  et  ses  annexes  auront  des  consequences  non  moins 
favorables  malgre  le  caractere  particulierement  ardent  des  populations  dont  il  a 
regle  les  interets ,  et  que  les  deux  Gouvernements  n'auront  qu'ä  se  feliciter  sur 
tous  les  points  de  la  perseverance  avec  laquelle  ils  se  sont  efforces  de  faire  dis- 
paraitre  de  la  frontiere  des  Pyrenees  les  causes  de  mesintelligence  qui  eclataient 
trop  souvent  au  prejudice  de  tous  les  interets  comme  des  Cabinets.  Ainsi 
se  trouvent  consolides ,  par  une  reglementation  equitable  de  tous  les  droits, 
les     rapports     amicaux    que    la    politique    traditionnelle    des    deux    pays    s'est 
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toujours    appliquee    a   maintenir.      C'est  un   resultat  auquel  la  Commission   se  ^'^  .^^^ß-, 
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felicite   d'avoir  ete   appelee   ä  concourir  dans  les  limites  tracees   par  la  nature  ^  August 

'  '^  ^  1868. 

meme  de   sa  tache  et  par  les  Instructions  des  deux  Gouvernements.    ^   Veuillez 
agreer,  etc.  Calh'er. 
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ITALIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an   den  Königlichen  Gesandten  in  Paris.  —  Die 
Basen  für  die  Anbahnung^  eines  modus   vivendi  mit  der  Päpstlichen  Regie- 
rung. — 

Florcnce,  le  24  janvier  1868. 
Monsieur  le  Ministre,  —  Par  vos  depeches  du  1  9  janvier  j'ai  pu  constater  No.  3507. 

t    •    •  1      /-i  1      nr^  Italien, 

avec  plaisir  que  le  Gouvernement  de  1  Empereur ,  reconnaissant  la  necessite  de  2i.  Januar 
faire  sortir  la  question  romaine  de  l'etat  precaire  et  dangereux  dans  lequel  eile 
se  trouve  placee ,  nous  invite  ä  formuler  un  ensemble  de  mesures  qui  pourraient 
contribuer  ä  ameliorer  les  relations  reciproques  du  Royaume  d'Italie  et  du 
Saint-Siege  et  ä  etablir  entre  les  deux  Pays  limitrophes  un  modus  vivendi  quj 
füt  tolerable  des  deux  cötes.  ^  Nous  ne  nous  dissimulons  pas  les  difficultes 
que  nous  aurons  ä  surmonter  en  presence  des  dispositions  hostiles  dont  la  Cour 
de  Rome  se  raontre  animee  ä  notre  egard.  ^  Nous  sommes  toujours  d'avis 
qu'il  auraif  ete  preferable  de  profiter  du  calme  des  esprits  en  Italic  pour  aviser 
aux  moyens  de  donner  ä  la  question  romaine  la  Solution  definitive  et  satisfaisante 
qu'il  s'est  agi  de  chercher  avec  le  concours  d'une  Conference  europeenne.  ^  Vous 
n'ignorez  point  que  nous  nous  proposions  de  faire  dans  ce  sens  un  expose  de 
nos  propres  vues ,  pour  les  soumettre  ä  l'appreciation  de  cette  reunion  des 
Puissances.  ^  Toutefois  ,  desirant  temoigner  de  notre  bon  vouloir  au  Gouver- 
nement de  l'Empereur,  nous  ne  croyons  pas  devoir  nous  refuser  ä  l'invitation 
qu'il  nous  a  dernierement  adressee,  et  nous  sommes  prets  ä  nous  entendre  avec  lui 
pour  tächer  d'etablir  d'un  commun  accord  entre  l'Italie  et  le  Saint-Siege  un?woc?M4' 
wjyewrfz*  acceptable.  ^  Apres  avoir  pris  les  ordresduRoi,  jesuisen  mesurede  vous 
communiquer  les  bases  suivantes  qui  ont  ete  arretees  d'accordavec  mes  coUegues: 

1^  Retablissement  pur  et  simple  du  statu  quo  ante ,  c'est-ä-dire  remise 
en  vigueur  de  la  Convention  du  15  septembre  1864  ; 

20  Obligation  pour  l'Italie  de  donner  pleine  et  entiere  execution  äla  Con- 
vention relative  au  payement  de  la  dette  pontificale  afferente  aux  provinces  annexees; 

*)  Nach  dem  Erscheinen  des  Franz.  Gelbbuches  hatte  auf  eine  Interpellation  in 
dem  Italienischen  Parlamente  der  Ministerpräsident,  General  Menabrea,  erklärt,  dass  der 
veröffentlichte  Text  einzelner  Franz.  Actenstücke  mit  dem  s.  Z.  in  Florenz  mitgetheilten 
nicht  in  allen  Punkten  übereinstimme.  Hierauf  brachte  das  Franz.  „Journal  officiel" 
vom  5.  Februar  einen  berichtigten  Abdruck,  den  es  mit  folgenden  Worten  einleitete:  Par 
mite  d'une  erreur  de  copie ,  quelques  incorrections  s'etaient  glissees  dans  les  depeches  relatives 
aux  affaires  italiennes ,  qui  fönt  partie  du  recueil  des  Docunients  diplomaiiques  recemment 
puhlies.  Nous  en  reproduisons  le  texte  rectiße".  —  Diese  Rectificationen  sind  zu  No.  3508 
und  No.  3510  an  den  betreffenden  Stellen  angemerkt.  ^ 
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No.  3507.  go  ßvacuation   du   tcrritoire  romain   par  les  troupes  francaises  dans  un 

hallen,  '  '  ' 

^*  tißs""'  ^^^^  delai,  deux  mois  par  exemple  ; 

4*^  Promesse  de  la  part  du  Gouvernement  Imperial  de  faire  tous  ses 
efforts  pour  obtenir  que  le  .Saint-Perc  oonsente  : 

a)  A  etablir  une  Convention  douaniere  avec  le  Royaunie  d'Italie ; 

b)  A  prendre  des  arrangements  avec  nous  pour  une  Convention  pos- 
tale  et  telegraphique  et  un  accord  pour  l'extradition  reciproque  des  malfaiteurs  ; 

c)  A  sanctionner  l'abolition  des  passe-port  entre  les  deux  pays ; 

d)  A  permettre  le  passage  libre ,  par  les  chemins  de  fer,  des  deta- 
chements  de  troupes  royales  qui  seraient  obliges  de  traverser  le  territoire  ponti- 
fical  pour  se  rendre  d'une  provinee  du  royaume  ä  l'autre  ; 

e)  A  consentir  que  les  autorites  limitrophes  des  deux  pays  prennent 
entre  elles  des  arrangements  pour  la  poursuite  des  brigands ,  en  tolerant  que  les 
troupes  royales  puissent  les  poursuivre  sur  le  territoire  pontifical  dans  leslimites 
qui  seront  designees ; 

f)  A  liberer  les  prisonniers  politiques  appartenant  aux  provinces  du 
Royaume» 

En  appelant  l'attention  de  Son  Exe.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres 
sur  les  difierents  points  que  je  viens  de  vous  indiquer,  vous  aurez  soin  de  lui 
faire  observer  qu'il  n'y  a  dans  Tensemble  de  nos  propositions  que  les  elements 
strictement  indispensables  pour  etablir  entre  le  territoire  Italien  et  l'enclave 
pontificale  une  Situation  qui  nous  permette  d'esperer  que  quelques-unes  des 
nombreuses  entraves  qui  venaient  jusqu'ici  ,  presque  quotidiennement ,  aigrir 
les  rapports  dejä  si  difficiles  du  Gouvernement  Italien  envers  le  Saint-Siege 
pourront  etre  evitees.  ^  Creer  une  pareille  Situation  ,  c'est  donner  la  meilleure 
garantie  possible  du  respect  des  aetes  internationaux  qui  ont  determine  la  posi- 
tion  reciproque  de  l'Italie  et  du  Saint-Siege  ;  car  l'apaisement  des  esprits ,  qui 
sest  dejä  produit  en  Italic ,  pourra  etre  certainement  maintenu  beaucoup  plus 
facilement  du  jour  oü  la  plupart  des  difficultes  materielles  inherentes  ä  notre 
Situation  passee  envers  le  Saint-Siege  auront  disparu.  ^  En  vous  autorisant  ä 
donner  commuiiication  de  cette  depeche  ä  M.  le  marquis  de  Moustier  et  ä  lui 
en   laisser  copie ,   s'il   le   desire ,  je   saisis,  etc.  Menabrea. 


No.  3508. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.  Ausw.   an   den  Kais.    Gesandten  in  Florenz.   —  Be- 
merkungen   über    die    in    der    vorstehenden  Italienischen  Depesche   auf- 
gezählten Basen   eines  moihts  vivendi  mit  Rom.  — 

Paris,  le  19  mars  1868. 
No.  3508.  Monsieur  le  Baron,  —  Preoccupe   de   häter  le  moment    oü  il  lui  sera 


Fr;inki-cich, 
9.  Mii 

18Ö8 


19.  Maiz  permis  de  mettre  fin  ä  l'occupation  fran9aise ,  anime  en  meme  temps  d'un  sincere 
desir  de  rechercher  les  moyens  d'ameliorer  les  rapports  mutuels  de  l'Italie  et 
du  Saint-Siege,  le  Gouvernement  de  TEmpereur  avait  convie  le  Cabinet  de 
Florence  ä  un  amical  echange  d'explications  et  d'idees.  M.  le  general  Menabrea 
n'a  pas  repousse  cette  Suggestion ,   et  il  vous  a  enlretenu  confidentiellement  d'un 
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certain  nombre  de  points  que  vous  avez  resumes  dans  votre  correspondaiice.  ..'^''•.^''''''v 
M.  Nigra,  de  son  cöte,  a  re^u  Vordre  de  nie  remettre  la  depeche  ci-jointe ,  qui  '^,0^«"' 
en  renferme  le  developpement  et  propose  les  condition.s  d'iin  modus  vivendi  qui 
lui  paraitrait  repondre  ä  tout  ce  que  coinporte  l'etat  actuel  des  clioses.  Nous 
avons  accueilli  la  communication  de  M.  le  Ministre  d'Italie  avec  la  satisfaction 
que  devait  nous  inspirer  une  demarche  de  cette  nature.  Lo  Cabinet  deFlorence, 
quelle  que  soit  la  bienveillance  de  nos  dispositions ,  ne  pouvait  pas  toutcfois 
attendre  de  nous  une  reponse  inimediate ;  M.  Nigra  l'a  parfaitement  conipris. 
Les  questions  qui  nous  sont  soumises  ne  sont  pas  seulement  graves  en  clles- 
memes :  elles  touchent ,  par  leurs  cötes  les  plus  importants,  ä  des  interets  dont 
il  ne  nous  appartient  pas  de  nous  faire  les  arbitres,  et  le  röle  que  l'Italie  desire 
nous  voir  prendre  est  celui  d'intermediaires ,  obliges  ä  une  grande  prudence  et 
ä  de  sages  temperaments.  ^  Nous  avons  ä  cceur ,  en  effet,  de  reussir  dans  une 
tache  qui  a  pour  but  de  rendre  plus  faciles  les  rapports  de  deux  Gouvernements 
auxquels  nous  portons  un  interet  egal  et  sincere.  Nous  sonimes  heureux  de 
voir  le  Cabinet  do  Florence  entrer  franchement  avec  nous  dans  cet  ordre  d'idees 
qui  inspirait  dejä  la  France  et  l'Italie  lorsqu'elles  ont  signe  la  Convention  du 
15  septenibre.  Remettre  cette  Convention  en  vigueur  est  evidemmcnt  la  seule 
voie  pratique  ä  suivre  dans  les  circonstances  actuelles ,  et  nous  admettons*)  a 
cet  egard  la  maniere  de  voir  du  Gouvernement  italien.  Le  Cabinet  de  Florence, 
completement  edifie  aujourd'hui  sur  les  causes  qui  ont  de^u ,  l'annee  derniere, 
nos  legitimes  esperances ,  est  convaincu ,  comme  nous,  que  c'est  par  une  exacte 
vigilance  appliqueo  ä  dejouer  des  l'origine  les  entreprises  revolutionnaires ,  et 
non  par  une  survoillance  tardive  et  incomplete  des  frontieres  au  moment  de  la 
crise ,  que  les  Etats  Pontificaux  peuvent  etre  efficacement  proteges.  II  serait 
donc**)  essentiol  de  connaitre  quelles  mesures  le  Gouvernement  du  lioi  serait  dans 
l'intention  et  la  possibilite  de  prendre  pour  empecher  desormais  la  formation 
de  nouveaux  depöts  d'armes,  les  enrölements  plus  ou  moins  clandestins  que  l'on 
essayerait  de  faire  encore,  et  los  attaques  qui  seraient  dirigees  une  seconde  fois 
contre  le  territoire  pontifical.  Les  certitudes  que  nous  pourrions  avoir  ä  ce 
sujet  justifieraient  notre  confiance  et  nous  aideraient  ä  la  faire  penetrer  dans  le 
sentiraent  public,  ^  Quant  aux  bons  offices  que  le  Cabinet  de  Florence  nous 
deniando  pour  regier  les  rapports  de  voisinage  entre  l'Italie  et  le  Gouvernement 
pontifical,  ce  vteu  n'a  rien  que  de  conforme  aux  idees  que  nous  avons  toujours 
profcssees.  Notre  correspondance  en  fait  foi,  et  je  puis  rappeler  les  conseils  que 
nous  donnions  des  deux  cötes,  ä  la  fin  de  l'annee  1866,  au  moment  de  l'evacua- 
tion.  Nous  sonimes  donc  disposes  ä  encourager  tout  ce  qui  tendrait  k  faire  dis- 
paraitre  les  difficultes  materielles  resultant  de  la  contiguite  des  deux  pajs  et  a 
multiplier  ainsi  les  occasions  et  les  chances  d'un  rapprochement  moral  plus 
complet.  ^  De  tous  les  points  enumeres  dans  la  note  qui  m'a  ete  remise  par 
M.  Nigra,  l'etablissement  d'une  union  douaniere  est  le  plus  important,  parce 
qu'il  touche  non-seulement  aux  relations  journalieres  des  deux  pays ,  mais  a 
leurs  interets  financiers.     Nous   devons  toutefois  prevoir  que  cette  combinaison 


*)  Texte  rectifie :   --   „adoptons'' . 
*)  Texte  rectitie :   —   „avant  tout''. 
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Nu.  3508.  fjoiiievera  de  nombrouses  objections  ä  Rome ,  et,  avant  de  la  recommander  au 
'^ises'^  GoiiVL-rnemenl  pontifical ,  il  est  necessaire  que  nous  recevions  du  Cabinet  de 
Florenco  tous  les  eclaircissoinents  propres  ä  nous  fixer  sur  la  portee  generale 
comnie  sur  les  details  pratiques  de  la  negociation  qu'il  s'agirait  d'ouvrir.  C'est 
vous  dire  assez  que  vou.«i  vou.s  appliquerez  ä  constater  comment  M.  le  President 
du  Conseil  comprend  ces  arrangements  douaniers ,  comment  surtout  il  nous  met- 
trait  en  mesure  de  deniontrer  que  non-seulement  ils  ne  porteront  aucune  atteinte 
aux  finances  du  Saint-Siego ,  mais  encore  que ,  par  la  suppression  de  cette  sur- 
veillance  qu'une  ligne  de  douane  rend  facile ,  ils  ne  conipromettront  pas  la 
securite  que  le  Gouvernement  pontifical  semble  aujourd'hui  trouver  a  pei'ne 
süffisante.  ^  Si  cependant ,  ä  la  faveur  de  loyales  explications,  un  accord  pou- 
vait  par  nos  soins  s'etablir  sur  cette  question ,  la  Solution  des  autres  deviendrait 
certainemcnt  plus  simple,  et  c'est  pour  cette  raison  que  je  ne  crois  pas  encore 
opportun  d'en  faire  l'objet  d'un  examen  detaille.  ^  Je  suis  heureux ,  d'ailleurs, 
de  constater  que  l'une  des  difficultes  signalees  dans  la  depeche  du  general  Mena- 
brea  vient  d'etre  reglee  par  voie  d'ententc  directe  entre  l'Administration  pontifi- 
calo  et  l'Administration  italienne ;  ellos  ont  ete  ,  de  part  et  d'autre  ,  autorisees  ä 
renouveler  les  arrangements  pris  anterieurement  sur  la  frontiere  pour  la  repression 
du  brigandage ,  et  dans  le  cas  d'une  entente  sur  les  autres  points,  les  deux 
Gouvernements  n'auront  sous  ce  rapport  qu'a  rendre  permanent  l'arrangement 
provisoire  intervenu  entre  les  officiers  delegues  par  eux.  ^  Je  ne  veux  men- 
tionner  que  pour  memoire  l'execution  de  la  Convention  signee  entre  nous  et 
ritalie ,  le  7  decembre  1866,  pour  regier  la  part  qui  lui  est  afferente  dans  la 
dette  pontificale.  Cette  Convention  a,  en  eff"et ,  une  valeur  obligatoire  d'un 
caractere  definitif  et  ne  compovte  point  d'ajournement.  Si  je  ne  vous  ai  charge 
jusqu'ici  d'aucune  demarche  officielle  pour  assurer  la  continuation  des  payements 
interrompus  par  suite  de  certaines  difficultes  d'exeeution ,  c'est  que  je  n'ai  jamais 
pense  que  le  Gouvernement  du  Roi  put  avoir  besoin  d'etre  rappele  ä  l'observa- 
tion  de  ses  engagements*).  Je  suis  d'autant  plus  fonde  ä  perseverer  dans  cette 
opinion  que  le  Conseil  d'Etat  Italien  a  lui-meme  reconnu  recemment  tonte 
l'autorite  de  ces  stipulations.  ^  Teiles  sont ,  Monsieur  le  Baron,  les  reflexions 
que  me  suggere  des  a  present  la  note  du  general  Menabrea.  II  verra  que  nous 
l'avons  prise  en  tres-serieuse  consideration.  Vous  saisirez  cette  circonstance 
pour  lui  temoigner  l'interet  sympatliique  avec  lequel  nous  suivons  les  effbrts 
de  l'administration  qu'il  preside  et  l'heureuse  evolution  qui  s'est  faite  dans 
l'opinion  publique.  Nous  fondons  le  plus  legitime  espoir  sur  la  fermete  soutenue 
avec  laquelle  le  Ministere  actuel ,  tout  en  resfant  fidele  aux  idees  liberales, 
s'attache  ä  grouper  autour  de  lui  les  elements  conservateurs  que  le  pays  ren- 
ferme  dans  son  sein.  Ainsi  se  fortifiera  la  confiance  que  les  destinees  de  l'Italie 
inspirent  h  ses  amis  et  disparaitront  les  arguments  ä  l'aide  desquelsles  adversaires 
de  son  unite  essayeraient  encore  d'en  constater  la  duree.  Le  Gouvernement  de 
l'Empereur,  dont  les  sentiments  ä  cet  egard  ne  sont  pas  douteux ,  verrait  dans 
l'amelioration   graduelle  des  rapports  de  la  Cour  de  Florence  avec  le  Saint-Siege 

*)  Texte  rectifie :   —   „c'est  que  notre  entiere  confiance  dans  la  loyaute  du  Gouver- 
nement dt«  Roi  nous  a  toujours  fait  considerer  une  pareille  de'marche  comme  stiperßue.^ 
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un    eage   d'affermissement   pour  l'etat   de   choses   eree   dans  la  Peninsule   et   un   ^'^  3^'^*- 

°  Frankreich, 

suc'ces  noiiveau   ponr  la  politique  d'apaisement  et  de  conciliation  que  nous  nous    '^-  *'*'" 

1868. 

sommes  conslaniment  appliqiies  ä  faire  prevaloir.  ^  Vous  etes  autoriseä  donner 
lectiire  de  cette  depeche  au  general  Menabrea  et  ä  Ini  en  laisser  prendre  copie, 
s'il  vou.s  en  exprime  le  desir.    ^  Recevez,  etc.  Mouslter. 


No.  3509. 

ITALIEN.   —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Köu.   Gesandten  in  Paris.  —  Die  Unter- 
zeichnung   eines    Schlussprotokolls     über    die    Vertheilung    der    päpst- 
lichen   Schuld;     Erwartung,      dass     die    Französische    Occupation    des 
Römischen    Gebiets    nun    aufhören    werde.    — 

Florence,  le  22  aoüt  1868. 
Monsieur  le  Ministre,  —  Vous  avez  appris  par  mes  dernieres  commu-  No.  3509. 
uications  qu'un  protocole  final  sur  la  repavtition  de  la  dette  pontificale  afferente  •22.  August 
aux  provinces  annt-xees  a  ete  signe  ä  Florence,  le  31  juillet  dernier,  par  M.  le 
Ministre  des  finances  et  M.  le  Baron  de  Malaret.  ^  Cet  acte  dont  l'importance, 
dans  les  circonstances  actuelles ,  ne  saurait  vous  echapper,  met  un  ternie  aux 
difficultes  que  les  regrettables  evenements  de  l'annee  derniere  avaient  fait  surgir, 
relativement  ä  l'execution  des  stipulations  consacrees  par  la  Convention  du 
15  septembre  1864.  Ces  difficultes,  le  Gou\  ornement  de  l'Empereur  ne  l'ignore 
pas ,  etaient  en  effet  d'une  gravite  incontestable.  ^  Nous  etions  en  presence 
d'une  occupation  du  territoire  pontifical  par  les  troupes  fran^aises  contre  laquelle 
nous  avions  cru  devoir  protester.  L'opinion  publique  en  Italie  en  fut  justenient 
eniue  et  vit  dans  le  fait  de  cette  occupation  nne  infraction  manifeste  ä  la  Con- 
vention de  septembre,  qui  autorisait  en  consequence  le  Gouvernement  du 
Roi,  si  non  ä  refuser,  du  moins  ä  suspendre  l'accomplissement  des  engage- 
raents  qu'il  avait  contractes  par  ladite  Convention  ,  jusqu'ä  l'evacuation  du  terri- 
toire pontifical  par  les  troupes  fran^aises ;  et  c'est  dans  oe  sens  qu'un  ordre  du 
jour  auquel  le  Ministere  ne  crut  pas  devoir  s'opposer,  en  faisant  foutefois  des 
reserves  pour  l'avenir,  fut  vote  dans  la  seance  de  la  Chambre  des  deputes  du 
21  decembre  dernier.  ^  C'est  de  ces  reserves  que  le  Gouvernement  du  Roi  vient 
de  se  prevaloir  en  signant,  sous  sa  responsabilite ,  le  protocole  final  de  la  repar- 
tition  de  la  dette  pontificale.  ^  Un  plus  mür  examen  de  la  question  avait,  en 
effet,  amene  le  Gouvernement  du  Roi  ä  reconnaitre  que  la  repartition  de  la 
dette  pontificale  devant  etre  reglee  d'apres  les  stipulations  de  la  Convention  du 
7  decembre  1866,  qui  est  elle-raeme  un  acte  international  entierement  distinct 
de  la  Convention  de  septembre  1864,  la  signature  du  protocole  final  ne  pouvait 
etre  retardee.  De  cette  maniere ,  le  Gouvernement  Italien,  en  sortant  de  la 
Position  anormale  qui  resultait  pour  lui  des  evenements  de  l'annee  derniere  ,  se 
repla9ait  de  fait  sur  le  terrain  de  la  Convention  de  1864  et  se  trouvait  avoir 
rempli  consciencieusement,  de  son  cöte,  toutes  les  clauses  que  cette  Convention 
renferme.  ^  Nous  avons  pense  que  cette  conduite  serait  düment  appreciee  par 
le  Gouvernement  de  l'Empereur  et  qu'elle  aurait  pour  re.^ultat  immediat  le  retrait 
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'^nr'?"^'  ^'^•'^  troupes  fran^aisps  d»  tenitoire  pontifical.  Noiis  ne  pouvions  supposer  en 
^'^  18«^"  '  efi'ct  qne  lo  Gouvernement  Imperial  hesitat  a  repondre  ä  la  marque  de  eonfiance 
(juc  11(111!*  venions  de  lui  donner  et  se  refiistU  a  prendre  une  mesure  qui  ne 
serait  qu'iui  acte  d'une  stricte  reciprocite  envers  l'Italie  et  ferait  disparaitre 
tout  sujet  d'irritation  entre  les  deux  pays.  ^  Le  Gouvernement  de  l'Empereur 
sait  que  rien  ne  menace  en  ce  momenl ,  du  cöte  de  l'Italie,  la  sürete  du  Gou- 
vernement du  Saint- Pere;  et,  quant  ä  l'avenir,  nous  lui  avons  donne  les 
assurances  et  les  preuves  les  plus  positives  que  nous  sommes  resolus  ä  ne  pas 
tolerer  les  tentatives  d'invasion  des  frontieres  pontificales  et  que  nous  pouvons, 
au  besoin  ,  les  reprimer  avec  toute  la  severite  de  la  loi.  ^  Nous  avons  mani- 
feste d'ailleurs  notre  desir  bien  sincere  de  vivre  dans  des  rapports  de  bon 
voisinage  avec  le  Gouvernement  du  Saint- Siege,  en  fbrmulant  un  projet 
de  modus  vivendi  que  le  Gouvernement  Imperial  a  trouve  de  tout  point 
raisonnable  et  satisf'aisant.  II  n'y  aurait  pas  de  notre  faute  si  la  Cour  de 
Rome  ,  le  repoussant,  ne  se  montrait  pas  animee  des  memes  sentlments  ä  notre 
egard.  Cela  pose,  apres  l'acte  important  que  nous  venons  d'accomplir  par  la 
signatiire  du  protocole  en  question ,  vous  conviendrez,  Monsieur  le  Ministre, 
que  la  Prolongation  de  l'occiipation  du  tei'ritoire  Romain  par  les  troupes  im- 
periales, ne  s'appuyant  plus  sur  aucuii  motif,  ne  serait  pas  comprise  de  l'opinion 
publique  en  Italie  et  mettrait  le  Gouvernement  du  Roi  dans  une  Situation  des 
plus  difficiles  et  des  plus  penibles.  Nous  avons  trop  de  eonfiance  dans  la  droi- 
ture  et  dans  la  loyaute  du  Gouvernement  Imperial  pourne  pas  etresür  qu'il  voudra 
tenir  compte  des  considerations  que  nous  venons  d'exposer,  et  dissiper  ainsi 
tout  sujet  d'apprehension  qu'on  pourrait  avoir  conyu  en  Italie.  ^  Veuillez, 
Monsieur  le  Ministre ,  donner  lecture  de  cette  depeche  ä  Son  Exe.  M.  le 
Ministre  des  Affaires  etrangeres  et  lui  en  laisser  copie,  s'il  vous  exprinie  le  desir. 
^   Agreez,  etc. 

Menabrea. 


No.  3510. 

FRANKREICH-    —   Min.    d.    Ausw.   an    den  Kais.   Geschäftsträger  in  Florenz. 
—    Die    Räumung     des    Römischen    Gebiets    von    der    Französischen    Be- 
satzung ist  noch  nicht  rathsam.  — 

Paris,  le  31  octobre  1868. 
Frankreich,  Mousieur,   —   Le  general   Menabrea,    par    une    depeche    en   date   du 

1868.  22  aoüt ,  a  Charge  M.  le  Ministre  d'Italie  de  nous  exposer  comment  le  Cabinet 
de  Florence  envisage,  au  point  de  viie  politique,  le  protocole^  dernierement  signe 
pour  regier  d'une  maniere  definitive  la  repartition  de  la  dette  pontificale.  M.  le 
President  du  Conseil  se  felicite  ä  juste  titre  de  l'heureuse  issue  de  cette  negocia- 
tion  ,  et  il  ajoute  que,  par  ce  fait ,  l'Italie  sortant  de  la  position  anormale  qui 
resultait  pour  eile  des  evenements  de  l'annee  derniere,  se  trouve  avoir  rempli 
conS(;iencieusement  toutes  les  clauses  de  la  Convention  du  15  septembre.  II 
exprime   l'ospoir   que   cette   conduite   sera  appreeiee   par   le  Cabinet  Fran^ais   et 


Franzüsisches  (icllibucli.     Illnliciiische  Frag;!'.]  ^1 

que   nous  nous   montrerons   disposes  ä  repondre  ä  cette  marque  de  bon  vouloir  '^"ji^^f'.'^i^ 

et  de  confiance  en  nou«  replagant  nous-memes ,   par  un  acte  do  reciprocite ,   dans-*'- '^J'.J^"'"'' 

les  termes   de   la  Convention   de  18G4,   c'est-ä-dire   en  retirant  nos  troupes  des 

Etats   du   Saint-Siege.      Le  general   Menabrea  rappelle   que   l'Italie  a  d'ailleurs 

manifeste   un   desir  bien   sincere   de  vivre   dans   des   rap|)orts  do   bon  voisinage 

avec  le  Gouvernement  Pontifical  en  formulant  un  projet  de  modus  vivendi  qui 

nous  a   ete  communique.      ^   Je   repondrai   ä  ces   considerations   dans  le  meme 

sentiment  de   franchise   amicale ,   dont  nous   nous   somnies  inspires  chaque  fois 

que  nous   avons  eu   a  echanger  nos   idees  avec  le  Gouvernement  Italien  sur  les 

affaires  roraaines.      ^   Si  l'on  examine  avec  une  attention  impartiale  les  faits  qui 

se  sont  passes  l'annee  derniere,  il  est  evident  qu'on  ne  peut  nous  reprochor  d'avoir 

porte  aucune  atteinte  ä  laConvention  du  15  septcmbre ;    nous  l'avons  maintenue, 

au   contraire,   dans  son  principe  et  dans  son  esprit  contre  ceux  qui  essayaient  de 

la  detruire  ou  qui  se  montraient  impuissants  a  la  defendre,  et  personne  ne  saurait 

revoquer  en   doute   ni    l'extreme   regtet  avec  lequel   le  Gouvernement  Fran^ais 

s'est  vu  entraine  ä  une  intervention  devenue  necessaire,  ni  son  desir  d'en  abregor 

le   terme.      ^   Mais  la  securite   des   frontieres   pontificales   etait  l'objet  principal 

que   nous  nous  proposions  d'atteindre  lorsque  nous  avons  signe  les  arrangements 

du    15   septembre ,   et   nous   avions   une  foi  entiere  dans  les  mesures  qui,   le  cas 

echeant ,    seraient   prises   par  le   Gouvernement  Italien   en   vue   d'en   amener  la 

pleine  execution.      Nos  justes  espQrances   s'etant  trouvees  de^^ues ,   notre  devoir 

est  de   ne  point  prendre ,   sans  de  müres  reflexions  ,   des  resolutions  nouvelles. 

Nous  ne  saurions   oublier,   en   effet ,   les   declarations   que   le  Gouvernement  de 

l'Empereur    a   faites,    l'annee   derniere,    et  qui   subordonnaient  la  cessation   de 

notre   occupation   au   degre   de   confiance   que  l'etat   des   choses  ferait  renaitre  *) 

dans  les   esprits   et  que  nous  pourrions  legitimement  partager.      ^   Le  Ministere 

preside  par   le   general  Menabrea  a   certainement  le   droit   de  faire  valoir  ä  nos 

yeux   les   titres   incontestables  qu'il  s'est  acquis  a  la  reconnaissance  de  tous  ceux 

qui,    en  Italic ,    comprennent    les   veritables   interets   de  la   Peninsule.      II  y  a 

retabli ,  d'une   main   a  la  fois   ferme   et   moderee,   les   idees  d'ordre  et  de  bonne 

adrainistration.     Nous  apprecions  hautement  le  caractere  eleve  de  ses  actes  et 

nous   lui  en   savons  gre ,   car  les  liens  qui  unissent  si  etroiteracnt  les  deux  pays 

ne   peuvent  que  se  resserrer   chaque  jour  sous  l'influence  d'une  politique  aussi 

sage   que   perseverante.      ^   Mais   est-il   prudent^  d'en   compromettre  les  resnltats 

par   des   mesures  precipitees   et   de   devancer  le  moment  oü  la  confiance  se  reta- 

blira  d'elle-meme   et  s'imposera   sans  effort  ä  l'opinion   publique  ?     ^   Loin   de 

nous  la  pensee   que   ce   moment  doive   se   faire   longtemps  attendre ;   il  ne  nous 

semble   pas  toutefois   qu'on   puisse  le   considerer  comme  arrive  des  aujourd'hui. 

II    est  malheureusement   trop   certain   que   les   passions   mauvaises,    les   projets 

bostik'S   qui  ont  amene  les  tristes  incidents  de  l'annee  derniere  subsistent  encore. 

On  ne  saurait  nier  que ,   durant  ces  derniers  temps  ,   ils  ne  se  soient  reveles  d'' 

nouveau ,    par  des  publications   nombreuses,   avec    une  recrudescence  bion  faite 

pour  inspirer  une  juste   circonspection.      Si  nous   avons  lieu   de   penser  quo  la 


*)  Texte  rectifie :  —  „naitre'^. 
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No.  3fjio.  nation   italicnne  accueillerait  la  mesiire   qvii   ferait  oesser  notre  occupation  avee 

Frankreich,  ^  t- 

31  Ocuiher  ,^ri  .scnlinieiit  do  satisfaction  amicale  cnvers  la  France,  nous  sonimes,  (l'un  autre 
c«)te ,  foncle.s  k  croire  qiie  le.s  hommes  de  desordro ,  qui  ne  so  sentent  pas  encore 
sufflsamnient  döcourage.t ,  y  verraient  uniqnement  Tocca-sion  Offerte  de  reprondre 
sui--le-champ  leurs  desseins  agressifs.  ^  Devons-nons  exposer  aux  chances  de 
cette  epreiive ,  et  les  Etat.s-Pontificaux ,  dont  nous  avons  voulu  mettre  le  terri- 
(oire*)  ä  l'abri  de  toule  attaque,  et  le  Cabinet  Italien  lui-meme,  malgre  ses  inten- 
tions  que  nous  ne  saurions  suspeeter?  Dans  quelle  Situation  se  trouverait-il, 
ainsi  que  nous,  si  le  renouvellement  des  tentatives  qui  ont  eu  lieu  l'annee 
derniere  plaQait  encore  les  deux  Gouvernements  en  face  de  penibles  necessites 
et  provoquait  une  nouvelle  eff'usion  de  sang?  ^  II  peut  donc  paraitre  convp- 
nable,  avant  de  s'ocouper  des  mesures  qui  seront  la  consequonce  du  retablisse- 
ment  d'une  securite  complete,  de  s'attacher  d'abord  ä  developper  et  ä  ameliorer 
les  conditions  de  cette  securite.  ^  Le  Cabinet  de  Florence  s'est  place  lui-meme 
dans  cet  ordre  d'idees ,  lorsqu'il  nous  a  soumis  un  projet  destine  h  etablir  entre 
les  Etats  du  Saint-Pere  et  ceiix  du  Roi  Victor-Emmanuel  un  modus  vivendi 
propre  a  ecarter  les  froissements  que  des  rclations  de  voisinage,  ä  la  fois  neces- 
saires  et  difficiles ,  amenent  trop  souvent  entre  les  deux  pays.  Nous  avons 
accueilli  ce  projet  comme  un  temoignage  des  bonnes  dispositions  du  Cabinet 
Italien ;  nous  l'examinons ,  on  cc  moment ,  avec  toute  l'attention  qu'il  merite, 
et  nous  emploierons  nos  effbrts  ä  faire  ressortir  aux  yeux  de  la  Conr  de  Rome 
les  avantages  qui  resulteraicnt  pour  eile,  comme  pour  lo  Royaume,  de  l'adoption 
d'nn  .Systeme  mieux  appropric  aux  circonstances.  Nous  devons  donc  avant  tout 
nous  attacher  ä  mener  cette  negoclation  ä  bonne  fin ,  et  l'influence  dont  nous 
avons  besoin  serait  singulierement  affaiblie ,  si  le  Saint-Pere  pouvait  supposer 
qne  nous  voulons  le  laisser  aux  prises  avec  des  dangers  sur  lesquels  en  ce 
moment  ni  lui  ni  le  monde  catholique  ne  se  sentent  suffisarament  rassures. 
^  Nous  sommes  convaincus  que  le  Cabinet  de  Florence,  certain  des  dispositions 
si  sinceres  et  si  amicales  qui  nous  animent,  donnera  ä  cos  explications  un  sens 
et  une  valeur  (>n  conforniite  avec  nos  sentiments  mutuels ,  que  rien  ne  saurait 
alterer.     ^  Reeevez,  etc.  Moustier. 


AFFAIRES  D'ORIENT. 

S  E  R  B  I  E. 

No.  3511. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.    Ausw.     an    den    Kai.s.    Botschafter    in    Constanti- 
nopel.  —  Kuh  ige  Stimmung  in  Serbien;    die  Thronfolgefrage.  — 

Paris,  le  19  juin  1868. 

No3r.li.  Mon.sieur,  —  La  catastrophe  qui  a  mis  flu  aux  iours  du  Prince  Michel 

Ht.  Jiini    a  eu   en   meme    temps   pour  efi'et  d'exposer  la  Serbie  ä  tous  les  inconvenients 
IHti«.  ,  ,    .  . 

d'un    regime    provisoire.      Pendant   la  periode   de  transition   qui   doit  s'ecouler 

*)  Texte  rectifie  :    —  „voulu  que  le  territoire  restüt^ . 
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iusqu'ä    l'election    definitive    d'un    nouvoau   Priuce ,     on   pouvait   cuncevoir  des  ^o-S'üi 

Frankreich, 

craintes  poiir  la  tranquillite  du  pays,  surtout  s"il  est  vrai,  comme  on  le  suppose,  19-Juni 
que  l'attentiit  ait  ete  le  resultat  d'unc  conspiration  politique,  Toutcfoi.«,  je  nie  häte 
de  constater  que  Ics  evenements  ont  suivi  au  nioins  jusqu'ä  ce  jour  une  niarche 
satisfaisante ,  et  que  l'ensemble  de  la  Situation  accuse  de  toutes  parts  des  dispo- 
sitions  propres  ä  calnier  les  apprehensions  qu'aurait  pu  faire  naitre  la  crise 
actuelle.  Nous  avons  vu  en  effet  l'administration  provisoiru  se  constituer  sans 
obstacle  ä  Beigrade.  D'un  autre  cöte ,  les  intentions  bienveillantes  manifestees 
par  la  Porte  paraissent  heureusemeut  calculees  pour  laciliter  la  lache  de  la 
Regence ,  et,  en  expriniant  dans  ma  derniere  depeche  ä  notre  consul  general 
l'espoir  que  l'ordro  contiuuerait  a  etre  et'ficaccment  protege,  j'ai  eu  soin  d'insister 
sur  rinteret  qu'il  y  a  pour  la  Principaute,  en  ce  niomcnt  surtout ,  ä  entretenir  les 
nieilleurs  rapports  avec  le  Gouvernement  Ottoman.  ^|  Dans  ces  conditions, 
la  question  de  sucession  n'a  pas  la  gravite  qu'elle  aurait  pu  prendre.  Les  sym- 
pathies  de  la  nation  comme  du  Gouvernement  en  Serbie  semblent  se  declarer 
avec  un  sentiment  d'unanimite  pour  la  candidature  du  Prince  Milan  Obrenowitch, 
et  si  le  mouvement  qui  s'est  produit  en  ce  sens  ne  rencontre  quelque  obstacle 
difficile  ä  prevoir  avant  l'ouverture  des  deliberations  de  la  Skouptcliina,  il  y 
a  lieu  de  penser  que  cette  assemblee  n'aura  guere  ä  intervenir  que  pour  con- 
sacrer  un  choix  dejä  indique  par  la  voix  publique.  M.  le  duc  de  Gramont 
m'annonce  que  le  Cabinet  de  Vienne  est  dispose  a  accueillir  f'avorablenient  l'elec- 
tion  du  Prince  Milan.  D'autre  part,  le  Gouvernement  Britannique  a  temoigne  ä 
M.  le  prince  de  la  Tour-d'Auvergne  l'intention  d'approuver  le  choix  que  pour- 
raient  faire  les  Serbcs,  sous  la  seule  reserve  de  l'adhesion  de  la  Puissance  suze- 
raine.  J'ai  lieu  de  croire  que  le  Cabinet  de  Saint-^etersbourg  est  anime  des 
memes  dispositions  et  qu'il  n'elevera,  le  cas  echeant,  aucune  objection  contre 
la  candidature  du  dernier  rejeton  de  la  famille  Obrenovitch.  Je  ne  suppose 
pas  que  le  Gouvernement  Ottoman ,  en  ce  qui  le  concerne ,  ait  quelque  raison 
de  s'y  opposer ;  mais  je  vous  serai ,  dans  tous  les  cas  ,  oblige  de  me  faire  con- 
naitre  avec  quelque  detail  ses  impressions  et  ses  vues  dans  une  affaire  qui  peut 
exercer,  selon  la  Solution  qui  lui  sera  donnee ,  une  influence  serieuse  sur  la 
Situation  politique  de  ces  contrees.     ^   Agreez,  etc.  Moustier. 


No.  3512. 

FRANKREICH.    —  Min.   d.    Answ.   an  den  Kaiserl.   Gen  eralcon  su  1  in  Belgrad. 

—  Befriedigung  mit   dem  ruhigenVerlaufderKrisis  in  Serbien;   günstige 

Haltung  der  Mächte  gegenüber  derselben.  — 

Paris,  le  24  jiiin  1868. 
Monsieur,   —  Toutes  les  informations  que  vous  avez  ete  en  mesure  de „^^''^j^^p^V^jj 
m'adresser  depuis  l'attentat   du    10  juin  s'accordent  ä  presenter  la  Situation  sous    ^fojjl"'" 
le  jour  le  plus  favorable ,   eu   egard  aux  tristes   circonstances  dans  lesquelles  la 
Serbie  s'est  trouvee   placee   d'une   maniero  si  imprevue.      La  fermete  dont  l'Ad- 
ministration  provisoire  a  fait  preuve  en  prenant  la  direction  des  affaires  et  l'atti- 


AA  rriinzrtsisohes  (ielbburh.     IScrbien.] 

No.  351-2.   jyj(.  (^ainif  ilu  peiiple  seibe  ont  concouru  h  preservcr  le  pays  du  danjrer  des  dis- 

Frankreidi,  '        '  '  i     ./  o 

21.  Juni    (Mordes   et   des   commotions    interieurcs.      L«   sentiment    de  solidarite  dans  lequel 

1868. 

toutes  les  forces  vives  de  la  nation  semblent  s'etre  associees  pour  conjurer  les 
pörils  iriseparables  d'une  periodo  de  transition,  est  de  nature  ä  inspirer  eonfiance 
pour  l'avenir.  Pour  nous,  c'est  avec  une  sincere  satisf'action  que  nous  constatons 
combien  la  tournure  que  les  choses  ont  prise  est  d'un  heureux  auguro  pourTissue 
de  la  crise  que  traverso  en  ce  monient  la  Serbic.  Nous  nous  plaisons  ä  esperer 
que  ces  premiers  symptomes  ne  se  deinentiront  pas  et  que  le  pays  continuera 
jusqu'au  bout  ä  se  montrer  a  la  hauteur  des  dovoirs  qu'uii  douloureuxeveneinent 
liii  a  imposes.  Les  dispositions  qui  lui  soiit  temoignees  par  les  Puissanees  ne 
peiivont,  au  surplus  ,  que  le  f'ortifier  dans  ses  resolutions  et  lui  apporter  de  pre- 
cieux  encouragements.  De  toutes  parts ,  en  eilet,  les  synipathies  des  Cabinets 
se  traduisent  par  l'intcntiou  arretee  de  s'abstenir  de  toute  Intervention  dans  les 
aßaires  interieures  de  la  Serbie  et  de  respecter  l'independance  des  elections  qui 
doivent  avoir  pour  edet  de  designer  le  successeur  du  prince  Michel.  Dans 
l'etat  des  choses,  il  etait  avant  tout  interessant  de  connaitre  les  vues  de  la  Puis- 
sance  suzeraine.  Vous  savez  dejä ,  sans  doute,  qu'elles  sont  aussi  bienveillantes 
qu'il  etait  perrnis  de  l'esperer.  La  Porte,  en  effet,  a  soigneusement  evite  toute 
imniixtion  directe  dans  les  difficultes  qui  fönt  l'objet  des  preoecupations  presentes 
du  peuple  serbe.  On  aura  reniarque,  a  Beigrade ,  qu'elle  s'est  abstenue  d'en- 
voyer  des  commissaires  pendant  la  duree  de  l'interregne ,  et  Ton  ne  doit  pas 
ignorer  qu'elle  se  niontre  disposee  ä  ne  pas  elever  d'objection  eontre  l'election 
eventuelle  de  Milan  Obrenowitch  en  qualite  de  Prince  de  Serbie.  Le  Cabinet 
de  Vienne ,  de  son  cöte ,  tout  en  souscrivant  d'avance  au  resultat  probable  du 
vote  de  la  Skouptchina ,  irnanifeste ,  ainsi  que  celui  de  Londres ,  l'intention  de 
demeurer  entierement  etranger  au  debat ,  et  le  gouvernemeut  russe  s'associe  ä 
ces  dispositions,  sous  la  reserve  des  droits  de  la  Turquie.  Les  autres  Cours  se 
trouvent  donc  ,  des  ä  present,  phtineineut  d'accord  avec  nous  pour  laisser  une 
entiere  liberte  dans  le  choix  du  nouveau  prince,  et  le  resultat  de  la  crise  actuelle 
depend  entierement  de  la  nation  s(trbe  elle-meme.      ^   Reccvez,  etc. 

31ouAtter. 


No,  3513. 

FRANKREICH.  —  General  consul  in  Serbien  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
—  Uebersendung  des  Beschlusses  d  er  Skupts  eli  ina,  betr.  die  Nach  folge  des 
Fürsten  Milan  auf  den  Thron  von  Serbien,  sowie  einer  Abschrift  eines 
Schreibens  der  Serbischen  Regentschaft  an  den  Grossvezier  mit  der  Bitte 
um  die  Investitur  des  Sultans  für  den  Fürsten  Milan.   — 

Beigrade,  le  C  juillet  1868. 
Fr'i)iikfö'i?l!  Monsieur  le  Marquis,  —  M.  Ristilch  vient  de  ine  conimuniquer,  et  j'ai 

'W'is''      '"''<"'nt'"i'   i^fJ    (ransnietlro    en   copie  ä  Votre  Excellence  l'acte  de  la  Skouptchina, 
qui  consacre  les  titres  du  Prince  Milan  a  la  succession  de  Michel  Obrenowitch  III. 


Französisches  Geihbuch.     [Serbien.]  A^ 

Je   joins  ä  ce   document  un   exemplaire  de  la  lettre  que  la  Reffonce  adresse  au-  .J^^p^?-, 
jourd'hui  meme  au  grand  vizir  et  par  laquelle  eile  demande  rinvestiture  du  Sultan.     ^{J^J^ 
^   Veuillez  agreer,  etc. 

EngelhüJ'dt. 


Traduction  de  l'Acte  de  l'assemblee  nationale  serbe  relatifä  ravenement 
au  tione  de  Serbie  du  prince  Milan  Obrenowitch  IV. 

La  grande  Assemblee  nationale,  convoquee  apres  le  lache  attentat  dont  'seibicn!' 
a  ete  victime  le  Prince  Micliel  Obrenowitcli  III,  mort  sans  posterite,  dans  le  but  '-2,  .luli 
d'exprimer  sa  decision  sur  la  mauiere  de  pourvoir  au  tröne  de  Serbie,  et  reunie 
ä  Topchidere  le  20  juin  1868,  ^  Considerant  qu'aux  ternies  des  anciennes 
decisions  nationales  anterieures  ä  l'annee  1839,  conf'ormenient  au  Berat  imperial 
et  au  Hatti-cherif  de  1830,  ainsi  qu'aux  decisions  nationales  de  la  Saint-Andre 
1858,  la  dignite  princiere  est  hereditaire  dans  la  famille  Obrenowitch;  *\  Con- 
siderant que  la  loi  sur  l'heredite  au  tröne  de  la  Principaute  de  Serbie  regle 
l'ordre  d'apres  lequel  la  succes.sion  au  tröne  passe  d'un  souverain  a  l'autrc  ; 
^  Considerant  enfin  que  le  Prince  Michel  Obrenowitch  III  est  niort  sans  pos- 
terite et  qu'il  existe  un  niembre  de  la  famille  Obrenowitch ,  Milan,  fils  de  f'eu 
Milosch  J.  Obrenowitch,  cousin  gerniain  du  Prince  def'unt ;  ^]  La  grande  As- 
semblee nationale,  se  basant  sur  lesdites  lois,  arrete  et  promulgue  que  :  ^  Apres 
le  Prince  Michel  Obrenowitch  III,  le  Prince  hereditaire  legitime  est  Milan  M. 
Obrenowitch  ,  quatrieme  souverain  de  la  famille  Obrenowitch.  ^j  La  grande 
Assemblee  nationale  arrete  et  promulgue  ce  qui  precede  au  nom  de  la  Nation 
Serbe,  dont  eile  est  le  representant  legal.  ^  Vive  la  Serbie  !  Vive  Milan  M. 
Obrenowitch  IV,  Prince  de  Serbie ! 

Topchidere,  le  20  juin  1868. 

(Suivent  le  sceau  de  l'Assernblee  nationale,  ainsi  que  les  signatures  de 
tous  les  deputes ;  le  sceau  du  Senat,  ainsi  que  les  signatures  de  ses  membres, 
et  enfin  Celles  des  Miuistres  alors  en  fonctions.) 


Lettre  de  la  Regence  au  Grand-Vizir  Aali-Pacha. 

Beigrade,  le  23  juin  1868. 
Altesse,  —  La  journee  ä  jamais  deplorable  du  29  mai/10  juin  a  privele    sei-^j^Jf, 
peuple  Serbe  de  son  Prince  bien-aime  et  a  laisse  vacant  le  tröne  de  la  principaute '"^^''jy'li'^ 
de  Serbie.      ^   Votre  Altesse  sait   que  la  lieutenance  princiere,  legalement  cons-      '*'^*' 
tituee  apres  le  fatal  evenement ,  s'cst  empressee  de  convoquer,  suivant  les  pres- 
criptions   de   la  loi,   une  grande  Assemblee  nationale.      ^    Conformenient  aux 
anciennes  decisions  nationales  du  pays ,    ainsi   qu'aux   termes   du  Berat  imperial 
accorde,  en  1830,  ä  Son  Altesse  Serenissime  le  Prince  Milosch  Obrenowitch  F"^, 
et  du  Hatti-cherif  de  la  meme  annee,  enfin  en  execution   de  la  loi  du  20  octobre 
1859,    laquelle  regle  dans  ses  details  l'heredite  de  la  dignite  princiere  en  Serbie, 
cette   grande  Assemblee   nationale   a  proclame  l'avenement   au   tröne  de  Serbie, 
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lierbten''  ^'"^^  di'oit  de  succession  ,  de  Mihm  Obrenowitch,  comme  Prince  hereditaire,  sous 
2.i._.iunyhis|y  j^jjjj^  (jy  jviiijin  Obrenowitch  IV.  ^  Le  jeune  Prince  etant  encore  mineur, 
181.8.  Ijj  grande  Assemblec  nationale  a  du  completer  son  mandat  par  la  designation 
des  trois  personnes  qui  doivent  constituer  la  Regence.  ^  En  transmettant  ci- 
joint  a  Votre  Altesse,  on  vertu  des  pouvoirs  dont  nous  sommes  investis ,  un 
original  de  la  decision  de  la  grande  Asseinbleo  nationale,  revetu  des  signatures 
des  Deputes  de  la  nation ,  do  oelles  des  Ministres  qui  se  trouvaient  alors  en 
fonctions  et  de  Celles  des  Senateurs,  nous  la  prions  de  porter  cet  acte  national 
a  la  haute  connaissance  de  S.  M.  I.  le  Sultan  et  de  vouloir  bien  solliciter  de 
S.  M.  le  Suzerain  de  la  Serbie  le  Berat  d'investiturc  pour  Son  Altesse  Serenis- 
sime  le  Prince  Milan  Obrenowitch  IV.  ^  Nous  serons  heureux  ,  Altesse,  de 
continuer,  dans  les  rapports  que  nous  serons  dorenavant  appeles  ä  entretenir 
avec  le  Gouvcrnemont  imperial,  les  traditions  de  bonne  harmonie  que  nous  a 
leguees  le  Prince  Michel ,  et  nous  esperons  que  la  Sublime-Porte  voudra  bien 
s'inspirer  ä  notre  egard  de  la  menie  bicnveillance  qu'Elle  n'a  cesse  de  mettre 
dans  ses  relations  avoc  le  Prince  def'unt.  ^  Nous  saisissons  avec  empressement 
cette  occasion,  etc. 

Blamavalz. 

Ristitch . 

Gavrilovilch. 


No.  3514. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.   Ausw.  an  den  Kaiserl.   Botschafter  in  Constanti- 
nopei.  — Empfehlung  derAn  erkenn  ung  derWahl  derSerbischenVolks- 

vertretung.   — 

[E  xtrai  t.] 

Paris,  17  juillet  1868. 
Fiankieirli,  Monsieur,  —  Notre  consul  general  ä  Beigrade  vousauracommuniqueles 

ises". '  termos  de  la  decision  par  laquelle  TAssemblee  nationale  de  la  Serbie  a  reconnu 
la  dignite  princiere  au  jeune  Milan  Obrenowitch,  ainsi  que  la  lettre  adressee  au 
Grand  Vizir  par  la  Regence  en  vue  d'obtenir  du  Sultan  le  berat  d'investiture. 
La  puissance  suzeraine,  en  accueillant  le  vceu  des  Serbes,  ne  ferait  que  demeurer 
fidele  ä  l'attitude  pleine  de  bicnveillance  quelle  a  adoptee  ä  l'egard  de  la  Serbie. 
J'ai  vu  avec  satisfaction,  par  votre  telegramme  du  13  de  ce  mois,  que  le  Gouver- 
nement Ottoman  inclinait  ä  conceder  l'heredite  au  Prince  Milan ,  et  je  me  plais 
ä  esperer  que  cette  nouvelle  marque  de  sollicitude,  justifiee  d'ailleurs  par  la  sa- 
gesse dont  le  peuple  sorbe  a  fait  preuve  pendant  toute  la  duree  de  la  crise  qu'il 
vient  de  traverser,  contribuera  ä  fortifier  encore  les  bons  rapports  qui  existent 
entre  la  Porte  et  la  Principaute  vassale.     ^   Agreez,  etc. 

Moustier. 
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No.  3515. 

FRANKREICH-    —    Botschafter    in    Constantinopel    an    den    Kaiserl.    Min.    d. 
Ausw.  —  Ab.seudung  des  In vestitur-Firmans  für  den  Fürsten  Milan.   — 

[Extrait.] 

Therapia,  le  22  juillet  1868. 

Mon.sienr  le  Marquis,  Un  employe  .««nperienr   du   niinistere   de.''  Affairo.s  .f^"  ,^'''?'. 

1        '  l       J  r  Fi'.'inki-eirh, 

etrangere.s  part  vendredi  pour  Beigrade,  porteur  du  firman  d'investiture  du  "i?oijV'' 
Prince  Milan.  ^  Ain.si  que  le  sait  Votre  Exeellence,  la  Porte  accorde  l'heredite. 
En  reponse  ä  une  lettre  que  m'avait  ecrite  M.  Ristitch,  je  Tai  fait  preparor  par 
M.  Engelhardt  ä  cette  nouvellc  importante  pour  la  Serbie.  La  Porte,  au  sur- 
plus,  .s'e.st  in.spiree  de  ses  vrais  interets  et  je  n'ai  ou  ,  comme  mes  coUegue,'', 
qu'ä  prendre  acte  d'une  decision  que  Votre  Exeellence  tiendra  sans  doute  pour 
sage  et  prevoyante.      ^    Veuillez  agreer,  etc.  Bourre. 


No.  3516. 

FRANKREICH-   —    Botschafter   in  Constantinopel    iin  den    Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.   —  Ueber. Sendung   einer  Copie    des  Investitur-Berat  und  der  Ant- 
wort   des    Grossveziers    auf   die    Notification    der    Serbischen     Regent- 
schaft.  — 

i, 

Therapia,  le  28  juillet  1868. 
'  Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  l'honneur  de  vous  transmettre  ci-joint,  l^le   No.  3516. 

Fi'aakreich, 

berat  d'investiture  du    prince   Milan :   2^  la   reponse   du  Grand  Vizir  ä  la  notifi-     28.  Juli 

^  ^  1868. 

cation  du  vote  de  la  Skouptchina.      ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 


B^RAT  D'INVESTITURE. 

A  la  suitG  de  la  mort  tragique  du  prince  Michel  Obrenowitch,  Knez  ^i^  3516a 
de  Serbie,  il  est  necessaire  de  conferer  la  dignite  princiere  a  un  autre.  La  ic. juii 
grande  Assemblee  nationale  reunie,  d'apres  l'usage  consacre,  ä  Beigrade,  se 
conformant  au  Berat  imperial  emane,  en  date  du  1"  Rebi-ul  ewel  1246,  qui 
accordait  l'heredite  de  la  dignite  princiere  ä  la  famille  Obrenowitch ,  par  ordre 
de  primogeniture ,  s'est  prononcee  en  faveur  de  Milan  Obrenowitch,  comme 
prince  de  Serbie.  ^  La  regence  princiere,  instituee  ä  cause  de  la  minorite  du 
prince,  ayant  communique  a  Notre  Sublime  Porte  le  vote  de  l'Assemblee,  et 
attendu  que  l'ordre  de  succession  etabli  par  le  Berat  sus-mentionne  est  destine, 
comme  le  prouve  le  voeu  exprime  par  le  peuple,  ä  assurer  ä  la  Serbie,  partie 
integrante  de  notre  empire,  la  tranquillite,  le  bien-etre  et  la  prosperite  qui  fönt 
l'objet  de  notre  constante  sollicitude ,  et  qu'il  est  certain  que  le  prince  Milan 
Obrenowitch ,  admis  selon  l'ordre  de  succession  etabli ,  reussira  a  gouverner  le 
pays ,  suivant  les  regles  d'une  bonne  administration,  et  ä  assurer  le  bien-etre  du 
pays ,  nous  avons  sanctionne ,  par  notre  traite  imperial,  l'ordre  de  succession 
etabli    par  le   susdit  Berat  et  nou.«!   conferons  la  dignite  de  Knez  de  Serbie,  au 


^Q  Fi'!inziisis<'h(!s  (icIhliuRli.     iScrbien.] 

No.  3516a.  pi'iuce   Mlhui   Obrenowitch ,    on    menie    tenips    que    le  commandement  de  nos 

Türkei,      *^  '  r         » 

*isr"''  fort<?resses  imperiales  an  Serbie.  ^  En  consequence,  le  prince  anra  a  goiivornei* 
la  Serbio,  conformeinent  aux  devoirs  de  ses  haiites  fonctions  et  aux  qualites  qni 
le  distingiient,  ä  administror  les  affaires  du  pays,  et  ä  consaerer  toiis  ses  efforts 
h  la  stricto  execiition  des  lois  et  ordonnancos  contenues  dans  le  firman,  revetii 
du  Hatt  imperial,  concernant  radministration  interieiire  de  la  Serbie, 
Donne  le  25  Rebi-ul  ewel  1285. 


'^Tiirk.-'i''  '^f»"  Altpsse  le  Grand  Vizir  ä  MM.    les  Membres   de  la  Regence  prin- 

^istis."    ciero  de  Serbie. 

Je  me  suis  ompresse  de  souniettre  ä  S.  M.  le  Sultan  la  lettre  que  vous 
avez  bien  voulu  m'adresser,  ainsi  que  l'acte  y  annexe,  signe  par  l'Assemblee 
nationale  de  Serbie,  concernant  le  vote  emis  en  faveur  du  princo  Milan  Obrono- 
witch.  ^  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire ,  Messieurs,  combicni  a  ete  vive  la 
douleur  qu'a  eauseo  ä  la  Sublime  Porte  l'odieux  attentat  dont  a  ete  victime  le 
prince  Michel  Obrenowitch.  Les  regrets  sont  d'autant  plus  sinceros  et  profonds 
que  les  qualites  qui  ornaient  la  personne  du  defunt  avaient  su  lui  concilier  ä  un 
egal  degre  l'affection  du  peuple  serbe  et  l'estime  de  la  cour  souveraine.  ^  Le 
penple  serbe  ne  peut  douter  de  la  sollicitude  du  gouvernement  imperial  pour 
le  developpement  de  sa  prosperite  et  de  son  bien-etre.  Aussi,  prenant  en  con- 
sideration  les  voeux  emis  par  la  Skouptchina  reunie  en  dernier  lieu  ä  Beigrade, 
S.  M.  I.  le  Sultan  s'est  plu  ä  sanctionner  l'ordre  de  succession  etabli  par  le 
Berat  imperial,  emane,  en  date  du  V  Rebi-ul  ewel  1246,  et  ä  conferer  ainsi  ä 
S.  A.  L  le  prince  Milan  la  dignite  de  prince  de  Serbie,  en  meme  temps  que  le 
commandement  des  forteresses  imperiales  dans  la  Principaute.  Je  ne  doute 
pas  que  la  nation  serbe  et  son  gouvernement  ne  voient  dans  cette  resolution 
imperiale  une  nouvelle  marque  des  sentiments  de  bienveillance  dont  la  cour 
SHzeraine  ne  cesse  de  s'inspirer  dans  ses  rapports  avec  la  Principaute.  Quant 
ä  vous,  Messieurs,  ä  qui  la  nation  serbe  vicnl  par  la  meme  occasion  de  confier 
l'important  mandat  de  la  regence  princierc,  jusqu'ä  la  majorite  du  nouveau 
prince,  la  Sublime  Porte  se  felicite  de  voir  cette  tache  devolue  ä  des  personnes 
dont  les  eminentes  qualites  et  le  patriotisme  eclaire  sont  connues  par  eile,  et  qui 
offrcnt  la  plus  serieuse  garantie  pour  le  raaintien  des  lois  organiques  du  pays, 
et  la  preservation  de  toute  atteinte  des  droits  reconnus  de  l'augustc  suzerain  de 
Serbie.  Appeles  ainsi  ä  diriger  les  destinees  du  pays  pendant  la  minorite  du 
jeune  prince,  vous  saurez,  nous  n'en  doutons  pas,  par  une  sage  gestion  des 
affaires ,  contribuer  au  developpement  du  bien-etre  materiel  et  moral  de  cette 
belle  principaute,  jusqu'au  jour  oü  la  majorite  de  Son  Altesse  permettra  de 
remettre  entre  ses  mains  les  renes  du  gouvernement  princier.  ^  J'ai,  en  meme 
temps,  l'honneur  de  vous  annoncer  que  le  Berat  imperial  pour  l'investiture  de 
S.  A.  Ic  prince  Milan  Obrenowitch  ayant  ete  emane,  Kiamil  Bey ,  directenr  do 
la  correspondance  du  Ministere  des  Affaires  etrangeres ,  est  Charge  de  le  porter 
ä  Beigrade  et  d'y  en  donner  lecture  dans  les  formes  etablies. 

Constantinople,  le  2  Rebi-el  acchcr  1285/23  juillet  1868. 


Französisches  (;elhl)iicli.     |Spi'liipn.|  AQ 


No.  3517. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.   Generalco  n  sul  in  Belgrad. 
—    Unterstützung    der    Serbischen    Wünsche    in    Constantinopel     durch 

Frankreich.   — 

[Extrait.] 

Paris,  le  1  •■■•  aoüt  1868. 
Monsieur,  —  Lorsque   nous  avons  appiis  le  vceu  exprinie  par  le  Gou- p,.°niireich 
vernement   serbe   d'obtenir   du  Sultan   que   Tlieredite  ä  titre  definitif  fut  accordee     '  ises"''' 
ä  la    famille  Obrenowitch  ,   nous  nous  somnies  empresses  d'appuyer  ä  Constanti- 
nople   uns   demande   dont   la  realisation   nous  paraissait  de  nature  ä  affermir  les 
bons   rapports   de   la  Principaute  avec  la  puissance  suzeraine.     Nous  constatons 
avez   plaisir   que  la  Porte   devan9ant  l'expression  de  notre  desir  et  s'inspirant  de 
l'esprit  de   nos  conseils  anterieurs,    en   ce  qui  concernc  les  affaires  serbes,  avait 
pris  spontanenient   la  decision   que  nous   lui  recommandions.      Cette  resolution, 
dont  je  n'ai  pas  besoin  de  faire  ressortir  l'iraportance,  atteste  une  fois  de  plus  le 
bon  vouloir  du  Gouvernement  ottoman  envers  les  Serbes.      ^   Rtjcevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3518. 

FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Serbien  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
—  Ueber  Sendung  des  Notificationssch  reibe  ns  der  Serbischen  Regent- 
schaft, betr.  die  Thronbesteigung  des  Fürsten  Milan  Obreno  witsch  IV.  — 

Beigrade,  le  5  aout  1868. 
Aussitöt   apres  a^'oir  re9U   de   la  Cour  suzeraine  le  Berat  d'investiture,  ppankreich 
les  membres  de  la  Regence  ont  deoide  d'envoyer  une  lettre  identique  aux  Minis-      ises."^ 
tres  des  Affaires  etrangeres  des  puissances  garantps,  pour  lenr  notifier  l'avenenient 
du  Prinee  Milan  Obrenowitch  IV  au  tröne  de  Serbie,  conformement  au  precedent 
qui  avait  ete  etabli  en  1860  ä  l'avenement  du  Prinee  Michel.      ^    Votre   Excel- 
lenee  trouvera  ce  document  ci-annexe.      ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Engelhardt. 
(Folgt  das  Notifieations-Schreiben,  wie  Staatsarchiv  Bd.  XV.  No.  3385.) 


No.  3519. 

FRANKREICH.   —  Min.   d.  Ausw,  an  den  Kaiserl.   Generalconsul  in  Belgrad. 
—  Uebersendung  der  nachstehenden  Antwort  auf  die  Serbische  Thron- 
besteigungs-Not i  fi  cati  on.   — 

Paris,  le  2  septembre  1868. 

No   3519 

Monsieur,  —  «J'ai  re^u  avec  votre  depeche,  en  date  du  5  aoüt,  la  lettre  Frankreich, 
que  messieurs  les  membres  du  Conseil  de  Regence  m'avaient  ecrite,  pour  notifier    '  ^ges.  ^ 
au    Gouvernement   de   l'Empereur   l'avenement  du  Prinee  Milan  Obrenowitch  au 
Das  Slaalsarchiv  XVI.  1869.  4 
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No  Soio    trone   do  Sorbie.     J'ai  l'honneur  do   von«   transmettre   ci-iointe  la   reponse  qne 
"  fHes'"^  j'adresso  au  Conseil  de  Regence,   et  dont  vous  trouverez ,  egalement  sous  ce  pli, 

la  copie   figureo.      Je    vous  serai  oblige  do  faire  parvenir  sans  retard  cette  lettre 

ä  sa  destination.    ^   Recevez,  etc. 

Mousticr. 


No.  3520. 

FRANKREICH.    —  Min.   d.   Ausw.   an  die  Mitglieder  der  Fürstlichen  Regent- 
schaft von  Serbien.   —  Antwort  auf  deren  No  tif  i  c  ati  o  nss  ehr  e  i  ben.    — 

Paris,  le  31  acut  1868. 
No.  3520.  Messieurs,  —  Snivant  le  desir  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ex- 

rrankreicn,  '  ^ 

^'  g"su''' p,-imer  par  votre  lettre,  en  date  du  4  aoüt ,  je  me  suis  empresse  de  porter  ä  la 
connais.sanoe  de  l'Empereur,  nioii  auguste  Souverain ,  l'elevation  du  Prince 
Milan  Obrenowitch  IV,  k  la  dignite  de  Prince  de  Serbie.  Sa  Maje.ste  a  eprouve 
un  profond  regret  du  funeste  evenement  qui  a  privt^  le  peuple  Serbe  d'un  Princp 
dont  la  memoire  lui  restera  ehere.  Toujours  anime  des  sentiments  les  plus  bien- 
veillants  k  l'egard  de  votre  pays,  l'Empereur  a  appris  avec  interet  que  le  neveu 
du  Prince  defunt  a  ete  appele  ä  lui  succeder,  et  que  pendant  sa  minorite  un 
Conseil  de  Regence  a  re^u  la  mission  d'exercer  l'autorite  en  son  nom.  II  m'est 
bien  agreable  de  vous  faire  connaitre  les  intentions  favorables  qui  animent 
l'Empereur,  ä  l'egard  de  la  Serbie  et  du  Prince  Milan  Obrenowitch  IV,  et 
d'avoir  cette  occasion  de  vous  expriuier  les  assurances  de  ma  haute  consideralion. 

Moustier. 


PRINCIPAUTES-UNIES. 
No.  3521. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.   an  die  Kaiserl.  Botschafter  in  Berlin,  Lon- 
don,   St.     Petersburg    und    Wien.    —  Vorbereiteter   Einfall    bewaffneter 
Banden  in  Bulgarien.  — 

[Telegramm  e.] 

Paris,  le  4  fevrier  1868. 
Frankreicii  D'apres   des   informatious  parvenues  de  Constantinople   et  de  Vienne, 

ise»"^'  pli'sieurs  bandes  armees  seraient  reunies  sur  divers  points  des  Principautes,  sous 
le  commandement  d'officiers  etrangers  ,  et  se  prepareraient  ä  entrer  en  Bulgarie 
pour  y  provoquer  une  insurrection.  Je  telegraphie  ä  Bucharest  pour  appeler 
l'attention  du  Gouvernement  sur  ces  faits  et  l'engager  ä  prendre  des  mesures 
immediates  dans  le  but  de  desarmer  ces  bandes  et  de  les  empecher  de  franchir 
le  Danube.  Assurez-vous ,  si  le  Gouvernement  aupres  duquel  vous  etes  accre- 
dite  ne  croit  pas  necessaire  d'ecrire  sans  retard  dans  le  meme  sensäson  represen- 
tant  ä  Bucharest. 


Fianzösisches  Gelbbuch.     [Humäiiien.]  pli 


No.  3522. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.  Agenten  undGeneralcousul 

in  Bukarest.    —    Unterredung   mit    dem  Rumänischen    Agenten    (Kretzu- 

lesko)  in  Paris    über   die  Rumänisch-Bulgarischen  Agitationen  und  die 

Haltung  der  Rumänischen  Regierung.  — 

Paris,  le  18  feyrier  1868. 
Monsieur,  —  A  la  suite  de  la  deniaiche  que  je  vous  avais  pre.scrite  p].a,',krefch 
aupres  du  Gouvernement  Princier,  pour  obtenir  la  disperj^ion  et  le  desavmemeiit '^  |ggg  ""'' 
des  bandes  dont  l'existence  .sur  lo  territolre  roumain  nous  etait  signalee  de  tontes 
parts,  l'agent  des  Principautes,  M.  Kretzulesco  s'est  rendu  aupres  de  moi,  C'est 
la  premiere  visito  que  je  recevals  de  lui  dopuis  celle  qu'il  ni'avait  faite  en  prenant 
possession  de  ses  fonctions.  II  etait  invite,  m'a-t-il  dit,  ä  dementir  les  nouvelles 
qui  vous  avaient  ete  transmises  sur  les  manoeuvres  auxquelles  les  Principautes 
avaient  servi  d'asile,  et  il  pouvait  opposer  les  denegations  les  plus  formelles  aux 
allegations  contraires.  J'ai  demande  a  M.  Kretzulesco  s'il  etait  a  meme  de  me 
donner  quelques  explications  sur  ce  qui  avait  pu  accrediter  les  bruits  transmis  ä  la 
plupart  des  Gouvernements,  et  s'il  avait  re9a  de  Bucharest  des  instructions  propres 
ä  nous  eclairer  a  cet  egard.  II  m'a  montre  un  telegramme  qui  ra'aparu  destiiie  plu- 
töt  ä  lui  venir  en  aide  au  point  de  vue  de  lapublicite,  qu'ä  lui  fournir  les  elements 
d'un  entretien  avec  le  Ministre  de  l'Empereur.  ^  Je  n'ai  point  cache  ä  M.  Kretzu- 
lesco que  je  me  croyais  en  droit  d'attendre  du  Gouvernement  du  Prince  une  atti- 
tudeplus  confiante  et  plus  erapressee  et  que  la  reserve  observee  envers  nous  en  ce 
moment  n'etait  pas  de  nature  a  dissiper  nos  preoccupations.  En  admettant  meme 
que  les  renseignements  re^us  en  dernier  lieu  de  Constantinople  sur  la  Formation 
de  bandes  armees  ne  fussent  pas  tous  entierement  exacts,  on  ne  pouvait  contester 
cependant  la  realite  de  manoeuvres  qui  remontaient  dejä  ä  plusieurs  mois.  Nous 
avions  des  donnees  certaines  sur  l'existence  d'un  Comite  Bulgare  qui  fonctionnait 
presque  ouvertement  ä  Bucharest,  et  nous  connaissions  toutes  les  menees  qui 
avaient  eu  lieu  de  l'autre  cöte  du  Danube.  ^  Nos  informations  ä  ce  sujetetaient 
precises  et  presentaient  la  plus  parfaite  concordance  ,  malgre  la  diversite  des 
sources.  J'en  ai  fait  jnge  M.  Kretzulesco  lui-meme  en  lui  lisant  de  nombreux 
comptes  rendus  de  la  correspondance  de  nos  agents,  et  il  a  reconnu  toute  l'auto- 
rite  d'un  pareil  ensemble  de  temoignages.  II  avait  donc  existe  des  plans  pour 
agiter  l'Orient ,  et  quel  que  füt  le  degre  d'importance  des  derniers  incidents 
denonces  par  la  Porte  ä  l'attention  des  grandes  Cours ,  ils  se  rattachaient  a  des 
combinaisuns  sur  lesquelles  le  Gouvernement  roumain  devait  eprouver  le  besoin 
de  nous  faire  coiinaitre  sa  pensee.  Son  silence  ne  pouvait  s'expliquer  que  par 
l'embarras  qu'il  ressentait  evidemment  ä  s'etendre  avec  nous  sur  des  faits  qu'il 
ne  suffisait  pas  cependant  de  nier  pour  degager  entierement  sa  respousabilite, 
^  J'avais  le  regret  de  penser ,  ai-je  ajoute ,  que  cette  maniere  d'etre  n'etait  pas 
nouvelle.  Depuis  bientöt  un  an  ,  nous  n'avions  plus  trouve  ä  Bucharest  les  dis- 
positions  auxquelles  nous  etions  habitues  auparavant.  J'en  parlais  d'ailleurs 
sans  amertume  et  j'envisageais  la  Situation  presente  avec  le  meme  interet  que 
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Französisches  Gelbbuch.     IRuiiiiinieii.l 


No.  3522.  Hous  aviüiis  toiiiours  teinoiojiie  pour  las  Priucinautes.    Nous  de.sirions  les  voir  se 

Frankreich,  •'  jt         i  i 

18  Februar  jggr^orer   des  compromissions  dans  lesquelles   elle.s   avaieiit   ete  momentanement 

1868.  °    °  ^  ^ 

entrainees  p;ir  iinc  fausse  appreciatiou  de  lenrs  veritables  interets.  Le  Minis- 
tere  roiimain  s'etait  laisse  aller  a  speculer  pout-etre  sur  reventualite  de  coinplica- 
tions  europeennes ;  mais  ses  previsions  ne  s'etaient  pas  realisees ,  les  ciioses 
avaieut  suivi  im  autre  coiirs  ,  et  la  paix  s'affermissait  cn  Orient  comme  en  Ocei- 
dent.  Pourquoi  donc  le  Gouvernement  moldo-valaque ,  au  lieu  de  chercher  a 
se  repiacer  dans  des  rapports  de  confiance  avec  nous,  persistait-il  ä  se  renfermer 
dans  un  Systeme  de  denegations  riui  ne  peuvent  rien  contre  l'evidence  des  faits, 
et  pourquoi,  en  s'effor^ant  de  nier  ce  qui  est  de  notoriete  publique,  assumait-il, 
en  quelque  Sorte  de  propos  delibere,  uuc  pareille  responsabilite  ?  ^  Teiles  sont, 
Monsieur,  les  reflexions  dont  j'ai  fait  part  ä  jNI.  Kretzulesco  en  le  priant  de  les 
transmettre  ä  Bucliare.st.  J'ai  tenu  a  vous  en  donner  egalement  counaissance, 
afin  que  vous  puissiez  vous  en  inspirer  a  votre  tour  dans  vos  entretiens  soit  avec 
M.  Bratiano ,  soit  avec  Son  Altesse,  sans  vous  ecarter,  je  n'ai  pas  besoin  de  le 
dire,  des  sentiments  dont  nous  sommes  animes  envers  le  Prince  comme  envers 
un  pays  auquel  nous  avons  donne  les  preuves  de  la  plus  con.stante  sollicitude. 
^    Recevez,  etc. 

Mo7/stie?'. 


^0.  3523. 

FRANKREICH-   —  Min.  d.  Ausw.   an    den  Kaiserl.  Botschafter  in  Constanti- 

nopel.  —  Die  Haltung  der  Grossmächte  gegenüber  den  Rumänisch-Bul 

garischen  Agitationen.    — 

Paris,  le  28  tevrier  1868. 
Fr"nkn'ich  Monsicur, —  Eu  prcsencc  d'un  pnsemble  de  ren.*eignenients  qui  t^e  corro- 

"  t8t58'."'"^borpnt  les  uns  les  autres  ,  il  est  impossible  aiijourd'hui  de  contester  l'existence 
d'un  plan  qui  etendait  .'^es  ramifications  a  tous  les  centres  d'action  sur  la  rive 
droite  du  Danube  et  qui  s'ost  organise  ä  Bucharest.  Ainsi  que  vous  le  dites, 
le  Chiffre  des  individus  rassombles  peut  avoir  ete  exagere ,  mais  le  fait  de  ce-s 
manoeuvres  resto  acquis  et  nous  sommes  plcinemcnt  edifies  sur  ce  point.  ^  Vous 
connaissez  dejä  le  sentiment  ile.s  divi'r.>  Cabinets  par  le  langage  de  leurs  represen- 
tants  a  Constantinople.  L'Autriche  parta^'e  eMtierem(>nt  notre  maniere  de  voir; 
l'Angleterro  s'est  egalement  emue  des  inenees  qui  nous  ont  ete  signalees,  et  nous 
avons  appris  que  lor'l  Loftus  a  ete  charge  de  comruuniquer  au  cabinet  de  Berlin 
les  instructions  adressecs  aux  agents  angluis  a  Bucharest  et  ä  Beigrade,  en  solli- 
citant  le  concours  de  la  Prusse  pour  prevenir  de  nouveaux  desordrcs  en  Orient. 
Tout  en  persistant  ä  croire  qu'il  n'y  avait  pas  lieu  de  rappeler,  pour  le  moment, 
du  moins  ,  le  Gouvernement  ä  l'observation  de  ses  devoirs  internationaux ,  le 
pous-secretaire  d'Etat,  M.  de  Thile,  a  donne  l'assuranee  que  les  agents  jirussiens 
dans  les  province.s  danubieiines  etaient  niuuis  d'instructiuns  generales  leur  en- 
joignant  d'employer  leurs  efi'orts  au  niaiiitien  de  la  tranquillite.  I\I.  de  Thile  a 
d'ailleurs    ajnute  ,     que    le.>   meUH's    reeoniniamlation.s   alluieiit   etre   renouvelees. 


Französisches  (Jelbbuch.     [Rumlinien.]  Ro 

Quant  ä  la  Russie  ,  le  prince  Gortchakoff  ii'a  nas  liesite  ä  desavouer  tlc  nouvcaii.,'^'',^^^^, 
'■  ■  Frankreich, 

tout  deosein  hostile  ä  la  Turquie ,  et  il  resulto  d«  oe  qu'oii  ino  inande  de  Saint- ^'*- ''•■!"'"*"■ 
Petersbourg,  que  l'influence  des  agonts  russes  s'etnploie  en  efft-t  daiis  un  sens 
pacifique.  Ainsi ,  les  complications  dont  ces  menees  renferment  los  elements 
semblent  ajournees  pour  le  moment,  et  nous  esperons  qiie  toutes  les  puissances 
vont  travailler  au  raffermissement  de  l'ordre  qui  a  couiu  de  si  reels  dangers  sur 
le  Danube.      ^   Agreez,  etc. 

Moifstier. 


^      No.  3524. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.    Ausw.     an     den    Verweser    des    Kaiser  1.    Genera  1- 
Consulats    iu    Bukarest.    — •   Die    beabsichtigten   judenfeindlichen    legis- 
latorischen Massregeln  in  Serbien.   — 

Paris,  le  26  mars  1868. 
Monsieur,  —  Une  depeche  de  la  telegraphie  privee,  en  date  de  Jassy,  pv"„|f^^*f, 
et  reproduite  par  les  journanx  fVangais ,  signale  le  depöt  a  la  Cliambre  des  ^^ises  ^ 
Deputes  roumaine  d'un  projet  de  loi  dont  les  di.spositions  auraient  le  caractere 
d'un  veritable  manifeste  de  persecution  dirige  contre  les  Israelites  dans  les 
Principautes.  Votre  correspondance  ne  m'ayant  donne  aucune  indication  de 
nature  ä  faire  pressentir  un  pareil  incident,  je  ne  puis  encore  apprecier  la  nou- 
velle  accueillie  par  la  presse  ,  niais  je  me  refuse  ä  croire  que  le  Gouvernement 
de  Bucharest  soit  dispose  ä  preter  son  appui  ä  une  mesure  qui  ne  tendrait  ä 
rien  moin.s  qu'ä  frapper  d'interdiction  tonte  une  classe  de  la  population  nioldo- 
valaque.  Dans  son  discours  d'ouverture  de  la  presente  session  legislative ,  le 
prince  Charles  a  pris  soin  de  de2;ager  son  Gouvernement  de  tonte  solidarite 
dans  les  attaques  passionnecs  dont  les  Israelites  ont  ete  l'objet  depuis  quelque 
temps,  particulierement  en  Moldavie  ,  et  il  a  ren<nivele  solennellement,  en  cette 
occasion  ,  les  assurances  qu'il  a\  ait  bien  voiilu  nous  donner  l'annee  derniere. 
Nou.s  avons  doue  la  confiance  que  ses  Ministres  sauront  opposer  une  resistance 
efficace  a  toute  tentative  conlraire  aux  principe«  d'humanite  et  qu'ils  feront 
en  Sorte  de  maintenir  les  Israelites  en  possession  des  privileges  dont  ils  sont 
fondes  a  revendi(juur  Texerciee.    ^|    Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3525. 

FRANKREICH.    —    Verweser    des     Gen  e  r  al  -  C  o  n  s  u  la  ts     in    Bukarest    an     den 

Kaiserl.  Min.    d.   Ausw.    —  Die  Stellung    der  Rumänischen  Regierung    zu 

dem  den  Kammern  vorgelegten  Juden  feindlichen  Gesetzentwurf.   — 


Bucharest,  le  6  avril  1868 
leelie   que   Votre  Exceii 
m'a   fait  l'lionneur  de   m'ecrire  le  26  du  mois  dernier,   relativeraent  au  projet  de      ises!' 


Monsieur   leMarqui.«,    —  J'ai    reeu    la  depeelie   que   Votre  Exceilenee  p,.,"„t|.ej,.h 


54  Fraiuitsisches  Geihbucli.     [RumUnien.] 

Fi^nkrefcli  ^^^  coiitie  les  Israelitos  soumis  en  ce  nionient  aux  Cliambres  Roiimainos.  Bien 
^isos"'  '1"'""  "^  puisse  imputer  au  Cabinet  actucl  la  responsabilite  directe  d'une  mesure 
aiissi  contrairc  a  tous  les  principos  d'humanite,  eile  n'en  est  pas  moins  la  conse- 
quence  de  l'excitation  quo  le  Gouvenicinont  a  laisse  se  former  depuis  un  an 
contre  les  Israelites.  Usant  de  la  prerogative  consacree  par  la  Constitution 
qui  accorde  ä  la  Cliambre  l'initiative  des  lois,  un  certain  iiombre  de  deputes  ont 
redige  un  projet  qui  no  tend  ä  rien  moins  qu'ä  ouvrir  une  nouvelle  persecution. 
Les  Israelites ,  en  eff'ot ,  ne  pourraient  a  l'avenir  s'etablir  sous  aucun  pretexte 
dans  les  communes  rurales  sans  y  etre  consideres  comme  vagabonds  et  expulses 
immediatement;  la  residence  dans  les  communes  urbaines  dcmeurerait  subor- 
donnee  ä  Tautorisation  des  Conseils  municipaux ;  il  leur  serait  interdit ,  sous 
des  peines  fixees ,  d'acquerir  aucune  propriete  urbaine  ou  rurale ,  d'afiermer  ou 
d'exploiter  ni  tcrres ,  ni  moulins ,  ni  cabarets,  ni  commerce  alimentaire,  de  faire 
partio  d'aucune  association  ou  societe ,  d'entreprendre  des  travaux  pour  l'Etat, 
les  communes  ou  etablissemonts  publics.  Enfin  tous  les  comites  Israelites 
toleres  ou  autorises  jusqu'ä  present  demeureraient  supprimes.  ^  II  est  permis 
d'esperer ,  apres  les  declarations  formelles  du  Gouvernement ,  qu'un  semblable 
projet  de  loi  ne  sera  pas  appuye  par  le  Ministere,  ni  sanctioniie  par  los  represen- 
tants  d'un  pays  qui  se  prevaut  en  toute  occasion  de  ses  institutions  liberales  et 
progressives.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Boyard. 


No.  3526. 

FRANKREICH    —  Min.   d.  Ausw.   an  den  Verweser  des  Kaiserl.  General-Con- 
sulats  in  Bukarest.  —  Bevorstehende    weitere  Gewaltthätigkeiten  gegen 

die  Juden.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  12  avril  1868. 
Krankm^li  D'apres   des   informations   qui  me   sont   donnees,   les  Israelites  seraient 

^hLl"^  l'ot^jet  (^e  nouvelles  violences  en  Moldavie.  Contrölez  avec  soin  ces  avis,  et  dans 
le  cas  oü  l'exactitude  en  serait  constatee ,  insistez  vivement  aupres  des  Ministres 
Roumains,  pour  qu'il  soit  mis  un  terme  ä  ces  vexations. 


No.  3527. 

No.  3527.   FRANKREICH.    —    Verweser    des    Gen  eral -Cons  ulats    in    Bukarest    an    den 

'''■,"," ''^'i'^'j','' Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.  —Telegramm.     Die  Rumänische  Regierung  leug- 

1868.      net  die  Verfolgungen;  Baron  Eders  Agent  bestätigt  sie.     Nachgesuchte 

Audienz  beim  Fürsten.   — 


Prnnzösisches  Gelbbui^ti.     [RutnUnien.]  ^K 

No.  3528. 

FRANKREICH.  —  Verweser  des  General-Consulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiser  1.  Min.  d.  Ausw.  —  Schwierigkeit,  genaue  Nachrichten  über  die 
Judenverfolgungen    zu  erhalten;     die  Rumänische  Regierung   stellt   sie 

in  Abrede.   — 

[Extrait.] 

Buchare.st,  le  19  avril  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  II  est  difficile  de  reciieillir  a  Bucharest  des  J^'^?^^^\ 
informations  precises  et  dont  on  puisse  garantir  l'exactitude ,  .«iur  les  nouveaux  '^igfii"'' 
actes  d'intolerancft  dont  les  Israelites  ont  ete  recemment  victimes  dans  plnsicnrs 
districts  de  la  Moldavie.  Si  d'une  part ,  en  effet ,  les  rapports  des  Con.'^uls 
etrangers  ä  Jas.sy  sont  unanimes  ä  signaler  des  cas  d'expnlsion  et  de  vinlence 
dont  un  certain  nombre  de  familles  israelites  des  districts  de  Baeon  et  de  Vaslin 
ont  ete  l'objet ;  si  des  delegues  de  la  Commnnaute  israelite  ont  adr«^sse  des 
plaintes  aux  divers  Cabinets  europeens  on  implorant  lenr  appui ;  d'autrc  part, 
le  Gouvernement  Princier  persiste  dans  ses  denegations  et  repond  ä  toutes  les 
demarches  qui  ont  pour  objet  de  faire  cesser  cette  Situation  regrettable ,  que  la 
persecution  n'existe  pas  ,  que  ce  sont  des  manoeuvres  des  ennemis  de  l'etat  de 
choses  actuel ,  et  qu'il  ne  saurait  prescrirt;  dos  mesures  pour  arreter  un  mal 
imaginaire.  ^  Apres  avoir  re^u  un  telegramme  nrannon^ant  que  cinq  cents 
familles  du  district  de  Bacou  avaient  ete  expulsees  des  comnuines  rurales  et  se 
trouvaient  abandonnees  sans  pain  et  sans  abri ,  je  m'etais  rendu  chez  le  Ministre 
des  Affaires  etrangeres.  L' Agent  d'Autriche ,  qui  avait  re^u  les  memes  infor- 
mations, fit  une  demarche  analogue  aupres  de  M.  Etienne  Golesco,  qui  repondit 
au  baron  d'Eder,  comme  ä  moi,  que  ces  faits  etaient  controuves ,  et  que  le 
Gouvernement  en  avait  l'assurance  positive.  Le  lendemain ,  un  communique 
insere  au  Journal  officiel  des  Principautes ,  declarait  que  ces  bruits  etaient 
denues  de  fondement.  Le  surlendemain ,  9  avril,  le  communique  suivant  figu- 
rait  dans  la  premiere  colonne  de  la  feuille  officielle :  „A  la  suite  des  investi- 
gations  prescrites ,  il  a  ete  constate  que ,  dans  le  district  de  Bacou ,  six  familles 
israelites,  qui  s'etaient  etablies  dans  les  coraraunes  rurales,  ayant  cesse  de 
prendre  en  entreprise  les  taxes  de  ces  communes  se  sont  transportees  dans  la 
ville  sans  aucune  contrainte."  ^  L' Agent  d'Angleterre  a  egalement  re9u  de  son 
Gouvernement  l'ordre  de  faire  de  pressantes  demarches  en  faveur  des  expulses. 
^   Veuillez  agreer,  etc. 

Boyard. 


Kß  Pranzösisrlips  Celhliurli.     |  ltiimiinit'H.| 


No.  3529. 

FRANKREICH-  —  Verweser  des  General-Consulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d,  Ausw.  —  Ein  Circular  des  Rumänischen  Min.  d.  Ausw., 
worin  er  die  Judenverfolgungen  dementirt  und  die  betreffenden  Ge- 
rüchte als  von  den  Oesterreichischen  Agenten  iier  stammend  bezeich- 
net; nichtsdestoweniger  werden  die  betreffenden  Nachrichten  durch 
officielle  Acten  stücke  bestätigt.   — 

Bucharest,  le  25  avril  1868. 
Nn  3.^2!)  Monsieur  le  Marquis, — Le  Ministre  dos  Affaires  etrangeres  des  Princi- 

s.";.  Apiii  pautes-Unies  vient  d'adresser  une  circulaire  aux  agents  des  Puissances  garantes 
ä  Bucharest  au  sujet  des  deniiers  aetos  d'intoleranco  qui  sb  sont  produits  en 
Moldavle  contre  la  population  israelite.  ^  Tout  en  reconnaissant  que ,  dans 
quelques  cnmmunes  rurales,  des  familles  israelites,  dont  les  contrats  pour  l'aff'er- 
inage  des  difFerentes  taxes  municipales  n'avaieiit  pas  ete  renouveles,  ont  du 
quitter  le  pays ,  le  Gouvernement  Princier  persisti;  dans  ses  denegations  au  sgjet 
des  actes  de  violence  dont  elles  auraient  ete  l'objct  dans  plusieurs  localites. 
M.  le  Ministre  dos  Affaires  etrangeres  impute  aux  agents  autrichiens  de  Moldavie 
l'initiative  et  la  responsabilite  des  bruits  qui  ont  eniu  si  vivement  Topinion 
publique  en  Europe.  II  proteste  de  nouvoau  contre  les  aocusations  sans  fonde- 
nient  dirigees  contre  le  Gouvernement  roumain  avee  une  persistance  qui  n'a 
d'egale  qu(!  leur  faussete,  et  regrette  tres-vivejnent  que  la  plupart  des  Agents  des 
Puissances  garantes  n'aient  pas  hesite  davantage  avant  de  se  prononcer  sur  des 
faits  qui  ne  leur  etaient  connus  que  par  des  renseignenients  inexacts,  alors  que 
des  informaiions  puisees  a  des  source.s  plus  certaines  les  eussont  mis  ä  meme  de 
fournir  au  prix  d'un  leger  retard  a  leurs  Gouvernements  respectifs  de.s  documents 
conf'ormes  a  la  verite.  II  deplore  enfin  ces  procedes  de  denigremont  continu  qui, 
dans  maints  rapports  of'ficiels,  revetent  les  apparoncrs  d'uiie  liostilite  systematique 
et  ne  peuvent  s'cxpliquer  que  par  un  parti  pris  irrevoeable  de  creer  des  dif'ficultes 
au  Gouvernement  en  fomentant  au  sein  du  pays  des  gernies  d'agitalion  perpe- 
tuelle.  ^  Votre  Excellence  n'a  pas  oublie  que  lors  des  premieres  perseeutions 
dirigees  contre  les  Israelites,  et  plus  recemment  encore,  ä  l'occasion  de  l'agitation 
produite  par  les  Comites  Bulgares ,  le  Cabinot  Roumain  avait  cherolie  a  degager 
sa  responsabilite  d'une  fa^on  analogue  ,  en  declarant  officielloment  que  les  faits 
denonces  ä  l'etranger  etaient  sans  fondement,  et  que  le  retentissement  qu'ils 
avaient  produit  etait  le  resultat  d'une  intrigue  dirigee  contre  les  hommosactuelle- 
ment  au  pouvoir.  Je  n'ai  pas  mission  de  defendre  la  conduite  des  Agents  autri- 
chiens;  mais  il  est  tout  naturel  que  l'Autricho  etantlaseule  Puissance  representee 
ä  Bacou  ,  Fookschani ,  Vaslin  et  autres  localites  oü  la  persecution  a  commence, 
ses  Agents  aient  les  premiers  donne  l'alarme  en  Europe.  Du  reste  les  rapports 
des  Consuls  de  Jassy  ont  ete  unanimes  pour  certifier  les  faits  en  question ,  et 
Votre  Excellence  aura  reou  ditferentes  pieces  officielles  emanant  des  autorites 
localos  qui  etablissent  la  verite  d'une  manieie  incontostaldo.  Outr»'  oes  divers 
documents  ,    notre  Consul   ä  Jassy   m'a   transmis   la   liste  nominative  des  familles 
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expulsees  des  divers  districts,  ainsi  qu'une  copie  du  proces-verbal  signe  par  lui  et  ^l^^^^^^^g.^ 
tous  ses  collegues,  en  reponse  aux  denegations  que  le  Gouvernement  Roumain  a   ^^.og^"^'' 
opposees  aux  Consuls  Generaux  ä  Bucharest.      Je  ne  manquerai   pas ,   du   reste, 
de   repondre   dans  le   sens   qui   precede  ä  la  commiinication  de  M.  Goleseo.    ^ 
Veuillez  agreer,  etc. 

Boyard. 


No.  3530. 

FRANKREICH-  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
—  Audienz    beim   Fürsten    Carl;    Demission    des   Rumän.   Min.    d.  Ausw., 

Stephan  Goleseo.   — 

Bucharest,  le  11  mai  1868. 
Monsieur  le  Marquis  ,  —  J'ai  ete  re9U  hier  en  audience  publique  par  ^^^^^If^^ 
le  Prince  regnant  auquel  j'ai  remis  les  lettres  qui  m'accreditent  aupres  de  lui.  *|g68*' 
^J'avais  d'ailleurs  obtenu  du  Prince,  des  le  lendemain  de  son  retour  ä  Bucharest, 
une  audience  privee  qui  m'avait  permis  de  l'assurer  des  dispositions  toujours 
bienveillantes  de  l'Empereura  son  egard  et  de  lui  temoigner  l'espoir  de  voir  bien- 
töt  disparaitre  toute  cause  d'alteration  de  nos  bons  rapports  avec  l'adniinistra- 
tion  Moldo-Valaque.  J'ai  profite  de  cette  occasion  pour  demander  ä  Son  Altesse 
quelle  impression  eile  avait  rapportee  de  son  voyage  en  Moldavie  relativement  ä 
la  question  des  Israelites.  Sans  nier  absolument  les  faits  signales  par  les  Con- 
suls ,  Son  Altesse  m'a  affirme  qu'elle  s'etait  assuree  par  elle-meme  de  leur  exa- 
geration,  et  que  le  nonibre  des  individus  expulses  de  leur  domicile  „par  simple 
mesure  de  police  et  conformement  aux  dispositions  legales"  etait  tout  ä  fait 
insignifiant;  qu'enfin  eile  veillerait  ä  la  securite  parfaite  des  Israelites,  de 
maniere  ä  ce  qu'aucune  nouvelle  plainte  ne  put  etre  elevee  ä  leur  sujet  contre 
son  Gouvernement.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Mellinet. 

P.  S,  Je   viens  d'etre   informe   ä  l'instant   de  la  demission  du  Ministre 
des  Affaires  etrangeres,  M.  Etienne  Goleseo. 


No.  3531. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Bukarest. 
—  Auftrag  zu  gemeinschaftlichen  Schritten  mit  den  Vertretern  von 
Oesterreich    und    England,  beim    Rumän.     Ministerium    in    Sachen    der 

Juden.   — 

Paris,  le  20  mai  1868. 
Monsieur,   —  M.  le  Charge  d'affaires  d'Autriche   m'a  donne  communi- p^"^^^^;'^-^^ 
cation   de  la  depeche   qu'il  a  regne   de   son  Gouvernement  et  dans    laquelle   se      igg»*' 
trouvent    rappelees   les  circonstances  qui   ont   deterraine  la   Cour  de   Vienne  ä 

4' 
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No.  3531    faire  entendre  des  representations  severes  ä  Bucharest.      De   son   cöte ,   le  Gou- 

Frankreich, 

20.  Mai     vernement  Britannique   ne  s'est  pas   montre  nioins  emu  de  la  persecution  dirigee 

1868. 

contre  les  Israelites  en  Moldavie ,  et  il  n'a  pas  hesite  k  se  rendre  l'organe  de 
l'opinion  publique  en  prescrivant  un  langage  encore  plus  accentue  ä  son  Agent 
en  Roumanie.  Nous  avons  nous-memes,  ä  plusieurs  reprises ,  amicalement 
appele  l'attention  du  Gouvernement  princier  sur  la  gravite  de  cette  affaire  et  sur 
les  dangers  d'une  attitude  qui  le  compromettait  aux  yeux  de  l'Europe  entiere 
dans  une  question  d'humanite.  II  nous  est  penible  de  constater  que  nos  ex- 
hortations  et  nos  conseils  n'ont  point  eu  le  resultat  que  nousdevions  enattendro, 
ot  la  lumiere  qui  s'est  produite  sur  les  regrettables  evenements  de  Bacou  ne 
nous  permet  plus  de  differer  l'expression  officielle  des  sentiments  que  de  pareils 
faits  etaient  de  nature  ä  nous  inspirer.  Vous  voudrez  donc  bien ,  ainsi  que  je 
vous  y  ai  invite  par  mon  telegramme  de  ce  jour ,  appuyer  le  langage  de  vos 
coUegues  d'Autrlche  et  d'Angleterre ,  et  vous  associer  aux  demarchcs  qu'ils  ont 
mission  de  fairo  aupres  du  Gouvernement  Roumain.    ^   Recevez,  etc, 

Mo7istier. 


No.  3532. 

FRANKREICH.  —  Gencralconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw. 

—  Oesterreichische  Schritte    gegen  die  Rumänischen  Verleumdungen; 

Widerruf  der  letzteren  durch  den  neuen  Rumän.   Min.  d.  Ausw.   — 

Bucharest,  le  3  jnin  1868. 
No- 3532  Monsieur  le  Marquis,   —  J'ai   re^u   la  depeche  en  date  du  20  mai  par 

3  Juni  laquelle  Votre  Excellence ,  se  referant  ä  son  telegramme  du  meme  jour ,  me  re- 
nouvelle  la  recommandation  de  m'associer  completement  aux  demarches  de  mes 
collegne.s  d'Autriche  et  d'Angleterre  dans  la  question  des  Israelites.  A  cette 
depeche  etaient  jointes  les  Instructions  des  Cabinets  de  Vienne  et  de  Londres  ä 
M.  le  Charge  d'Affaires  d'Autriche  k  Paris  et  ä  l'Agent  anglais  ä  Bucharest. 
J'ai  pris  attentivement  lecture  de  ces  deux  documents.  D'autre  part,  le  baron  d'Eder 
nous  a  communique  une  depeche  de  M.  de  Beust  qui  lui  enjoint  d'exigeravant  fout 
le  desaveu  au  sujet  de  la  circulaire  de  M.  Etienne  Golesco,  qui  contenait  desimpu- 
tations  bles.santes  pour  les  Agents  autrichiens,  et  nous  a  prevenus  qu'il  avait,  en 
consequence,  reclame  des  nouveaux  Ministres  le  retrait  de  cette  note  comme  le 
point  de  depart  des  reparations  que  necessitent  les  actes  commis  contre  les 
Israelites  en  Moldavie.  II  demande ,  en  outre ,  le  rappel  des  familles  expulsees 
et  des  indemnites  pour  les  prejudices  soufferts  par  les  sujets  autrichiens.  Nous 
avons ,  de  notre  cöte ,  M.  Green  et  raoi ,  appuye  fortement  ces  reclamations ,  et 
j'ai  profite  d'une  visite  que  m'a  faite  M.  Bratiano ,  lo  31  mai,  pour  le  presser 
de  decider  le  Gouvernement  Roumain  ä  accorder  les  satisfactions  qui  lui  sont 
reclamees,  Ce  Ministre  m'a  repondu  que  les  Agents  des  Puissances  allaient 
recevoir  une  note  circulaire  qui  ^  d'apres  lui ,  devait  donner  une  Solution  satis- 
faisante  ä  l'affaire  des  Israelites.   Nous  avons,  en  effet,  re9U  cette  communication. 
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Je  dois  dire  qu'elle  ne  resout  nullement  la  difficulte,  et  que  nous  avons  du  nous  |,Y"nkr»^di, 
borner  ä  repondre  par  un  accuse  de  reception  con^u  en  tcrmes  identiques.  Nous  'jgjjg"' 
avons  lieu  de  croire  que  les  Ageuts  de  Russie  et  de  Prusse  adopteront  la  menie 
redaction.  Le  baron  d'OfFenberg  s'attend,  d'apres  ce  qu'il  nous  a  dit,  ä  recevoir 
prochainement  de  Saint-Petersbourg  des  Instructions  pour  agir  egaleraent  en 
faveur  des  Israelites.  Les  proraesses  reiterees  de  M.  Bratiano  me  donnent 
quelque  espoir  que  la  question  sera  reglee  d'une  maniere  cunforme  ä  l'attente 
generale  des  Puissances.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Mellinet. 

P.  S.  Le  baron  d'Eder  me  remet  ä  l'instant  nieme  la  copie  d'une  lettre 
que  M.  Nicolai  Golesco  vient  de  lui  adresser  pour  desavouer  la  circulaire  de 
son  predeccsseur.  *)  L' Agent  d'Autriche  pense,  comme  moi,  qu'elle  est  con^ue 
dans  des  termes  de  nature  ä  offrir  k  son  Gouvernement  unesatisfaction  süffisante,  et, 
ce  premier  polnt  regle  ,  il  ne  s'agit  plus  que  de  savoir  de  quelle  maniere  l'Ad- 
miuistration  roumaine  romplira  les  autres  engagements  qu'elle  a  pris  envers  nous. 


No.  3533. 

FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiser!.  Min.   d.  Ausw. 

—  Confe  renz  der  Vertreter  Oesterreichs,   Fr ankr eiehs  und  Englands  mit 

dem  Rumän.  Minister  wegen  Entschädigung  der  Juden.   — 

Bucharest,  le  11  juin  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Une  Conference  a  eu  lieu  le  1 0  de  ce  niois,  entre  pra°;k^^p^ich, 
les  Agenls  d'Autriche,   d'Angleterre  et  de  France,  et  M.  Jean  Bratiano,  relati-     "ggs""' 
vement  aux   deniandes   que  M.   le   baron   d'Eder  a  ete  Charge  par  son  Gouver- 
nement de  presenter  en  faveur  des  Israelites  persecutes  en  Moldavie.      ^  Bien 
que  nous  ne   puissions  encore  affirmer  que  cette  question  se  terminera  dans  un 
bref  delai ,   nous   estimons  cependant  que   cette   derniere   discussion  nous  a  fait 
faire   un   pas   sensible   vers   une  Solution.      Elle  a  amene  M.  Bratiano  ä  prendre 
personnellement   envers   nous  l'engagement  formel   de  faire  rentrer  les  expulses 
dans  leurs   foyers,   en  attendant  qu'ils  soient  indemnises  de  leurs  pertes.      ^  Je 
me  felicite  d'avoir  pu ,  par  mes  demarches  actives,  tant  aupres  du  Prince  que  du 
Ministre  dirigeant,   appuyer  utilement  l'action  de  mes  coUegues,   et  je  crois  que 
nous  parviendrons  ä  obtenir  qu'il  soit  fait  entierement  droit  änos  representations. 
^\  Veuillez  agreer,  etc. 

Melliiiet. 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XV.    No.  3414. 
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No.  3534. 

FRANKREICH.   —    Verweser    des    Gene  ral-Con  sul  ats    in    Bukarest    an    den 

Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.   —  Beilegung   der  wegen    der  Judenverfolgungen 

entstandenen  Differenzen.  — 

[Extrait.] 

Bucharest,  le  11  juillet  1868. 
Frankreich,  Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  la  satisfaction  de  pouvoir  annoncer  aujour- 

186S.  d'hui  ä  Votre  Excellence  la  Solution  en  principe  des  difficultes  soulevees  par  la 
question  des  Israelites,  qui  avait  f'ait  l'objct  d'une  demarche  collective  des  Agents 
d'Autriche ,  d'Angleterre  et  de  France.  J'ai  l'honneur  de  transniettre  ci-joint 
ä  Votre  Excellence  copie  de  la  note  que  M.  J.  Bratiano ,  en  l'absence  de  M. 
Nicolas  Goleaco ,  vient  d'adresser  a  M.  le  baron  d'Eder.  *)  ^  L'ordre  de  rappel 
des  Israelites  dans  les  comrnunes  rurales  n'a  pas  ete  donne  ostensiblement ,  mais 
nous  savons  de  soiirce  certaine  que  la  plupart  des  expulses  sont  rentres  dans 
leurs  foyers  et  n'y  sont  plus  inquietes.      ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Hory, 


No.  3535. 

FRANKREICH.   —    Min.     d.    Ausw.    an    den    Verweser    des    Kaiserl.   General- 
consulats  in  Bukarest.  —  Wiederbeginn  der  Bulgarischen  Agitation.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  22  juillet  1868. 
No   3535  *  • 

Frankreich,  Jß  re(,^ois  a   la  date   du    19   et  du  21  des  informations  de  nature  ä  ins- 

jggj,.  pirer  quelques  inquietudes  sur  les  menees  pratiquecs  en  Bulgarie.  L'agitation 
recommencerait ;  plnsieurs  bandos ,  apres  avoir  passe  le  Danube  ä  Pelrochany, 
se  seraient  dirigees  vers  l'interieur,  et  de  tous  cötes  les  preparatifs  des  Coniites 
seraient  serieux.  ^  Veuillez  contröler  l'exactitude  des  nouvelles  qui  me  sont 
parvenues  et  niettez-moi  en  mosure  de  bien  etablir  la  verite  des  faits. 


No.  3536. 

FRANKREICH.  —  Verweser  des  Generalconsulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Bratiano  wegen  der  Agita- 
tionen   in   Bulgarien;   Versprechen  des  Kunidn.   Ministers,   dieselben  zu 

verhindern.   — 

Bucharest,  le  26  juillet  1868. 
Fr!nkrefch  Monsieur  le  Marquis,  —  M.  Bratiano  est  de  retour  depuis  avant-hier  soir. 


26.  Juli 

186K. 


Je   me  suis   aussitöt   erapresse   de  le   voir,   et  j'ai   l'honneur  d'exposer  ä  Votre 
Excellence  le   resume  de  notre  entretien.       Au   moment  oü  j'entrais  dans  son 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XV.    No.  3420. 
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Cabinet ,  d'oü  sortait  le  Gerant  du  Consulat  general  d'Angleterre,  M.  Bratiano  p^ankreTch 
me  dit  qu'il  pressentait  l'objet  de  ma  visite  et  qu'ä  l'exemple  de  mon  colleguo  26.  .luh 
je  me  proposais  sans  doute  de  lul  demander  des  informationö  sur  les  affaires  de 
la  Bulgarie.  Je  lui  repondis  que  les  evenements  auxquels  il  faisait  allusion 
avaient  d'autant  plus  attire  1' attention  du  Gouvernement  de  l'Empereur,  que  le 
Ministere  Roumain  etait  signale  comme  laissant  se  former  et  s'organiser  sur  son 
territoire  des  bandes  dont  il  avait  facilite  ensuite  le  passagc  en  Bulgarie.  ^  Je 
lui  fis  observer  qu'il  avait  ete  averti  ä  temps  par  le  Consulat  general  de  Russie 
des  raenees  pratiquees  ici  par  les  Bulgares.  II  me  repondit  qu'en  effet  M.  le 
baron  d'Offenberg  lui  avait  ecrit  dans  la  soiree  du  18  juillet  pour  l'iiiformer  des 
projets  des  insurges  reunis  ä  Petrochany  de  passer  le  Danube  ,  et  qu'il  avait 
aussitöt  telegraphie  au  Prefet  de  Giurgewo  d'ompecher  le  passago  ,  mais  que 
celui-ci  lui  avait  repondu  qu'il  etait  trop  tard ,  car  le  passage  avait  eu  lieu  dans 
la  nuit  meme  du  18.  II  ajouta  qu'il  avait  donne  ensuite  les  ordres  les  plus 
severes  sur  tout  le  littoral  du  Danube  pour  doubler  les  piquets  de  gardes-frontieres 
charges  d'empecher  toute  tentative  de  passage.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 


No.  3537. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  Cons  tan  tinopel    an    den   Kaiserl.    Min.    d. 
Ausw.   —  Der   Min.    d.    Ausw.    der   Hohen    Pforte    ersuchte   die   Vertreter 
der  garantirenden  Mächte,   sich  über  die  Bulgarisch-Rumänischen  Um- 
triebe genaue  Kenntniss  zu  verschaffen.  — 

Therapia,  le  28  juillet  1868. 

.  No.  3.537. 

Monsieur  le  Marquis,  —  Fuad-Pacha,    profitant  de  la  reunion  des  Re- Friuikreich, 

*  .  .  28.  .luli 

presentants  des  Cours  garantes  pour  regier  les  affaires  du  Liban,  nous  a  expose  ises. 
la  pense  du  Gouvernement  du  Sultan  sur  les  evenements  de  Bulgarie:  „Des 
soup^ons  graves  planent,  nous  a-t-il  dit,  sur  la  conduite  du  Cabinet  de 
Bucharest;  l'interet  de  la  Sublime  Porte  et  celui  des  Puissances  garantes  exi- 
gent  qu'on  decouvre  la  verite :  je  prie  donc  les  Representants  de  prescrire  a 
leurs  agents  ä  Bucharest  d'user  de  tous  les  moyens  possibles  pour  s'eclairer  en 
s'entr'aidant  pour  le  meillcur  succes  de  leurs  recherches.  La  Porte  desire  aussi 
que  les  faits  qui  auraient  ete  averes  soient  signales  directement  par  les  agents 
a  leurs  Gouvernements  respectif's ,  afin  que  ceux-ci  puissent  s'en  inspirer  pour 
la  conduite  ä  tenir  au  sujet  de  la  participation  dont  est  accuse  le  Gouvernement 
Roumain  en  ce  qui  concerne  les  preparatifs  d'invasion  et  l'invasion  elle-meme." 
^  Nous  nous  sommes  montres  d'autant  plus  disposes  ä  deferer  au  desir  de 
Fuad-Pacha,  que  nos  correspondances ,  comme  les  siennes,  accusent  unanime- 
ment  le  Gouvernement  Moldo- Valaque  de  connivence  avec  les  Comites. 
MM.  Elliot ,  de  Prokesch  et  Bertinatti  ont  ecrit  ä  Bucharest  dans  le  sens  du 
telegramme  que  j'ai  adresse  moi-meme  ä  notre  Consulat  general  et  dont  j'ai 
l'honneur  de  transmettre  a  Votre  Excellence  le  texte  ci-joint.  ^  Veuillez 
agreer,  etc.  Bouree. 
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No.  3538. 

FBANKREICH     —    Botschafter    in     Co  u  s  tant  i  n  o  pel     an     den    Verweser    des 
Kaiser).   Generalconsulats  in   Bukarest.    —  Auftrag  zu  genauen  Recher- 
chen über  die  Vorgänge  in  Bulgarien.   — 

[Telegramme.] 

Therapia,  le  27  juillet  1868. 
Fmik'n^ir'h  Fuacl-Paclui    a    declare    aux    Representants    des    Puissances    garantes 

^186«  ''^'H'i'ö  clioz  lui  quo  de  gravos  soup^'ons  pesaient  sur  le  Gouvernement  Roumain. 
II  a  düinande  officiellcment  aux  Representants  des  Cours  garantes  d'aidcr  la 
Porte  dans  la  recherche  de  la  verite ,  et,  ä  cet  efFot,  de  prescrire  k  leurs  Agents 
ä  Bucharost  de  s'entendre  pour  la  decouvrir  tout  entiere.  Fuad-Pacha  a  exprime, 
on  teriiiinant,  le  desir  que  les  Cabinets  appuyassent  ces  Instructions  et  qu'on 
Ics  renseignät  eux-meines  sans  retard  sur  les  resultats  obtenus.  Je  vous  prie 
de  ne  rien  negliger  pour  atteindre  le  but  indique. 


No.  3539. 

FRANKREICH.   —  Geschäftsträger   in  St.   Petersburg    an    den  Kaiserl.   Min. 
d.   Ausw.   —  Die  Bildung  insurrectioneller  Banden  in  Bulgarien.   — 

[Extrai  t.] 

Saint-Petersbourg,  le  30  juillet  1868. 
Frankreich,  Monsieur  le  Marquis,  —  La  f'ormation  de  bandes  insurrectionnelles  en 

1^68. '  Bulgarie  a  cause  ici  ((uclque  emotion.  Le  Jouimal  de  Saint-P eter.shourg  ayant 
nientlonne  leur  apparition  et  reproduit  les  depeches  qui  en  rendaient  compte, 
j'ai  demande  ä  M.  le  Sous-Secretaire  d'Etat  quelles  nouvelles  il  avait  re^ues  de 
Bucharest.  II  m'a  repondu  que  M.  d'Offenberg ,  dans  un  telegramme  qui  venait 
d'arriver  ä  Saint-Petersbourg ,  annon^ait  le  passago  du  Danube  par  une  bände 
de  deux  cents  individus  environ.  Le  Consul  general  de  Russie  ajoutait  que 
cette  bände  s'etait  formee  malgre  les  avis  et  les  remontrances  qu'il  avait  fait 
parvenir  au  Ministere  roumain,  dont  il  accusait  tout  au  moins  la  negligence. 
^  J'ai  revu  hier  au  soir  M.  de  Westmann,  qui  m'a  dit  qu'il  croyait  que,  par 
suite  de  la  pression  que  les  Consuls  des  Puissances  venaient  de  recevoir  l'ordre 
d'exercer  en  commun  sur  le  Cabinet  roumain  tout  danger  serieux  ne  tarderait  pas 
ä  s'evanouir  de  ce  cöte.     ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Gabriac. 
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No.  3540. 

FRANKREICH.  —  Verweser  des  Gen  er  alco  nsulats  in  Bukarest  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die  Ruraün.  Regierung  stellt  jede  Solidarität 
mit   den  Vorgängen    in  Bulgarien    in  Abrede;    Massrogeln    zum  Schutze 

der  Grenze.  — 

Bucharest,  le  31  juillct  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Le  Gouvernement  Roumain  continue  ä  n>^'' |,>a°nifrcic'|, 
toute  participation  ou  connivence  dan.''  l'affaire  de  Petrochany.  Aux  faits  que  ^{gg^"'' 
j'ai  signales,  il  oppose  Tinsuffisance  des  moyens  dont  il  dispose  pour  savoir  ce  qui 
se  passe  dans  le  pays ,  jointe  ä  la  dil'ficulte  qu'il  rencontre  dans  la  recherche  de 
la  verite  chez  les  .«lujets  etrangors  qui  fönt  partie  du  complot.  ^  Pour  empecher 
desormais  tout  rassemblement  et  toute  nouvelle  tentative  de  passage ,  l'on  aurait 
eloigne  du  littoral  tous  les  Bulgares ,  en  les  dispersant  dans  les  districts  de  la 
montagne  et  en  etablissant  sur  le  Danube ,  depui?  Orsova  jusqu'ä  Soulina ,  un 
Service  de  patrouilles  charge  de,  visiter  toute  barque  rencontree  sur  le  fleuve. 
^  A  la  suite  d'instructions  venues  de  Constantinople ,  M.  le  baron  d'Offenberg 
nous  a  reunis  chez  lui  pour  echanger  nos  impressions  sur  la  participation  du 
Gouvernement  Roumain  aux  menees  pratiquecs  dans  le  pays  par  les  Bulgares. 
Les  Agents  d'Autriche ,  d'Angleterre  et  moi  nous  avons  soutenu  l'opinion  que 
ces  menees  ne  pouvaient  avoir  eu  Heu ,  surtout  dans  la  capitale ,  ä  l'insu  des 
autorites  superieures.  L' Agent  d'Italie  n'etait  pas  present  ä  cette  rennion ,  mais 
je  suis  en  mesuro  de  constater  qu'il  est  de  notre  avis.  M.  d'Offenberg  n'a  point 
hesite  ä  mo  declarer  de  nouveau,  en  presence  de  mes  collegues,  qu'il  avait  in- 
forme le  Gouvernement  Roumain  de  ce  projet  avant  le  15  juillet,  d'abord  ver- 
balement  et  ensuite  par  ecrit.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Hory. 


No.  3541. 


FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Con  stan  t  in  o  pel  an  den  Kais.  Min.  d.  Ausw.    |>j„.  3541. 

e  der  Note  Fua 
ulgarischen  A 
gust   1868.*)  — 


—  Uebersendung   einer  Copie  der  Note  Fuad- Pasc  h  a's  an  die  V  e  r  t  r  e  t  e  r '^g''''jJ^^''J*|'' 
der   Gross  mächte   über   die  Bulgarischen  Angelegenheiten,    vom   1.   Au-       1868. 


•)  Staatsarchiv,  Bd.  XV.    No.  3319. 
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No.  3542. 

FRANKREICH.  —  Min.    d.   Ausw.   an   den  Verweser  des  Kaiserl.   Gcneralcon- 
sulats    in   Bukarest.  —  Verlangen    beruhigender  Aufklärungen    von   der 
Rumän.   Regierung  über  deren  Stellung  zu  der  Agitation  an  der  Unter- 
donau.  — 

Paris,  le  9  aoüt  1868. 
Fv»nkreUU  Mon.sieiir ,   —  Lorsqu'au  mois  de  fevrier  dornier  une  certaine  agitation 

■  fses"^'  s'est  nianifestee  .sur  lo  bas  Danube ,  et  qiie  nou.«  avons  craint  une  tentative 
d'agression  en  Bulgarie  de  la  part  de  bandes  armees ,  lo  Gouvernement  Roumain 
a  desavoue  toute  .solidarite  dans  ces  manceuvres,  et  il  a  nie  hautement  avoir  en 
connaissance  des  projüts  attribues  aux  comites  dont  on  nous  signalait  l'organisa- 
tion  sur  son  territoire.  II  protestait  en  meme  teraps  de  sa  ferme  volonte  de 
rester  fidele  ä  ses  devoirs  envcrs  la  Porte  et  les  Puissances ,  ainsi  que  de  sa 
deference  pour  les  representations  du  Gouvernement  de  l'Empereur.  Nous  avons 
accepte  ces  declarations  et ,  quel  que  lüt  le  caractere  des  informations  qui  nous 
presentaient  la  Situation  comme  tres-grave ,  nous  voulons  bien  admettre  que  le 
Gouvernement  Roumain  ait  pu  ignorer  ä  quel  point  ces  manceuvres  etaient 
serieuses  et  quelle  on  etait  la  portee  reelle.  ^  Aujourd'hui,  mieux  eclaire  sur  des 
plans  que  l'on  pouvait  croire  abandonnes,  mais  dont  la  persistance  merite  la  plus 
serieuse  attention ,  il  ne  conteste  plus  l'existence  d'un  mouvement  bulgare 
prepare  dans  les  Principautes ,  et  nous  n'avons  pas  ä  insister  aupres  de  lui  sur 
la  realite  des  faits  dont  il  reconnait  l'evidence.  Dans  cot  etat  de  choses ,  il  ne 
saurait  non  plus  y  avoir  place  pour  aucun  doute  sur  la  nature  ou  l'etendue  des 
obligations  qui  incombent  au  Gouvernement  Princier  envers  les  Cours  garantes 
comme  envers  la  Puissance  suzeraine.  Les  projets  qui  viennent  de  recevoir  un 
commencement  d'executiou  sont  ouvertement  diriges  contre  la  Turquie ;  ils  ont 
pour  but  avoue  de  soulever  l'une  de  ses  provinces  les  plus  importantes  et  de  la 
detachor  de  l'Einpire.  Peut-etre  meme  visent-ils  plus  loin  encore  et  se  rattachent- 
ils,  comme  on  l'a  suppose  lors  de  la  crise  precedente,  ä  un  plan  qui  embrasserait 
toutos  les  populations  du  Danube.  Des  interets  considerables  sont  donc  en  jeu, 
et  le  Gouvernement  Roumain  n'a  qu'ä  s'en  rendre  compte  pour  bien  comprendre 
toute  la  responsabilile  qu'il  encourt.  En  preseiice  de  tentatives  qui  peuvent 
compromettre  la  tranquillite  de  la  Turquie  et  devenir  une  cause  de  complications, 
il  est  tenu  d'eclairer  les  Puissances  et  la  Porte  sur  ce  qu'il  sait  des  menees  formees 
sur  son  tca-ritoire,  et  de  preter  son  concours  lo  plus  loyal  et  le  plus  actif  pour  les 
dejouer.  Voici  la  seconde  f'ois  depuis  six  mois  que  sa  vigilance  se  trouve  en 
deCaut,  et  il  est  necessaire  aujourd'hui  que  l'on  Sache  exactement  dans  quelle 
mesure  la  Porte  peut  compter  sur  lui  pour  mettre  un  terme  ä  la  dangereuse 
agitation  qu'abrite  l'hospitalile  roumaine.  ^  Noussommes,  quant  änous,  animes 
envers  les  Principautes  de  sentiments  dont  nous  avons  prodigue  les  preuves; 
mais  cette  sollicitude  qui  ne  s'ost  jamais  dementie  doit  cependant  rester  subor- 
donnee  aux  temoignages  qu'elles  donneront  elles-memes  de  leur  respect  pour  la 
paix   de  l'Orient  et  pour  les  grands  interets  europeens  qui  s'y  rattachent.     Noua 
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nous  croyons  donc  autorises  ä  attendre  du  Ministere  rouraain  des  eclaircissements  r,"^"  ,^•''^.-• 

•'  Frankreich, 

propres  ä  nous  assurer  entierement  ä  cet  egard ,  et  nous  tenons  notamnient  a  ^  Ag^"*' 
connaitre  quelles  sont  les  mesures  qu'il  se  propose  de  prendre  pour  faire  cesser 
les  menees  bulgares  qui  onf  leur  centre  ä  Bucharest.  ^  Vous  voudrez  bien 
exposer  nos  preoccupations  au  Gouvernement  Moldo-Valaque,  en  vous  inspirant 
des  considerations  que  je  me  borne  k  vousindiquer  sommairement,  et  je  me  plais 
ä  penser  qu'il  s'erapressera  de  nous  faire  parvenir  les  explications  les  plus  com- 
pletes  et  les  plus  satisfaisantes.    ^  Recevez,  etc. 

Moustier.  '^ 


No.  3543. 

FRANKREICH-     —    Verweser    des    Gen  er  al  con  sul  ats    in    Bukarest    an    den 
Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.  —  Unterredung  mit  Bratiano;    Versprechen   des- 
selben,  die  verlangten  Aufklärungen  zu  geben.   — 

Bucharest,  le  21  aoüt  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  M.  Bratiano  etant  de  retour  depuis  le  18  au  Frankreich, 
soir  de  sa  tournee  en  Petite  Valachie ,  je  me  suis  empresse  d'aller  le  voir  des  le  "  ises. 
lendemain.  ^  Apres  avoir  ecoute  avee  beaueoup  d'attention  la  lecture  de  la 
depeche  de  Votre  Excellence  ,  il  s'est  attache  ä  me  prouver  que  la  vigilance  du 
Gouvernement  Rouraain  n'avait  jamais  ete  en  defaut,  et  il  m'a  autorise  k  annon- 
cer ä  Votre  Excellence  qu'il  s'empresserait  de  lui  faire  parvenir  les  explications 
que  j'etais  Charge  de  lui  demander  au  nom  du  Gouvernement  de  l'Empereur. 
^  M.  le  Baron  d'Eder,  de  retour  depuis  huit  jours,  avait  re^ui  avant  moi  des 
Instructions  semblables  aux  miennes,  Ne  voulant  pas  attendre  le  retour  de  M. 
Bratiano,  il  a  entretenu  le  Prince  Charles  des  preoccupations  causees  au  Cabinet 
de  Vienne  par  les  evenements  de  Bulgarie.  Son  Altesse  a  ecarte  l'idee  de  la 
participation  de  son  Gouvernement  aux  menees  bulgares  qui  auraient  eu  lieu  ä 
l'insu  des  autorites,  et  Elle  a  ajoute  que  les  explications  donnees  ä  la  Porte  par 
M.  Golesco,  qui  est  de  retour  ici ,  avaient  satisfait  le  Gouvernement  Ottoman. 
^  L' Agent  d'Angleterre  doit  avoir  aujourd'hui  meme  un  entretien  k  ce  sujetavec 
M.  Bratiano.     ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Hory. 


Nu.  3544. 

FRANKREICH.   —   Botschafter   in    Con  s  t  an  tinopel    an    den  Kaiserl.    Min.   d.    No.3544. 

'^  Frankreich, 

Ausw.  —  üebersendung  einer  Copie  des  Schreibens  des  Grossveziersanio.  Sepibr. 

den  Fürsten  Carl  von  Rumänien,  vom   10.  Septbr.   1868.*) 


•)  Staatsarchiv,  Bd.  XV,    No.  3331. 


Das  Staatsarchiv  XVI.  1869. 
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No.  3545. 

FRANKREICH.     —    Verweser    des    Gen  eral  consulats    in    Bukarest    an    den 

Kaiser).   Min.  d.  Ausw.  —  Neue  Unterredung  mitBratiano  über  diePoli- 

tik  der  Rumän.  Regierung.   — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

Bucharest,  le  l'"'  oetobre  1868. 
Fra°nkr^e1cii  Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  eu  hier  un  nouvel  entretien  avec  M.  Bratiano 

*  1868^*^'  P^"*"  l'engagnr  a  donner  enfin  au  Gouvernement  de  l'Empereur  des  explications 
concluantes  et  satisfaisantes  sur  la  politique  que  coinpte  suivre  le  Gouvernement 
Roumain.  ^  Apre.s  quelques  instants  d'hesitation ,  le  Ministre  me  dit  qu'il  ne 
pouvait  repondre  que  verbalement  ä  une  demande  qui  lui  etait  faite  de  meme  ; 
que  nous  devions  avoir  foi  dans  sa  sincerite  et  sa  loyaute ;  qu'il  avait  expose, 
dans  des  notes  adressees  tant  aux  Agents  des  Puissances  garantes  ä  Bucharest 
qu'aux  Agents  roumains  ä  l'etranger,  la  ferme  volonte  de  rester  dans  les  limites 
du  Traite  de  Paris ,  qui  assure  l'autonomie  de  son  pays,  et  de  garder  une  stricte 
neutralite  ä  l'egard  des  Puissances  voisines  ;  que ,  du  reste ,  il  ne  croyait  pas 
avoir  manque  ä  cette  neutralite  dans  les  derniers  evenements  de  la  Bulgarie  qui 
lui  auraient  aliene  ä  tort  les  sympathies  de  l'Occident ;  que  si,  d'un  cöte ,  il  est 
accuse  de  connivence  dans  les  menees  bulgares ,  de  l'autre ,  les  chretiens  de 
l'Empire  Ottoman  se  plaignent  du  peu  de  Sympathie  qu'ils  ont  rencontre  chez 
leurs  freres  Roumains.  Personne,  a  ajoute  M.  Bratiano,  n'est  meilleur  juge 
que  nous  dans  cette  question.  Nous  n'avons  pas  la  na'ivete  de  songer  ä  nous 
agrandir  aux  depens  d'aucune  des  trois  grandes  Puissances  qui  nous  entourent. 
^   Veuillez  agreer,  etc. 

Hon/. 


No.  3546. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiser!.  Gen  er  alcons  ul  in  Bukarest. 
—  Die  strenge  Neutralität  der  Rumän.  Regierung  gegenüber  der  Pforte 
ist  nicht  genügend,  sondern  eine  loyale  und  ernste  Beihülfe  derselben 

erforderlich.  — 

Paris,  12  oetobre  1868. 
No.  3546  Monsieur,  —  J'ai  lu  avec  interet  le  recit  de  l'entretien  que  leGerant  du 

Frankreich,  ■* 

12.  Ociober  Consulat  general  a  eu  le  30  septerabre  avec  M.  Bratiano ,  pour  l'engager  ä 
donner  enfin  au  Gouvernement  de  l'Empereur  des  explications  concluantes  et 
satisfaisantes  sur  la  politique  que  compte  suivre  le  Gouvernement  Roumain. 
Avant  d'examiner  la  portee  des  considerations  que  ce  Ministre  a  developpees, 
je  ferai  une  reflexion  qui  est  de  nakire  ä  eolairer  tout  l'ensemble  de  la  Situation 
actuelle.  ^  Les  puissances  occidentales  et  la  France  en  particulier  ont  toujours 
teraoigne  aux   populations   Roumaines  une   haute  sollicitude  qui  n'a  cesse  de  se 
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traduire  en  resultats  importants.     Notre  Sympathie  naturelle  se  trouve  corro-  p^fgäkrTch 

boree   par   des  interets   politiques   coramuns   d'une   nature   si   evidente   qu'on  oe  *^- |ggg**'""' 

saurait  les  meconnaitre  ä  Bucharest.     Cette  communaute  d'interets  est  teile  que 

si  les  choses  se  trouvaient  sur  iin  pied  normal,  il  devrait  exister  entre  les  deux 

Gouvernements  des  rapports   journaliers   fondes   sur  une  confiance  mutuelle ,   et 

qui  excluraient  par  consequent  le  besoin  d'explications  et  d'eclaircissements  qui 

se  fait  sentir  en  ce  moment.      II   n'en  est  malheureusemcnt  pas  ainsi,  et  il  serait 

superflu   de   nier  que   si  le   Gouvernement  Roumain   reconnait  de  teraps  ä  autre 

la  necessite   de   calmer  nos   trop  justes  apprehensions,  il  ne  se  preoccupe  pas  de 

se  mettre  en  communaute  de  vues  et  de  pensees  avec  nous.     Comment  pourrait- 

il   donc   s'etoiiner   de  nous  voir  ecouter  avec  une  certaine  reserve  des  assurances 

que  nous  serions   heureux   d'accueillir ,    plus  heureux  encore  de  voir  se  traduire 

en  faits   assez   manifestes   pour  rendre   toute   contestation   impossible?    ^    Quoi 

qu'il  en  soit,  il  Importe  de  prendre  acte  des  declarations  de  M.  Bratiano.      II  a 

donne,    en   efFet,    l'assurance  formelle  de  la  ferme   volonte  d«  Gouvernement 

princier  de  rester   dans  les  limites  du  Traite  de  Paris,  qui  consacre  l'autonomie 

de  son  pays,  et  de  garder  une  stricte  neutralite  ä  l'egard  des  Puissances  voisines. 

A   plus  forte  raison   a-t-il   repousse   la  pensee   que   les  Roumains  songeassent  ä 

s'agrandir  aux  depens  d'aucune  des  trois  grandes  Puissances  qui  les  entourent. 

Nous  prenons  acte ,  je  le  repete,  de  ces  declarations.      ^  D'ailleurs  je  dois  faire 

observer  que   lä  n'est   pas  toute  la  question.      Le  Cabinet  de  Bucharest  l'a  bien 

senti,  lorsqu'il  s'est  defendu  d'encourager  les  menees  qui,  depuis  un  an,  inquietent 

ä  si  juste  titre  la  Turquie ,   et  d'avoir  manque  aux  lois  de  la  neutralite  dans  les 

derniers  evenements  de  Bulgarie,  qui  lui  ont,  ä  tort,  dit-il,  aliene  les  sympathies 

de  rOccident.     Croyant  donner  plus  de  force  ä  son  argunientation,  il  a  ajoute 

que   „si,   d'un   cöte ,   on   l'accusait   de   connivence  dans  les  menees  bulgares,   de 

l'autre,   les  chretiens   de  l'Empire   Ottoman   se  plaignaient ,   et  ä  juste  titre ,  du 

peu   de  Sympathie   qu'ils   auraient   rencontre   chez  leursfreres,   les  Roumains." 

^    En  pesant  avec  attention  chaeune  des  expressions  dont  M.  le  Ministre  de 

l'interieur  s'est  servi ,   vous  avez  du  etre  frappe  de  ce  fait,  qu'il  semble  reduire 

ses  devoirs  envers   la  Porte  Ottomane   ä  une  exacte  neutralite.     Nous  croyons 

qu'il  lui  doit,  de  plus,    un   concours   loyal   et   serieux.      C'est  ce  concours  dont 

nous  n'avons  trouve  nulle  part  la  trace ,  et  je  m'etonne  qu'ä  Bucharest  on  prete 

si  facilement  l'oreille  aux  plaintes  de  tous  les  meneurs  qui  croient  pouvoir  parier 

au  nom   des  chretiens  d'Orient,  et  qui  s'affligent  de  ne  pas  reussir  ä  les  soulever 

et  ä  amener,  au  profit  de  leurs  visees  personnelles,  une  redoutable  conflagration. 

Cette  conflagration  ,   dangereuse  pour  tous ,  le  serait  pour  l'existence  de  la  Rou- 

manie  d'une  maniere  si  particuliere,  que  les  amis  sinceres  de  ce  pays  ne  sau raient 

trop    s'etonner  que  Bucharest  soit  le  lieu  oü  l'on  semble  y  penser  le  moins. 

^  Recevez,  etc. 

Moustier. 
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No.  3547. 

No.3:>47    FRANKREICH.   —    Botschafter    in    Cons  tan  tin  op  el    an  den    Kaiserl.    Min.   d. 
Frankreich,  ,t     i  in  .        i  . 

27.  October  A  US  w.   —  Uebersendung    der   Rumänischen    Antwort  auf    das    Schreiben 

**^*'  des    Grossveziers    an    den   Fürsten    Carl.*)  — 


No.  3548. 

FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Bukarest  an  den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw. 
—  Ministerwechsel  in  Bukarest.  — 

Bucharest,  le  le""  decembre  1868. 
F^a^kre^i*  Monsieur  le  Marquis,   —  Ainsi  que  je  vous  Tai  annonce  par  le  tele- 

'  1868*"  g^^ph® '  ^^  Prince  Charles  a  accepte  la  deraission  de  M.  Bratiano  et  de  ses  colle- 
gues.  Le  Cabinet  a  du  r^connaitre  que  son  maintien  aux  affaires  devenait 
irapossible  en  presence  des  apprehensions  que  ses  derniers  actes  avaient  repan- 
dues  et  de  la  legitime  defiance  qu'il  inspirait  aux  representants  de  toutes  les 
Puissances.  La  reponse  de  M.  Nicolas  Golesco  ä  Savfet-Pacha  avait  comble 
la  mesure.  ^  Le  nouveau  Cabinet  se  compose  de:  M.  Demetre  Ghika,  Pre- 
sident du  Conseil ,  Ministre  des  Affaires  etrangeres  et  des  Travaux  publics; 
M.  Cogalniceano  ,  de  l'Interieur;  M.  Boereseo,  de  la  Justice ;  M.  Papadopoulo 
Calimachi ,  des  Cultes  et  de  l'Instruetion  publique;  M.  Alex.  Golesco,  des 
Finauces ;  M.  le  colonel  Duca,  de  la  Guerre.  ^  M.  Cogalniceano  doit  demain 
lire  ä  la  Chambre  le  programme  politique  de  son  administration ,  qui  sera  con- 
forme  aux  devoir.s  que  le  traite  de  1856  imposc  aux  Principautes.  Votre  Ex- 
cellence  en  recevra  communication ,  par  Tinterniediaire  de  1' Agent  de  Roumanie 
ä  Paris.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Mellinet. 


No.  3549. 

RUMÄNIEN.    —   Ministerpräsident  und  Min.   d.   Ausw.   (Demeter  Ghika)  an  den 

Verweser    der    Rumänischen    Agentur    in    Paris.    —    Uebersendung    des 

Programms    des    neuen  Ministeriums  und  Ausdruck  der  Hoffnung,   dass 

dasselbe  den  Beifall  der  Franz.   Regierung  gewinnen  werde.  — 

Bucharest,  le  22  novembre|5  decembre  1868. 
No.  3.^40.  Monsieur  le  Gerant ,   —  Appele   par  la  confiance  de  S.  A.  I.  le  Prince 

Rumänien, 

5.  Dechr.   Charles  ä  former  le  nouveau  Cabinet   dont  ie   vous  ai   dejä  annonce  la  compo- 

1868.  , 

sition  par  mon  telegramme  du  18/30  novembre,  et  charge  en  meme  temps  du 
portefeuille  des  affaires  etrangeres,  je  viens  vous  prier,  monsieur  le  Gerant,  de 
porter  ä  la  connaissance  du  Gouvernement  de  l'Empereur  quels  sont  les  prin- 
cipes   qui  serviront  de  base  ä  la  politique  du  Ministere  que  j'ai   l'honneur  de 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XV.    No.  3332. 
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No.  35i9. 

ien, 

5.  Decbr. 


1868. 


presider.    ^  Ces  principes,  vous  les  trouverez  enunieres  dans  le  programme  dont  S'^^J^ 

j'ai  donne  lecture  aux  Corps  legislatifs  et  que  je  vous  envoie  ci-joint  en  traduc- 

tion.      ^    J'ai  le  ferme  espoir  que  les  principes   que  professe  cet  acte  seront 

apprecies    par  le  Gouvernement  Imperial.      Vous  y  ajouterez  l'assurance  que 

toute  notre  Administration  tendra  a  traduire  en  faits  les  engagements  qui  y  sont 

contenus ,   et  j'ose  affirmer  que  notre  passe  garantit  suffisamment  la  sincerite  de 

nos  actcs  dans  l'avenir.   ^  LaRoumanie  est  particulierement  attachee  ä  la  France 

et  äl'Empereur  par  les  liens  de  la  reconnaissance  la  plus  profonde  pour  lesbien- 

faits  qu'ils  lui  ont  prodigues  ;    nous   travaillerons  ä  meriter  la  continuation  de 

cette  Sympathie  qui  nous  est  si  chere.    ^  Vous  voudrez  bien,  monsieurleGerant, 

vous  exprimer  dans  ce  sens  aupres  de  Son  Exe.  M.  le  marquis  de  Moustier. 

^  Veuillez  agreer,  etc. 

Demetre  Ghika. 


xNo.  3550. 

FRANKREICH-   —  Min.  d.  Aus  w.  (La  Valette)  an  den  Kaiserl.   General  co  nsul  in 

Bukarest.   —  Actnahme  von  den  neuesten  beruhigenden  Versicherungen 

des  Rumänischen  Cabinets.   — 

Paris,  22  decembre  1868. 
Monsieur,  —  Les  circonstances  au  milieu  desquelles  le  nouveau  Cabinet  Frankreich, 

,    .  1  -     .  •  n  .    y      1         ^•  1      22.  Decbr. 

roumain  a  ete  appele  a  se  constituer  1  ont  porte  a  s  expliquer  avec  nous  sur  la  jges. 
maniere  dont  il  envisage  sa  Situation  et  ses  devoirs.  Le  Ministre  des  Affaires 
etrangeres  du  Prince  Charles  a,  dans  ce  but,  adresse  ä  son  agent  ä  Paris,  avec 
ordre  d'en  donner  communication  au  Gouvernement  de  Sa  Majeste ,  la  declara- 
tion  formulee  au  sein  des  Chambres  de  Bucharest  par  M.  Cogalniceano  et  ses 
collegues  en  prenant  possession  du  pouvoir.  Elle  etait  acconipagnee  d'une 
depeche  dans  laquelle  M.  Demetre  Ghika  temoigne  la  resolution  du  Ministere 
actuel  de  conformer  strictement  ses  actes  ä  ce  programme  politique  et  exprime 
l'espoir  que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  ne  retirera  pas  aux  Principautes- 
Unies  des  sympathies  dont  elles  apprecient  toute  la  valeur.  ^  Nos  sentiments  a 
l'egard  des  Provinces  danubiennes  sont  trop  connus  pour  qu'il  soit  necessaire 
d'en  rappeler  les  manifestations  si  souvent  reiterees  dans  toutes  les  conjonctures 
oü  les  temoignages  de  notre  soUicitude  pouvaient  presenter  un  caractere  d'utilite 
reelle  pour  l'Etat  roumain.  Si ,  dans  ces  derniers  temps ,  la  cordialite  de  ces 
relations  a  pu  etre  un  moment  alteree ,  ce  desaccord  passager  tient  ä  la  sincerite 
meme  des  sentiments  qui  ne  nous  permettaient  point  d'assister  avec  indifference 
au  developpement  d'une  politique  dangereuse  pour  le  repos  et  la  prosperite  des 
Principautes  moldo-valaques.  En  se  repla^ant  dans  les  conditions  normales  en 
dehors  desquelles  il  ne  saurait  rencontrer  que  deceptions ,  le  Gouvernement  du 
Prince  Charles  mettra  un  terme  ä  nos  inquietudcs  et  aux  perils  qu'une  attitudc 
contraire  semblait  appeler  sur  la  Roumanie.  C'est  avec  cet  espoir  que  nous 
prenons  acte  des  assurances  qu'il  nous  transmet  aujourd'hui.    if]  Recevez,  etc. 

Lavalette. 


70  Französisches  Gelbbuch.     [Donau-Schiffahrl-Comujission.] 

COMMISSION  EUROPEENNE  DU  DANUBE. 
No.  3551. 

FRANKREICH.  —  Delegirter  zur  Europäischen  D  o  nau-C  omm  i  ssi  o  n  an  den 
Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  —  Austausch  der  Ratificationen   über  die  Garantie 
der   Anleihe   der    Donau-Commission;    der   Französische   Delegirte    be- 
auftragt,  über  diese  Anleihe  in  London  zu  unterhandeln.  — 

Galatz,  le  7  septembre  1868. 
No.  35.51.  Monsieur  le  Marquis,   —  Aussitöt  apres  avoir  re^u   le  telegrarame  de 

'7.''sepibp'.'' ^^^'■'^  ^^^'^^^^"ce  qui  m'annongait  que  l'Empereur,  par  un  decret  en  date  du 
•^6*-  2  aout,  avait  proniulgue  la  loi  presentee  au  Corps  legislatif  pour  donner  la 
garantie  de  la  France  ä  l'eniprunt  projete  par  la  Commission  europeenne ,  j'ai 
procede,  a\  ec  ceux  de  nies  collegues  qui  s'y  trouvaient  autorises,  ä  l'echange  des 
ratifications  de  l'acte  du  30  avril.  Tous  se  sont  trouves  en  mesure  de  reraplir 
eette  formalite,  ä  l'excuption  du  Delcgue  d'Autriche  dont  l'adhesion  se  trouve  retar- 
dee  par  une  difficulte  de  protocole.  ^  Ce  travail  termine,  nous  avonsprisconnais- 
sance  d'un  projet  de  contrat  d'emprunt  envoye  de  Londres.  Les  propositions  de 
la  raaison  BischofFsheim  et  Goldschmidt  nous  ont  paru  acceptables  dans  leur  en- 
semble ;  niais  nous  ne  sommes  point  tombes  d'accord  avec  les  preteurs  sur  quel- 
ques stipulations  secondaires.  ^  Ayant  constate  l'impossibilite  d'arriver  par 
correspondance  a  une  entente  definitive  coniplete,  la  Commission  a  decide  de 
donner  au  Comniissaire  de  France  une  delegation  speciale,  ä  l'efFet  de  traiter 
verbalement  avec  les  banquiers  sur  les  points  litigieux  et  de  fixer  definitivement 
la  redaction  du  contrat.  M.  de  Kr<nner ,  comniissaire  d' Antriebe,  qui  se  trouve  ä 
Vienne,  a  re(;'U  eventuellement  le  meme  pouvoir,  dans  le  cas  ou  il  lui  serait 
loisible  de  se  rendre  ä  Paris  et  a  Londres  pour  agir  conjointement  avec  moi ,  au 
nom  de  la  Commission.  ^  II  est  entendu  que  le  contrat,  tel  qu'il  aura  ete 
arrete  par  la  delegation  speciale ,  sera  presente  ä  la  signature  des  Commissaires, 
lors  de  leur  prochaine  reunion  generale ,  sans  qu'il  puisse  etre  delibere  de  nou- 
veau  sur  la  redaction.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

A.  d' Avril. 


No.  3552. 

FRANKREICH-  —  Delegirter  zur  Europäischen  Donau-Commission  an  den 

Kaiserl.  Min.    d.  Ausw.   —  Abschluss    einer   Anleihe   mit   dem  Hause  Bi- 

schoffsheim  und  Goldschmidt  in  London.  — 

Londres,  le  F''  octobre  1868. 

Frankreich,  Monsieur  le  Marquis,  — Ainsi  que  vous  le  savez,  la  Commission  euro- 

1868.      peenne,  reunie   en  session  pleniere ,  avait  examine  dans  sa  seance  du  8  avril  les 

diverses  propositions  qui  lui  avaient  ete  adressees  pour  laconclusion  d'un  emprunt 

de    3,375,000    francs.     Apres    avoir  pris  connaissance  des  calculs  destines  a 
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etablir  la  comparaison  entre  ces  propositions ,  les  Commissaires,   qui  etaient  tous  ^'^"- ^s^.^- 

^  r      r  1  5     1  Frankreich, 

presents ,  s'etaient  prononces  ä  l'unanimite  en  faveur  de  l'offre  faite.par  MM. '•  October 
BischofFsheim  et  Goldschniidt,  deLondres,  reconnue  comme  beaucoup  plus  avan- 
tageuse  que  les  autres.  Une  depeche  telegraphique  expediee,  seance  tenante, 
ä  cette  maison  de  banque  lui  notifiait  l'acceptation  de  la  Commission  europeenne. 
^  Pendant  les  negociations  relatives  ä  la  redaction  du  contrat ,  il  fut  reconnu 
qu'une  explication  verbale  etait  indispensable  pour  arriver  ä  une  entente.com- 
plete,  et  la  Commission  europeenne  me  confera  une  delegation  speciale ,  ä  l'effet 
d'arreter,  de  concert  avec  les  souscripteurs ,  les  termes  definitifs  du  contrat.  Le 
comraissaire  d'Autriche,  qui  avait  re9U  eventuellement  le  meme  pouvoir,  n'ayant 
pu  m'accompagner ,  je  me  suis  rendu  seul  ä  Londres.  ^  J'ai  la  satisfaction 
d'annoncer  ä  Votre  Excellence  que  MM.  BischofFsheim  et  Goldschmidt  sont 
tombes  facilement  d'accord  avec  moi  sur  les  divers  points  qui  n'avaient  pu  etre 
decides  par  correspondance ,  et  qu'ils  ont  signe  en  double  exemplaire  le  eontrat 
dont  je  resume  ici  les  principales  dispositions,  et  qui  dovra  etre  signe  par  tous 
les  commissaires.  ^  Les  preteurs ,  sous  le  benefice  de  la  garantie  stipulee  par 
la  Convention  du  30  avril  1868,  s'engagont  ä  avancer  ä  la  Commission  la  somme 
de  135,000  livres  Sterling,  soit  3,375,000  Francs,  dont  les  interets  seront  payes 
ä  raison  de  4  p.  0/0  par  an.  Les  versements,  au  nombre  de  six,  sont  echelonnes 
de  six  mois  en  six  mois :  ils  ont  ete  disposes  de  maniere  ä  subvenir  aux  besoins 
successiFs  du  travail  technique.  Sur  chaque  versement,  les  preteurs  retiendront 
une  somme  de  4  p.  0/0  ä  titre  de  commission  de  banque.  Jiisqu'au  1"  janvier 
1871,  epoque  du  dernier  versement,  le  payement  des  interets  portera  senlement 
sur  le  montant  des  sommes  effectivement  versees.  La  Commission  s'engage  a 
rembourser  aux  preteurs  tout  le  montant  de  l'emprunt,  par  le  moyen  d'un  Fonds 
d'amortissement ,  et  ä  efiectuer  ce  remboursement  par  payements  semestriels, 
dont  le  Premier  sera  exigible  au  30  juin  1871.  Les  autres  payements  suivront 
de  six  en  six  mois,  et  le  dernier  aura  lieu  le  31  decembre  1882.  Ces  payements 
semestriels  seront  de  180,000  Francs,  soit  360,000  Francs  par  an,  comprenant 
les  interdts  depuis  le  1"  janvier  1871  et  l'amortissement,  La  Commission 
europeenne  afFecte  specialement  ä  la  garantie  des  preteurs  une  hypotheque  sur 
le  produit  des  taxes  de  navigation  per^ues  ä  Soulina ;  eile  s'engage  aussi  ä 
acquitter  ä  l'echeance  les  obligations  precedemment  emises  et  hypothequees  en 
preraier  ordre  sur  le  meme  produit.  A  chaque  versement,  les  preteurs  recevront 
une  quantite  de  titres  partiels  equivalents  ä  la  somme  qu'ils  auront  versee.  II 
a  ete  entendu  qu'aucune  emission  anticipee  ne  pourra  avoir  lieu  que  du  consente- 
raent  de  la  Commission  et  moyennant  les  garanties  que  nous  aurions  jugees 
suFfisantes.  ^  En  tenant  compte  de  la  commission  de  banque  et  de  tous  les 
autres  Frais  accessoires ,  il  a  ete  calcule  que  l'emprunt  conclu  ä  Londres  ressort 
exactement  au  taux  effectiF  de  4  1/2  p.  0/0.  Sans  la  garantie  donnee  k  cette 
Operation  par  les  Puissances  signataires  de  la  Convention  du  30  avril  dernier, 
la  Commission  aurait  du  subir  le  taux  de  10  p.  0/0.  Cette  garantie  a  donc 
diminue  d'une  maniere  tres-sensible  les  charges  ä  imposer  au  commerce  maritime 
de  tous  les  pavillons.      ^    Veuillez  agreer,  etc.  A.  D' Avril. 
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No.  3553. 

FRANKREICH.  —  Delegirter  zur  Europäischen  Donau-Commission  an  den 
Kaiser  1.    Min.    d.    Ausw.   —    Expose    der    finauziellen   Lage    der   Donau- 

Coramission.   — 

[Extra  it.] 

Galatz,  le  3  novembre  1868. 
No.  3.55.3.  Monsieur  le  Marquis,  —  Le  budget  de  l'annee  courante  avait  evalue  le 

Frankreich, 

3.  Novbr.  produit  des   droits   de   navigation  ä   la   somme   de    1,071,000   francs.      M'etant 

1868.        ^ 

rendn  ä  Soulina  avec  le  coinmissaire  de  Russie ,  nous  avons  constate  que  le 
Chiffre  d'un  million  avait  ete  atteint  des  le  15  octobre.  Nous  estimons  que  les 
recettes  de  l'annee  courante  monteront  ä  1,200,000  francs*).  ^  Nous  avons 
pense  qu'il  serait  utile  de  se  rendre  un  compte  exact  de  Tensemble  et  du  detail 
de  notre  Situation  financiere,  teile  qu'elle  ressort  aujourd'hui  de  la  conclusion 
de  l'emprunt.  A  cet  effet ,  on  a  recapitule  les  depenses  dejä  faites  pour  les 
travaux  definitifs.  Jusqu'au  30  septembre  dernier,  une  somme  totale  de  1,733,011 
francs  a  ete  employee  suivant  les  devis.  Cette  somme  a  ete  fournie  par  des 
emprunts  partiels  et  par  des  avances  sur  la  caisse  des  revenus  ordinaires.  ^  Le 
montant  total  des  devis  approuves  par  les  Gouvernements  est  de  3,426,671 
francs:  il  reste  donc  k  depenser  pour  les  travaux  definitifs  1,693,  660  francs. 
■]  Ces  releves  justifient  l'emploi  que  la  Commission  a  assigne  au  produit  de 
l'emprunt  de  la  maniere  suivante : 

l*'  Achevement  des  travaux 1,693,660  fr. 

2^  Amortissement  des  emprunts  partiels  anterieurs  äla 
Convention  du  30  avril 1,309,342 

3^  Remboursement  des  avances  faites  par  la  caisse  des 
revenus  ordinaires 371,998 

Total  egal  au  produit  de  l'emprunt       .     .     .     3,375,000 

L'ensemble  de  la  Situation  etant  ainsi  etabli ,  nous  avons  procede  au 
vote  du  budget  de  1869,  qui  a  ete  arrete  de  la  maniere  suivante,  le  Service  des 
travaux  definitifs  restant  completement  en  dehors. 

Recettes. 

Le  budget  des  recettes  comprend  seulement  deux  sources  de  revenu  : 
1*  Les  droits  de  navigation  perQus  ä  l'embouchure  de  Soulina  en  vertu 
de  l'article  16  du  traite  de  Paris.  Bien  que  ce  produit  tende  toujours  ä  s'elever, 
et  que  l'abondance  de  la  recolte  en  1868  assure  une  exportation  considerable 
pour  le  printemps  de  1869,  nous  avons  evalue  les  futnres  recettes  seulement  sur 
la  raoyenne  des  huit  annees  ecoulees  depuis  l'etablissement  des  taxes :  cette 
moyenne  donne  un  Chiffre  de  960,000  francs. 

*)  Ces  previsions  ont  et^  d^passees  depuis  lors  ;  les  recettes  de  l'annee  1868  attei- 
gnent  le  chiflfre  de  1,500,000  francs. 
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2^     Les    versemonts     sur     l'emprunt    garanti    s'eleveront    en    1869    «^  pV^Tiik reich 

Novh 
1868. 


1,125,000  Francs ,   dont  un   raillion   seulement  .sora  eniploye  h  la  contiuuation   3.  Novbi 


des  travaux   definitifs.      Les  125,000   francs  restant  .soront   restitues  ä  la  caisse 
des  reveniis  ordinaires  en  ä-eoinptc  sur  les  371,998  francs  mentionnes  plu.shaut. 

R  e  s  u  m  e. 

D'une  part 960,000  fr. 

D'autre  part 125,000 

Total  des  recettes  prevues 1,085,000 

Depenses. 

Titre  I".  Frais  ctaibninistration,  comprenant  l'administration  inte- 
rieure  ä  Galatz,  k  Tultcha  et  ä  Soulina,  l'inspection  generale,  le  capitanat 
de  port  de  Soulina,  la  caisse  de  navigation  ,  Timprinierie  et  l'höpital  de  la 
Marine 247,350  fr. 

(Dans  ce  chitFre  on  a  compris  une  soninie  de  28,820  francs,  laquelle 
est  une  simple  avance  ä  la  Sublime  Porte  pour  le  porsonnel  de  l'inspection 
generale.) 

Titre  II.     Service  techniqiie  ordinaire 262,576  fr. 

Titre  III.  Service  des  emprunis  et  faujo  frais.  —  Ce  titre  comprend 
les  interets  ä  10  p.  0/0  des  eniprunts  partiels  uon  garantis,  les  interets  ä  4  p.  0/0 
de  la  portion  de  l'emprunt  garanti  qui  sera  versee  en  1869  et  la  provision  de 
banque  de  4  p.  0/0  sur  la  meme  portion. 

Ensemble 212,800  fr. 

Titre  IV.  Fonds  disponibles  pour  les  depeiisesimprevues       60,000  fr. 

Titre  V.     Depenses  speciales  a  Fexer cice  de  1869.  —  Ce  titre  com- 
prend principalement  des   travaux   techniques   dont  la  necessite  a  ete  reconnue, 
raais  qui  n'ont  pas  ete  compris  dans  le  devis  general ,    ou   des  acquisitions  pour 
l'installation  des  Services.      Ces  depenses  ne  sont  pas  permanentes ;   ensemble 
301,000  fr. 

Total  des  depenses  votees 1,083,726  fr. 

L'excedant  des  recettes  est  seulement  de  1,274  francs;  mais,  d'une  part, 
il  a  ete  porte  au  titre  IV  une  somme  de  60,000  francs  pour  les  depenses  impre- 
vues;  d'un  autre  cöte ,  il  y  a  lieu  de  compter  pour  1869  sur  une  recette  supe- 
rieure  ä  la  raoyenne  de  960,000  francs. 

Pour  completer  l'expose  de  la  Situation  actuelle,  j'ai  äindiquer  de  quelle 
maniere  se  soldera  l'exercice  courant.  La  mauvaise  Saison  venant  tarir  en  meme 
temps  la  source  des  depenses  et  celle  des  revenus ,  nous  avons  pu  arriver,  avant 
la  fin  de  l'annee,  ä  une  appreciation  suffisamment  exacte.  Nous  estimons  que 
l'annee  1868  laissera  un  excedant  qui  ne  sera  pas  moindre  de  260,000  francs, 
et  nous  nous  proposons  d'en  constituer  un  fonds  de  reserve  effectif.  ^  J'ai 
l'honneur  de  vous  envoyer  ci-joint  copie  du  Protocole  signe  par  les  membres  de 
la  Commission  en  date  du  29  octobre  1868,  pour  approuver  la  signature  defini- 
tive du  contrat  d'emprunt.    5]   Veuillez  agreer,  etc.  A.  dÜAvril. 
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No.  3554. 

EUROPÄISCHE    DONAU -COMMISSION.    —    Protocole    de    U   Seance    du    29    Oc- 

tobre  1868.   — 

D^irau^-l^fiii-  ^^  Commissaire  de  France  rend  compte  ä  la  Commission  de  la  mission 

29'"ociob'.M-^"'  '"'  ^  ^^^  confiee  de  s'entendre  avec  MM.  BischofFsheim  et  Goldschmidt  sur 
1868.  cortaiiis  points  demeures  en  litige  relativement  ä  remprunt  conclu  avec  cette 
,  niaison  de  banque  et  d'arreter  definitivement  la  redaction  du  contrat  d'emprunt. 
^  II  commimique  en  meme  temps  sa  correspondance  avec  les  banquiers  et  les 
deux  originaux  du  contrat  signes  ä  Londres  par  MM.  Bischoffsheim  et  Gold- 
sclimidt,  sou.s  la  date  du  29  septenibre  dernier ,  et  destines  ä  recevoir  egalement 
les  signatures  des  sept  delegues  composant  la  Commission  europeenne.  ^  Apres 
avoir  pris  connaissance  de  ces  documents,  la  Commission  constate  avec  satis- 
faction  que  le  contrat  d'emprunt  et  les  clauses  accessoiresstipuleespar  lettres  pour 
son  execution  sont  conformes  aux  condition  generale»  sous  lesquelles  l'emprunt 
des  travaux  definitifs  a  ete  adjuge,  et  exprime  ses  vifs  remerciments  äM.  le  baron 
d'Avril  pour  l'heureux  resultat  obtenu  par  ses  bons  soins.  ^  On  croit  devoir 
constater  que  la  garantie  stipulee  dans  la  Convention  signee  ä  Galatz  le  30  avril 
dernier  produisant  ses  effets  par  suite  des  ratifications  donnees  par  cinq  des 
Hautes  Parties  contractantes  ,  et  en  vertu  des  sanctions  legislatives  dont  cette 
Convention  a  ete  l'objet,  le  benefice  de  ladite  garantie  se  trouve  acquis  ä  MM. 
BischofFsheim  et  Goldschmidt;  qu'en  consequence  le  contrat  soumis  ä  la  signature 
des  Commissaires  est  conclu  sur  les  bases  convenues  pour  l'emprunt  garanti, 
c'est-ä-dire  qu'il  porte  sur  un  capital  nominal  de  135,000  livres  Sterling  ou 
3,375,000  francs  en  rente  4  p.  0/0,  que  les  banquiers  prennent  ferme  au  taux 
de  96.  ^  Apres  quoi,  les  Commissaires  d'Autriche,  de  France,  de  la  Grande- 
Bretagne  ,  de  Russie  et  de  Turquie  apposent  leur  signature  sur  chacun  des 
originaux  du  contrat  d'emprunt,  et  il  est  entendu  que  ce  contrat  sera  egalement 
soumis,  dans  le  plus  court  delai  possible,  ä  la  signature  des  Commissaires  d'Italie 
et  de  Frusse  ;  que  Tun  des  deux  originaux  en  sera  remis  alors  ä  MM.  Bischoffs- 
heim et  Goldschmidt,  et  que  l'autre  demeure  annexe  au  present  Protocole. 
Fait  ä  Galatz,  le  29  octobre  1868. 

y4.  de  Kremer. 

A.  iV Avril. 

J.  Stokes. 

0/fenberg. 

Suleyman. 
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LIBAN. 
No.  3555. 

FRANKREICH-  —  Botschafter   in    Cons tantinopel    an    den    Raiserl.  Min.    d. 
Außw.  —    Uebersendung    des   Protokolls    über   die   Amtsdauer   des   Gou- 
verneurs vom  Libanon.  — 

Therapia,  le  28  juillet  1868. 
Monsieur  leMinistre, — Le  protocole  destine  ä  regier  la  duree  des  pou- .i^"-,^^^.^-. 

^  r  o  I  Pr.inkreich, 

voirs  conferes  au  nouveau  gouverneur  duLiban  a  ete  sigiie  hier,  etje  m'empresse     ^?o;l"'' 
d'en  envoyer  ci-jointe  une  copie  ä  Votre  Excellence.      ^  Agreez,  etc. 

Bouree. 


PROTOCOLE. 

S.  M.  I.  le  Sultan ,  ayant  accepte  la  demission  de  Daoud-Pacha  de  ses  "TU'kei  und 
fonctions  de  gouverneur  du  Liban  et  nomme,  pour  lui  succeder,  Franco-Nasri-  ^laia'' 
Pacha ,  a  juge  convenable ,  dans  l'interet  de  l'ordre  et  de  la  stabilite ,  de  ne  pas 
limiter  dans  le  firman  d'investiture  la  duree  des  pouvoirs  conferes  au  nouveau 
gouverneur.  ^  Les  Representants  des  Puissances  signataires  du  regleraent 
organique  du  Liban,  en  date  du  9  mai  1861  et  du  6  septembre  1864,*)  ainsi 
que  le  Ministre  de  S.  M.  le  Roi  d'Ilalie  ,  reuuis  en  Conference  chez  le  Ministre 
des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  le  Sultan ,  ont  ete  unanimes  pour  constater, 
par  le  present  protocole,  l'existence  de  l'entente  qui,  vu  l'urgence ,  n'avait  pu 
s'etablir  entre  eux  et  la  Sublime  Porte,  trois  mois  avant  l'expiration  du  mandat 
de  Daoud-Pacha,  aux  termes  du  protocole  du  9  juin  1861.  ^  Les  soussignes 
etant  egalement  d'accord  avec  la  Sublime  Porte  pour  reconnaitre  la  convenance 
de  ne  pas  limiter  etroitement ,  ainsi  qu'on  avait  du  le  faire  dans  le  passe  pour 
des  circonstances  differentes ,  la  duree  des  pouvoirs  du  gouverneur  du  Liban,  et, 
de  plus ,  la  Sublime  Porte  desirant  eviter  les  interpretations  erronees  qui ,  par 
suite  de  son  silence  meme,  pourraient,  sur  les  lieux,  naitre  dans  les  esprits  et 
produire  un  effet  contraire  ä  celui  qu'elle  s'est  propose,  S.  A.  Fuad-Pacha  a 
declare  que  la  duree  du  mandat  de  Franco-Nasri-Pacha  ne  sera  pas  moindre  de 
dix  ans ,  k  dater  du  jour  de  sa  nomination.  ^  Les  stipülations  du  protocole 
du  9  juin  1861,  relatives  au  cas  de  revocation ,  restent  d'ailleurs  applicables, 
soit  avant,  soit  apres  ce  terme.  ^  En  foi  de  quoi ,  les  Plenipotentiaires  respec- 
tifs  ont  signe  le  present  protocole  et  y  ont  appose  le  sceau  de  leurs  armes. 
^  Fait  ä  Kaulidjah  le  10/27  juillet  1868.  Fuad. 

Prokesch  Osten. 

Bouree. 

Elliot. 

Beriinatti. 

Ubee. 

Ignaliew. 

*)  Staatsarchiv  Bd.  Vm.    No.  1813. 
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No.  3556. 

FRANKREICH-    —  Min.  d.  Ausw.  an   den  Kaiserl.   Botschafter  in  Constanti 
uopol.   —  Zui'riüdonheit  mit  der  getroffenen  Uebereinkunft.   — 


No.3r>5G.  Monsieur,  —  Votrotleneche  du  28  juillet  m'apporte  le  protocole  sisrne  la 

Fi'iiiilir<;n:h,  '  '  •'  i  i  i  o 


Paris,  lo  6  aout  1868. 
•rte  le  protocole  sigi 
**'  1868"'"  ^'^'^'^'  ^  Constantinople  pour  regulariser  la  nomination  de  Franco-Pacha  et  deter- 
miner  la  duree  de  ses  pouvoirs.  Vous  avcz  eu  raison  d'insister  pour  preciser 
l'etat  des  choses  et  pour  reserver  le  droit  d'intervention  des  Puissances ,  tel  qu'il 
a  ete  defini  par  les  arrangements  de  1861  et  dn  1864.  Le  document  dont  vous 
avez  suggere  les  ternies  a  vos  coUegues  et  qu'ils  ont  accepte  me  parait  repondre 
aux  interets  que  nous  avions  en  vue ,  et  je  suis  heureux  de  pouvoir  vous  dire 
que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  y  donne  son  approbation.  Je  me  plais  ä 
esperer  que  l'administration  de  Franco-Pacha  contribuera  au  bien-etre  et  ä  la 
prosperite  dos  populations  libanaises,  et  que  la  Porte  respectera  dans  le  nouveau 
chef  place  ä  leur  tete  tous  les  privileges  qui  leur  ont  ete  conferes  par  le  reglenieut 
organiquc.  Nous  continuerons  de  notre  cöte  ä  preter  notre  appui  ä  des  institu- 
tions  qui  n'ont  pas ,  il  est  vrai ,  donne  satisfaction  a  tous  nos  vceux ,  mais  que 
nous  avons  loyalement  acceptees  et  constamment  defendues  lorsqu'elles  etaient 
attaquees  ou  mises  en  qucstion.  En  ce  monient ,  nous  temoignons  encore  des 
memes  sentiments,  en  repoussant  les  tentativea  reiterees  de  Karam  pourseplacer 
sous  notre  patronage,  et  notre  Franchise  äcetegard  nous  donne  le  droit  de  compter 
en  toute  circonstance  sur  la  meme  nettete  d'attitude  de  la  part  du  Gouvernement 
Ottonian.     ^  Agreez,  etc.  Moustier. 


dUESTION  DES  DETROITS. 
No.  3557. 

FRANKREICH.   —    Botschafter    in    Cons  tan  tin  o  pel   an    den    Kaiserl.  Min.   d. 

Ausw.  ■ —  Strengere  Anwendung  des  Verbots  der  Durch  fahrt  vonKrieg's- 

schiffcn  durch  die  Dardanellen  von  Seiten  der  Hohen  Pforte.  — 

Thcrapia,  le  29  septembre  1868. 
Fi^nkn'fJh  Monsicur  le  Marquis,  —  La  venue  ä  Constantinople  deM.  l'amiral  Ferra- 

^''•,*l^ßi|""- gut ,  et  certaincs  diffioultes  aux(iuelles  avait  donne  lieu  la  deniande  des  !&tats- 
Unis  de  laisser  venir  lo  Frunkiin  mouiller  devant  Constantinople,  avaient  predis- 
pose  la  Porto  ä  rendre  desorniais  tout  malentendu  impossible,  en  renonr;ant 
l'ormellement,  pour  l'avenir,  au  droit  qu'elle  s'etait  attribue  de  deroger  aux  stipu- 
lations  du  traite  de  Paris.  ^  La  note  ci-jointe,  qui  vient  de  ni'etre  adressee 
ainsi  qu'ä  mes  coUegues,  etablit  que  desormais  il  ne  sera  fait  d'exception  k 
rintordiction  du  passage  de.s  dctroits  que  pour  les  batimcnts  qui  porteraient  des 
Souverains  ou  des  Chefs  d'Etats  independants.      ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 
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No,  3558. 

TÜRKEI.  —  Minister  Safvet  Pascha  a.  d.  Kaiserl.  Franz.  Botschafter  (und 
gleichlautend  an  die  andern  Gesandten)  in  C  ons  tan  ti  no  pel.  —  Anzeige 
von  dem  Entschlüsse  der  Hohen  Pforte,  fremden  Kriegsschiffen  nur 
in  dem  Falle,  dass  sich  ein  Staatsoberhaupt  an  Bord  befindet,  die  Pas- 
sage durch  die  Dardanellen  zu  gestatten.  — 

Constantinople,  le  28  septembre  1868. 
Monsieur  l'Ambassadeur ,  —  L'interdiction  du  passage  des  detroits  des  ^j^^^^^' 
Dardanelles  et  du  Bosphore  pour  les  bätiments  de  guerre  etrangers  est  une  regle  ^^■,s68.^'"'' 
que  le  Gouvernement  imperial  a ,  dans  l'exercice  d'un  droit  territorial ,  de  toiit 
temps  appliquee.  ^  Le  traite  de  Paris  du  30  mars  1856  u'est  intervenu  que 
pour  affirmer  solennellement  la  resolution  de  S.  M.  I.  le  Sultan  de  maintenir 
invariablement,  tant  que  la  Sublime  Porte  se  trouverait  en  paix,  cette  ancienne 
regle  de  son  Empire,  consignee  dejä  dans  le  traite  de  Londres  du  13  juillet  1841, 
et  les  Puissances  cosignataires  se  sont  engagees ,  par  cet  acte ,  ä  respecter  cette 
determination  du  Souverain  territorial.  ^  Ce  principe  a  ete  toujours  maintenu ; 
et  si ,  dans  des  occasions  rares  et  exceptionnelles ,  il  a  ete  permis  a  quelques 
bätiments  de  guerre  de  franchir  les  detroits,  ce  fut  toujours  en  vertu  d'une  auto- 
risation  speciale  accordee  par  deference  pour  les  hauts  personnages  qui  etaient 
ä  leur  bord.  ^  La  Sublime  Porte  reconnait  toutefois  qu'un  relacheraent  dans 
la  stricte  application  dudit  principe  a  l'egard  des  bätiments  de  guerre  ,  en  dehors 
des  exceptions  prevues  par  les  articles  2  et  3  de  la  Convention  du  30niarsl856, 
ne  serait  pas  compatible  avec  le  traite  de  Paris  precite.  ^  Aussi  a-t-elle  decide 
que  desormais  il  n'y  aura  absolument  d'autre  exception  que  pour  celui  des  bäti- 
ments de  guerre  sur  lequel  se  trouverait  un  Souverain  ou  le  Chef  d'un  Etat  in- 
dependant.  ^  La  decision  qui  precede  ayant  ete  sanctionnee  par  Sa  Majeste 
Imperiale ,  j'ai  l'honneur  de  prier  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  la  porter  ä 
la  connaissance  de  S.  M.  l'Empereur  des  Fran9ais.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Safvet. 


UUESTION  DES  REFORMES. 
No.  3559. 

FRANKREICH.  —    Botschafter   in  Con  s  tan  ti  nopel    an    den  Kaiserl.  Min.    d. 

Anew.   — Veränderungen  im  Ministerium  und  Aufnahme  eines  Christen 

in  dasselbe;    die  Vorbereitungen  zur  Reform  der  Gesetzgebung.   — 

Pcra,  le  10  mars  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Le  Cabinet  a  ete  reconstitue  aussitöt  apres  le  p'^^nifp^g'^ch, 
retour  d'Aali-Pacha  ä  Constantinople.      ^   La  combinaison  nouvelle  donne  satis-    ^^{^^^^'^ 
faction  ä  d'importantes  necessites  et  ä  des  doctrines  tutelaires.     Pour  la  premiere 
fois  depuis  que  l'empire  existe ,   un   chretien  fait  partie  du  ministere  et  le  Sultan 
lui  confie  un  des  Services  les  plus  importants  ou  tout  au  moins  un  des  plus  dif- 
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FrankrcUh, ^^'^^^  *  diriger ,  celui  dos  travaux  publica.  ^  Le  conseil  superieur  d'adminis- 
1808.  tration  et  de  justice  devicnt  cour  supreine  de  justice,  sous  la  presidence  de 
Djevdet-Pacha ,  aujourd'hui  gouverneur  d'Alep.  Aali-Pacha  et  Fuad-Pacha  le 
tiennent  pour  un  legiste  ottoman  distingue ,  d'un  esprit  liberal ,  et  ils  comptent 
sur  son  concours  pour  la  misc  en  vigueur  d'une  legislation  nouvelle  qui  serait 
le  produit  de  la  fusion  de  la  loi  europeenno  et  de  la  loi  turque.  ^  A  ce  propos, 
je  me  ielicite  d'avoir  ä  apprendre  ä  Votre  Excellence  que  la  Commission  chargee 
d'cxtraire  du  Code  civil  les  quinze  ou  seize  cents  articles  qui  peuvent  lui  etre 
empruntes  sans  inconvenient  a  grandement  avance  son  travail.  ^  Le  principe 
de  la  creation  du  Conseil  d'Etat  est  adopte.  Midhat-Pacha  en  aura  la  pre^jidence. 
L'organisation  en  sera  d'ailleurs  plus  ou  moins  calquee  sur  la  nötre.  Pendant 
le  sejour  d'Aali-Pacha  en  Crete,  il  etait  naturel  que  cette  question  füt  ajournee. 
Cet  ajournement  ne  devait  pas  en  conipromettre  le  succes,  puisqu'elleaetereprise 
avec  une  grande  activite  des  son  retour  ä  Constantinople.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 


No.  3560. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an    den  Kaiserl.   Botschafter  in  Constanti- 
nopel.   —  Befriedigung    über    die    Zusammensetzung    des    neuen    Türki- 
schen Ministeriums.   — 

Paris,  le  23  mars  1868. 
IN o.  3560.  Uff  •  r  1-/^        •  ^ 

Frankreich,  Monsiour,  —  Les  modifications  introduites  dans  leMinistere  Ottoman,  et 

23.  Miirz      i  ,  , 

1868.  tlont  vous  ni  avez  rendu  coinpte  dans  votre  derniere  depeehe,  seinblent  avoir  eu 
pour  objet  de  lui  donuer  un  caractere  de  force  et  d'hoinogeneite  dont  le  def'aut 
s  etait  plus  d'une  f'ois  fait  sentir,  En  associant  ä  leur  administration  deshommes 
d'une  aptitude  reconnue  et  d'une  encrgie  eprouvee,  le  Grand  Vizir  et  le  Ministre 
des  Affaires  etrangeres  ne  se  seront  pas  seulemeut  mis  en  mesure  de  profiter  de 
rutile  concours  que  ces  elements  nouveaux  leur  apportent  par  eux-memes ,  ils 
auront  en  meme  temps  voulu  donner  sans  doute  un  gage  serieux  de  leur  sincere 
resolution  d'avancer  dans  les  voies  de  progres  oü  nous  ne  cessons  de  lesappeler. 
A  ce  point  de  vue,  nous  sommes  particulieremont  satisfaits  de  la  nomination 
d'Agathon-Effendi  comme  membre  du  Cabinet.  Ce  choix,  qui  ouvre  aux  Chre- 
tiens  l'acces  des  Conseils  du  Sultan ,  empörte  la  condamnation  implicite  et  sans 
retour  du  Systeme  d'exclusion  dont  nous  avons  du  si  souvent  signaler  les  incon- 
venients  ä  la  Turquie.  Nous  prenons  part  au  mouvement  d'approbation  qu'il 
a  provoque ,  et  je  vous  charge  d'en  expriraer  toutes  nos  felicitations  ä  Aali  et 
ä  Fuad-Pacha.  ^  Le  Ministere,  se  trouvant  ainsi  reconstitue ,  sera  sans  doute 
en  etat  de  proceder  resolument  ä  l'execution  de  son  programme.  II  ne  faut  pas 
se  dissimuler  qu'on  attend  beancoup  de  lui,  et  que  le  principal  merite  de  la  com- 
binaison  qui  vient  de  reussir ,  aux  yeux  de  l'opinion,  sera  de  l'avoir  degage  de 
la  necossite  d'user  des  temperaments  et  des  atermoiements  continuels  qui  ont  si 
puissanimont  entrave  l'oeuvre  de  la  precedente  administration.      J'ai  la  confiance 
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que  vos  avis  amicaux  en  ce  sens  rencontreront  un  accueil  oonformo  au  sentiment   No.  3560. 

^  _    _  Fr.'inkreioh, 

qui  les  aura  dictes,  et  qiie  le  nouveau  Ministere  s'empressora   de  manife.ster  par   ^3.  mhiz 
se.s  actes  la  pensee  qui  parait  avoir  preside  ä  sa  formation.      ^    Agreez,  etc. 

Moustior. 


No.  3561. 

FRANKREICH.     -  Botschafter   in   Pon  stan  tin  opel    an    den  Kaiserl.    Min.    d. 
Ausw.  —  Gründung  eines  Lyceums  in  Galata.   — 

[Extrait.] 

Pera,  le  29  avril  1868. 
Monsieur  le  Marquis,    —  J'ai  l'honneur  de  vous  annoncer  que  le  firman   N»  3561. 

Frankreich, 

decretant   la  creation  du  lycee  de  Galata  et  l'ouverture  des  re"ri.stres  d'inscription    '-9- April 

''  °  *^  1868. 

a  ete  approuve  par  le  Sultan.  Ce  document,  redige  avec  beaucoup  de  .soin,  con- 
state  la  necessite  d'organiser  dans  l'Empire  un  etablissement  d'instruction  sur  le 
modele  de  ceux  qui  existent  en  Europe.  Le  nouveau  lycee  recevra  des  eleves 
de  loutes  les  classes  et  de  toutes  les  confession.«,  et  le  reglement  veut  que  chacun 
y  soit  astreint  aux  pratiques  de  son  cultc.  Des  hourses  sont  creees  au  profit 
des  enfants  de  familles  peu  aisees  "qui  montreront  une  veritable  aptitude  intellec- 
tuelle.  A  la  fin  des  etudes ,  dont  la  duree  est  fixeo  ä  cinq  ou  ä  six  ans,  selon 
les  cas,  les  eleves  munis  d'un  diplöme  d'aptitnde  seront  adinis  de  droit  aux  em- 
plois  publics  ou  dans  les  ecoles  speciales  civiles  ou  militaires,  Dejä  plus  de  300 
jeunes  gens :  musulnians,  armeniens,  catholiques  grecs,  israelites  et  bulgares,  ont 
annonce  l'intention  de  se  faire  porter  sur  les  listes  d'inscription.  Leur  empres- 
sement  est  de  bon  augure  pour  le  succes  d'une  reforme  qui ,  en  constituant  un 
lien  intellectuel  entre  les  diverses  popnlations  de  l'Empire  ,  contribuora  plus  que 
toute  autre  ä  eteindre  les  prejuges  qui  les  divisent  encore.   ^  V^euillezagreer,  etc. 

Bouree. 


No.  3562. 

FRANEREIH.  —  Botschafter  in  Constan  ti  n  opel  an  den  Kaiserl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Uebersendung  de«  organischenReglementsfürdenTürkischen 

Staatsrath.  — 

Pera,  le  .5  mai  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  La  redaction  du  reglement  or^anique  qui  institue   No.  3562. 

°  r.  1  j  Frankreich, 

le  Conseil   d'Etat   devait  soulever  les  plus  serieuses  difficultes ;    il  ne  faut  donc     ^  Mai 

1868. 

pas  s'etonner  que  le  decret  n'ait  pu  etre  promulgue  que  le  P'^dece  mois.  ^  Votre 
Excellence  trouvera  ci-joint  la  traduction  officielle  de  ce  document,  qui  inaugure 
la  reforme  la  plus  considerable  qui  ait  encore  ete  accomplie  en  Turquie.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Bouree, 


ÖQ  Franzflsisches  Gelbbucli.     [TUikisrlie  fieformeu  ] 

[Traducti  on.] 

''"'.'','=',•  S.  M.  I.  lo  Sultan ,   desirant   viveniünt   entourer  de  toutos  les  garanties 

1.  Mai  '  o 

1868.  d'onlie  et  de  regularite  les  affairt^s  de  son  Goiiverncmont  et  les  interets  de  ses 
snjets,  par  l'application  succossive  des  ameliorations  dont  le  besoin  se  fait  sentir 
dans  les  conditions  generales  et  daiis  les  diflerentes  branches  de  Tadininistration, 
vient  de  decretcr  la  creation  d'un  Conseil  d'^tat,  comme  un  des  nioyens  les  plus 
puissants  pour  la  realisation  de  sa  haute  ponsee,  et  il  a  bion  voulu  sanetionner 
le  r^glement  organique  dont  la  teneur  suit : 

Rescrit  Imperial. 

„Qu'il  soit  fait  en  conformite  du  eontenu." 

Article  1".  Le  Conseil  d'Etat  est  l'institution  centrale  de  TEinpire 
deliberant  sur  les  alfaires  d'administration  generale. 

A  rt.  2.      Le  Conseil  d'fitat  a  pour  fonotiona : 

1^  D'exaniiner  et  de  preparer  tous  les  projets  de  loi  et  de  reglemont; 

2**  De  prononcer  sur  toutes  les  matieres  d'administration  publique  com- 
prises  dans  les  limites  de  ses  attributions ; 

3*  De  statuer  sur  le  contontieux  administratif ; 

4*^  De  counaitre  des  conflits  d'attributions  entre  l'autorite  administrative 
et  l'autorite  judiciaire ; 

6^  De  donner  son  avis  sur  les  rapports  et  autres  pieces  emanant  des 
departeinents  adm  in  istrat  ii's  et  relatifs  aux  lois  et  reglements  en  vigueur ; 

Q^  De  juger  les  fonctionuaires  dont  la  conduiteseradefereeäsaconnais- 
sance  par  u  ne  ordonnance  imperiale  specialement  emanee  ä  ce  sujet  ou  en  vertu 
des  lois  de  l'Erapire  ; 

7^  De  donner  son  avis  sur  toutes  les  questions  au  sujet  desquelles  il 
Sera  consulte  par  lo  Souverain  ou  par  les  Ministres  et  d'arreter  les  ameliorations 
proposees  par  lesConseils  generaux  des  vilayets  et  consignees  dans  leurs  proces- 
verbaux ,  de  concert  avec  les  Commissions  qui,  composees  de  delegues  choisis 
dans  le  sein  de  cesConseils  au  nombre  de  trois  ou  quatreau  plus,  seront  chargees 
de  presenter  ces  proees-verbaux  ä  la  Sublime  Porte.  ^  Toutes  ces  matieres 
seront  deferees  par  le  Grand  Vizirat  au  Conseil  d'Etat,  qui  lui  adressera  les  rap- 
ports contenant  sos  decisions.  ^  Les  presidents  des  sections  du  Conseil  d'Etat 
et  un  eonseiller  pris  dans  ehacune  de  ces  sections  assisteront  ä  l'assemblee  qui 
se  reunit  specialement  chaque  annee  pour  l'examen  des  budgets  des  recettes  et 
des  depenses. 

Art.  3.      Le  Conseil  d'Etat  sera  divise  en  cinq  sections,  savoir : 

!•*  La  section  de  C Interieur  et  de  la  Guerre ,  qui  sera  chargee  de 
l'examen  des  projets  de  loi  et  de  reglement  elabores  par  les  departements  ad- 
ministratifs  competents  concernant  l'administration  generale ,  la  police ,  l'armee 
et  la  marine  ,  et  de  statuer  sur  les  matieres  soumises  ä  son  examen  en  ce  qui 
regarde  l'application  de  ces  lois  et  reglements ; 

2^  La  section  des  Finances  et  de  l'Evcaf,  chargee  de  l'examen  de 
tout  ce  qui  concerne  les  lois  et  reglements  relatifs  ä  la  perception  des  impöts  de 
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toute  nature,  ä  la  bonne  oestlon  des  revenus  de  l'Etat  et  k  l'administr ation  eene-    Türkei, 

°  1.  Mai 

rale  des  vakoufs  ;  1868. 

3^  La  section  de  Legislation:  ses  attributions  consistent  ä  elaborer 
les  lois  civiles ,  commerciales  et  criminelles,  ainsi  quo  les  reglements  relatifs  aux 
tribunaux  charges  de  l'application  de  ces  lois  ,  et  ä  statuer  sur  les  conflits  entre 
l'aiitorite  administrative  et  l'autoiite  judiciaire  ; 

4l^  La  section  des  Travanx  jmblics ,  du  Commerce  et  de  ü  Agri- 
culture  :  eile  sera  chargee  de  l'examen  des  questions  concernant  le  developpement 
des  interets  qui  se  rattachent  ä  ces  Services,  ainsi  que  des  concessions  et  Con- 
ventions qui  s'y  rapportent. 

5"  La  section  de  [Instruction  publique,  qui,  conformement  ä  ses 
attributions  speciales,  sera  chargee  des  questions  qui  concernentlesetablissements 
d'instruction  de  l'Etat.  <|]  Les  affaires  contentienses  seront  portees ,  chacune 
suivant  sa  nature,  devant  la  section  qui  est  competente  pour  en  connaitre. 

Art.  4.  —  Le  Conseil  d'Etat  n'exercera  aucune  ingerence  dans  les 
attributions  du  pouvoir  executif,  sa  mission  consistant  ä  deliberer  sur  Irs  matieres 
dont  le  present  reglement  lui  attribue  l'examen  et  la  connaissance.  II  sera  seu- 
lement  autorise  ä  surveiller  l'application  des  lois  et  reglements,  et  ä  avertir  qui 
de  droit  en  cas  d'execution  imparfaite  de  ces  lois  et  reglements. 

Art.  5.  —  Chaque  section  consignera  le  resultat  de  ses  deliberations 
sur  les  questions  de  son  ressort  special  dans  un  rapport  qui  sera  soumisau  grand 
vizir.  Le  rapport  de  la  section  portera  aussi  le  sceau  du  conseil,  lors  meme 
qu'il  s'agirait  de  matieres  sur  lesquelles  la  section  a  eu  seule  ä  se  prononcer. 
^  Le  President  du  Conseil  d'Etat  apposera  son  sceau  particulier  aux  rapports 
faits  sur  les  deliberations  qui  auront  lieu  en  sa  presence.  ^  Les  matieres 
afferentes  ä  des  lois  et  reglements  organiques  et  qui  seront  d'abord  examinees 
au  sein  d'une  section  ne  feront  l'objet  d'un  rapport  au  grand  vizir  qu'apres  avoir 
ete  soumises  ä  l'assemblee  du  Conseil. 

Art.  6.  —  Le  Conseil  d'Etat  sera  preside  par  un  ministre,  qui  sera 
assiste  par  cinq  presidents  de  section  et  par  un  secretaire  general.  ^  Chaque 
section  sera  formee  de  cinq  ä  dix  membres,  en  Sorte  que  le  nombre  des  conseillers 
d'Etat  ne  pourra  exceder  celui  de  cinquante.  Les  membres  du  Conseil  seront 
repartis  entre  ces  differentes  sections  au  nombre  de  cinq  au  moins  par  section, 
Selon  l'importance  respective  des  sections. 

Art.  7.  —  Le  president  du  Conseil,  les  presidents  de  section,  le  secre- 
taire general  et  les  membres  du  Conseil  seront  nommes  par  S.  M.  le  Sultan  et 
par  firman  imperiaU 

Art.  8.  —  Chaque  section  aura  cinq  raaitres  de  requetes  et  cinq  audi- 
teurs ,  pris  dans  le  personnel  des  bureaux  ou  designes  parmi  d'autres  personnes 
capables.  Les  bureaux  du  Conseil  seront  formes  de  maniere  ä  repondre  aux 
exigences  des  differentes  sections. 

Art.  9.  —  Les  presidents  et  les  conseillers  auront  voix  deliberative ; 
les  adjoints  seront  charges  de  resumer  les  matieres  qui  doivent  faire  l'objet  des 
deliberations,  et  les  auditeurs  dresseront  les  proces-verbaux  des  seances.  ^  Un 
adjoint,  dans  chaque  section,  remplira  les  fonctions  de  premier  secretaire. 
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T^w*^-'  Art.  10.  —  Les  deliberations  du  Conseil ,  soit  en  assemblee  eenerale, 

1.  Mai  '  o  ' 

1868-  soit  en  section,  seront  prises  ä  la  majorite  des  voix.  Le  president  etlesmembres 
•  auront  chacun  une  voix.  Les  votos  seront  recuoillis  au  scrutin  socret  toutes  les 
fois  quo  la  majorite  le  demandera. 

Art.  11.  —  Le  President  du  Consoil  d'Etat ,  ou  ,  en  son  absence,  Tun 
des  presidents  de  section,  presidera  l'assemblee  generale  du  Conseil. 

Art.  12.  — Les  membres  du  Conseil  d'jßtat  auront  les  memes  droits  et 
prerogatives,  quels  que  soient  leur  rang  et  leur  grade. 

Art.  13.  —  Le  mode  des  deliberations  et  tout  ce  qni  concerne  le  tra- 
vail  de  bureaux  du  Conseil  feront  l'objet  d'un  reglement  special  dont  le  projet 
sera  elabore  par  le  Conseil  d'Etat,  toutes  les  sections  reunies. 

Art.  14.  —  Le  present  reglement  organique  pourra  etre  modifie  par 
ordonnance  imperiale,  dans  le  cas  oü  le  Gouvernement  le  jugerait  utile  et 
necessaire. 

Le  8  mouharrem  1285/1"  mai  1868. 


No.  3563. 

FRANKREICH.  —  B  o  t.sc  h  aftcr  in  Co  ns  tan  ti  n  o  p  e  1  an  den  K  ai.s.  Mi  n.   d.  Aus  w. 

—  lieber  Sendung  der  vom  Sultan  bei  Eröffnung  des  Türkischen  Staats- 

raths  gehalteneu  Rede.   — 

[Extrait.] 

Pera,  le  11  mai  1868. 
No.  3563.  Monsieur  le  Ministre,  —  J'ai   l'honneur   de  vous  transmottre  ci-joint  le 

Frankreich, 

11.  Mai     discours  prononce   par  le  Sultan   ä  l'ouverture   du   Conseil   d'Etat.      Jamals   on 

1868.  , 

n  avait  avoue  ainsi  que  l'inferiorite  de  la  Turquie  doit  s'expliquer  par  l'insuffi- 
sance  des  anciennes  lois  et  par  la  necessite  trop  longtemps  meconnue  de  recourir 
ä  tout  ce  qui  fait  la  grandeur  des  Puissances  europeennes,  pour  arriver  ä  leur 
niveau.  ^  Le  discours  du  Sultan  a  cause  une  Sensation  tres-profonde.  J'en  ai 
felicite  le  Grand  Vizir.    ^   Veuillfz  agreer,  etc. 

Bouree. 

Discours  prononce  par  S.  M.   leSultan,   lejour  de  sa  visite  ä  laSublime 

Porte,    k   l'occasion    de    la    formation    du  Conseil    d'Etat   et   de  la  Haute 

Cour  de  justice,   en  presence  des  membres  de  ces  deux  corps. 

Tui'kei,  Le  devoir  de  l'Etat  consiste  a  sauvegarder  en  toute  circonstance  le  droit 

Mai  1868.  .  .  , 

de  chacun  ä  la  liberte  ;  et  son  action  ne  doit  point  se  manifester  par  la  violence 
et  par  l'arbitraire.  ^]  Une  administration  violente  et  arbitraire  n'est ,  en  eff'et, 
qu'un  mal ,  une  oppression  dont  l'exercice  excede  les  droits  de  l'Etat.  ^  II  me 
semble  que,  de  meme  qu'il  y  aurait  lä  une  injustice,  de  meme  il  n'est  pas  besoin 
d'accorder  aux  peuples  des  concessions  en  dehors  de  la  liberte  legitime.  ^  On 
n'entend  point  par  liberte  la  faculte  donnee  ä  chacun  d'agir  comme  il  lui  plait, 
Sans  que  l'autorite  intervienne  dans  aucun  de  ses  actes  ;  s'il  en  etait  ainsi,  l'interet 
d'iino  personne  devant  etre   en   Opposition   avec   celui   d'une   autre ,   les  hommea 
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s'entre-devoreraient  ä  l'instar  des  animaux  feroces.      En  efFet ,   si  l'interet  de  Fun    J't'ho'l'L 

ftlai  lobo. 

est  satisfait,  ce  ne  sera  que  par  le  sacritice  de  l'interet  d'autrui.  ^  Ainsi,  puis- 
qu'un  interet  personnel  de  peu  d'importance  ne  peut  necessaireraent  etre  satisfait 
qu'au  detriment  d'un  autre ,  il  est  juste  que  chaque  individu  cherche  la  satis- 
faction  de  ses  interets  prives  dans  l'interet  commun.  ^  Enfin ,  plus  les  lois  sur 
lesquelles  repose  l'administration  dans  son  ensemble  et  dans  ses  details  s'inspire- 
ront  des  principes  de  la  justice  et  de  l'equite ,  mieux  cette  administration  sera 
ä  merae  de  remplir  sa  mission,  car  le  refuge  et  le  soutien  de  tous  les  malheureux 
et  de  tous  les  opprimes,  c'est  la  justice  et  non  pas  seulement  l'autorite.  ^  L'une 
des  conditions  les  plus  essentielles  de  l'Etat  est  aussi  de  posseder  cette  Force  qui 
lui  permet  de  defendre  integralem ent  les  droits  de  tous  ses  administres  et  qui 
resulte  de  la  richesse  de  sa  population  et  de  la  prosperite  du  pays.  ^  Or ,  cette 
richesse  et  cette  prosperite  ne  peuvent  etre  realisees  que  par  la  defense  des 
droits  individuels  et  le  respect  de  toutes  les  proprietes  mobilieres  et  immobilieres 
au  raoyen  d'une  administration  reguliere,  honnete  et  exempte  de  tout  abus,  de 
toute  injustice.  ^  Toute  loi  et  tout  reglement  relatifs  ä  l'administration  em- 
pruntent  au  bleu  public  leur  caractere  de  legalite.  ^  C'est  lä  un  principe  salutaire 
qui  a  de  tout  temps  domine  la  legislation ;  et  il  ne  serait  point  juste  de  declarer 
legal  un  acte  dont  les  effets  seraient  en  Opposition  avec  les  droits  dontchacun  jouit 
relativement  ä  sa  personne  et  ä  ses  biens ,  et  de  porter  prejudice  de  la  Sorte  ä  la 
fortune  et  ä  la  propriete  du  peuple.  «H  11  ne  nous  est  certes  pas  possible  d'utiliser, 
au  temps  oü  nous  vivons,  tout  co  qui  a  ete  fait  ä  des  epoques  anterieures  en  vue 
du  bien  du  pays.  ^  En  eflTet,  si  les  principes  et  les  lois  etablis  dans  ces  epoques 
avaient  repondu  aux  besoins  de  notre  pays  et  de  nos  peuples ,  nous  aurions  du 
nous  trouver  aujourd'liui  au  meme  rang  que  les  Etats  les  plus  civilises  et  les 
mieux  administres  de  l'Europe.  <[|  Une  des  causes  les  plus  actives  qui  amenent 
la  ruine  d'un  Etat  et  la  misere  de  ses  populations ,  c'est  encore  les  dissentiments 
et  l'antagonisme  qui  divisent  les  esprits  et  l'absence  de  confiance  et  de  securite. 
^  11  n'est  pas  possible  que ,  sous  l'action  persistante  de  ces  causes ,  les  trans- 
actions  commerciales  et  la  richesse  publique  acquierent  leur  developpement 
desire.  ^  C'est  dans  la  pensee  d'amener  cette  amelioration  et  de  faire  dis- 
paraitre  ces  difficultes  ,  et  en  vue  de  garantir  les  droits  de  nos  sujets,  qu'une 
Institution  a  ete  creee  sous  la  denomination  de  Conseil  d'Etat ,  dont  les  membres 
sont  pris  dans  "toutes  les  classes  de  nos  sujets  sans  exception.  ^  Un  autre  corps, 
institue  sous  le  nom  de  Haute  Cour  de  justice,  a  ete  Charge  d'assurer  la  justice 
ä  nos  sujets  en  ce  qui  concerne  la  securite  de  leurs  personnes ,  de  leur  honheur 
et  de  leurs  biens.  ^  Cette  derniere  institution  consacre  le  principe  de  la 
Separation  du  pouvoir  executif  et  du  pouvoir  judiciaire ,  religieux  et  civil.  ^  11 
faut  donc  que  les  membres  de  ces  conseils  ne  voient  dans  notre  empire  qu'un 
seul  Corps  forme  par  l'union  de  tous  nos  sujets  ;  ils  doivent  travailler  sincei'e- 
ment  et  d'un  commun  accord  ,  dans  toutes  les  circonstances  heureuses  ou  mal- 
heureuses,  ä  arriver  a  la  realisation  complete  du  bonheur  de  nos  sujets ,  de  la 
prosperite  de  nos  Etats  et  du  progres  de  l'instruction  publique,  objet  de  nos 
desirs.  <f|  Pour  ce  qui  concerne  les  croyances  religieuses ,  chacun  suit  sa 
conviction,  et  il  ne  saurait  y  avoir  de  question  sur  ce  point.    ^   Seulement,  quel 
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.^4''j'^g''g^  que  soit  le  culte  qiie  professent  nos  sujets  ,  comme  ils  sont  toiis ,  avec  des  croy- 
anccs  differeiites ,  les  enfants  d'une  memo  patrie :  ils  ne  doivent  point  entretenir 
les  uns  ä  l'egard  des  aiitres  des  sentiments  de  mepris  et  d'inimitie  an  nom  d'idees 
leligieuses  puisees  dans  leurs  convictions  partieulieres  et  dans  la  difference  des 
cultes.  ^  En  im  mot,  il  est  indispensable  que  la  modification  des  lois  reponde 
ä  leur  objet  veritable  comme  aux  exigences  de  l'epoque.  ^  Le  degre  de  puis- 
sance  auquel  sont  arrives  les  peuples  de  l'Europe  et  les  progres  qu'ils  ont 
realises  sont  nne  preuve  convaincante  de  la  veiite  de  ce  principe.  ^  J'accomplis 
un  devoir  sacre  en  indiquant  comme  je  viens  de  le  faire,  par  les  considerations 
que  j'ai  developpees  plus  haut,  le  droit  de  chacun  et  les  principes  qui  ont  servi 
de  base  ä  ces  institutions  nouvelles.  ^  Que  le  Tres-Haut  daigne  couronner  de 
succes  nos  effo  ts. 


No.  3564. 

FRANKREICH-    —    Botschafter    in  Constantinopel    an  den    Kaiser!.   Min.    d. 

Ausw.   —  Uebersendung    des    organischen  Reglements    für   den  obersten 

Gerichtshof  der  Türkei.   — 

Paris,  le  13  mai  1868. 
Frankreich  Monsieur  le  Marquis  ,    —  J'ai  l'hoiineur  de  vous  transmeltre  ci-joint  le 

ises"'  reglement  organique  de  la  Haute  Cour  de  justice,  qui,  malgre  quelques  lacunes 
et  quelques  indices  d'inexperience ,  sera ,  je  n'en  doute  pas,  regu  par  Votre  Ex- 
cellence  avec  une  vive  satisfaction.  Ce  reglement  pose  des  principes  qui  con- 
stituent  de  tres-considerables  innovations  ;  la  Cour  est  d'ailleurs  aussi  bien  com- 
posee  qu'elle  pouvait  l'etre  aujourd'hui ,  de  sorte  que  Tinamovibilite  est  une 
bonne  mesure,  sans  cötes  regrettables.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 


1868. 


Rescrit    imperial    pour    le    reglement    organique   de    la   Haute    Cour   de 

justice. 

j  ^  *j!j'l  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan  ,    dans   sa  haute  et  constante  soUicitude 

pour  ranielioration  du  sort  de  ses  sujets,  et  en  vue  de  douner  une  garantie 
nouvelle  ä  la  bonne  distribution  de  la  justice  par  la  Separation  oomplete  du 
pouvoir  executif  et  du  pouvoir  judiciaire ,  et  la  suppression  des  entraves  que 
l'intervention  du  pouvoir  executif  dans  les  questions  judiciaires  pouvait  apporter 
a  la  marche  de  la  justice,  a  bien  voulu  ordouner  la  creation  d'une  Haute  Cour 
de  justice,  qui  sera  le  tribunal  supreme  de  l'Empire,  connaissant  de  toutes  les 
causes  civiles,  commerciales  et  criminelles ;  et  sanctionner  le  reglement  orga- 
nique dont  la  teneur  suit: 

„Qu'il  soit  fait  en  conformite  du  contenu." 

Article  P^  —  II  est  institue,  sous  le  nom  de  Divani-Ahkiami-Adlie, 
une  Haute  Cour  de  justice,  chargee  de  statuer  en  tribunal  supreme  sur  toutes  les 
contestations  du  ressort  des  lois  civiles,  commerciales  et  criminelles. 
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Art.  2.  —  Cette  Cour  apour  mission  d'examiner,  parmi  les  affaires  civi-    7"»''*'i 

r  '    r  1.  April 

les  ou  criminelles  jiigees  en  vertu  des  lois  generales  de  l'Empire  :  1^  les  proces  '^^^• 
soumis  ä  sa  juridiction  regulierement  et  conformement  k  la  loi ;  2^  les  affaires 
qui,  dejä  jugees  par  les  tribunaux  civils ,  comraerciaux  et  criminels  ,  doivent 
regulierement  etre  portees  en  appel ,  et  dont  appel  est  interjete  par  l'une  des 
parties  conformement  ä  la  loi,  ä  Texclusion  ,  !*>  des  affaires  qui  sont  du  ressort 
des  tribunaux  du  Cheri ,  2^  de  celles  qui  concernent  specialement  les  commu- 
nautes  non  musulmanes,  et  3^  des  affaires  commerciales  qui  sont  jugees  par  les 
tribunaux  specialement  charges  d'en  connaitre.  ^  La  Haute  Cour  de  justice 
devra  referer  au  Conseil  d'Etat  toute  cause  entre  deux  particuliers  dont  eile  serait 
saisie  et  qui  aboutirait  ä  une  contestation  entre  un  particulier  et  l'autorite. 

Art.  3.  —  En  cas  de  recours  par-devant  la  Haute  Cour  de  justice  de 
la  part  du  demandeur  ou  du  defendeur  contre  la  procedure  suivie  ou  le  jugement 
rendu  par  un  tribunal  Charge  de  juger  en  premiere  instance  ou  en  appel  et  en 
dernier  ressort  les  causes  civiles  ou  commerciales ,  cette  Cour  examinera  la 
marche  du  proces,  et,  s'il  est  constate  que  la  procedure  suivie  ou  le  jugement 
rendu  n'est  pas  conforme  aux  lois,  eile  cassera  le  jugement  par  un  arret  mo- 
tive,  et  renverra  l'affaire  ponr  etre  jugee  de  nouveau,  soit  devant  le  tribunal 
d'oü  emane  la  sentence  cassee ,  soit  devant  un  autre  tribunal  qu'elle  jugera 
competent. 

Art.  4.  —  La  Haute  Cour  de  justice  est  divisee  en  deux  sections, 
dont  l'une  connaitra  exclusivement  des  affaires  criminelles,  et  l'autre  des  con- 
testations  du  ressort  de  la  loi  civile  et  commerciale.  Mais,  lorsque  l'affaire  ä 
examiner,  soit  d'office,  soit  en  appel,  sera  d'une  importance  majeure,  eile  devra 
etre  jugee  devant  les  deux  sections  du  Conseil  reunies. 

Art.  5.  —  La  Haute  Cour  sera  presidee  par  un  Ministre  qui  aura  le 
titre  de  Pi'esident  de  la  Haute  Coier  de  Justice.  Chaque  section  aura  un  vice- 
president  et  sera  composee,  le  vice-president  compris,  de  cinq  membres  au  moins 
et  de  dix  au  plus.  Un  secretaire  general  sera  charge  de  la  direction  generale  du 
greffe  de  la  Haute  Cour. 

Art.  6.  —  Outre  les  membres,  il  y  aura  dans  la  Haute  Cour  six  refe- 
rendaires,  qui  seront  repartis  suivant  le  besoin  dans  le^  deux  sections. 

Art.  7.  —  Les  contestations  soumises  ä  la  Haute  Cour  de  justice 
seront  d'abord  examinees  par  les  referendaires  ,  qui  indiqueront  les  compositions 
legales  qu'elles  comportent.  EUes  seront  ensuite  jugees  par  la  section  com- 
petente. 

Art.  8.  —  Les  presidents ,  les  vice-presidents ,  les  membres  et  les 
referendaires  de  la  Haute  Cour  de  justice  seront  nommes  par  irade  imperial. 
Les  membres,  quel  que  soit  leur  rang,  auront  dans  la  Haute  Cour  des  droits 
egaux ,  et  marcheront  de  pair  avec  les  membres  du  Conseil  d'Etat.  Aucun 
membre  de  la  Haute  Cour  ne  sera  destitue,  ä  moins  qu'il  ne  donne  sa  demission, 
qu'il  ne  soit  appele  ä  des  fonctions  plus  elevees ,  ou  qu'apres  jugement  il  ne  soit 
declare  coupable. 

Art.    9.    —    Aucun    agent   du    pouvoir  executif  ne   pourra   intervenir 
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Tiiikei.    (jjins  l'instruction  et  le  iiigement  des  affaires  portees  devant  la  Haute  Cour.      Le 

1.  Apnl  "^    ^  "^ 

1S68.      pouvoir  executif  n'a  d'autre   mission  que  d'executer  les  jugemeuts  rendus  par  la 
Haute  Cour. 

Art.  10.  —  Les  reglements  ayant  pour  objet  de  determiner  la  natura 
des  affaires  qui  devront  etre  examinees  et  jugees  par  la  Haute  Cour  de  justice, 
la  procedure  qui  sera  adoptee  en  matiere  civile  et  criminelle,  et  la  forme  dans 
laquelle  les  jugements  devront  etre  rendus,  seront  elabores  par  le  Conseil  d'Etat 
et  mises  ä  execution  par  irade  imperial.  ^  Les  seances  de  la  Haute  Cour  sont 
publiques ;  mais,  toutes  les  f'ois  qu'elle  le  jugera  uecussaire  ,  eile  pourra  sieger 
a  huis  clos. 

Le  8  zilhidje  1284. 


No.  3565. 

FRANKREICH.   —  Min.  d.   Ausw.   an    den  Kaiser!.   Botschafter  in  Constanti- 
nopel.   —    Günstiger   Eindruck    der    Einsetzung    des    Türkischen    Staats- 
rat hs.    — 

Paris,  le  15  mai  1868. 
No.  3.565  Monsieur,  —  Nous  avons  sincerement  applaudi  ä  la  pensee  de  creer ,  ä 


Frankreich, 
15.  Ml 

1868 


15.  Mai  Constantinople  ,  un  corps  appele  a  deliberer  sur  les  affaires  d'administration  ,  car 
le  Gouvernement  ottoman  a  besoin  avant  tout  d'ameliorer  ses  institntions  ad- 
ministratives. Nous  avons  donc  vu  avec  la  satisfaction  la  plus  sincere  la  reali- 
sation  du  projet  qui  avait  ete  con9u,  et  les  dispositions  du  rescrit  imperial  nous 
paraissent  d'ailleurs  sagement  combinees.  Les  ministres  ottomans  se  sont  ins- 
pires  de  l'organisation  de  notre  Conseil  d'Etat ,  et  ils  ont  eu  raison  de  ne  point 
dissimuler  leur  desir  de  s'en  rapprocher  le  plus  possible.  Le  choixdes  conseillers 
n'etait  pas  moins  important  ä  nos  yeux  que  la  creation  du  Conseil,  et,  sous  ce 
rapport  egalement,  nous  n'avons  qu'ä  louer  la  pensee  liberale  qui  a  preside  aux 
decisions  du  Souverain.  II  a  ete  fait  une  part  a  l'element  chretien  ;  les  differentes 
communions  se  trouveront  representees  ,  ainsi  que  les  Israelites  eux-memes ,  et 
enfin  l'on  a  tenu  ä  choisir  dans  toutes  les  provinces  sans  distinction  de  races. 
En  Turquie,  ou  coexistent  tant  de  populations  distinctes  par  l'origine  et  les  cro- 
yances,  il  etait  necessaire  que  tous  les  groupes  principaux  fussent  appeles  ä 
t'ormer  le  personnel  de  la  nouvelle  Institution.  C'etait  lä,  pour  eile,  une  con- 
dition  de  succes  et  de  popularite ,  et  vous  connaissez  dejä  l'impression  favorable 
que  la  maniere  large  dont  on  a  procede  en  cette  circonstance  a  produite  en 
Europe.  II  ne  nous  reste  qu'ä  faire  des  vcbux  pour  que  cette  creation  reponde 
pleinement  aux  esperances  qu'elle  a  fait  naitre ,  et  que  les  ministres  ottomans 
tirent  tout  le  parti  possible  du  concours  et  de  l'appui  qu'elle  apporteä, leur action. 
Les  paroles  du  Sultan,  ä  la  seance  d'installation,  sont  ä  cet  egard  d'un  heureux 
augure,  et  Sa  Majeste  trouvera,  nous  l'esperons,  un  encouragoment  ä  poursuivre 
sa  mission  civilisatrice  dans  l'approbation  que  donne  ä  ses  derniers  actes  l'opi- 
uion  publique  en  Europe,  aussi  bien  que  tous  les  Gouvernements  amis  de  la  Tur- 
quie.    ^  Agreez,  etc.  Moustier. 
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No,  3566. 

FRANKREICH-  —  Botschafter  i  n  Co  ns  tan  ti  n  opel  an  den  Kais.  Min.   d.  Ausw.    N*»  3.566 

r  i'unkrcien, 
—  Dank    der   Armenischen    und    des    Griechischen    Patriarchen    für    die     2.5.  Mai 

T-»      r  1868. 

Reformen.   — 


No.  3567. 

FRANKREICH-  —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.   Botschafter  in  Constanti- 
nopel.  —  Beifällige  Zustimmung  zu  den  Türkischen  Refor mm ass regeln.  — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

Paris,  le  5  juin  1868. 
Monsieur,  —  J'appkiudis  sans  reserve  aux  differentes  mesures  de  reforme  p'^J^^^j^^T.-ji 
promulguees   dan.s   ces  derniers   temps.     Je   vous   ai   dejä  niis   ä  iiieme  de  faire     ^^ggg"' 
connaitre  notre  senliment  ä  la  Porte  au  nioment  de  la  creation  du  Conseil  d'Etat. 
Tous  les  docunient.s  qui  me  sont  parvenus  depuis  lors  ä  ce  sujet ,    lo  discours  du 
Sultan,   le   rapport  d'Aali   Pacha ,   le   compte  rendu  de  la  vi.site  des  patriarches, 
confirment  notre  inipres.sion  preniiere ,   et  nous  avons  ete  heureux  de  voir  eclater 
ä  Constantinople  les  temoiguages  de  la  satisfaction  reconnaissaute  que  ces  mesu- 
res  ont  causee  aux  chefs  des  diverses  communaules.      L'opinion  publique  Joint 
ses  encouragements  a  ceux  des  cabinets.    Nous  e.sperons  que  le  Sultan  y  puisera 
une  force   nouvelle  pour  continuer  l'oeuvre   de   progres   a  laquelle  il  se  montre 
resolu  ä  consacrer  ses  efibrts.      ^   Agreez,  etc. 

Momtier. 


No.  3568. 

FRANKREICH-    —   Min.    d.   Ausw.    an    den    Kaiserl.  Botschafter   in    Constanti- 

nopel.  —  Zustimmung  zu  dem  Gesetze  über  das  Recht  der  Fremden,  in  der 

Türkei  Grundbesitz  zu  erwerben,   und   zu  dem  betr.  Protokoll.  — 

Paris,  le  8  raai  1868. 
Monsieur,  — De  toutesles  reformes  decidees  depuis  pres  d'nn  an  ä  Cons- pra^^i^^gj^l, 
antinople  sous  l'impulsion  eclairee  d'Aali  et  de  Fuad-Pacha,  l'une  des  premieres      i'ges"' 
et  des  plus  iraportantes  est,   sans  contredit,   la  decision  en  vertu  de  laquelle  les 
etrangers   peuvent  etre  admis  desormais  ä  la  jouissance  du  droit  de  propriete  en 
Turquie.  *)     Vous  savez  avec  quelle  satisfaction  nous  en  avons  salue  la  Promul- 
gation ,  et  dans  quel  esprit  nous  avons  apprecie  les  dispositions  complementaires 
concertees   ontre   vous   et  les   ministres   ottomans   pour  en  concilier  l'application 
avec  les  garanties  personnelles  assurees   par  les   traites  dans  toute  l'etendue  de 
l'Empire  aux  sujets  des   diverses  nationalites.      Nous  avons  compris ,  toutefois, 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XIII.    No.  2996, 
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No.  35G8.  qy'ii  convenait  de  ne  formuler  of'ficiellement  notre  adhesion  qu'apres  un  examen 

Frankreich,  ^  ^        r 

^s'^s"  approfondi,  propre  ä  ecarter  tout  reproche  de  precipitation  dans  une  affaire  aussi 
etroitement  liee  aux  plus  graves  inferets.  Pour  que  notre  assentiment  eüt  toute 
sa  force,  il  n'etait  pas  moins  important  ä  nos  yeux  qu'il  fut  appiiye  de  l'approba- 
tion  simultanee  des  principales  puissances  interessees ,  par  le  developpement  de 
leur  coinnierce  en  Orient ,  ä  se  preoccuper  specialement  des  consequences  de  la 
mesure  soumise  a  leurs  deliberations.  Nous  avons  donc  travaille  ä  presser  les 
resolutions  des  conrs  de  Vienne  et  de  Londres  ä  ce  siijet,  et  nous  avons  dejä 
pu  constater  que  le  Gouvernement  Autrichien  partageait  notre  maniere  de  voir 
sur  l'ensemble  de  la  propo-sition  turque,  tout  en  se  reservant  d'eclaircir  quelques 
points  secondaires  que  je  vous  ai  deja  signales.  Le  Gouvernement  Britannique, 
de  son  cöte  ,  a  poursuivi  cette  etude  avec  une  extreme  circonspection  ;  et,  bien 
qu'il  se  montrat  favorable  ä  l'esprit  meme  de  la  loi  decretee  par  le  Sultan  ,  il 
hesitait,  par  des  motifs  tires  des  plus  honorables  scrupules  ,  ä  en  consacrer  for- 
mellement  les  dispositions  pratiques.  Je  suis  en  mesure  cependant  de  constater 
aujourd'hui  que  la  question  a  fait  un  pas  important  dans  les  Conseils  de  la  Cou- 
ronne  vers  le  but  que  nous  nous  sommes  propose.  ^  M.  l'Ambassadeur  d'Au- 
gleterre  m'a  en  effet  donne  communication  d'une  depeche  dans  laquelle  le  princi- 
pal  Secretaire  d'Etat  de  la  Reine  expose  a  M.  Elliot  l'opinion  de  son  Gouver- 
nement. II  en  resulte  que  le  long  et  minutieux  examen  dont  le  texte  de  la  loi 
et  du  protocole  a  ete  l'objet  ä  Londres  a  eu  pour  resultat  d'amener  le  Cabinet 
anglais  ä  se  declarer ,  en  ce  qui  le  concerne,  dispose  ä  ratifier  les  plus  impor- 
tantes  stipulations  qui  s'y  trouvent  consignees.  Mais,  avant  de  se  prononcer 
sur  les  points  de  detail  et  d'application,  il  croit  devoir,  pour  mettre  sa  responsa- 
bilite  entierement  ä  couvert,  consulter  le  juge  de  la  Cour  consulaire  ainsi  que 
les  consuls  et  les  principaux  de  ses  nationaux,  par  l'entremise  de  l'Ambassadeur 
d'Angleterre  ä  Constantinople.  ^  En  presence  des  delais  que  cette  affaire  a 
dejä  subis  et  de  ceux  qu'une  pareille  enquete  parait  de  nature  äentrainer  encore, 
je  pense  qu'il  n'y  a  pas  lieu  de  differer  davantage  la  demarche  que  nous  avons 
suspendue  jusqu'ä  ce  jour.  L'objet  que  nous  avions  en  vue  se  trouve  d'ailleurs 
en  partie  atteint  par  l'assentiment  que  le  Cabinet  de  Londres  accorde  en  principe 
ä  la  mesure  dont  il  s'agit,  et  dont  la  ratification  ne  peut  etre  tres-longtenips  a- 
journee  par  \a  derniere  precaution  dont  il  a  tenu  ä  s'entourer.  L'Ambassadeur 
d'Autriche,  d'autre  part,  est  pret ,  ainsi  que  vous,  ä  s'entendre  avec  la  Porte  sur 
la  redaction  definitive  du  protocole ;  vous  etes  donc  autorise  ä  apposer  votre 
signature  ä  ce  document,  en  tenant  compte,  autant  que  possible,  des  observations 
qui  vous  ont  ete  presentees  par  M.  Elliot  ou  que  de  nouvellesreflexions  auraient 
pu  vous  suggerer.      ^   Agreez,  etc. 

Moustier. 
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No.  3569. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in   C  ons  tan  ti  n  opel    an    den  Kaiser!.    Min.   d. 

A u s w.   — "  Unterzeichnung    und    üebersendung    des    Protokolls    über    das 

Recht  der  Franzosen,   in  der  Türkei  Grundbesitz  zu  erwerben.   — 

Pera,  le  9  juin  1868. 
Mon.sieur  le  Marquis,  —  Conformement  a  vo.s  Instructions,  je  viens  de pr °,li(.reioh, 
signer  avec  Fuad-Pacha  le   protocole   en   vertu    duquel   nos  nationaux   auront      iVtjs. ' 
desormais  le  droit  de  posseder  des  immeubles  dans  l'Empire  ottoman.      Je  vous 
envoie   ci-joint   le  texte   de   ce   document.      ^    Je   suppose   que  M.  de  Prokesch 
sera  autorise   prochainement   ä  suivre  nion  exemple;  j'ai  vu  mes  collegues ,   ex- 
cepte  le   general  Ignatieff,    q»i   a   dejä   quitte  Constantinople    pour  sa  residence 
d'ete  sur  le  Bosphore,   et  je  leur  ai  explique,  avec  tous  los  developpements  ne- 
cessaires ,   quels   etaient   les   motifs   qui   me  deterrninaient  ä  prendre  les  devants. 
D'apres  les   dispositions   que  j'ai  ete  k  meme  de  constater,  j'incline  ä  penser  que 
les  signatures  de  l'Angleterre,   de  la  Prusse ,    de  la  Belgique  et  de  l'Italie  seront 
tres-pfochainement  placees  ä  cöte  de  la  nötre.      ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 


PROTOCOLE. 

Sa  Majeste  l'Empereur  des  Fran^ais  et  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  und  Türkei 
desirant  constater  par  un  acte  special  l'entente  intervenue  entre  eux  sur  l'ad-  iges. 
mission  des  sujets  fran^ais  en  Turquie  au  droit  de  propriete  immobiliere  concede 
aux  etrangers  par  la  loi  promulguee  en  date  du  7  sepher  1284,  ont  autorise: 
^  Sa  Majeste  l'Empereur  des  Frangais,  Son  Excellence  M.  Bouree,  son  Ambas- 
sadeur ä  Constantinople;  et  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  Son  Altesse  Fuad- 
Pacha,  son  Ministre  des  Affaires  etrangeres ,  ä  signer  le  protocole  dont  la  teneur 
suit :  ^  La  loi  qui  accorde  aux  etrangers  le  droit  de  propriete  immobiliere  ne 
porte  aucune  atteinte  aux  immunites  consacrees  par  les  traites ,  et  qui  continue- 
ront  ä  couvrir  la  personne  et  les  biens  meubles  des  etrangers  devenus  proprie- 
taires  d'immeubles.  ^  L'exercice  de  ce  droit  de  propriete  devant  engager  les 
etrangers  ä  s'etablir  en  plus  grand  nombre  sur  le  territoire  ottoman,  le  Gouver- 
nement Imperial  croit  de  son  devoir  de  prevoir  et  de  prevenir  les  difficultes  aux- 
quelles  l'application  de  cette  loi  pourrait  donner  lieu  dans  certaines  localites. 
Tel  est  l'objet  des  arrangements  qui  vont  suivre.  ^  La  demeure  de  toute  per- 
sonne habitant  le  sol  ottoman  etant  inviolable ,  et  nul  ne  pouvant  j  penetrer 
Sans  le  consentement  du  maitre,  si  ce  n'est  en  vertu  d'ordres  enrianes  de  l'autorite 
corapetente  et  avec  l'assistance  du  magistrat  ou  fonctionnaire  investi  des  pou- 
voirs  necessaires,  la  demeure  du  sujet  etranger  est  inviolable  au  meme  titre,  con- 
formement aux  traites;  et  les  agents  de  la  force  publique  ne  peuvent  y  penetrer 
Sans  l'assistance  du  Consul  ou  du  delegue  du  Consul  dont  releve  cet  etranger. 
^  On  entend  par  demeure  la  maison  d'habitation  et  ses  attenances ,  c'est-ä-dire 
les  coramuns ,  cours ,  jardins  et  enclos  contigus,  ä  Texclitsion  de  toutes  les  autres 
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9.  Juni  ^e  la  vesidence  cousulaire ,  les  agents  de  la  force  publique  ne  pourront  penetrer 
dans  la  demeure  d'un  etranger  sans  l'assistance  du  Consul,  comme  il  est  dit  plus 
haut.  De  son  cöte  ,  le  Consul  est  tenu  de  preter  son  assistance  immediate  ä 
l'autorite  locale,  de  teile  sorto  qu'il  ne  s'ecoule  pas  plus  de  six  heures  entre  l'ins- 
tant  oü  il  aura  ete  prevenu  et  l'instant  de  son  depart  ou  du  depart  de  son  delegne, 
afin  que  l'action  de  l'autorite  ne  puisse  jamais  etre  suspondue  durant  plus  de  vingt- 
quatre  heures.  ^]  Dans  les  localites  eloignees  de  neuf  heures  ou  de  plus  de  neuf 
heures  de  marche  de  la  residence  de  l'Agent  consuiaire ,  les  agents  de  la  force 
publique  pourront ,  sur  la  requisition  de  l'autorite  locale  et  avec  l'assistance  de 
trois  membres  du  Conseil  des  anciens  de  la  commune,  penetrer  dans  la  demeure 
d'un  sujet  etranger,  sans  etre  assistes  de  l'Agent  consuiaire,  mais  seulemcnt  en 
cas  d'urgence  et  pour  la  recherche  ou  la  constatation  du  crime  de  meurtre,  de 
tentative  de  meurtre,  d'incendie  ,  de  vol  ä  main  armee  ou  avec  effraction  ou  de 
nuit ,  dans  une  maison  habitee ,  de  rebellion  armee  et  de  fabrication  de  fausse 
monnaie,  et  ce,  soit  que  le  crime  ait  ete  commis  par  un  sujet  etranger  ou  par  un 
sujet  Ottoman,  et  soit  qu'il  ait  eu  lieu  dans  l'habitation  de  l'etranger  ou  eu  dehors 
de  cette  habitation  et  dans  quelque  autre  lieu  que  ce  soit.  ^  Ces  dispoaitions 
ne  sont  applicables  qu'aux  parties  de  la  propriete  qui  constituent  la  demeure, 
teile  qu'elle  est  definie  plus  haut.  En  dehors  de  la  demeure,  l'action  de  lapolice 
s'exercera  librement  et  sans  reserve  ;  mais ,  dans  le  cas  oü  un  indlvidu  prevenu 
du  crime  ou  de  delit  serait  arrete  et  que  ce  prevenu  serait  un  sujet  etranger,  les 
immunites  attachees  ä  sa  personne  devraient  etre  observees  ä  son  egard.  ^  Le 
fonctionnaire  ou  officier  charge  de  l'accomplissement  de  la  visite  domiciliaire, 
dans  les  circonstances  exceptionnelles  deterrainees  plus  haut,  et  les  Membres  du 
Conseil  des  anciens  qui  l'assisteront,  seront  tenus  de  drosser  proces-verbal  de  la 
visite  domiciliaire  et  de  le  communiquer  immediatement  ä  l'autorite  superieure, 
dont  ils  relevent  qui  le  transmettra  elle-meme  et  sans  retard  a  l'Agent  consuiaire 
le  plus  rapproche.  <(]  Un  reglement  special  sera  promulgue  par  la  Sublime-Porte, 
pour  determiner  le  mode  d'action  de  la  police  locale  dans  les  diff(§rents  cas  prevus 
plus  haut.  ^  Dans  les  localites  distantes  de  plus  de  neuf  heures  de  la  residence 
de  l'Agent  consuiaire,  et  dans  lesquelles  la  loi  sur  l'organisation  judiciaire  du 
Vilayet  sera  en  viguour,  les  sujets  etrangers  seront  juges,  sans  l'assistance  du 
delegue  consuiaire,  par  le  Conseil  des  anciens,  remplissant  les  fonctions  de  juge 
de  paix ,  et  par  le  tribunal  du  Caza,  tant  pour  les  contestations  n'excedant  pas 
1,000  piastres  que  pour  les  contraventions  n'entrainant  que  la  condamnation  a 
une  amende  de  500  piastres  au  maximum.  ^  Les  sujets  etrangers  auront  dans 
tous  les  cas  le  droit  d'interjeter  appel ,  par-devant  le  tribunal  du  Sandjak,  des 
sentences  rendues  comme  il  est  dit  ci-dessus  ;  et  l'appel  sera  suivi  et  juge  avec 
l'assistance  du  Consul,  conformement  aux  traites.  ^  L'appel  suspendra  toujours 
l'execution.  ^  Dans  tous  les  cas,  l'execution  forcee  des  sentences  rendues  dans 
les  conditions  determinees  plus  haut  ne  pourra  avoir  lieu  sans  le  concours  du 
Consul  ou  de  son  delegue.  ^  Le  Gouvernment  Imperiale  edictcra  une  loi  qui 
determinera  les  regles  de  procedure  ä  observer  par  les  parties  dans  l'application 
des  dispositions  qui  precedent.      ^   Les  sujets  etrangers  ,  en  quelque  localite  que 
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ce  soit,  sont  autorises  ä  se  rendre  spontanement  justiciables  du  Conscil  des  an- lufi'Turkei", 
ciens  ou  des  tribunaux  des  Cazas,  sans  l'assistance  du  Consul ,  dans  les  contes-  ^:,^g"g"' 
tations  dont  l'objet  n'excede  pas  la  competence  de  ces  conseils  ou  tribunaux, 
sauf  le  droit  d'appel  par-devant  le  tribunal  du  Sandjak,  oü  la  cause  sera  appelee 
et  jugee  avec  l'assistance  du  Consul  ou  de  son  delegue.  ^  Toutefois  le  con- 
sentement  du  sujet  etranger  ä  se  faire  juger  comme  il  est  dit  plus  haut,  sans 
l'assistance  du  Consul,  devra  etre  donne  par  ecrit  et  prealableraent  ä  tonte  proce- 
dura, fj  II  est  bien  entendu  qua  toutes  ces  restrictions  ne  concernent  point 
les  proces  qui  ont  pour  objet  une  question  de  propriete  immobiliere ,  lesquels 
seront  poursuivis  at  juges  dans  les  conditions  etablies  par  la  loi.  ^  Le  droit  de 
defense  et  la  publicite  des  audiences  sont  assures  en  toute  matiere  aux  etrangers 
qui  comparaitront  devant  les  tribunaux  ottomans  ainsi  qu'aux  sujets  ottomans. 
C|  Les  arrangements  qui  precedent  resteront  en  vigueur  jusqn'ä  la  revision  des 
anciens  traites ,  revision  sur  laquelle  la  Sublime-Porte  se  reserve  de  provoquer 
ulterieurement  une  entente  entre  eile  et  les  Puissances  amies,  ^  En  foi  de  quoi 
les  Plenipotentiaires  respectifs  ont  signe  le  present  protocole  et  y  ont  appose  le 
sceau  de  leurs  armes.  ^  Fait  ä  Constantinople,  le  neuvieme  jour  du  mois  de 
juin  mil  huit  cent  soixante-huit. 

Boiiree,  Fuad. 
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FRANKREICH.    —    Botschafter    in    Co  ns  tan  tin  ope  I  an    d  en  Kaiser  1.  M  i  n.    d.    i^»- ^■■'™- 
1.  xia»uiiuivu  i-  h  rankreich, 

Ausw.    —    Uebersendung    des    nachstehenden    Circulars    an    die    Kai  s  er  1.  25.  August 
Consuln  und  Constilaragenten  in  der  Türkei.   — 


No.  3571. 

FRANKREICH.  — Botschafter  in  C  on  s  tan  ti  n  o  pe  1  an  die  Kaiserl.  Consuln 
im  Ottomanischen  Reiche.  —  Die  Bedeutung  und  Tragweite  des  Ge- 
setzes   und    Protokolls    über    den    Erwerb    von    Gr  u  ndeigen  thum    in    der 

Türkei.   — . 

The'rapia,  le  17  aoüt  1868. 
Monsieur,  —  J'ai  signe  le  9  juin  dernier,  par  ordre  de  Son  Excellence  p?'*'-,^^'^.^- 
M.    le  Ministre  des  Affaires   etrangeres ,   le   protocole  ouvert  aux  Puissances  qui  ^^.oß^"*' 
voudraient  faire  jouir  leurs   nationaux   des  benefices  de  la  loi  accordant  le  droit 
de  propriete  aux  Etrangers.    Les  ratifications  de  cet  acte  venant  d'etre  echangees, 
les  stipulations  de  la  loi  et  du  protocole  sont  desormais  applicables  aux  sujets  de 
l'Empereur.    ^   L'importance   de   ces  innovations   n'a  pas  besoin  d'etre  signalee, 
mais  l'elat   de   choses   qu'elles  amenont   me   parait  comporter  certaines  explica- 
tions.    ^   Par  la  concession  aux  Etrangers  du  droit  de  posseder  la  terre,  le  Gou- 
vernement Ottoman   s'est  propose  de    developper  les   innombrables  richesses  de 
la  Turquie  en  appelant  sur  son  sol  fecond  les  capitaux  da  l'Europe  et  son  savoir 
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17.  Au!;usi  j.p  effet,  le.s  consequences  de  ces  mesnres  liberales:    elles  doivent  produire,  nous 
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en  avons  la  conviction ,  des  avantages  reciproques.  Mais  en  ouvrant  aux 
;ßtrangers  un  champ  qui  lour  etait  jusqu'ä  ce  jour  interdit,  le  Gouvernement  de 
rEmpereur  et  celui  du  Sultan  ont  du  reconnaitre  qu'il  y  aurait  pour  les  Euro- 
peens  une  Situation  nouvelle  que  les  capitulations  n'avaient  pas  reglementee. 
^  Elles  n'etaient ,  en  effet ,  destinees  primitivement  qu'ä  proteger  des  commer- 
gants  peu  nombreux  etablis  sur  ceitains  points  du  littoral ,  sous  la  sauvegarde 
immediate  de  leurs  Consuls  respectifs  ;  chaque  ligne  des  capitulations  met  cotte 
verite  en  saillie.  Non-seulement  elles  suffisalent  alors ,  mais  tres-probablement 
elles  ne  donnaient  liou  ä  aucune  des  objections  qu'on  leur  a  adressees,  depuis 
que  les  Europeens  se  sont  multiplies  en  Turquie  au  delä  des  previsions  qui 
etaient  possibles  en  1740  et,  ä  plus  forte  raison,  lors  des  premieres  Conventions 
faites  avec  l'Enipire  Ottoman.  ^]  Les  garanties  essentielles  assurees  par  les 
capitulations  aux  Etrangers  etablis  en  Turquie  sont  l'inviolabilite  du  domicile 
dans  lequel  les  autoiites  locales  ne  peuvent  penetrer  sans  l'assistance  consulaire 
(article  70),  et  le  droit  d'assistance  d'un  drogman  comsulaire  devant  les  tribu- 
naux  locaux,  qnaud  ces  tribunaux  ont  ä  juger  des  Etrangers  (article  20).  <(]  Ces 
dispositions  supposent  que  les  Europeens  habitent  la  meme  ville  que  leurs  Con- 
suls ou  dans  un  voisinage  immediat.  II  en  etait  ainsi  quand  les  capitulations 
furent  concedees.  Avec  l'augmentation  graduelle  du  nombre  des  Etrangers  qui 
se  repandaient  partout,  ces  conditions  de  commun  sejour,  ou  tont  au  moins  de 
voisinage,  n'existant  plus,  les  capitulations  enssent  fort  risque  de  devenir  cadu- 
ques ,  faute  de  consuls  pour  en  sauvegarder  les  stipulations ;  on  a  pare  ä  cette 
eventualite  en  multipliant  les  consulats  et  en  creant  de  nombreuses  agences  con- 
sulaires.  Si  Ton  n'eüt  pas  agi  ainsi,  les  Etrangers,  livres  ä  eux-menies,  loin  de 
la  protection  consulaire  et  en  presence  de  garanties  que  la  distance  eüt  rendues 
chimeriques ,  se  fussent  probablement  arranges  de  leur  mieux  avec  les  choses 
praticables  plutöt  que  de  ne  pas  avoir  de  justice  du  tout.  C'est  du  moins  ce 
que  leur  eussent  conseille  de  faire  le  bon  sens  et  l'interet  bien  entendu,  qui 
l'emportent  tinalement  sur  toutes  les  Conventions  inexecutables.  ^\  Aujourd'hui 
la  concession  faite  aux  Etrangers  du  droit  de  posseder  pourrait ,  si  eile  a  son 
effet  probable,  en  multiplier  le  nombre  ä  ce  point  que  l'on  ne  saurait  pretendre 
sauvegai'der  leurs  personnes  et  leurs  bions,  en  restant  dans  le  texte  des  capitula- 
tions, qu'en  creant  des  consulats  et  des  vice-consulats  ä  l'infini.  Cet  expedient, 
si  on  le  suppose  praticable,  ne  conviendrait  sans  doute  pas  plus  ä  la  Porte  qu'ä 
Celles  des  Puissances  qui  sont  soucieuses  de  leur  consideration  ;  il  n'etait  cer- 
tainement  pas  admissible  pour  le  Gouvernement  de  l'Empereur.  La  necessite 
de  negocier  avec  la  Porte  une  Convention  nouvelle  s'est  donc  manifestee  le  jour 
oü  le  Gouvernement  du  Sultan,  renon9ant  ä  ses  repugnances ,  s'est  enfin  decide 
ä  entrer  dans  la  voie  que  lui  indiquaient  depuis  tant  d'annees  les  conseils  des 
Puissances  amies.  ^  La  loi  expose  les  conditions  auxquelles  les  Etrangers 
pourront  posseder  en  Turquie,  et  le  protocole  prevoit,  en  les  reglant ,  les  droits 
et  les  devoirs  qui  naitront  directement  ou  indirectement  d'une  Situation  nouvelle. 
Ni  la  loi  ni  le  protocole  ne  sont  faits  pour  ceux  qui  continueraient  de  vivre  dans 
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les  conditions  que  les  capitulations  ont  eu  en  vue  de  reglementer.  La  loi  et  Jep[)'J'^|^3^^^7|(^ 
protocole  specitient  les  faibles  deiogations  oonsoiities  aux  capitulations  en  ce  qui  '^ig^y^"*"^ 
concerne  les  Etrangers ,  niais  les  anciennes  garanties  n'en  sont  pas  moins  for- 
mellement  maintenues.  Le  paragraphe  l"  du  protocole  le  reconnait  de  la 
maniere  la  plus  authentique  ;  car  il  dit,  en  propres  termes,  qu'aucune  atteinte 
n'est  portee  aux  immunites  assnrees  par  les  traites  quant  a  la  personne  et  aux 
biens  meubles  des  etrangers  devenus  proprietaires  fonciers.  ^  Le  paragraphe  II 
determine  le  but  que  s'est  propose  la  Porte  en  faisant  cesser  tonte  distinction 
entre  les  sujets  Ottomans  et  les  Etrangers,  en  ce  qui  concerne  la  propriete 
imraobiliere.  ^  Le  paragraphe  III  garantit  l'inviolabilite  du  domicile ;  il 
rappelle  que  les  agents  de  la  force  publique  ne  peuvent  y  entrer  sans  l'assistance 
du  Consul  ou  du  delegue  du  Consul  dont  releve  l'Etranger.  ^  II  etait  important 
de  donner  une  definition  du  domicile.  Le  paragraphe  IV  contient  cette  definition 
aussi  large  que  nous  pouvions  la  desirer.  II  n'eüt  certainement  pas  ete  ad- 
missible  qu'une  vaste  etendue  de  terres ,  par  ce  f'ait  qn'elle  aurait  appartenu  ä 
un  ifetranger ,  düt  etre  consideree  comme  un  domicile  dans  lequel  les  agents  du 
Gouvernement  Türe  n'eussent  point  ete  autorises  ä  se  presenter  ni  ä  penetrer. 
Reclamer  davantage ,  c'eüt  ete  pretendre  que  toute  terre  appartenant  ä  un 
fitranger  devait  jouir  du  benefice  de  l'exterritorialite  ;  c'eüt  ete  vouloir  et  ne  pas 
vouloir;  car  c'eüt  ete  demander  pour  ne  pas  obtenir,  la  Porte  ne  pouvant 
jamais  consentir  ä  ce  que  la  propriete  immobiliere  en  Turquie  füt  soirmise  ä  la 
juridiction  etrangere.  ^  D'apres  le  paragraphe  V ,  on  affirme  de  nouveau 
l'inviolabilite  du  domicile,  seulement  on  constate  que  le  Consul  sera  tenu ,  en 
oas  de  demande  de  visite  domiciliaire ,  de  preter  son  assistance  immediate  ä 
l'autorite  locale,  afin  que  l'action  de  la  justice  ne  soit  pas  suspendue.  ^  Dans  le 
paragraphe  VI,  dans  les  localites  eloignees  de  neuf  heures  ou  de  plus  de  neuf 
heui'es  de  marche  de  la  residence  consulaire ,  les  agents  de  la  force  publique 
ponrront,  sur  la  requisition  de  l'autorite  locale  et  avec  l'assistance  de  trois  mera- 
bres  du  Conseil  des  anciens  de  la  commune,  penetrer  dans  la  demeure  d'un  sujet 
etranger ,  sans  etre  assistes  d'un  agent  consulaire  trop  eloigne  pour  etre  appele; 
mais  seulement  en  cas  d'urgence  et  pour  la  recherche  ou  la  constatation  du  crime 
de  meurtre,  de  tentative  de  meurtre,  d'incendie,  de  vol  coramis  ä  main  armee  ou 
avec  efFraction ,  ou  de  nuit  dans  une  maison  habitee  ,  de  rebellion  armee  et  de 
fabrication  de  fausse  monnaie.  Nous  n'aurions  pu  refuser  cette  stipulation  sans 
meeonnaitre  le  droit  du  Sultan  k  administrer  et  ä  exercer  la  justice  dans  son 
Empire.  Mais  en  concedant  ä  l'autorite  locale  le  droit  de  se  passer  d'un  Consul 
hors  de  portee ,  ou  n'existant  pas ,  nous  avons  pris  toutes  les  precautions 
necessaires  pour  prevenir  les  abus ,  et  nous  sommes  convenablement  armes  pour 
faire  punir  ceux  qui  pourraient  etre  commis.  Les  agents  qui  auront  opere  une 
visite  domiciliaire  dans  les  conditions  dont  il  vient  d'etre  question  seront  tenus 
d'ailleurs  d'en  dresser  un  proces  -  verbal  et  de  le  communiquer  immediatement  ä 
l'autorite  superieure  dont  ils  relevent ,  qui  devra  le  transmettre  ä  son  tour  et 
sans  retard  ä  l'agent  consulaire  le  plus  rapproche  (paragraphe  VIII).  ^  Le  para- 
graphe X  etablit  que  les  Etrangers,  dans  les  localites  distantes  de  plus  de  neuf 
heures  d'une  residence  consulaire,    seront  juges  par  les  tribunaux   ottomans,   en 
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No.  3571.   l'absence  et   nialgre  l'absence   d'un   dro":man ,   tant   pour  les  contestations  nVx- 

rrankreicn,  '='  o  ^  r 

^''- ^"n""' cedant  pa-^  1,000  piastres  (230  francs)  que  pour  les  contraventions  entrainant 
des  amendes  dont  le  maximum  serait  de  500  piastres  (115  Francs).  On  pourrait 
se  borner  ä  faire  remarquer  que  nous  n'avions  aucun  interet  ä  exiger  que  nos 
nationaux,  meme  pour  le  proces  le  plus  minime ,  fussent  necessairement  conduits 
dans  la  residence  consulaire  la  plus  rapprocheo ,  laquelle  pourrait  etre  parfois 
tres-eloignee,  pour  s'y  voir  juger  avec  Tassistance  de  leur  Consul.  Mais  cette 
Observation  ne  suffirait  pas  ä  faire  apprecier  la  valeur  exacte  des  dispositions 
qui  precedent.  Pour  les  juger  comme  elles  doivent  l'etre  et  reconnaitre  l'esprit 
qui  les  a  inspirees  ,  il  faut  considerer  le  droit  qu'auront  les  Etrangers  d'interje- 
ter  appel  (paragraphe  XI) ,  appel  qui  suspendra  toujours  l'execution  (para- 
graphe  XII) ;  il  faut  aussi  reflechir  aux  effets  de  l'appel  suspensif  en  Turquie  ; 
il  faut  enfin  lire  la  clause  XIII,  stipuUint  que  l'execution,  qui  aurait  ete  prescrite 
par  le  tribunal  d'appel ,  au  cas  bien  rare  oü  il  y  aurait  eu  appel ,  necessitera 
toujours  le  concours  du  Consul.  <(|  De  ce  qui  precede  il  resulte  implicitement 
que  les  Etrangers  ne  seront  soumis  k  la  juridiction  Ottomane,  quand  ils  seront 
etablis  trop  loin  des  consulats  pour  etre  assistes  par  les  drognians,  que  lors- 
qu'il  s'agira  de  contestations  inferieures  ä  1,000  piastres  ou  de  contraventions 
passibles  d'une  amende  n'excedant  pas  500  piastres.  De  ces  memes  dispositions 
il  resulte  explicitement  que,  lorsqu'il  s'agira  d'affaires  plus  importantes,  il  faudra 
que  les  Sujets  ottomans  attaquent  les  Etrangers  devant  les  tribunaux  qui  seront 
dans  des  residences  consulaires.  Nous  rentrons  ici  dans  les  cas  prevus  par  les 
capitulations,  c'est-ä-dire  que  le  droit  des  Etrangers  ä  etre  assistes  d'un  drogman 
pres  des  tribunaux ,  toutes  les  fois  que  la  chose  est  materiellement  possible, 
reparait  dans  toute  sa  force.  On  ne  saurait  trop  le  repeter,  le  protocole  n'a  pas 
deroge  aux  capitulations;  il  a  supplee  ä  ce  qu'elles  auraient  eu  de  vain  et  d'in- 
executable  pour  des  circonstances  non  prevues  par  elles ,  c'est-ä-dire  pour  les 
cas  oü  il  n'y  aurait  ni  Consul  ni  drogman,  et  oü  pourtant,  ä  raison  meme  des 
distances  et  de  leur  isolement ,  les  Etrangers  proprietaires  d'immeubles  ne  pour- 
raient  vivre  en  dehors  de  toute  autorite  judiciaire  et  de  toute  loi.  ^  On  devait 
prevoir  davantage ,  on  devait  admettre  que  journellement  les  Etrangers  prefere- 
raient  se  passer  de  la  garantie  du  drogman  en  portant  devant  les  tribunaux  de 
leur  residence  des  questions  litigieuses  dont  Tobjet  depasserait  1,000  piastres, 
plutöt  que  d'aller  chercher  la  justice  loin  de  leur  domicile  afin  d'obtenir  l'assis- 
tance  consulaire.  C'est  pour  donner  satisfaction  ä  cet  interet  considerable  qu'a 
ete  ecrit  le  paragraphe  XV ,  qui  autorise  les  Etrangers  ä  se  declarer  volontaire- 
nient  justiciables  des  tribunaux  ottomans,  en  se  reservant  le  droit  d'appel  devant 
les  tribunaux  superieurs  oü  ils  retrouveraient  l'assistance  du  Consul,  ^  On 
n'hesite  pas  ä  affirmer  que  si  cette  faculte  eüt  ete  refusee  par  leurs  Gouverne- 
ments aux  Etrangers  domicilies  dans  les  provinces  de  l'interieur  et  que  si  on  ne 
leur  eüt  pas  permis  de  recourir  ä  la  justice  locale  pour  les  proces  minimes,  ils 
eussent  ete  dans  une  Situation  que  la  mauvaise  foi  aurait  pu  exploiter  sans  pitie, 
Situation  d'autant  plus  intolerable  que,  proprietaires  etablis  dans  l'interieur  des 
terres,  ils  seront  deraandeurs  et  plaignants  quatre-vingt-dix  fois  sur  cent.  ^ 
Nous  avons  desire  que  l'acquiescement  ä  la  corapetence  du  tribunal  füt  donne 
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par  ecrit  et  avant  tout  commencement  de  proceduie  (para^fraphe  XVI).  Oest  ,!^°■^^V• 
encore  une  garantie  ajoutee  ä  tant  d'aiitrcs.  Nous  n'ignorons  pas  ce  qu'il  y  a  ^'^.'^gP'*' 
d'insolite  et  de  derogatoire  aiix  principes  du  droit  ordinaire  daiis  la  faculte 
accordee  aiix  plaidenrs  de  traiter  les  tribunaux  etablis  comme  des  commissions 
arbitrales  qiii  ne  tiennent  leur  pouvoir  que  d'un  compromis  signe  entie  les  par- 
ties,  mais  la  rigueur  de  ce  principe  n'est  pas  de  niise  ici.  ^  Ces  acceptations  de 
la  conipetence  des  tribunaux  ottomans  par  les  Etrangers  sunt  d'ailleurs  tres- 
frequentes  en  fait ;  seulement,  comme  les  capitulations  ne  les  prevoient  pas  et 
comme  les  Ambassades  ne  les  ratifient  pas,  des  plaideurs  peu  honnetes  en  profi- 
tent  pour  refuser  de  laisser  executer  les  jugements  qui  les  ont  condamnes.  En 
consacrant  cette  faculte  pour  les  localites  depourvnes  d'Agents  consulaires  ,  le 
profocole  tient  compte  d'une  necessite  incontestable  et  reprinie ,  lä  au  moins,  les 
actes  de  mauvaise  foi.  ^]  Le  paragraphe  XVIII  donne,  non  pas  seulement  aux 
Etrangers,  mais  ä  tous  les  sujets  ottomans,  la  publicite  des  audiences  et  la  liberte 
de  la  defense  assurees  par  le  Hatt-Humayoun  ,  mais  que  le  Gouvernement  du 
Sultan  avait  laissees  ä  l'etat  de  promesses.  Ces  actes  considerables  n'ont  pas 
besoin  d'etre  commentes :  il  faut  toutefois  remarquer  que  l'insertion  de  ces 
deux  grands  principes  dans  le  protocole  les  rend  desormais  indiscutables  et 
leur  imprime  le  caractere  d'un  engagement  international  dont  les  puissances 
signataires  sont  en  droit  de  demander  l'execution  aussi  bien  pour  les  sujets 
Ottomans  que  pour  leurs  nationaux.  Nous  devons  nous  en  applaudir  et  feli- 
citer  la  Turquie  d'etre  entree  dans  la  voie  des  reformes  qui  doivent  la  regene- 
rer.  ^  Tout  ce  qui  precede  etablit  surabondamment  que  les  stipulations 
dont  on  vient  d'exposer  l'esprit  ne  sont  applicables  qu'ä  ceux  qui  se  ren- 
draient  acquereurs  d'immeubles  ou  qui  se  grouperaient  autour  des  etablisse- 
ments  agricoles  ou  industriels  crees  loin  des  autorites  consulaires,  c'est-ä-dire 
ä  ceux  qui  auraient  juge  süffisantes  les  garanties  offertes  par  iin  Empire  dont 
l'etat  social  est  encore  imparfait.  La  prudence  leur  conseillerait  sans  doute 
de  chosir  certaines  provinces  oü  la  civilisation  est  plus  avancee,  oü  les  moeurs 
des  habitants  accoutumes  au  contact  des  Europeens  sont  depuis  longtemps 
adoucies.  II  en  est  d'autres  oü  il  conviendrait  au  contraire  de  ne  pas  apporter 
quant  a  present  nos  capitaux  et  notre  industrie.  Nos  Consuls  et  nos  Agents 
consulaires  seront  ä  cet  6gard  les  meilleurs  des  conseillers.  Ils  auraient  vrai- 
semblablement  ä  combattre  quelque  tendance  ä  s'etablir  trop  exclusivement  dans 
les  cercles  de  vingt  ou  vingt-cinq  lieues  de  diametre  dont  chacun  de  nos  con- 
sulats  ou  de  nos  agences  consulaires  serait  le  centre ,  comme  autant  d'oasis  oü 
le  privilege  assure  par  les  capitulations  de  se  faire  assister  pour  toutes  les 
questions  personnelles  devant  les  tribunaux  ottomans  serait  conserve.  Nos 
nationaux,  en  raisonnant  ainsi ,  oublieraient  trop  qu'aucun  de  nos  consulats  ne 
possederait  un  nombre  de  drogmans  süffisant  pour  que  ce  calcul  ne  füt  pas  de^u 
dans  la  pratique.  ^  On  n'a  pas  vu  sans  quelque  surprise  qu'on  ait  multiplie  ä 
profusion  ,  et  dans  des  vues  plus  hostiles  ä  la  Turquie  qu'au  Gouvernement  de 
l'Empereur,  des  critiques  qui  representent  la  loi  de  piopriete  des  Etrangers  et  le 
protocole  comme  destructeurs  des  capitulations.  On  a  raisonne  generalement 
comme    si    tous    nos   compatriotes   allaient,    ipso  facto,     devenir   proprietaires 
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No.  3.S71.   d'imnieubles,  quitter,    bon  gre ,   mal  gre ,  leurs  comptoirs,   et  s'eloiojner  de  leurs 

Frankreich,  '    ^  '  o       '  o       ■>  r  '  o 

*''•  August  consulats  ponr  subir  une  Situation  affreu.se  dans  laquelle  les  aurait  attires  on  ne 
sait  quel  mirage.  ^  II  y  a  dans  oes  critique.s  un  nianque  de  logique  dont  les 
habitant.s  de  l'Orient  auront  fait  jn.stice  facilement.  ILs  rcconnaitront  que,  si  la 
Porte  a  niis  certaincs  condition.s  au  droit  de  propriete  accorde  aux  Etrangers, 
ces  conditions  ^taient  dans  la  nature  des  choses,  et  que  l'effet  le  plus  immediat 
de  la  nouvelle  loi  sera  de  mettre  fin  aux  abus  et  aux  injustices  resultant  de 
l'usage  des  prete-nom  en  matiere  immobiliere ,  et  de  la  Substitution  au  fait  vrai 
d'une  fiction  dangereuse  qui ,  l'cxperience  en  fait  foi,  laissait  nos  nationaux  pro- 
prietaires  d'immeubles  dans  Fimpossibilite  de  se  defendre  personnellenient,  soit 
contre  les  taxations  arbitraires,  soit,  en  justice,  contre  los  contestations  qui  met- 
taient  leurs  droits  en  peril.     ^   Recevez,  etc. 

Bouree. 


TUNIS. 
No.  3572. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.   Ausw.    an    den    K aiser  1.    Generalconsul   in  Tunis. 

—  Resume    der  Unterhandlungen    zwischen  Frankreich    und  Tunis  über 

die    Sicherstellung   der  Ansprüche   der  Franz.   Gläubiger;    Nothwendig- 

kcit  der  Einsetzung  einer  Finanz-Commission.  — 

Paris,  le  6  mai  1868. 
No  3572  Monsieur,    —   Au   moment   oü   des  informations  erronees  tendraient  a 

rrankreich, 

^;Jl'i"     egarer  le  iujfement  des  Consuls  etrangers,  ie  crois  utile  de  resumer  brievement  ce 

1868.  n  j    o  o         1  j 

qui  s'est  passe  entre  le  Gouvernement  Tunisien  et  nous,  ^  Depuis  longtemps 
dejä,  j'avaisappele  votre  attention  sur  l'etat  affligeant  oü  une  mauvaise  administra- 
tion  de  la  chose  publique  avait  place  la  Regence  de  Tunis.  Je  vous  avais  expose 
quel  interet  politique  nous  faisait  un  devoir  d'arreter,  s'il  etait  possible ,  sur  une 
pente  fatale,  un  pays  place  dans  un  contact  si  immediat  avec  nos  possessions 
d'Afrique.  ^  Outre  cette  consideration  d'un  ordre  tout  special,  nous  avions  ä 
tenir  compte  de  Timpossibilife  de  jour  en  jour  plus  manifeste  d'obtenir  pour  nos 
nationaux  l'execution  des  engagements  pecuniaires  pris  envers  eux.  Cette  Situa- 
tion ne  cessait  de  s'aggraver.  Elle  s'etait  revelee  dans  toute  son  etendue  ä 
l'attention  publique  par  la  Suspension  du  payement  semestriel  de  la  dette  exte- 
rieure.  J'ai  du,  des  lors,  songer  aux  moyens  de  sauvegarder  les  interets  compromis. 
^  Cependant ,  je  n'avais  pas  encore  arrete  corapletement  avec  vous  la  nature 
des  resolutions  qu'il  y  avait  Heu  de  prendre  dans  ce  but,  lorsqu'ä  la  date  du  15 
janvier,  vous  m'avez  transmis  differents  decrets  rendus  par  le  Bey,  sans  qu'aucune 
connaissance  prealable  vous  en  eut  ete  donnee ,  meme  ä  titre  officieux.  II  nous 
avait  donc  ete  impossible  de  presenter,  en  faveur  des  porteurs  de  la  dette,  les 
observations  qui  eussent  pu  prevenir  pour  eux  de  nouvelles  deceptions.  Je  vous 
ai  Charge,  en  consequence ,  de  faire  comprendre  au  Khaznadar  l'impossibilite  oü 
se   verrait   le  Gouvernement  Fran9ais   de  permettre   aucune  Operation  financiere 
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sur   la  place  de  Paris  tant   que   nous  n'aurions  pas  regle  avec  le  Gouvernement  p^^^^jl^^^^T^j^ 
du  Bey  les  questions  generales  relatives  ä  l'administration  de  ses  finances.    Lors-     \^^^" 
que  vous   avez  fait  Cftte  declaration,   le  Gouvernement  du  Bey,  dejä  eclaire  par 
les   renseignements   qui   de  toutes  parts  lui  arrivaient  sur  les   conditions   defavo- 
rables   dans  Ic-quelles   il  avait  traite ,   etait  dejä   decide  ä  rapporter  les  mesures 
qu'il  avait  prises,  et  vous  n'avez  trouvechez  lui,  en  consequence,  aucune  hesitation 
ä  reconnaitre   la  justice   de   nos  reclamations.      ^    Quelques  jours  plus  tard ,  le 
Khaznadar  vous  faisait  spontanement  savoir   qu'il   avait  a  vous  entretenir  de  la 
formation   d'une  Coraraission   financiere  ä   laquelle  serait  confiee  l'administration 
des  recettes  du  Tresor,  et,  ä  la  suite  de  cet  entretien,  il  vous  remettait  lui-meme, 
le   16   mars   dernier ,   un   arrete  en  six  articles  instituant  cette  Commission.      Sa 
täehe  devait  consister  ä  etablir  le  budget  annuel  de  l'Etat,  ä  percevoir  les  revenus, 
a  donner,   en   un   raot ,    toute   garantie   aux   porteurs  des  differentes  dettes  de  la 
Regence.      L'arrete   du   Bey   stipulait,    en  outre ,   qu'un   in.'^pecteur  des   finances 
serait  deraande   au  Gouvernement  Fran9ais   pour   faire   partie  de  la  Commission 
et  en  occuper  la  vice-presidence.    ^   Nous  avons  cru  ä  la  sincerite  de  ladecision 
par  laquelle  le  Bey  s"engageait  spontanement  envers  nous ,  et  nous  nous  sommes 
empresses   d'y   adherer  et  d'en  prendre  acte.      Je  nie  bornais  alors  ä  indiquer  les 
developpements   que   comportait   l'arrete   de  Son  Altesse ,    si  l'on  voulait  donner 
entiere  confiance  aux  porteurs  de  la  dette  Interieure ,  aussi  bien  qu'aux  souscrip- 
teurs   etrangers   des   deux   emprunts.      Je   ne  vous  demandais  meme  pas  de  faire 
de   nos   observations   l'objet  d'une  communication   ofticieile.      Des  les  premiers 
mols  echanges   avec  le  Khaznadar,   vous   avez   trouve   chez  ce   ministre   un   em- 
pressement   extreme  ä  admettre   nos   idees   et  ä  se  les  approprier.     Loin  de  dis- 
cuter,  il  vous  a  remercie  des  conseils  amicaux  que  nous  voulions  bien  lui  donner 
pour  l'aider  ä  ameliorer  la  combinaison  dont  il  avait  prisl'initiative.   ünnouveau 
decret  a  ete,  en  consequence,  rendu  le  4  avril  par  le  Bey,  sans  aucune  hesitation 
de  sa  part  et  sans  aucune  pression  de  la  vötre.      ^    C'est  donc  avec  la  plus  legi- 
time et  la  plus  profonde  surprise  que  j'ai  appris,  par  votre  telegramme  du  24  avril, 
puis  par  votre  depeche  du  meme  jour,  que  le  Khaznadar,  sans  tenir  aucun  compte 
des   deux  arretes   successifs   qui  vous  avaient  ete  communiques,  revenait  sur  les 
engagements  pris,  en  vous  declarant  que  Son  Altesse  ne  pouvait  ratifier  les  actes 
emanes   d'Elle   et   en   repandant  le  bruit  que  vous  les  aviez  obtenus  par  l'intimi- 
dation.     ^  Toute  votre  correspondance  avec  moi,  aussi  bien  que  les  Instructions 
que  je  vous  ai  adressees  dans  les  differentes  phases  de  cette  affaire,  donnaient  le 
plus  eclatant  dementi  a  une  assertion  aussi  inattendue,  etje  n'aper9ois,  je  l'avoue, 
dans   les   motifs   mis   en   avant  par  le  Premier  Ministre  ,   aucune   explication  qui 
puisse  attenuer  ä  un  degre  quelconque  la  responsabilite  du  Gouvernement  Tuni- 
sien.     II  allegue  aupres  de  nous  les  representations  qu'auraient  fait  entendre  les 
Consuls  d'Angleterre  et  d'Italie  ;    mais,  quel  qu'ait  pu  etre  le  langage  de  M.  Wood 
et  de  M.   Pinna ,   il   n'a   evidemment  servi   que   de   pretexte  ;    car  le  Khaznadar 
n'ignore  pas  que  l'Angleterre  etl'Italie  ne  repoussent  nuUement  le  principe  meme 
d'une  Commission  financiere.     ^|   J'ai  expose  en  effet  cette  Situation  aux  Cabinets 
de  Londres  et  de  Florence.      „Si,  en  acceptant  sans  hesitation,  leur  ai-je  dit,  les 
garanties  offertes  par  le  Bey ,    nous  avions  pour  but  de  preserver  de  la  ruine  des 
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Fmikre^c'h  '"^^''^ts  fran9ais  considerables ,  nous  n'etions  mus  cependant  par  aucune  pensee 
6.  Mai  (jQjjt  les  creanciers  etrangers  eussent  a  s'inquieter.  Les  principes  de  justice  et 
d'impartialite  dont  le  Gouvernement  de  FEmpeieur  .s'inspire  partout,  et  dont  il 
n'a  cesse  de  donner  des  preuves  dans  les  pays  Levantins,  excluent  la  possibilite 
de  lui  attribuer  le  desir  de  frustrer,  dans  des  vues  exclusives ,  les  justes  esperan- 
ces  des  sujets  des  autres  nations.  II  est  evident  au  contraire  que  sinous  n'avions 
pas  pris  ä  coeur  de  travailler  ä  lareconstitution  des  finances  tunisiennes ,  ou  si 
nous  pouvions  echouer  dans  cette  tache,  les  droits  des  etrangers  seraient  inevita- 
blement  compromis  connnie  les  nötres  dans  la  ruine  generale."  ^  Tel  est  le  lan- 
gage  que  j'ai  tenu  ä  Londres  comme  ä  Florence,  et  j'ai  exprime  le  voeu  que  la 
question  devint  l'objet  d'un  echange  d'idees  confidentiel  et  direct  entre  les  Cabinets. 
^  Cette  Suggestion  a  ete  accueillie  ainsi  qu'elle  devait  l'etre.  Nous  examinerons 
donc  ä  Paris  avec  les  deux  autres  Gouvernements  le  moyen  de  satisfaire  tous  les 
interets  en  mettant  en  pratique  le  principe  d'une  Commission  financiere.  ^  Ce 
principe  subsiste  en  effet  pour  nous  dans  toute  sa  force.  Les  souscripteurs 
f'ran9ais  des  emprunts  tunisiens  se  montrent  extremement  inquiets  du  revirement 
survenu  dans  les  dispositions  du  Gouvernement  Tunisien  au  moment  oü  Ton 
devait  le  moins  s'y  attendre,  et  les  preoccupations  des  creanciers  de  la  Regence, 
succedant  tout  ä  coup  aux  esperances  que  les  resolutions  anterieures  du  Bey  leur 
avaient  fait  naitre ,  ajoutent  encore  ä  des  devoirs  que  nous  sommes  bien  decides 
a  remplir.  Je  ne  puis  donc  que  confirmer  ici  le  telegramme  que  je  vous  ai  a- 
dresse  avant-hier.  Des  assurances  spontanees  comme  celles  que  vous  avez  re^ues 
et  dont  nous  avons  pris  acte  ne  peuvent  etre  retirees  sous  aucun  pretexte.  II 
y  a  lä  pour  nous,  avant  tout,  une  question  de  dignite  qu'il  ne  serait  pas  prudent 
de  meconnaitre.  Faites  le  bien  comprendre  au  Khaznadar  et  attachez-vous  a 
le  premunir  egalement  contre  tout  calcul  qui  se  fonderait  de  sa  part  surl'eventua- 
lite  d'un  desaccord  entre  les  Puissances.      ^   Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3573. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.    Ausw.     an    den    Kaiser!.    Botschafter   in   London 

(und    gleichmässig    nach    Florenz).    —   Darstellung    der   Ursachen    und 

des  Standes  des  Conflicts  zwischen  Frankreich  und  Tunis.  — 

Paris,  le  21  mal  1868. 
No.  3573.  Prince ,   —    J'ai   pris  soin  de  vous  fournir  tous  les  documents  qui  pou- 

Frankreich,         .... 

21.  Mai     vaient  vous   eclairer   sur  la   question  tunisienne  et  vous  mettre  ä  meme  de  faire 

1868.  , 

connaitre  au  Gouvernement  Anglais  nos  veritables  intentions.  ^  Vous  savez 
que  depuis  longtemps  nos  reclamations  aupres  du  Bey  sont  toujours  deraeurees 
steriles.  Un  fait  grave  s'est  produit  il  y  a  un  an  :  les  arrerages  des  deux 
emprunts  contractes  en  1863  et  1865,  et  dont  les  titres  sont  pour  la  plus 
grande  partie  entre  les  mains  de  nos  nationaux ,  ont  cesse  d'etre  payes. 
t\  Au  commencement  de  l'annee  courante,  le  Gouvernement  Tunisien  a  cherche 
par  divers  moyens   que  je   m'abstiens   de   qualifier  ä  se  procurer  de  l'argent  sur 
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la  place  de  Paris  et  il  a,  en  particulier,  essaye  une  conversion  de  sa  dette  ^^^ns  p^^^^^^^T^-^^ 
des  conditions  qui ,  ä  nos  yeux ,  constituaient  une  veritable  negation  du  droit  '^jgßg*' 
des  porteiirs  et  ont  donne  lieu  de  leur  part  aux  protestations  les  plus  vives. 
Nous  nous  sommes  bornes  neanmoins  ä  prevenir  le  Gouvernement  de  la  Regence 
qu'il  chercherait  en  vain  ä  faire  sur  notre  marche'-aucune  Operation  financiere 
tant  qu'il  n'aurait  pas  offert  pour  la  bonne  administration  ä  venir  de  ses  finances 
de  reelles  garanties.  ^  C'est  alors  que  le  premier  ministre  du  Bey  declara  a 
notre  Consul  que  son  maitre  comprenait  l'absolue  necessite  de  reformes  admi- 
nistratives serieuses  et  soUicita,  afin  de  les  realiser  sans  retard,  notre  bienveillant 
appui  et  notre  concours  efFectif.  Le  Khaznadar  demanda  specialement  qu'un 
comptable  d'une  autorite  süffisante  füt  envoye  ä  Tunis  pour  etre  place  ä  la  vice- 
presidence  d'une  coramission  financiere  destinee  k  encaisser  les  revenus  et  ä  en 
surveiller  l'emploi.  Pour  preuve  de  la  sincerite  de  ses  assurances,  il  communi- 
qua  officiellement  ä  M.  de  Botmiliau  un  decret  instituant  formellement  cette 
commission.  ^  Notre  agent,  qui  ne  s'attendait  nullement  ä  cette  demarche 
toute  spontanee  et  a  une  mesure  aussi  decisive  sur  laquelle  il  n'avait  point  ete 
consulte ,  ne  put  que  reconnaitre  ce  qu'elle  avait  d'utile  en  principe,  et,  apres  en 
avoir  pris  acte,  il  annon^a  qu'il  allait  le  soumettre  k  l'appreciation  du  Gouver- 
nement de  l'Empereur.  Le  Khaznadar  temoigna  tout  le  prix  qu'il  attachait  k 
connaitre  promptement  notre  opinion.  ^  Nos  observations  ont  eu  pour  but 
unique  de  faire  ressortir  la  necessite  de  ne  pas  placer  la  Commission  dans  des 
conditions  qui  la  rendissent  en  realite  illusoire.  II  importait  ä  nos  yeux, 
premierement :  que  la  part  reservee  aux  divers  elements  appeles  ä  former  cette 
Commission  füt  plus  nettement  determinee  et  que  les  porteurs  de  la  dette  exte- 
rieure  y  fussent  representes  d'une  maniere  süffisante  pour  les  rassurer  contre 
de  nouveaux  mecoraptes;  en  second  lieu,  que  ses  attributions  fussent  plus 
clairement  specifiees ;  enfin  que  Ton  indiquät ,  comme  point  de  depart  de  ses 
travaux ,  l'ouverture  d'un  registre  oü  seraient  inscrites  une  fois  pour  toutes  les 
dettos,  tant  interieures  qu'exterieures,  contractees  par  le  Gouvernement  Tunisien 
jusqu'ä  ce  jour.  ^  Le  Khaznadar  ecouta  ces  observations  sans  les  discuter  et 
envoya  le  lendemain  ä  notre  Consul  l'arrete  en  date  du  4  avril  qui  lui  semblait 
repondre  k  ces  differents  points  de  vue.  i[|  Il  Importe  ici  de  bien  se  rendre 
compte  de  la  maniere  dont  nous  envisagions  ce  document.  Nous  y  avons  vu 
avant  tout  un  temoignage  des  intentions  du  Bey,  et,  sans  l'approuver  dans  toutes 
ses  dispositions ,  nous  avons  cru  qu'il  ne  devait  etre  en  ce  moment  ni  discute  ni 
amende.  Nous  en  avons  pris  acte  pour  qu'aucun  pas  en  arriere  ne  put  etre 
fait  dans  la  voie  de  l'ordre  et  du  progres  oü  le  Gouvernement  Tunisien  s'en- 
gageait  par  cette  communication.  Mais  notre  pensee  a  toujours  ete ,  ainsi  que 
nous  l'avons  constamment  declare  des  l'origine  ,  de  convier  le  Gouvernement 
Britannique  ä  nous  faire  connaitre  dans  quelle  mesure ,  en  sauvegardant  les 
interets  fran9ais,  l'acte  emane  du  Bey  pouvait  porter  prejudice  aux  creanciers 
etrangers.  ^  Nous  avons  donc  fait  immediatement  appel  ä  la  discussion  ;  nous 
avons  tenu  toutefois  ä  ce  qu'elle  n'eüt  pas  lieu  ä  Tunis,  car  nous  savions  qu'elle 
conduirait  fatalement  ä  un  resultat  negatif  et  ä  l'avortement  des  esperances  legi- 
times   que    nous    fondions    sur    une  reforme  financiere  devenue  indispensable. 
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No.  3573  ji^Qus  avions  certainement  raison,  puisque  les  premieres  difficultes  locales  qui  se 
^'sfff!'"  sont  maiiifestees  ont  servi  au  Bey  de  pretexte  pour  renier  des  engagements  que 
nous  oonsiderions  commi^  irrevocablos.  Nous  ne  pouvions  admettre  qu'une 
parole  donnec  iüt  retiree ,  et  la  «uspension  des  relations  aussi  bien  que  iiotre 
insistance  n'ont  pas  d'autr*  cause  ;  niais  ,  tout  en  niaiutenant  vis-ä-vis  du  Bey 
notre  droit  ä  cei  egard,  nous  sommes  tres-loin  de  penser  que  le  decret  du  4  avril 
ne  seit  susceptible  d'aucune  amelioration.  Si  des  modifications  sont  reconnues 
ntiles  d'un  commun  accord ,  nous  estimons  qu'il  sera  facile  de  les  faire  adopter 
par  le  Gouvernement  Tunisien.  ^]  Nous  n'avons  jusque-la  aucune  intention  de 
nous  prevaloir  de  ce  decret  ni  de  proceder  ä  la  formation  de  la  commission 
qu'il  a  en  vue  d'instituer.  Le  Gouvernement  Anglais  n'a  donc ,  de  son  cöte, 
aucun  interet  ä  ce  que  nous  ne  recevions  pas  du  Bey  la  satisfaction  que  nous 
attendons  de  ce  Prince.  Plus  tot,  au  contraire,  cette  satisfaction  nous  sera  don- 
nee,  plus  tot  pourra  cominencer  l'examen  que  nous  desirons  faire  des  situations 
reeiproques.  ^  La  cordialite  que,  des  le  debut  de  cette  affaire ,  vous  avez  ren- 
contree  chez  le  principal  Secretaire  d'Elat  et  la  parfaite  confiance  qu'il  a  dans 
la  loyaute  de  nos  intentions  ne  nie  permettent  pas  de  douter  du  sentiment 
amical  avec  lequel  il  accueillera  ces  eclaircissements.     ^   Agreez,  etc. 

Moustier, 


No.  3574. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  London  an    den    Kaiserl.   Min.   d.    Ausw.  — 
Uebereinstimmung  der  Englischen  Regierung  mit  den  Schritten  Frank- 
reichs zu  Gunsten  der  Gläubiger  der  Tunesischen  Regierung.  — 

[Extra  it.] 

Londres,  le  25  mai  1868. 
No.  3574.  Monsieur  le  Marquis,  — J'ai  recu  la  depeche  que  Votre  Excellence  m'a 

Frankreich,  ^        '  V  r  1 

25.  Mai     fait  l'honneur  de  m'adresser,    en  date  du  21  mai,   au  suiet  de  l'afFaire  de  Tunis. 

1868.  _  .       .  .  ,  '  . 

^  Je  me  sui.s  empresse  d'en  donner  lecture  au  principal  Secretaire  d'Etat  et  je 
lui  en  ai ,  suivant  votre  autorisation  ,  remis  une  copie.  ^  Le  principal 
Secretaire  d'fitat  vous  remercie  de  ces  explications.  II  les  considere  comme 
pleinement  satisfaisantes  et  il  espere  que  notre  attitude  exercera  une  influence 
salutaire  sur  les  interets  des  creanciers  europeens  de  la  Regence.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

La  Tour  ff  Auvergne. 
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No.  3575. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Florenz    an    den    Kaiserl.   Min.   d.   Ausw.   — 

Die  Italienische  Regierung    instruirt   ihren  Gesandten  in  Tunis  dahin, 

die  Französischen  Forderungen  zu  unterstützen.  — 

Florence,  le  29  mai  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Arrive  äFlorence  ieudi  soir  ,  je  nie  suis  pre- ,!^"- •^^'^^• 
sente  hier  matin  chez  M.  le  President  du  Conseil ,  ä  qui  j'ai  donne  lecture  de  la  ^jügg"' 
depeche  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  sous  la  date  du  21  mai. 
J'ai  coniplete  cette  communication  en  fournissant  a  M.  le  comte  Menabrea  les 
explications  verbales  que  Votre  Excellence  avait  bien  voulu  me  dünner  sur 
l'origine  du  dissentiment  qui  s'est  produit  en  dcrnier  lieu  entre  le  Gouvernement 
de  l'Erapereur  et  celui  du  Bcy  de  Tunis.  ^  Le  general  Menabrea  n'a  eleve 
aucune  objection  contre  les  justes  ptetentions  de  la  France.  II  s'est  au  con- 
traire  applaudi  de  voir  heureusement  ecartees  des  difficulles  qu'une  serie  de 
malentendus  avait  seule  pu  faire  naitre ,  et  s'est  montre  dispose  ä  envoyer  au 
Consul  du  Roi  ä  Tunis  un  Supplement  d'instructions  destine  ä  completer  et  ä 
preciser  Celles  qui  lui  avaient  ete  sommairement  adressees  il  y  a  quelques  jours. 
Ces  Instructions  ont  ete  expediees  hier  au  soir.  Elles  prescrivent  ä  M.  Pinna 
de  ne  s'opposer  en  aucune  mani^re  ä  la  satisfaction  que  la  France  reclame. 
Elles  l'engagent  en  oulre  a  faire  entendre  aux  Italiens  Interesses  dans  les  affaires 
de  Tunis  qu'ä  la  suite  d'explications  loyalement  echangees  entre  Florence  et 
Paris,  le  Gouvernement  du  Roi  a  acquis  la  conviction  que  les  reformes  radi- 
cales  qu'il  s'agit  d'introduire  dans  l'administration  des  finances  tunisiennes 
offriraient  ä  tous  les  interets ,  sans  distinction  de  nationalite  ou  d'origine,  les 
seules  garanties  solides  et  efficaces.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Malaret. 


No.  3576. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.   Ge  neralconsul  in  Tunis.  — 
B  eilegu  ngd  er  Differenzen  mit  der  Tunesischen  Regierung.   — 

Paris,  le  3  juin  1868. 
Monsieur,  —  Je  rogois  le  telegramme  que  vous  m'avez  adresse  en  date  du  p^°,j|.,.gj(,'i, 
30  mai  pour  m'annoncer  que  le  Khaznadar  s'est   rendu  ä  l'hötel   du  Consulat  ge-      {^"^^ 
neral  accompagne  du  comte  Raffo,  et  qu'il  a  depose  officiellement  entre  vos  mains 
la  ratification  donnee  par  le  Bey  au  decret  du  4  avril.     Bien  que  les  explications 
echangees  en  dernit-r  lieu  entre  nous  et  les  Cabinets   de  Londres   et  de  Florence, 
en    faisant  perdre   au  Gouvernement  Tunisien    tout   espoir   de   s'assurer  les    deux 
points  d'appui  sur  lesquels  il  aurait  voulu  etayer  sa  resistance ,    fussent  de  nature 
ä  nous  laisser  pressentir  ce  resultat ,  je  n'en  ai  pas  moins  appris   avec  une   reelle 
satisfaction  l'heureuse  issue  de  l'incident  qui  avait  amene  la  Suspension   momen- 
tanee  de  vos  rapports  avec  le  Gouvernement  du  Bey.   ^    Recevez,  etc. 

Moustief\ 
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No.  3577. 

FRANKREICH-  —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.  Gen  er  al  con  s  ul  in  Tunis.   — 
Proteet  gegen  die  anticipirteErhebung  einer  für  die  auswärtigeSchuld 

bestimmten  Steuer.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  5  juillet  1868. 
Fi^nkr^!^''!]  Monsieur,  —  Le  «leeret  ordonnantle  payement  anticipe  du  droit  sur  les 

\s6»'  oliviers  nous  impose  le  devoir  de  protester  contre  l'emploi  qui  pourrait  etre  fait 
d'iin  reveiiu  afl'ecte  au  Service  de  la  dette  exterieure.  Veuillez  demander  qu'il 
soit  mis  a  la  disposition  des  obligataires,  ä  mesure  que  les  rentrees  s'effectueront, 
et  faites  compreudre  que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  cornpte  sur  le  verse- 
raent  integral  des  sommes  provenant  de  tous  les  revenus  donnes  en  garantie  a 
nos  nationaux.  Insistez  egalement  pour  que  l'Administration  Tunisienne  re- 
prime  avec  soin  les  tentatives  de  fraudes  qui  auraient  pour  but  de  soustraire  une 
partie  des  recettus  ou  d'en  donner  un  releve  inexact. 


No.  3578. 

FRANKREICH-  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  G  ener  al  con  sul  in  Tunis-  — 
Instruction  zu  dringenden  Vorstellungen  gegen  die  Erhebung  von 
Steuern    zum   Nachtheil    der    auswärtigen    Gläubiger    der   Tunesischen 

Regierung.   — 


No  3578  Monsieur,  —  La  Suspension  absolue  du  payement  de  la  dette  exterieure  k 

Frankreich,  '^  ^    •' 


Paris,  le  8  juillet  1868. 
nt  de  la  dette  exteriei 
8- J"''  Tunis  place  les  souscripteurs  dans  la  necessite  de  recourir  auxgarantiesstipulees, 
en  prevision  de  cette  eventualite ,  dans  les  contrats  de  1863  et  de  1865:  notre 
devoir  est  donc  de  veiller  ä  ce  que  le  benefice  de  ces  Conventions  leur  soit  stric- 
tement  reserve,  et  nous  ne  pourrions  laisser  passer  sans  protestations  une  mesure 
qui  aurait  en  realite  pour  objet  de  detourner  au  profit  du  Gouvernement  un  re- 
venu  specialement  affecte  au  Service  des  emprunts.  La  demarche  que  vous  aurez 
ä  faire  en  ce  sens  aupres  du  Bey  ne  devra  lui  laisser  aucun  doute  sur  notre  re- 
solution  de  revendiquer  le  legitime  usage  d'un  droit  formellement  inscrit  dans  les 
actes  constitutifs  de  ses  engagements  financiers  ,  et  qui  est  actuellement  la  seule 
sauvegarde  effective  des  interets  de  nos  nationaux.  Afin  de  prevenir  tout  malen- 
tendu  et  d'attenuer  en  meme  temps  de  penibles  preocoupations ,  vous  voudrez 
bien  demander  que  le  produit  de  la  taxe  sur  les  oliviers*)  soit  mis  ä  la  disposi- 
tion des  obligataires ,  ä  mesure  que  les  rentrees  en  seront  efFectuees ,  et  vous  sai- 
sirez  cette  occasion  pour  rappeler  au  Gouvernement  Tunisien  que  nous  comp- 
tons  eu:alement  sur  le  versement  integral  des  sommes  provenant  des  diverses 
branches  de  l'impöt  affectees ,  ä  titre  de  nantissement ,  au  remboursement  des 
dettes  demeurees  en  souffrance.   Vous  ne  sauriez  trop  insister  pour  la  stricte  exe- 

*)  Kanoun. 
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cution  de  ces  mesures,  et  je  n'ai  pas  besoin   de  vous   premunir  contre   les  tenta-  ,J^°-^^Z^- 

•^  '  ^  rrankreien, 

tives  qui  aiiraient  pour  but  de    s'y  soustraiie,    soit  en  detournant   une   partie   des     **'^"'' 

recettes,  soit  en  denaturant  le  chifFre  de  la  perception.  Les  reclamations  conöees 

ä  nos  soins  sont  trop  respectables  pour   que  nous  puissions  fermer  les  yeux   sur 

de  pareilles  manceuvres,  et  le  Gouvernement  Tunisien  comprendrait   mal   ses   in- 

terets  en  y  pretant  les  mains ;   il  vous  sera  facile  de  l'eclairer  sur  ce   point ,    que 

vous  recommanderez   particulieremeut  ä  son   attention  ,    et  vous   aurez   soin  ,    de 

votre  cöte ,  de  mettre  en  oeuvre  tous  les  moyens  dont  vous  pourrez  disposer  pour 

exercerun  contröle  efficace  sur  le  Service  des  rentrees  destinees  aux  souscripteurs 

des  emprunts.    J'attends  de  vous  au  surplus,  dans  un  prochain  rapport,  le  compte 

rendu  de  l'entretien  que  vous  aurez  en  ä  ce   sujet  avec   le  Bey ,   et   des  disposi- 

tions  qui  auront  ete   prises   en   consequence   par  le  Gouvernement  Tunisien.     ^ 

Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3579. 

FRANKREICH-   —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.  Min.    d.  Ausw.   — 
Unterredung   mit  dem  Tunesischen  Premier-Minister   im  Sinne    der   er- 
haltenen Instructionen.  — 

Tunis,  le  lOjuillet  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  re9U  hier  soir  la  depeche  telegraphique  que   No.  3579. 
Votre  Excellence  m'a  fait  l'honneur  de  ra  adresser  le  5   de   ce   niois.      Je   devais     lo.  Juli 

.  .  1868. 

voir  ce  matin  le  Premier  Ministre  ä  Carthage.  Conformement  aux  instructions 
de  Votre  Excellence,  je  luiai  declare  que  le  decret  qui  ordonna  le  payement  anti- 
cipe  du  droit  sur  les  oliviers  nous  impose  le  devoir  de  protester  contre  l'emploi 
qui  pourrait  etre  fait  d'un  revenu  afFecte  au  Service  de  la  dette  exterieure,  de  de- 
mander  que  toutes  les  rentrees  provenant  de  cet  impöt  soient  tenues  ä  la  dispo- 
sition  des  obligataires,  et  qu'il  soit  veille  avec  soin  ä  ce  qu'aucune  partie  n'en 
soit  detournee ,  le  Gouvernement  de  l'Erapereur  etant  en  droit  de  compter  sur  le 
versement  integral  des  sorames  destinees  au  payement  des  emprunts.  Le  Khaz- 
nadar  s'est  borne  k  nie  repondre  qu'il  rendrait  compte  au  Bey  de  la  communica- 
tion  que  je  venais  lui  faire  par  ordre  de  Votre  Excellence.   ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Botmiliau. 


No.  3580. 

FRANKREICH.  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.  Ausw.  —   No.  3580. 
üebersendung  der  nachstehenden  Note  an  den  Bey  von  Tunis.   —  le"  j'ulT  ' 

1868. 
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No.  3581. 

FRANKREICH-  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Bey  vonTunis.  —  Protest 
gegen  die  illegale  Erhebung  der  Oli  ve  n- S  teu  er.   — 

No  35SI.  Altesse,  —  J'ai  appris  par  les  Agents  consulaires  de  France  äSousse  et 

Frankreich,  '  i  i  r  o 

'ises''  ^  Moiiastier  que  l'impöt  sur  les  oliviers,  dit  impöt  du  Kanoun,  etait  per^u  sur 
toute  la  cöte  depuis  plusieurs  semaines,  bien  qu'il  ne  soit  paye  d'ordinaire  que 
dans  li'S  niois  d'octobre  et  de  novonibre.  De  nombreuses  lettres  de  negociants 
etrangers,  etablis  dans  le  Sahel ,  ont  confirnie  ce  f'ait  que ,  d'ailleurs ,  le  Gouver- 
nement de  Votre  Altesse  ne  saurait  ignorer.  ^  Le  produit  de  cet  impöt  etant 
specialement  affecte  au  payement  des  coupons  de  l'emprunt  de  1865,  j'ai,  par 
ordre  du  Gouvernement  del'Empereur,  proteste ,  il  y  a  dejä  plusieurs  jours, 
devant  Son  Exe.  le  Premier  Ministre  de  Votre  Altesse  contre  ce  payement  anti- 
cipe.  Le  Khaznadar  m'a  repondu  qu'il  en  refererait  ä  Votre  Altesse  et,  peu 
apres,  m'a  fait  dire  par  M.  le  comte  RafFo  que  Votre  Altesse  n'avait  jamais  auto- 
rise  cette  pereeption  ;  que,  si  eile  avait  lieu  en  effet ,  M.  le  geueral  Zarouck, 
gouverneur  du  Sahel,  pouvait  seul  l'avoir  ordonnee  et  qu'il  lui  serait  deraande 
compte  des  motifs  d'un  pareil  ordre.  Dans  un  entretien  qu^'  j'ai  eu  l'honneur 
d'avoir  hier  avec  lui,  ä  Carthage ,  M.  le  Premier  Ministre  m'a  coufirme  ce  que 
m'avait  dit,  en  son  nom  ,  M.  le  comte  Rafib.  ^  Les  lettres  que  j'ai  re9ues  de 
Sousse  ne  peuvent  laisser  aucun  doute  sur  le  f'ait  meine  du  prelevement  de  l'impöt 
du  Kanoun.  M.  Juving,  notre  agent  en  cette  ville,  m'ecrivait  encore  sous  la 
date  du  15  juillet :  „Les  renseignements  precis  que  j'ai  pris  pres  de  tous  les  ne- 
gociants, Sans  distinction  de  nationalitö,  sont  unanimes.  Ils  ont  paye  de  leurs 
deniers  pour  coux  de  leurs  censaux  ou  debiteurs  incapables  de  satisf'aire  par 
eux-memes."  ^  En  protestant  de  nouveau  contre  le  prelevement  anticipe  et 
doublement  illegal  de  cet  impöt,  puisqu'il  n'a  pas  ete  autorise  par  Votre  Altesse, 
il  est  de  mon  devoir  de  prier  Votre  Altesse  de  faire  deposer  les  sommes  dejä  per- 
9ues  dans  une  caisse  speciale,  oü  elles  seront  tenues  ä  la  disposition  des  porteurs 
d'obligations  de  l'emprunt  de  1865,  et  de  demander,  en  meme  temps,  que  M.  le 
general  Zarouck  ait  ä  justifier  de  la  conduite  qu'il  a  tenue  en  cette  circonstance. 
^   J'ai  l'honneur,  etc. 

Boimüiau. 


No.  3582. 

FRANKREICH-  —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.  Ausw.  — 

Uebersendung  der  nachstehenden  Note  des  Bey  von  Tunis;  zweideutiges 

Benehmen  des  Premier-Ministers  desselben.  — 

Tunis,  le  24  juillet  1868. 
Fll''nkSh,  Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  l'honneur  de  transmettre  ci-jointe  ä  Votre 

1868.'     Excellence  la  traduction  de  la  note  que  je  viens  de  recevoir  du  Bey,   en  reponse 
ä  Celle  que  je  lui  ai  adressee  le  18,  pour  protester  contre  le  prelevement  anticipe 
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de  rimpöt  du  Kanoun.  ^  J'avais  demande  que  le  general  Zarouck  fut  appcle  '^  Li)l",  if ^^|^p|, 
repondre  de  sa  conduite ,  s'il  avait  en  effet ,  de  sa  seule  antorlte  et  ä  Tinsu  de  "?ö;1"'' 
son  Souverain,  preleve  le  droit  sur  les  oliviers  du  Sahel.  Le  Khaznadar  a  coni- 
pris  qu'il  etaitimpossible  de  soutenir  plus  longtemps  les  denegations  qu'il  m'avait 
d'abord  opposees,  il  avoue  aujourd'hui  que  l'on  fait  percevoir  le  Kanoun.  II 
ajoute,  il  est  vrai,  qu'il  n'ignore  pas  que  le  Kanoun  est  affecte  au  payement  dos 
Coupons,  que  l'ordre  est  donne  au  Ministre  des  Finances  de  ne  pas  se  servir  des 
rentrees  qui  en  proviendraient ,  et  qu'il  a  eu  sein  de  designer  un  prepose  pour 
les  percevoir  et  les  remettre  au  representant  de  la  maison  avec  laquelle  l'em- 
prunt  a  ete  negocie.  Tout  en  prenant  acte  de  cette  declaration ,  je  ne  puis  ,  je 
l'avoue ,  m'expliquer  comment  le  Khaznadar  ne  m'en  a  pas  informe ,  comment  il 
a,  au  contraire,  laisse  d'abord  peser  la  responsabilite  du  prelevement  de  Timpöt 
sur  le  general  Zarouck,  et  comment  la  maison  Erlanger  n'a  pas  ete  plus  avertie 
que  moi-meme  des  desseins  du  Gouvernement.  ^]  J'ai  re^u  au  surplus  du  Bey 
lui-meme  l'assurance  verbale  que  des  ordres  formeis  ont  ete  donnes  pour  suspen- 
dre  des  ä  present  la  perception  de  l'impöt  du  Kanoun.      ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Botmiliau. 


No.  3583. 

TUNIS.   —    Der   Bey    an    den   Kaiserl.    Franz.    Gen  er  alcon  su  1    in   Tunis.   — 
Antwort  auf  dessen  Protestnote  vom   18.  Juli.   — 

Apres  les  complinients  d'usage.      (L.   S.) Nous  No.  3583. 

^  ^  ...  Tunis. 

avons  regu  votre  lettre  en  date  du  18  juillet  1868  au  sujet  de  l'argentprovenant    ^-i.Juii 

1868. 

du  Kanoun  de  Sousse  et  de  Monastier,  et  nous  avons  parfaitement  compris.  Un 
homme  comme  vous  comprendra  que  les  epoques  de  payement  varient  suivant 
l'interet  et  la  facilite  qu'il  y  a  a  les  prelever :  nous  savons  parfaitement  que  l'ar- 
gent  provenant  du  Kanoun  en  question  est  affecte  au  payement  des  coupons  de 
l'emprunt ;  aussi  nous  avons  donne  ordre  au  Ministre  des  Finances  de  ne  point 
se  servir  en  rien  des  rentrees  des  produits  affectes  aux  coupons  et  avons  norame 
un  prepose  tout  particulier,  faisant  partie  des  Grands  de  notre  Royaume,  pour 
en  percevoir  le  montant  et  le  payer  au  representant  de  la  maison  avec  laquelle  a 
ou  lieu  l'engagement  en  question. 

Ecrit  le  4  de  Rebi-Ettani  1285  (22  juillet  1868). 

Contresigne  Moustapha. 


No.  3584. 

FRANKREICH.   —   Generalconsul    in   Tunis    an    den    Kaiserl.    Min.    d.    A u s w.  jj^^o^^SSi.^^ 

—  Uebersendung;    der    nachstehenden     ferneren    Note    an     den    Bey    von     27.  Juli 

^         .  1868- 

Tunis.   — 


7* 
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No.  3585. 

FRANKREICH.   —  Gonoralconsul    in  Tunis  an  den  Bey  von  Tunis.  —  Bitte, 

(licEitril},'nissc  der  betroffendcnSteuern  zur  Disposition  der  Gläubiger 

der  Tunos.  Regierung  zu  halten.   — 

Tunis,  le  27  juillet  1868. 
Nn  -irtSä.  Altcs.se,  —  Lorsquo  i'ai  eu ,   il  y  a  trois  jours,  l'honneur  de  voir  Votre 

^isrs ''  Altesse  ä  l.i  Goulette ,  eile  a  bien  voiilu  me  renouvelcr  l'assurance  que  tous  les 
revenus  affectes  ä  titre  de  garantie  aux  emprunts  de  1863  et  1865  seraient 
religieuscment  consacres  au  payement  des  coupons.  II  est  de  mon  devoir  de 
priei'  Votre  Altesse  de  faire  tenir  ces  sommes ,  provenant  de  ces  sources  de 
revenus,  ä  la  dispo.sition  immediate  de  qui  de  droit,  pour  etre  reparties  entre 
ceux  auxquels  cllcs  reviennent  legitimement.  Ccux-ci  n'attendent  que  depuis 
trop  longtemps  le  payement  des  Coupons  echus.  II  appartient  ä  Votre  Altesse, 
plus  qu'ä  personne,  de  veiller  ä  ce  que  les  obligataires  ne  soient  pas  frustres  des 
süretes  sur  la  foi  desquelles  ils  ont  remis  leur  argent  ä  votre  Gouvernement. 
Les  revenus  qui  ont  ete  donnes  en  garantie  aux  creanciers  fran^ais  doivent 
desorniais ,  et  des  k  present ,  recevoir  leur  destination  legitime  et  obligatoire. 
^  L'impöt  da  Kanoun  des  oliviers  a  ete  per^u  ,  pendant  plusieurs  semaines ,  ä 
l'insu  de  Votre  Altesse ,  ainsi  qu'elle  a  bien  voulu  me  le  diro  elle-meme.  J'ai 
Proteste  contre  cette  perception  anticipeo,  et  Votre  Altesse  m'a  assure  qu'il  avait 
ete  prescrit  au  general  Zarouck  d'y  mettre  fin  ;  que  les  sommes  dejä  payees 
seraient  deposees  entre  les  mains  de  M.  le  general  Bogo ;  qu'une  enquete  enfin 
serait  faite  sur  la  maniere  dont  l'impot  a  ete  preleve.  D'apres  mes  informations, 
ces  sommes  s'elevent  ä  un  chiffre  considerable ,  et  je  regrettc  d'etre  oblige 
d'ajouter  qu'a  la  date  dos  dernieres  nouvelles  que  j'ai  re^ues  de  Sousse ,  la 
perception  de  l'impot  n'avait  pas  cesse.  Je  demande ,  en  tout  cas ,  ä  Votre 
Altesse ,  de  donner  les  ordres  necessaires  pour  que  lesdites  sommes  soient 
remises  sans  autres  retards  aux  creanciers  fran^ais  portenrs  d'obligations 
de  1865,  et  qu'il  en  soit  de  meme  du  produit  des  douanes ,  qui  ont  egalement 
ete  affectees  a  la  garantie  do  leur  creance.    ^  Je  prie  Votre  Altosse,  etc. 

Botmüia7i. 


No.  3586. 

No.3.^8f.,  FRANKREICH.    —  Genoral  consul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.   Ausw.  — 
IVaiikiRicIi,  i.^        »        1      1  ,  /^  ■  . 

29.  Juli  Porter  liebung  der  Oliven  Steuer;    neuer  Protest  dagegen.    — 

1868. 
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No.  3587. 

FRANKREICH-    —    Generalconsul    iu    Tunis    an     den    Tunesischen    Min.     d. 
Ausw.  . —  Erneuerter  Protest  gegen  die  Porterhebuug  der  Olivensteuer.  — 

Tunis,  le  29  juillet  1868. 
Monsieur  le  Premier  Minister,  —  J'ai  proteste,  par  ordre  de  mon  Gou-  rS^^'.^^^y-. 
vernement,  devant  Votre  Excellence  et  devant  Sou  Altesse  Elle-menie,  contre  Iti    ^jogg"'' 
pereeption   anticipee  du  Kanoun.      Son  Altesse   a  bien   voulu   m'assurer  qu'Elle 
avait   donne  l'ordre   de  faire  cesser  immediatement  cette  pereeption.      Cependant 
un   telegranime   que  je   viens  de   recevoir   de  Sousse  m'apprend  qu'elle  continue 
avec  plus  de  rigueur  encore  que  par  le  passe.      L'ordre  de  Son  Altesse  n'a  donc 
pas  ete  execute.      La  responsabilite  en  pesera  sur  qui  de   droit,   mais  je   declare 
protester  de  nouveau,  au  nom  des  graves  interets  fran^-ais  qui  peuvcnt  se  trouver 
compromis.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

^.  de  Botmiliau, 

P.  S.  Je  prie  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  nie  faire  savoir  quel 
est  le  montant  de  la  somme  qui ,  conformenient  aux  ordres  que  Son  Altesse 
m'a  dit  avoir  dounes ,  peut  se  trouver  maintenant  entre  les  mains  de  M.  le 
geaeral  Bogo. 


No.  3588. 

FRANKREICH.  — Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  — 
Uebersenduug  der  nachstehenden  Note  dos  Bey  von  Tunis;  Vermuthung, 
dass    kein  Roservefonds   zur  Bezahlung    der  Schulden    vorhanden  sei.  — 

Tunis,  le  7  aoüt  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  Conformement  aux  Instructions  de  Votre  Ex- p^J'yif;!'^^^,, 
cellence,  j'ai  demande  au  Bey  l'application  pratique  des  stipulations  relatives  'i'^ef"^' 
aux  garanties ,  et  j'ai  ajoute  que  nous  etions  resolus  ä  tenir  la  main  a  leur  exe- 
cution.  Ma  depeche  du  24  juillet  vous  a  dejä  fait  connaitre  la  reponse  de  Son 
Altesse.  J'ai  l'honneur  de  transniettre  ci-joint  ä  Votre  Excellence  l'extrait  d'une 
note  que  j'ai  re^ue  du  Bey ,  en  reponse  ä  Celle  dont  copie  etait  jointe  ä  ma 
depeche  du  29  juillet,  par  laquelle  je  lui  demandais  que  les  garanties  affectees 
au  payement  des  coupons  ne  fussent  plus  detournees  de  leur  destination  legitime. 
Cette  note  est  loin  encore  de  me  rassurer  au  point  de  vue  des  interets  que  nous 
avons  ä  defendre.  II  en  resulte  claireraent  pour  nioi  que ,  jusqu'ä  ce  jour, 
aucune  partie  des  irapöts  per^us  n'a  ete  reservee  pour  payer  nos  obligataires ; 
on  n'y  parle  que  de  l'avenir  pour  renvoyer  ä  l'annee  prochaine  la  remiso  entre 
nos  mains  de  plusieurs  de  ces  revenus.  ^  Le  Bey  m'avait  affirme  que  le  produit 
du  Kanoun  serait  depose  dans  une  caisse  speciale ,  pour  y  etre  tenu  ä  la  dis- 
position  des  ayants  droit ;  j'ai  demande  au  Khaznadar  quel  etait  le  montant  des 
sommes  dejä  per^ues  qui  devaient  se  trouver  dans  cette  caisse,  le  Khaznadar  ne 
m'a   pas  repondu ;    mais  le  Bey  m'a  ecrit  que  ,   lorsqu'il  aura  ete  encaisse  une 
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No  3ft88.  sommo  convenablc,  diu  scra  versee  cntre  Ics  niains  du  representant  de  la  maison 

FraiikiMMch, 
7.  August  r^^.^,^.  i;i,jnollo  oiit  c';te  contractes  les  emprunts.      Or,  Ics  lottres  que  j'ai  de  Soiisse 

iirauiKjnc'CMit   (|uu   la   inoitie   de   cot   impöt  a   deja  cte   prolevce.      La  scule  con- 

clusion  ä  on  tirur  est  celle   (juc  j'indiquais  plus   haut  a  Votre  Excellence ,   qu'il 

n'y  a,   en   ce   »loinont,   aucun   f'onds  en   resorve   pour  nous  payer.     ^   Veuillez 

agreer,  etc. 

Bot/m  Hau. 


No.  3589. 

TUNIS-   —    Der   Bey    an   den    Kaiser!.    Franz.   Gon  eral  consul   in   Tunis.    — 
Die  Steuererhebung   soll   aufhören,    die  Schuldzahlung    demnächst  er- 
folgen.  — 

[Extrait.] 
^o.  3r)89.  (Apres  les  compliments   d'usage.) Nous  vous  avons 

Tunis,  ^     ^  '  o     y 

*•  Ausu*t  dejä  repondu  le  4  du  present  mois  au  sujet  du  paycmeut  du  Kanoun  ä  Sousse  et 
ä  Monastier:  nous  avons  recomraande  par  un  ordre  anterieur  de  cesser deperce- 
voir  ce  droit;  un  nouvel  ordre  est  venu  corroboror  le  premier.  Quant  au  mon- 
tant  des  perceptions  du  Kanoun,  garantie  donnee  ,  l'affaire  est  en  l'etat  que  nous 
vous  avons  fait  connaitre ,  et  lorsqu'il  sera  encaisse  une  somnic  couvenable  pour 
etre  payee ,  eile  sera  versee ,  par  les  soins  de  la  personne  que  nous  avons  desi- 
gnee  ä  cet  effet  entre  les  mains  du  representant  de  la  maison ,  avec  laquelle  ont 
ete  contractes  les  deux  emprunts  dont  il  s'agit.  ^|  Demeurez,  etc.  ^  Ecrit  le  16 
de  Rebi-Ettani  1285  (4  aoi'it  1868). 

Contresigne  Moustapha. 


No.  3590. 

'^  FRANKREICH.   —  Gcncralconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.  Ausw.  — 

—  Verstärkte    anticipirte    Steuererhebung;    neue    Vorstellungen    beim 

Bey.   — 

Tunis,  le  16  septembre  1868. 
Fia"kr«^Ü-ii  Mousieur  Ic  Marquis,   —   Malgre    la    promesse   Ibrmelle  que  le  Bey 

"'  ISG»''"  "^''^^^'*^  ^^^te  que  le  prelevement  du  Kanoun  serait  suspendu ,  pour  n'etre  repris 
qu'aux  epoques  ordinaires ,  c'est-ä-dire  en  octobre  et  novembre,  je  sais  que 
depuis  qnelque  tenips  dejä  le  Gouvernement  a  ordonne  de  l'exiger  immediate- 
ment  avec  la  plus  grande  rigueur,  non  plus,  il  est  vrai ,  ä  Sousse,  oii  il  a  dejä 
ete  paye  en  partie ,  mais  ä  la  Mehdiah  et  ä  Monastier.  Les  jeunes  arbres  qui 
jusqu'ä  present  etaient  exempts  de  l'impöt  devront  meme  etre  taxes  cette  annee. 
On  calcule  qu'il  en  resultera  pour  le  Tresor  une  augmentation  de  revenus  d'en- 
viron  200,000  piastres.  ^  J'ai  ete  voir  le  Bey  ce  matin  ,  et  je  lui  ai  demande 
Texplication    de   cctte  mesure    desastreuse  en   ello-meme   pour  les  Arabes  dont 
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toutes  les  ressources   sont   epuisees ,  inquietante  pour  nous  auxqucLs  co  droit  est  |,Y°;if;?^'^|, 
hypotheque,   et  qui,  malgre  mes  reclamations ,   ii'avons  mvu  qu'une   sonimc   iiisi-  ^^jy^lj'""' 
gnifiantc  de  100,000  piastres  siir  le  produit  des  oliviers  de  Sousse.    J'ai  proteste 
contre   tout  nouveau  det<niruoment  des  fonds  affectes  au  paycment  des  emprunts. 
^    Voici,  Monsieur  le  Marquis,    mes  iuforruations,  que  j'extrais  textuellemeut  de 
la  correspondanco  de  nos  agents  et  que  j'ai  coramuniqueos  au  Bey. 

Sfax,  4  septembre  1868. 
Les  autorites  locales  de   ce  pays  ont  coiumence  depuis  quelques  jours 
ä  percevoir  le  nouveau  Kanoun  de  l'annee  courante  musulmane  1285.      D'apres 
le  nouveau  recensement  des   oliviers ,   les   recettes  de  ce  turritoire  augmenteronf, 

dit-on,  de  200,000  piastres. 

Signe  Mattet. 

Mehdiah,  9  septembre  1868. 
J'ai  riionneur  de  porter  ä  votre  connaissance  que,  depuis  quelques 
jours,  uu  hamba,  nuuii  d'uu  ordre  superieur  de  Tunis ,  reside  en  cette  ville  pour 
la  rentree  anticipee  du  Kanoun  ,  qui  ne  devrait  etre  per^u  qu'en  octobre  pro- 
chain ,  et  force  en  nieme  tenips  ä  payer  les  quelques  proprietaires  qui  doivent 
encore  un  solde  sur  celui  de  l'annee  courante.  Plusieurs  indigenes  solvables 
sont  detenus  par  le  klifa ;  d'autres ,  moins  recalcitrants ,  ont  dejä  paye  la  moitie 
de  ce  droit  pour  l'exercice  prochain. 

Signe  Arnaud. 

Les  lettres  du  commerce  confirment  Celles  de  MM.  Arnaud  et  Mattei. 
Aucun  doute  ne  peut  donc  exister  sur  le  fait  meme  du  prelevement  de  l'impöt. 
En  presence  de  ces  informations ,  le  Ministre  Tunisien  m'a  renouvele  l'assurance 
que  tous  les  revenus  de  l'Etat,  affectes  en  garantie  des  obligations,  y  seraient  reli- 
gieusement  consacres ;  mais  il  n'a  su  que  me  repondre  quand  je  lui  ai  deniande 
comment  on  n'avait  encore  rien  verse  entre  les  mains  du  representant  de  la 
maison  Erlanger,  alors  que  le  Kanoun  sur  les  oliviei's  de  Sousse,  la  dinie  sur  les 
bles  ,  Sans  parier  des  douanes ,  avaient  efe  per9us  deruierement.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Botmüiau. 

P.  S.  J'ai  appris  quo  la  maison  Erlanger  avait  touclie  100,000  piastres 
seit  60,000  francs  pour  le  compte  des  obligataires. 


wo  Fraiizösisclies  (>ull>liucli.     [Tuiicsischu  Aii^'clf.^ciilioilen.] 


No.  3591. 

FRANKREICH    —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.  G  en  e  ral  con  s  u  1  in  Tuuis.  — 

S  c  h  u  ( /;  ni  u  t!  s  r  c  g  e  1  n     für    den     Fall     der    Einstellung    der    Zahlungen     der 

T  u  D  e  s.   Regierung.  — 

[Ex  trait.] 

Paris,  le  28  septembre  1868. 
FranUTich  Äfonsit'ur,    —  Je   vois  avec  un  vif  regtet  quo  la  question  desgaranties 

"*  istii'""  "ff'-'ctöos  ä  hl  (lette  fran^aise,  par  lo  Gouvernement  du  13ey,  n'a  point  fait  uu 
seul  pas.  Je  crois  que  vous  devez  reclamer  sans  relache,  journellement,  sans 
vGus  laisser  decourager  par  aucune  flu  de  non-reccvoir.  Voyez  le  Khaznadar 
et  le  Bey  chaque  jour,  s'il  le  f'aut,  ne  leur  laissez  aucun  repos  ni  aucune  Illusion 
sur  notre  volonte  de  ne  pas  perniettre  qu'on  differe  plus  longtemps  les  satis- 
factions  qui  nous  sont  dues.  En  resunie,  le  Gouvernement  Tunisien  est  en 
faillite  ou  tout  au  moins  en  etat  de  Suspension  de  payements.  ^[  Dans  cette  Si- 
tuation, nous  ne  saurions  admettre : 

P  Qu'il  ne  fasse  pas  la  part  des  souscripteurs  fran^ais  dans  les  verse- 
ments  destines  ä  desinteresser  ses  creanciers, 

2^  Qu'il  prenne  des  engagomcnts  nouvcaux,  quels  qu'ils  soient ;  par 
consequent,  nous  considerons  comme  nul  et  non  avenu  tout  emprunt  qu'il  pour- 
rait  faire,  seit  en  France,  soit  ä  l'etranger,  sans  s'etre  entendu  prealablement 
avec  nous  pour  sauvegarder  tous  nos  droits ; 

3*^  Qu'il  detournc  quoi  que  ce  soit,  non-seuleraent  des  objets  speciaux 
qui  sont  alfectes  en  garantie  ä  nos  nationaux,  raais  encore  des  rcssources  gene- 
rales  du  pays  qui  leur  servent  de  gage  supplementaire.  ^  Si  le  Gouvernement 
Tunisien  meconnaissait  la  valeur  de  ces  declarations,  il  n'aurait  qu'ä  s'en  prendre 
ä  lui-meme  des  consequences  que  sa  conduite  pourrait  entrainer.   ^  Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3592. 

FRANKREICH.   —   General  consul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.   Ausw.  — 

Erklärung   des   Tun  es.  Premier -Ministers  über  die  erhobenen  Steuern; 

schlechte  Aussichten  für  das  nächste  Jahr.  — 

Tunis,  le  29  septembre  1868. 
No.  3592.  Monsieur  le  Marquis,  —  Le  Khaznadar,  que  i'ai  vu  il  y  a  peu  de  jours, 

29.  Sopibr  ii'hesite  plus  ä  reconnaitre   que  le  Kanoun   se   preleve    sur  la  cöte  ä  Sfax  et  ä 

1868. 

Monastier ;  mais  il  pretend  que  c'est  uniqucment  ce  qui  est  demeure  du  sur 
l'impöt  de  l'annee  derniere  que  le  Gouvernement  reclame,  en  ajoutant  que  c'est 
lä  une  question  qui  n'a  plus  desormais  d'importance ,  parce  que  nous  allons 
ontrer  dans  le  mois  d'octobre,  epoque  legale  de  la  perception  du  Kanoun.  Je 
lui  ai  alors  reclame,  comme  appartenant  aux  obligataires,  les  sommes  qui  auront 
ete  payees  sur  la  contribution  de  1867.      ^   Apres  avoir  completement  depouille 


Französisches  Gclbbucli.     [Tunnsischo  Angelegiinlieilcn.)  1  1  i 

du   produit   de   leur  recolte  les  Arabes   qui,   cette  annee  encore,  avaient  un  neu  „'^"•,''''^.2-, 

'  ^  '  *         Frankreifh, 

ensemence ,  le  Gouvernement  commence  ä  s'inquieter  de  la  resolution  qu'ils  29- Sopiiir. 
semblent  annoncer  presque  partout  de  ne  plus  labourer.  Le  Bey,  m'est-il  rapportc 
(car  dans  ce  pays,  ou  aucun  acte  officiel  n'est  publie,  rien  n'est  plus  difficile  que 
de  connaitre  les  raesures  prises  par  le  Gouvernement,  quand  elles  ne  nous  sont 
pas  comrauniquees  comme  touchant  au  commerce  etranger),  aurait  institue  une 
Commission  chargee  de  f'avoriser  le  developpenient  de  ragrioulture  et  promis  en 
meme  temps  aux  Arabes  que  les  exactions  passees  ne  se  renouvelleront  pas. 
Quoi  qu'il  en  soit  pour  le  moment,  les  animaux  de  labour  et  les  grains  pour  sc- 
mailles  ne  feront  pas  moins  def'aut  que  les  bras  eux-niemes,  et  je  prevois  pour 
l'annee  prochainc,  malgre  la  riebe  recolte  d'huile  qui  s'annonce,  a  peu  pres  au- 
tant  de  misere  que  pendant  l'annee  qui  finit.  Heurcux  si  nous  echappons  aux 
epidemies  qui  ont  marque  cette  derniere.      H   Veuillez  agreer,  etc. 

Botmüiau. 


No.  3593. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.   an  den  Kaiserl.   Gen  eralco  nsul  in  Tunis.  — 

Eraj)folilung  der  grössten  Achtsamkeit  auf  Alles,  was  dasinteresse  der 

Franz.    Gläubiger   betrifft;     Protest   gegen    die    projectirtc   Conversion 

der  schwebenden  Schuld.   — 

Paris,  le  7  octobre  1868. 
Monsieur,  —  Les  details  consignes  dans  vos  derniers  rapports  sont  con- ^'^"•3593. 

'  °  '  '  Fiankicich, 

formes  ä  tous   ceux  que  votre   correspondance  m'avait  anterieurement  siojnales  '■  October 

1  ^  °  1868. 

et  ils  donnent  un  caractere  plus  marque  d'opportunite  aux  instructions  que  je 
vous  ai  adressees  par  le  dernior  courrier.  L'impot  du  Kanoun,  ainsi  que  vous 
le  constatez,  ne  saurait  etre  per^u  sous  quelque  pretexte  et  ä  quelque  titre  que 
ce  soit  an  profit  du  Gouvernement  tunisien.  Mes  recomniandations  ne  peuvent 
d'ailleurs  avoir  laisse  subsister  aucun  doute  dans  votre  esprit  sur  la  necessite  de 
ne  point  vous  lasser  de  rappeler  ä  ce  sujet  nos  legitimes  revendications.  II  Im- 
porte que  le  Gouvernement  tunisien  ait  la  preuve  incessante  que  tout  en  pour- 
suivant  le  reglement  des  questions  pendantes,  nous  tenons  les  yeux  ouverts  sur 
chacun  des  actes  qu'il  pourrait  etre  tente  de  commettre  pour  frustrer  nos  natio- 
naux.  Vous  voudrez  bien  ä  chaque  nouvelle  qui  nous  parviendrait  d'une  me- 
sure  prise  contrairement  aux  droits  et  aux  interets  des  Fran^ais  engages  dans 
les  Operations  financieres  de  la  Regence,  revenir  k  la  Charge  aupres  des  Ministres 
du  Bey,  de  maniere  a  les  bien  convaincre  que  notre  vigilance  est  ä  la  hauteur 
du  penible  devoir  qui  nous  est  impose.  Cette  maniere  de  proceder,  quels  que 
soient  d'ailleurs  ses  inconvenients  pour  celui  qui  l'emploie,  est  la  seule  qui  puisse 
ä.  la  fois  stimuler  l'inertie  qu'on  oppose  ä  nos  reclamations  et  faire  perdre  au 
Gouvernement  tunisien  l'espoir  d'echapper  au  controle  que  nous  devons  exercer 
sur  ses  moindres  demarchcs  en  matiere  de  finances.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous 
faire  remarquer  au  surplus  que  vos  observations  devront  autant  que  po.ssible 
s'attacher  ä  revetir  un  caractere  preventif.     En  ce  qui  touche  notamment  le  nou- 
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No.  3593.   venu   proiol  do  conversion  quo  vous  me  signalcz  pour  la  detto  flottante,   vous  ne 

Frankreich,  i       .'  '  . 

7.  ücioh.r  Jevrcz  pas  differor  un  instant  de  protesfer  ;i  ce  sujet  aupres  du  Khaznadar  et  de 
lui  rappeler  que  nous  considerons  comme  niil  et  non  avenu  tont  cngagcment 
nonveaii  par  lequol  il  ontondrait  aliencr  iino  souroc  de  reveniis  quelconqno  du 
Goiivorncniont  tiinision  avant  Ic;  payement  integral  des  sommcs  dues  k  nos  na- 
tionaux.  Fuites  sur  ce  point  tontes  les  representations  quo  vous  suggerera  la 
Situation  et  l'impoi-tancc  des  interets  qui  se  recommandent  a  notre  sollicitude  et 
insistez   Sans   relache   pour   h!S   Cairc  prcndrc  en  consideration.      ^    Recovez,  etc. 

Moustier. 


No.  3594. 

No.  SMi.    FRANKREICH.    —  Generalconsul  in  Tunis  an  den  Kaiserl.   Min.   d.   Aiisw.  — 
F'rniiKrdch 
11.  Ocinlit;i' A  ud  ienz     beim    Bey,     in    welcher    der    Consul     demselben,     gern  äs. s     der 

1868.      Franz.     Depesche     vom    28.    September,     die    ernstesten    Vorstellungen 

machte.  — 


No.  3595. 

FRANKREICH.  — Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Generalconsul  in  Tunis.  — 
Auch  die  I^^ngli  sehen  und  Italienischen  Gläubiger  der  Tuncs.  Regierung 
sehen  ihre  Interessen  bedroht;    Anbahnung  gemein  schaftlich  er  Gegen- 
massregeln der  drei  Regierungen.  — 

[Extrait.] 

Paris,  le  30  octobre  1868. 
No.  a.so.i.  Monsieur,  —  Dans  un  entretien  que  j'ai  eu  avec  lui,  ily  a  quelques  jours, 

Fr.inkreich, 

30.  OciohciM.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  m'a   parle   des  affaires  de  Tunis   et  ne  m'a  pas 

18G8. 

dissimule  que  les  porteurs  anglais  de  la  dette  Interieure  de  la  Regonce  commen- 
^aient  ä  se  montrer  eux-memes  fort  inquiets  de  leur  Situation.  J'ai  re^u  de  vous 
des  informations  semblables.  Traites  avec  plus  de  faveur  que  les  souscripteurs 
des  emprunts  etrangers,  et  croyant  avoir  obtenu  des  garanties  plus  reelles,  les 
preteurs  anglais  et  Italiens  avaient  pu  se  considerer  jusqu'ici  comme  etant  ä 
Tabri  des  epreuves  infligees  aux  autres  creanciers  du  Bey ;  mais,  eclaires  par 
l'experience,  les  capitalistes  engages  dans  les  conversions  de  la  dette  Interieure 
se  montreraiont  disposes  aujourd'hui  ä  partager  notre  sentiment  sur  la  necessite 
d'organiser  un  serieux  contröle  financier  ä  Tunis.  ^  Cette  affaire  n'a  pas  ce.sse 
d'etre  l'objet  de  nos  preoccupations,  et  nous  avons  toujours  eu  la  confiance  que 
le  temps  et  la  reflexion  rapprocheraient  de  nous  les  interets  qui  d'abord  sem- 
blaient  appeles  :i  jouir  du  benefice  d'une  Situation  privilegiee.  Nous  desirions 
d'ailleurs  trouvor  une  combinaison  qui,  tenant  comptc  dans  une  juste  propor- 
tion  des  diffcrentes  categories  do  reclamants,  ne  put  soulever  d'objections  legi- 
times d'aucun  cote.  Je  me  suis  mis  ä  ce  sujet  cn  comniunication  avec  les  Cabi- 
nets  de  Londres  et  de  Florence  et  nous  sommes  tombes  d'accord  sur  une  organi- 
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sation  de  la  commission  financiere  qui  leiir  a  parn  conimo  ä  nous  acceptable  J^"?^^^'. 
pour  toutes  les  parties.  Toutefois,  avant  de  vous  invitor  ä  en  entretenir  offi- ^^- '•^i"''«'' 
ciellement  le  Bey,  je  crois  necessaire  que  l'entente  soit  complete  entre  l'Angle- 
terre,  l'Italie  et  nous  sur  tous  les  details  pratiques  de  cette  combinaison.  La 
persistance  du  Gouvernement  tunisien  ä  se  maintenir  dans  ses  deplorables  erre- 
ments  financiers,  et  la  gravite  chaqiie  jour  croissante  dos  niaux  engendres  par 
cette  Situation,  nous  pressent  de  prendre  ä  cet  egard  une  resolution.  L'urgence 
d'une  mesure  protectrice  des  droits  en  souffrance  parait  aujourd'hui  demontree  ä 
chacnn,  et  nous  esperons  que  nous  serons  aides  desormais  ä  Tunis  meme,  par 
les  interets  qui,  a  I'origine,  s'etaient  niontres  les  plus  contraires  aux  efforts  que 
nous  avons  du  faire  en  faveur  des  souscripteurs  des  emprunts  de  1863  et  de 
1865.     ^   Recevez,  etc.  Moustier. 


No.  3596. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.  Ausw.  an   den  Kaiser).   General  co  n  sul    in  Tunis.  — 
Ausdruck    der    Unzufriedenheit    mit    dem  Benehmen    der    Tunes.    Regie- 
rung;    Mahnung,      dagegen     mit    aller    Energie    und     Ausdauer    aufzu- 
treten.  — 

Paris,  le  27  octobre  1868. 
Monsieur, —  Conformementaux  instructions  que  vous  aviez  re^ues,  vous  No.  3596. 

p  .  ,  ^  .   .         ,      .  ,  Krankreich, 

avez  lait  connaitre  au  Gouvernement  tunisieu  le  juste  mecontentement   que  nous'27.  October 

r.  -,  ■  ....  ,    ,  .  „        .  1868. 

causent  les  uns  de  non-recevoir  opposees  jusqu  ici  aux  reclamations  elevees  par 
nous  en  faveur  des  sujets  fran^ais,  creanciers  de  la  Regence.  J'ai  vu,  avec  une 
profonde  surprise,  que  vous  n'avez  obtenu  aucune  assui'ance  positive  et  que  Ton 
s'esf  malntenu  avec  vous  dans  les  termes  les  plus  vagues.  A  notre  sommation 
de  verser  au  compte  de  la  maison  de  hanque  qui  represente  les  souscripteurs  des 
deux  dettes  de  1863  et  1865,  les  revenus  afTectes  en  garantie  ä  ces  emprunts, 
on  objecte  l'insuffisance  des  recoltes  et  les  difficultes  qui  en  resultent  pour  le 
Tresor:  ä  nos  conseils  pressants  de  prendre  des  mesures  serieuses  pour  regier 
l'arriere  et  pour  preparer  un  meillour  avenir,  on  oppose  de  nouvelles  et  vaines 
tentatives  de  negociations  avec  des  cbercheurs  d'affaires  sans  credit.  Nous 
n'acceptons  aucun  de  ces  pretoxtes.  La  gene  du  Tresor  est  bien  moins  la  conse- 
quence  d'une  raauvaise  recolte  que  d'une  deplorable  gestion  des  fonds  de  l'Etat. 
Les  pretendus  efforts  que  l'on  fait  pour  conclure  ä  de  bonnes  conditions  quelque 
arrangement  financier,  ne  sont  que  des  moyens  de  gagner  du  temps  et  d'endor- 
mir  notre  vigilance.  Nous  sommes  parfaitement  edifies  sur  la  valeur  de  ces  argu- 
ments,  toujours  les  memes,  toujours  aussi  peu  admissibles ;  mais  quelle  que  soit 
la  persistance  du  Gouvernement  Tunisien  ä  recourir  aux  moyens  dilatoires,  nous 
en  apporterons  une  plus  grande  encore  ä  faire  valoir  nos  droits  et  ä  exiger  les 
satisfactions  qui  nous  sont  dues.  Je  ne  disconviens  pas  que  la  tache  qui  vous 
incombe  ne  soit  tres-ingrate ;  vous  ne  devez  pas  vous  laisser  rebuter  cependant 
par  la  necessite  de  revenir  sans  cesse  sur  les  memes  arguments  et  de  recom- 
mencer  constamment  le  meme  travail.     9\   Recevez,  etc.  Moustiei\ 


Das  Slaalsarc liiv  XVI.  1869. 


'i'l  A  Franzilsisphrs  rielliliiicli.    |  Tu  lies.  Aiif(cli-f;.  —  Spanien  und  dir  SUilscp- Republiken.] 


No.  3597. 

FRANKREICH-   —  Generalconsu  1   in  Tunis  an   den  Kaiscrl.   Min.  d.   Ausw.  — 
Zahlung  von    10Ü,OOü   Piaster  von  Seiten   der  Tun  es.   Regierung.   — 

Tunis,  le  30  decembre  1868. 

No  35!)7.  Monsieur  le  Marquis,  — A  la  suite  d'uiie  demarche  que  i'ai  faite  aupres 

^°  '''''■'"'  ilu   Boy,   une  nouvelle  somnie   de    100,000   piastres  a  ete  remise,    il  y  a  deux 

jours,   ä  la  maison   Erlanger.      Le   montant  total   des   sommes    re^ues    pour  le 

compte  des  obligataires  s'eleve  anjnurd'hui  ä  500,000  piastres,  soit  300,000  francs. 

^]   Veuillez  agreer,  etc.  Botmiliau. 


NEGOCIATIONS 

ENTRE 

L'ESPAGNE  ET  LES  R^PUBLIQUES  DU  PACIFIQUE. 

No.  3598. 

FRANKREICH.   —  Verweser    des  G  en  er  al -C  ousu  1  ats    in  Quito    an    den    Kais. 
Min.   d.  Ausw.   —  Die  Regierung  von    Ecuador    will   die  Beziehungen    mit 
Spanien   wieder   anknüpfen    und    unterhandelt   deshalb   mit   seinen  Ver- 
bündeten. — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

Quito,  le  18  juillet  1868. 
!\(i.  :!598.  Monsieur  le  Marquis ,   —  Ainsi   que  je   vous   rannon9ais   par  Tun  des 

Franki'eich,   i         •  .  ,  r^ 

18.  .lull     uerniers  courrierg,  le  nouveau  LTOuvernement  de  l'Equateur  a  resolu  de  s'emplo- 

1«<'>8-  .       1  n-  . 

yer  aupres  de  ses  allies  pour  renouer  los  relations  aveo  l'Espagne,  et  il  onvoio 
aupres  des  Republiques  du  Perou  et  du  Chili  une  mission  ä  la  tete  de  laquelle 
est  place  M.  Antonio  Flnres,  on  qualite  de  Ministre  plenipotentiairo  et  d'Envoye 
extraordinaire.    ^]   Veuillez  agreer,  etc.  Süilliird. 


No.  3599. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.  Ausw.    an    die   Französischen  Ge  neralconsuln  in 

Santiago    und    Lima.    —  Die    Friedensbestrebungen    der  Regierung    von 

Ecuador;  Zustimmung  zu  denselben.  — 

[Ex  trai  t.] 

Paris,  le  3  juillet  1868. 
Fi-'^nki^ffdi,  Monsieur,   —  Le  Gerant  de   notre  Consulat  general   ä  Quito  m'a  ecrit 

^1868.'      *^"^  ^^  GouvenKHuent  de  l'fiquateur  aurait  resolu  d'envoyer  au  Chili  et  au  Perou 
une    nii.ssioii    chargee    de  sonder  les   intentions   de   ces  Etats   et  de   savoir  s'ils 
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seraient    disposes   ä  raettre   un   terme   ä  la  Situation    actuelle    en   reprenant  des  „'^"•.^^^.^•. 

•^  _  '■  Friiiikreich, 

relations  normales  avec  l'Espagne.  Les  Etats-Unis  ,  d'autre  part ,  proposent  de  ^{J^^' 
nouveau,  comme  vous  le  savez  ,  leurs  bons  offices  ,  en  viie  du  retablissement  de 
la  paix.  Je  ne  sais  si  l'etat  des  esprits  au  Chili  et  au  Perou  est  en  ce  moment 
favorable  ä  un  accord  definitif.  Nous  voyons  toutefois  avec  satisfaction  cette 
tentative  siraultanee  ,  et  je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire  que  noiis  applaudirions 
sincerement  au  retablissement  de  la  paix.    ^   Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3600. 


FRANKREICH-   —  Verweser  des  General-Consulats  in  Peru    an   den  Kaiser-    No.  mm. 

reich 

ilgUSl 


1  i  c  h  e  n  M  i  n.  d.  A  u  s  w.  —Ankunft  des  Agenten  v  o  n  E  c  u  a  d  o  r  behufs  Unter-  j^'^AiiT"^  ' 


handlungen  wegen  des  Friedens  mit  Spanien,   und  glänzende  Aufnahme       '^*''*- 

desselben  in  Lima.   — 


No.  3601. 

FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Washington  an  den  Kaiserl.   Min.    d.   Ausw. 

—     Der    Antrag    der    Vereinigten    Staaten,    zwischen    Spanien     und     den 

Südamerikanischen  Republiken  zu  vermitteln.   — 

Washington,  le  3  juillet  1868. 
T.I        •  1     T.I  •  T^>         <      1  ,,        ,  ,  .  1^0-  3601. 

Monsieur  le  Marquis,   —  D  apres   les   nouvelles  les  plus  recentes  par- Frankreich, 

venues  au  Departement  d'Etat,  aucune  declsion  n'a  encoro  ete  prise  a  Lima  non  1868, 
plus  qu'ä  Santiago  concernant  Foffre  de  mediation  renouvelee  par  le  Gouverne- 
ment des  Etats-Unis ;  en  effet,  c'est  le  1"  de  ce  mois  seulement  que  l'installation 
du  President  Balta  a  du  avoir  lieu ,  et  on  comprend  que  l'Administration  prece- 
dente,  n'ayant  qu'un  caractere  provisoire,  se  soit  refusee  ä  assumer  cette  respon- 
sabilite.  M.  Seward  se  loue  de  l'accueil  fait  a  ses  dernieres  propositions ;  mais 
il  convient  d'attendre  le  resultat  definitif  des  demarches  prescrites  par  lui  avant 
de  rien  prejuger.  Les  circonstances  paraissent ,  du  reste  ,  favorables  au  reta- 
blissement de  la  paix  entre  l'Espagne  et  les  Republiques  du  Pacifique  ,  et  les 
efforts  que  le  Gouvernement  de  l'Equateur  tente ,  de  son  cöte,  ne  peuvent 
manquer  d'exercer  une  heureuse  influence.  On  ignorait ,  toutefois ,  ici  la 
decision  prise  a  Quito  d'envoyer  une  mission  speciale  au  Perou  et  au  Chili. 
^  Veuillez  agreer,  etc. 

Be?'themi/^ 


1  1  £>  Kranzosisulics  Gulhbucli.     [Spiiiiicii  und  SUilsee-Kepubliken.] 

No.  3602. 

FRANKREICH.    -Min.   dos  Ausw.  an  den  Kaiseil.  Gesandten  in  Washington. 

—  Et  ah  lim  ng  von  Gesandtschaften  in  Lima  und  Santiago;  der  Stand  der 

Friedensunterhandlungen.   — 

Paris,  le  23  octobre  1868. 
IN o.  3602.  Monsieur,  —  Nos  interets  chaque  jour  croissants  au  Perou  et  au  Chili 

Prankreich,  .     ,     ■,       rt  ^      i       un  >  ■<•  r-         t  <  i 

2.3.  Octohcr  ont  detormine  lo  Gouvernement  de  IJlirapereur  a  modiner  le  caractere  de  sa 
representation  dans  ccs  deux  Republiques  et  ä  etablir  des  Legations  ä  Lima  et  a 
Santiago.  ^  Les  Instructions  de  nos  deux  nouveauxMinistres  leur  prescriront  de 
preter  un  loyal  concours  aux  eiforts  des  agents  des  Etats-Unis  pour  amener  a 
un  resultat  satisfaisant  la  mediation  dont  le  Cabinet  de  Washington  a  pris 
l'initiative  entre  l'Espagne  et  les  Republiques  du  Pacifique.  Les  dernieres 
nouvelles  qui  nous  sont  parvenues  de  ces  pays  semblaient  un  peu  plus  favo- 
rables  au  retablissement  definitif  de  la  paix.  Sur  les  demarches  de  l'Equateur, 
le  Perou  s'etait  decide  k  accepter  la  mediation.  Le  Chili  ne  se  pronon^ait  pas 
encore  forraellement ,  par  suite  des  engageraents  anterieurs  qu'il  avait  pris  avec 
nous ;  mais  nous  avons  trop  nettement  deolare  qua  nos  propositions  de  l'annee 
derniere  ne  contrariaient  pas  la  mission  americaine,  qu'elles  devaient  meme 
plutöt  lui  preparer  les  voies,  pour  ne  pas  croire  que  cette  difficulte  de  pure  forme 
sera  aisement  levee.  II  serait  des  lors  peimis  d'osperer  que  les  bons  offices  du 
Cabinet  de  Washington  seraient  bien  pres  d'obtenir  un  resultat  unanimement 
souhaite  par  tous  les  neutres.    ^   Rccevez,  etc.  Mouslier. 


No.  3603. 

FRANKREICH.    —  Min.    d.   Ausw.   an    den  Kaiserl.    Botschafter   in  Madrid.    — 

Empfehlung,   dass  die  Spanische  Regierung  die  friedlichen  Bestrebungen 

der  Südamerikanischen  Staaten  erwiedere.  — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

Paris,  le  2  novembre  1868. 
No.  360.'!.  .  Monsieur  le  Baron ,   —  Les   dernieres  nouvelles  arrivees  du  Pacifique 

2.  iNovbr.'nous  ont  appri.s  que  la  mission  de  l'Agent  de  l'Equateur ,  M«Flores,  semblait 
avoir  eu  un  commencement  de  siicces.  L'Administration  actuelle  du  Perou, 
d'acoord  aveo  l'Equateur  et  la  Bolivie ,  .se  serait  montree  disposee  ä  accepter  la 
mediation  desfitats-Unis.  Le  Chili  ne  s'etait  pas  encore  prononce  formellement ; 
mais  tout  porte  ä  croire  que  la  difficulte  de  pure  forme  qui  l'arrete  sera  aise- 
ment levee.  L'Agent  de  l'fiquateur,  M.  Flores,  devait  partir  pour  Santiago  afin 
d'aplanir  cet  obstacle.  Tandis  que  les  Republiques  du  Pacifique  semblent  in- 
cliner  ä  la  conciliation  ,  l'Espagne  pourrait  trouvcr  dans  les  circonstances  actu- 
elles  une  occasion  d'entrer  dans  la  meme  voie ,  et  les  hommes  qui  la  dirigent 
s'honoreraient  assurement  s'ils  prenaient  sur  ce  point  une  initiative  a  laquelle 
tous  les  neutres  ne  manqueraient  pas  d'applaudir.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Moustier. 


Französisches  Gelbbuch.     [Spanien  und  SUilsee- Republiken  ]  WJ 


Xo.  3604. 

FRANKREICH-   —  Min.   d.   Ausw.    an  den  Kaiser!.    Generalco  n  sul    in    Quito.   — 

Instruction  für  denselben,   die  Friedensbestrebungen  d  er  Regier  ung  vo  n 

Ecuador  zu   ermuthigen.   — 

Paris,  le  3  novembre  1868. 
Monsieur,  —  Au  moment  ou  vous  vous  disposez  a  aller  prendre  posses-  p,.a',ikpeic'h, 
sion  de  votre  poste,  il  me  parait  utile  de  vous  incttre  au  courant  d'une  question  'igeg. ' 
dont  vous  auruz  particulieremeut  ä  vous  occuper.  L'etat  de  guerre  cntre  l'Es- 
pagne  et  les  quatre  Republiques  alliees  du  Pacifique ,  bien  qu'il  ne  se  traduise 
plus  depuis  longtemps  par  des  actes  d'hostilite  ,  ne  laisse  pas  que  d'etre  un  sujet 
de  preoccupation  pour  les  Puissances  neutres  dont  le  commerce  roste  eiitrave. 
De  concert  avec  l'Angleterre  ,  uous  avions  offert  nos  bons  Offices  en  1866  pour 
amener  un  rapprochement.  II  devint  bientöt  evident  que  nos  effbrts  n'obtien- 
draient  pas  une  pacification  definitive.  Nous  recommanddmes  alors  subsidiaire- 
ment  l'acceptation  d'une  treve  qui  eüt  consacre  officiellement  Celle  qui  existait 
en  fait ,  car  depuis  un  an  tout  acte  d'hostilite  avait  cesse  de  part  et  d'autre.  Au 
moment  oü  nous  formulions  cette  seconde  proposition  ä  laquelle  les  Republiques 
du  Pacifique  semblaient  disposees  ä  adherer ,  les  Etats-Unis  se  presenterent  ä 
leur  tour  comme  mediateurs ;  mais  leur  Intervention  n'obtint  pas  un  resultat 
plus  satisfaisant  que  le  nötre.  Au  commencement  de  cette  annee,  le  Gouverne- 
ment del'Equateur  a  envoye  au  Chili  et  au  Perou  une  mission  chargee  de  sonder 
les  dispositions  de  ces  Gouvernements  et  de  leur  proposer  de  reprendre  de  nou- 
velles  negociations  avec  l'Espagne.  Presque  simultanement ,  le  Gouvernement 
des  Etats-Unis  renouvelait  ses  ofFres  de  mediation.  D'apres  les  dernieres  infor- 
mations  qui  me  sont  parvenues,  l'Envoye  de  l'Equateur,  M.  Flores,  aurait  trouve 
le  Perou  dispose  cette  fois  ä  accueillir  les  bons  oi'fices  des  Etats -Unis.  La 
Bolivie ,  qui,  de  raeme  que  l'Equateur,  n'a  que  des  motifs  de  souhaiter  le  reta- 
blissement  de  la  paix ,  s'est  prononcee  dans  le  nieme  sens.  Quant  au  Chili,  il 
ajournait  encore  sa  reponse ,  par  un  sentiment  de  deference  envers  nous  et 
l'Angleterre  dont  il  avait  accepte  les  propositions  anterieures.  ^  Comme  nous 
avons  nettement  declare  ,  ä  plusieurs  reprises,  que  notrc  tentative  d'intervention, 
loin  de  mettre  obstacle  ä  la  mediation  actuelle  des  Etats-Unis  ,  ne  pouvait  au 
contraire  que  lui  preparer  les  voies,  et  que  nous  serions  charmes  de  voir  celle-ci 
reussir ,  il  est  permis  de  supposer  quo  le  scrupule,  tres-honorable  du  roste,  qui 
arrete  le  Gouvernement  de  Santiago  sera  aisement  leve.  En  sa  qualite  d'allie 
du  Chili ,  l'Equateur  se  trouve  mieux  que  toute  autre  Puissance  en  mesure 
d'exercer  une  influence  salutaire  sur  les  dispositions  du  Gouvernement  de  San- 
tiago et  d'insister  pour  que  ses  conseils  soient  ecoutes.  Nous  aurions  pour  notre 
part  tout  lieu  de  nous  applaudir  du  succes  de  ses  efForts  ,  et  je  desire  qu'ä  votre 
arrivee  ä  Quito  vous  encouragiez  le  Gouvernement  equatorien  ä  poursuivre  sans 
se  decourager  le  but  qu'il  s'est  propose.    ^  Recevez,  etc. 

Mousäer. 


W^  Französisches  Gclbbuch.     [Spanien  und  SuHsee-Ki'publiken.] 


JSo.  3605. 

FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Washington    an    den  Kaiserl.   Min.    d.   Ausw. 

—  Gute  Aussichten  auf    die  Herstellung  des    Friedens  zwischen  Spanien 

und  den  Südamerikanischen  Republiken.  — 

[Extrait.] 

Washington,  le  12  novembre  1868. 
No  3605  j'j^j  fg^jj  connaitre  au  Secretaire  d'Etat  la   nature  des  Instructions  dont 

Frankreich, 

'^istls'"  '^*^''0"t  niunis  les  representants  de  l'Empereur  k  Santiago  et  a  Lima,  en  vue  de 
faciliter  la  mediation  des  Etats-Unis  entre  l'Espagne  et  les  Republiques  du  Pacifi- 
que.  M.  Seward  m'a  remercie  de  cette  communication,  ajoutant  qu'il  se  croyait 
certain  d'obtenir  bientöt  Tassentiment  du  President  Peres  aux  propositions  dejä 
aoceptees  par  ses  allies.  II  attend  les  meilleurs  resultats  de  la  mission  que 
M.  Flores  est  alle  rempür  a  Santiago.  L'ensernble  des  informations  que  je 
recueille  ici  m'autorise,  en  effet,  ä  penser  que  le  Perou ,  la  Bolivie  et  l'Equateur 
sont  resolus  ä  traiter.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Berthe7n^. 


No.  3606. 

FRANKREICH.    —   Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.   Gesandten  in  Washington. 

—  Zustimmung    der    Regierung    von  Chili,    einen    Bevollmächtigten    zur 

Conferenz  nach  Lima  zu  schicken.   — 

Paris,  le  2  decembre  1868. 
■^o- -^''O*'  Monsieur, — J'ai  Thonneur  de  vous  envoyer  copie  d'une  depeche  datee 

Frank  icich,  J  i  i 

2.  Dccbr.   du  26  octobre  ,    oü  notre  Consul  general  ä  Santiago  nie  rend  compte  du  resultat 

1868.  _         '  *=  °  ^ 

de  la  mission  Flores.  Le  Gouvernement  Chiüen  a  consenti  ä  envoyer  un 
Plenipotentiaire  ä  la  Conference  de  Lima,  mais  sous  la  reserve  qu'il  n'acceptera 
la  mediation  des  Etats-Unis  qu'apres  s'etre  mis  en  regle  avec  nous  et  l'Angleterre. 
En  ce  qui  nous  concerne  ,  et  je  ne  doute  pas  que  le  Cabinet  de  Londres  ne 
partage  entierement  notre  avis  ,  nous'  regretterions  que  ce  scrupule  honorable  ne 
vint  apporter  des  lenteurs  nuisibles  au  succes  final  ,  et  je  vous  ai  dejä  dit  qu'il 
ne  dependra  certainemcnt  pas  de  nous  que  la  mediation  des  Etats-Unis  n'amene 
enfin  la  Solution  desiree.     ^   Recevez,  etc. 

Moustier. 


Französischps  Gelbhuch.     [Spanien  u.  Stidsee-Repuhliken.  —  Japaner.  Bpzieliungen.]  IIQ 


No.  3607. 

FRANKREICH.   —   Gesandter   in  Washington  an  den  Kaiserl.   Min.   d.   Ausw. 
—  Chili  nimmt  die  guten  Dienste  der  Vereinigten  Staaten  an.   — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

Washington,  le  15  decembre  1868. 
A  Texemple   de  ses   allies,   le  Chili  accepte   enfin   les   bons   office.s  de.i   N"- 3607. 

'■  Frankrricli, 

Etat.s-Uni.s.      En  m'annoncant  cette  nouvello,  sans  me  la  donner  toutefois  cornme  ^^  Decbr. 

1868. 

of'ficiclle ,  M.  Seward  a  ajoute  qu'il  avait  ete  heureux  de  pouvoir  mentionnor 
dans  le  message  presidentiel  l'assistance  quo  lui  avait  pretee  le  Gouvernement 
de  l'Empereur  pendant  le  cours  de  cette  longiie  negociation  *).  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Berthetni/. 


JAPON. 
No.  3608. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in   Japan    an    den    Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.    — 
Ermordung  Französischer  Matrosen  in  Sakai  durch  Japanesen.   — 

Hiogo,  le  11  mars  1868. 
Monsieur  le  Ministre,  —  La  ville  d'Osaka  est  eloignee  d'au  moin.«  4  kilo- „'^°-.^^*'.^-. 

'  "  rrankreicli, 

raetres  de  l'embouchure  de  sa  riviere,  et  l'entree  merne  de  cette  riviere  est  defen-    ".„^'""'^ 

1868. 

due  par  une  barre,  aujourd'hui  tristement  celebre ,  oü  a  peri  l'amiral  Bell,  ou  a 
failli  perir  l'amiral  Keppel  au  niois  de  janvier  dernier.  Une  experience  de  plu- 
sieurs  mois,  et  les  inconvenients  reconnus  du  mouillage  et  de  l'entree,  avaiont 
porte  les  residents  europeens  ächercher  s'il  n'y  aurait  pas  quelque  voie  plus  coni- 
mode  pour  communiquer  avec  Osaka.  ^  Lor.sque  je  revins  de  Yokohama  ä 
Hiogo,  ä  la  fin  du  mois  dernier,  avec  l'amiral  Ohier,  on  parlait  du  port  de  Sakai, 
assez  grande  ville  situee  au  bord  de  la  mer,  ä  12  kilometres  environ  d'Osaka, 
comrae  n'ayant  aucun  des  defauts  de  l'entree  d'Osaka.  ^  La  libre  entree  et  la 
circulation  dans  la  ville  et  le  port  de  Sakai  sont  expressement  stipulees  dans  la 
derniere  Convention  conclue  avec  le  Gouvernement  Japonais ,  mais  cette  stipu- 
lation speciale  et  recente  n'a  pas  ete  introduite  en  vue  des  bätiments  de  guerre, 
ces  bätiments  ayant  en,  des  l'origine,  le  droit  de  circuler  partout  au  Japon.  C'est 
ainsi  qu'en  1866  et  1867  de  longues  etudes  hydrographiques  ont  ete  executees 
sur  les  cötes  du  Japon  par  les  ordres  des  arairaux  anglais  et  americains,  et  l'ete 
dernier  par  la  corvette  de  la  marine  imperiale  le  Laptace,  dans  son  voyage  au- 
tour  de  la  grande  ile  de  Nipon.  ^  L'amiral  accueillit  l'idee  de  faire  explorer  le 
mouillage  et  les  abords  de  Sakai,  et,  apres  son  depart,  le  conimandant  Roy,   de 

*)  Staatsarchiv,  Bd.  XV.    No.  3492.     pag.  318. 


1  OA  Franzlisiscilüs  Cclliliiirli.  |J;ip:incsisclie  Bi-zicIiiiiiK«'!!.] 

No.  3Gü8.   /ß  Vi'ims.  char2;ea  le  Dupleix  de  faire  los  etudes  et  les   sondages  necessaires, 

Friiiikrcicli,  ?  .-  / 

11.  Miiiz    t„j^t  jY  SakaY  nuc  sur  la  barre  meme  d'Osaka.      A  cet  effct,   le  Dunlelx  partit  de 
I86H.  ■  '  . 

IIio"-o  le  4  mars,  uii  jour  avaiit  nion  depart  et  celui  de  nies  collegnes  pour  Osaka. 

Nous  trouvames  le  lendemain  ses  embarcations  occiipces  ä  sonder  tranquillement 
aux  abords  de  la'riviere.  Le  Gonvernomcnt  avait  ete  prevenu  et  avait  donne  ä 
SakaY  les  ordros  necessaires  pour  evitor  toute  difficulte.  ^  Le  commandant  Roy, 
qui  etait  descendu  a  Osaka,  devait  deux  jours  apres  se  rendre  par  terre  d'Osaka, 
ä  SakaY,  accompagne  du  viceconsul  de  France  ä  Hiogo,  et  y  retrouver  la  cha- 
lonpe  ä  vapeur  et  les  embarcations  du  Dupici.v,  qui  les  rameneraient  ä  bord.  ^ 
Ainsi  qu'il  en  iHait  convenu  avec  M.  du  Petit-Tliouars,  commandant  du  Dupleix, 
le  commandant  Roy,  accompagne  du  vice-consul,  M.  Viault,  partit  de  la  legation 
pour  SakaY  dans  la  matinee  du  8  mars,  accompagne  de  quatre  Yacounines  du 
Gouvernement.  Je  vis  revenir  ces  messieurs  dans  la  journee.  Ils  m'apprirent 
qu'ils  avaient  ete  arretes  vers  midi,  presque  ä  l'entree  de  SakaY,  par  les  officiers 
du  Daimio  de  Tosa,  dont  les  troupes  occupent  la  ville ,  et  que ,  malgre  leurs  re- 
clamations  et  Celles  des  Yacounines  de  leur  escorte,  ils  n'avaient  pu  obtenir  de 
passer  outre.  ^  Dans  la  soiree,  vers  neuf  iieures  et  demie,  les  chefs  du  Gouver- 
nement etant  chez  raoi ,  l'un  d'eux  re^ut  la  nouvelle,  qu'il  me  communiqua  aussi- 
töt,  d'une  collision  qui  venait  d'avoir  lieu  ä  SakaY  avec  des  matelots  europeens, 
que  je  supposais  pouvoir  etre  ceux  du  Dupleix.  II  me  donna  en  meme  temps, 
en  m'exprimant  ses  regrets,  l'assurance  que  cette  affaire  serait  arrangee  ä  ma  sa- 
tisfaction.  Dans  la  nuit  arriva  une  lettre  de  l'officier  commandant  en  second  la 
Venus,  adressee  au  commandant  Roy,  annon^ant  que  l'equipage  du  canot  ä 
vapeur  avait  ete  assailli  a  SakaY ,  que  tous  les  hommes  presents  etaient  morts, 
blosses  ou  disparus.  Pen  apres,  le  Ministre  anglais  amcna  chez  moi  un  officier 
que  Uli  envoyait  le  commandant  de  l'Ocean  pour  rinformer  de  cette  catastrophe. 
^1  Ignorant  encore  les  details  de  cette  triste  affaire ,  comment  olle  avait  com- 
mence,  quelle  suite  eile  pouvait  avoir,  je  fis  immediatement  reclamor  au  Gouver- 
nement les  hommes  morts  ou  vivants  qui  se  trouveraient  entro  les  mains  des  Ja- 
ponais,  lui  annon9ant  que  j'allais  me  retirer  ä  bord  de  la  Venus,  d'oü  je  lui 
ferais  savoir  quelles  reparations  etaient  dues.  ^  Le  commandant  Roy  partit  au 
milieu  de  la  nuit  pour  son  bord  ;  accompagne  du  commandant  de  la  corvette 
americaine  VOneida.  A  cause  do  la  distanco  et  de  l'etat  de  la  mar,  ces  messieurs 
ne  furent  rendus  ä  bord  (|u'au  matin.  ^  Cependant  mos  collegues,  sachant  qu'une 
collision  avait  eu  lieu ,  vinront  au  milieu  de  la  nuit  so  reunir  ä  moi.  Je  leur 
communiquai  les  informations  encore  incompletes  que  je  possedais ,  et  ils  reso- 
lurent  unanimement  de  quitter  Sans  retard  Osaka  et  d'en  retirer  leurs  pavillons  et 
leurs  consuls.  f|  Quelques  heures  apres,  dans  la  matinee,  les  deux  seuls  temoins 
echappes  au  massacre  et  les  rapports  des  coramandants  m'avaiont  appris  de  quel 
guet-apons  nos  malheureux  matelots  avaient  ete  victime?.  Quand  les  Chefs  du 
Gouvernement  se  presenterent  chez  moi,  je  refusai  de  les  recevoir  et  je  leur  lais- 
sai  en  partant  mon  Ultimatum.  t\  Les  rapports  circonstancies  des  commandants 
du  Dupleix  et  de  la  VeniLs ,  qui  sont  sous  vos  yeux,  me  disponsent  d'entrer  ici 
dans  aucun  detail ;  mais,  apres  eux,  je  dois  rendre  justice  ä  la  fermete  et  au  dis- 
cernement  qui  a  pormis  a  nos  officiers  de  maitriser  leur  emotion  et  colle  des  equi- 
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pages.      II    leur  etait  aise  de  brüler  SakaY  et   de   verser  des  torrents  de  sana:  eri   "^o-  ^^'^S- 

^  h  i'ankruich, 

expiation  du  sang  fran^ais.      En  restant  maitros  d'eux-niemcs ,    ils   ont   doiine  au    i'- Mi'"'' 

1868. 

representant  du  Gouvernement  de  l'Empereur  la  meilleure  Situation  pour  obtenir 
une  eclatante  reparatiou.  ^  En  efFet,  peu  d'heures  apres  mon  arrivee  ä  bord  de 
la  Venus.,  et  dans  los  limites  du  delai  fixe,  une  lettre  du  Gouvernement  m'annon- 
^ait  que  tous  les  corps  etaient  retrouves  et  qu'ils  allaient  m'etre  rendus.  ^  Dans 
la  matinee,  malgre  la  rigueur  de  la  saison  et  l'etat  de  la  mer,  les  Chefs  du  Gou- 
vernement vinrent  ä  bord  me  confirmer  cette  nouvelle  et  leurs  regrets.  «]  Ils  re- 
connurent  que  nos  hommes  etaient  exempts  de  tout  reproche ;  que  le  massacre 
etait  Sans  excuse  possible  ;  qu'une  punition  eclatante  etait  necessaire.  Ils  avaient 
ramene  de  Sakai  et  ils  tenaient  ä  Osaka  les  meurtriers  ä  notre  disposition,  J'ai 
oru  convenable  de  ne  rien  decider  sans  l'avis  de  mes  collegues,  et  de  reconnaitre 
ainsi  la  Sympathie  spontan^e  qu'ils  m'avaient,  des  le  premior  instant,  temoignee. 
Je  leur  ai  donc  adresse  une  note  pour  leur  faire  connaitre  de  quelle  maniere  j'en- 
visageais  le  crime  comniis,  €\  Je  tiendrai  naturellement  compte  de  leurs  avis 
dans  une  affalre  oü  tous  les  etrangers  sont  en  cause,  bien  que,  par  le  fait,  le  sang 
fran9ais  ait  seul  coule  ,  et  Votre  Excellence  peut  avoir  en  tout  cas  l'assurance 
que  je  saurai  obeir  ä  la  fois  ä  ce  qu'exige  notre  legitime  ressentiment  et  ä  la  re- 
serve  que  je  dois  observer  pour  ne  pas  engager  le  Gouvernement  dans  uneaction 
militaire.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Rockes. 

P.  S.  Je  me  suis  entendu  avec  mes  collegues  sur  la  question  des  repa- 
rations,  et  je  suis  d'accord  avec  eux  sur  ce  qu'il  est  equitable  d'exiger  du  Gouver- 
nement japonais.  Tous  vont  ecrire  ,  chacun  de  son  cöte ,  ä  ce  Gouvernement 
pour  Uli  temoigner  l'horreur  du  crime  oommis  et  la  solidarite  qui  unit  tous  les 
etrangers  en  face  de  l'insulte  qui  atteint  aujourd'hui  la  France.  Ils  engageront 
en  meme  temps  le  Gouvernement  ä  ne  pas  refuser  les  reparations  que  je  vais 
lui  demander. 


No.  3609. 

FRANKREICH-  —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  —  Die 
von     der    Japanesisclien    Regierung     geleistete    Genügt huung    für    das 

Attentat  von  Sakai.  — 

A  bord  de  la  Venus,  rade  de  Hiogo,  le  19  mars  1868. 
Monsieur  le  Ministre ,   —  Par   ma  depeche  en  date  du  11  de  ce  mois,  No  3609. 

Frankreich, 

j'avais  la  douleur  de  vous  faire  connaitre  l'horrible  attentat  commis  contrel'equi-    i^-  '^'^''^ 

*•  1868. 

page  de  la  chaloupe  ä  vapeur  de  la  corvette  imperiale  le  Dupleix ;  aujourd'hui, 
je  suis  heureux  d'annoncer  ä  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  du  Mikado 
a  accorde  au  Representant  de  l'Empereur  toutes  les  satisfactions  qu'il  avait 
demandees ,  de  la  fa9on  et  a  l'heure  qu'il  avait  indiquees.  La  promptitude  et  la 
scrupuleuse  execution  des  mesures  qui  avaient  ete  arretees  entre  les  Ministres 
japonais  et  moi  a  double  l'eftet  de  ces  reparations  ,    que  j'etais  decide  ,  d'ailleurs. 


1  oo  Französisches  (lelhliurli.    (Japanesische  Beziehungen.] 

No.  3609.  .^  obtenir   complete.s.      C   Le    12  mars,  j'ai  reou  k  bord  de  la  Vemis,  en  rade  de 

Kranit  IM- ich, 

19.  Mai      Hico ,   las  deux   vice-Ministres   des  Affaires   etrangeres   du  Mikado ,  le  Kougue 

1868.  '^     '  _  ...  7  o 

Ikadzi  Kouze  et  le  Daimio  Wasima-Yiono-Kami,  que  j'avais  convoques  la  veille, 
et  je  leur  remis  une  note  of'ficielle  qui  stipulait  les  reparations  que  je  demaudais, 
Le  13,  un  Kougue  de  3"  rang  arriva  ä  bord  de  la  Jmiis  pour  m'exprimer,  ainsi 
qii'au  ehel'  de  la  division  navale,  les  sentinients  de  douleur  et  les  regrets  qu'avait 
eprouves  le  Mikado  en  apprenant  l'acte  odieux  commis  a  Sakai.  Ce  haut  person- 
nage avait  ete  envoye  spontanement  et  avant  la  remise  de  ma  note.  ^  Le  15, 
les  deux  vice-Ministres  rn'apporterent  ä  bord  de  la  Vi'nus.,  ä  Hiogo ,  la  reponse 
officielle  ä  ma  note.  Toutes  les  reparations  demandees  etaient  accordees  sans 
exception ,  et  le  Gouvernement  Japonais  me  transmit  la  liste  des  gens  de  Toza, 
convaincus  d'avoir  pris  part  au  massacre  de  nos  marins  :  ^  2  officiers  superieurs, 
C  1  officier  inf'erieur,  ^  Et  17  samourai,  gens  d'armes  ä  doux  sabres ,  armes  de 
fusils.  51  L'execution  eut  lieu  le  lendemain  16,  ä  Sakai.  Le  17,  la  Venus  et 
le  Dupleix  quittaient  la  rade  de  Sakai  et  venaient  mouiller  devant  Osaka.  A 
deux  heures ,  le  Kougue  Yama-ishine  Mya ,  prince  du  sang  (oncle  du  dernier 
Mikado)  ,  occupant  le  deuxieme  rang  apres  le  Souverain  et  premier  Ministre  des 
Affaires  etrangeres ,  arriva  en  grande  pompe ,  suivi  d'une  escorte  norabreuse ,  ä 
bord  de  la  fregate ,  oü  il  fut  re^u  avec  les  honneui's  dus  ä  son  rang,  ^  C'etait 
la  premiere  fois  que  ce  haut  fonctionnaire  quittait  Kioto  et  se  trouvait  en  rapport 
avec  des  etrangers.  II  lut  les  excuses  officielles  qu'il  devait  faire  au  nom  de 
son  Souverain  au  Representant  de  l'Empereur  et  au  Commandant  de  la  division 
navale,  et  nous  remercia  avec  effusion  de  la  grace  que  nous  avions  deraandee 
pour  une  partie  des  condamnes.  Le  Kougue  visita  la  fregate  avec  un  interet 
marque ,  et ,  apres  avoir  ete  salu6  de  dix-neuf  coups  de  canon,  il  fut  reconduit  ä 
terre  par  la  chaloupe  ä  vapeur  du  Dnpleicc.  ^  Le  18,  le  Prince  regnant  de 
Toza  vint  mouiller  avec  sa  corvette  ä  vapeur  ä  l'arriere  de  la  Venus ,  et  envoya 
un  de  ses  officiers  pour  me  demander  l'heure  ä  laquelle  il  pourrait  se  rendre  ä 
bord  et  me  presenter  ses  excuses.  Je  le  re^us  immediatement.  C'est  un  jeune 
horame  de  vingt-deux  ans,  ä  figure  fiere  et  intelligente.  11  fit  des  excuses  tres- 
explicites ,  temoigna  les  plus  vifs  regrets  et  promit  de  faire  tous  ses  eff'orts  pour 
empecher  le  retour  d'actes  aussi  barbares.  ^  Toutes  les  satisfactions  etaient 
donc  donnees,  je  dis  toutes,  car  le  Gouvernement  Japonais  m'a  promis,  par  ecrit, 
de  me  compter  ä  bref  delai  la  somme  de  150,000  pia.stres  qui  ne  doit  nullement 
etre  consideree  comme  prix  du  sang ,  mais  comme  dedommagement  du  tort 
materiel  cause  aux  familles  des  marins  tues  par  les  gens  de  Toza.  <|]  Veuillez 
agreer,  etc. 

Rockes. 
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No.  3610. 

FRANKREICH.    —  Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.    Gesandten    (M.   Outrey)    in 
Japan.   —  Zufriedenheit  mit  der  erlangten  Genugthuung.   — 

Paris,  le  30  mai  1868. 
Monsieur,   —  J'ai  re^u  les  depeches  que  votre  predecesseur  m'a  adres-    ^'o.  36io. 

FrankT-eich, 

sees  iusqu'a  la   date  du  19  mars.      J'ai  trouve  dans  celle  du  11  mars  les  details     an.  Mai 

•>      ^  .  ,  .  '«ö«- 

de  l'attaque   dont  l'equipage   de   la  chaloupe  du  Diipleix  a  ete  l'objet,   ä  Sakai, 

de  la  part  de  soldats  japonais.  La  nouvelle  de  ce  deplorable  evenement  nous 
etait  dejä  parvenue  par  le  telegraphe,  et  je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire  l'impres- 
sion  que  nous  en  avions  ressentie.  II  resulte  du  dernier  rapport  de  M.  Roches 
que  le  gouvernement  japonais ,  comprenant  tout  l'odieux  du  crime  commis,  s'est 
empresse  d'accorder  les  reparations  energiquement  reclamees  par  votre  prede- 
cesseur, L'acte  de  justice  qui  s'est  accompli  le  16  mars  et  le  payemeiit  d'une 
indemnite  destinee  aux  familles  des  victiraes  constituent  des  satisfactions  que 
nous  pouvons  juger  süffisantes.     ^  Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3611. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.  ^An-  No.  3611. 
zeige  vom  Empfange  des  ersten  Drittels  der  für  die  Familien    der  Opfer  s.  Au^usi  ' 
von    Sakai    von    der   Japanes.    Regierung    bewilligten   Entscbädigungs-       1^^*- 


No.  3612. 

FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.   Min.   d.  Ausw.  — A  n .  „'^''•,^^*.'^-. 

^  Frankreich, 

zeige  von  einer  ferneren  Zahlung  der  E  n  tsch  äd  i  gu  ngs  ge  1  der.   —  18,  Novbr. 

1868. 


No.  3613. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Japan    an    den    Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.    — 

Mittheilungen  des  Viceminister s   des  Mikado,    betr.    die  Zulassung    der 

Fremden  in  die  Häfen  von  Yeddo,   Niegata  und  Osaka.   — 

Yokohama,  le  1"  aout  1868. 
Monsieur  le  Marquis,  —  II  y  a  quelques  jours  Chigashi-Couze ,   Vice- pra"ukreich, 
Ministre   du  Mikado ,   a  demande   ä  avoir   une   entrevue   avec  les  Representants    '  igel"* 
etrangers  pour  leur  faire  des  Communications  au  nom  du  Gouvernement,      Nous 
nous  sommes  reunis  chez  Sir  Harry  Parkes,  notre  doyen  ,  et  lä  le  Vice-Ministre 
nous  a  parle  successivement  de  Yedo ,    de  Niegata  et   d'Osaka.       ^    Pour  la 


1  24.  Fr«nzösi,sche,.s  (icllibuoli.    (.hipanesische  Beicieliungcn.] 

No.  :i6i;!.    Premiere   ville ,   il   nous  a  annonce  que,  les  appropriations  de  la  concession  etant 

Frankreich,  ^  '  i       '  i  i        r 

'  tsjis"^'  a  pcu  pres  terminecs,  les  Europeens  poinairnt  s'y  etablir.  II  a  ajoute  toutefois 
(]iie  la  ville  d'Yedo  ollc-meme  se  trouvait  en  etat  tle  trouble ,  (jue  la  police  y 
etait  enc'ore  entre  les  mains  de  gens  de  Tokoungawa,  et  qiie  ,  par  consequent, 
les  etrangers  devraieiit  sc  borner  ä  circuler  sur  les  terrains  seulenient  de  la  con- 
cession. Au  sujet  de  Niegata,  Chigashi-Couze  a  renouvele  les  observations  faites 
precedemment,  pour  expliquer  comment  le  Gonvernenient  du  Mikado  se  trouvait 
dans  l'obligation  absolue  de  differer  l'ouverture  de  ce  port  jusqu'au  moment  oü 
son  aiitorite  y  serait  etablie ;  et  pour  ce  qui  est  d'Osaka ,  le  Gouvernement 
Japonais  est  alle  au  delä  de  ce  qu'on  attendait  de  lui.  Votre  Excellence  sait 
que  la  ville  d'Osaka  seule  est  ouverte  aux  etrangers  et  que  les  Japonais  avaient 
refuse  l'ouverture  du  port.  Ils  avaient  seulement  accorde  une  concession  ä 
Hiogo ,  situe  dans  la  baie  et  qui  est  devenu  le  point  de  mouillage  des  navires, 
c'est-ä-dire  le  centre  des  Operations  maritimes.  Chigashi-Couze  nous  annon^a 
que  le  Gouvernement  du  Mikado  etait  dispose  ä  permettre  l'acces  du  port  aussi 
bien  que  de  la  ville  d'Osaka.  ^  Cette  concession  spontanee  indique  un  certain 
desir  d'etre  agreable  au  commerce  europeen ;  il  ne  f'audrait  pas  cependant  en 
exagerer  l'importance.  Le  mouillage  de  Hiogo  est  excellent,  tandis  qu'ä  Osaka 
il  se  trouve  une  barre  dangereuse  qui  rend  les  Communications  avec  la  terre 
extremement  difficiles ;  il  est  donc  probable  que  les  Operations  se  feront  de 
preference  dans  le  premier  port,  malgre  la  distance  qui  le  separe  de  la  ville 
commerpante.  Toutefois ,  dans  certaines  circonstances  et  dans  des  conditions 
speciales,  par  exemple,  si  l'on  organisait  un  Service  de  petits  bateaux  ä  vapeur 
pouvant  remonter  la  riviere  jusqu'ä  Osaka  meme ,  il  est  possible  que  la  faculte 
de  trafiquer  directement  offrit  des  avantages  dont  le  commerce  pourrait  profiter. 
^  Quels  que  soient  les  motifs  qui  ont  determine  le  Gouvernement  Japonais,  cette 
mesure  en  elle-meme  est  bonne  et  nous  ne  pouvons  que  nous  f'eliciter  de  la  voir 
adoptee  aussi  spontanement.  Elle  indique  que  le  noiiveau  Gouvernement 
reconnait  comme  un  fait  acquis  l'introduction  des  etrangers  sur  son  territnire 
et  qu'il  en  admet  les  consequences  sans  chercher  ä  s'y  soustraire.  ^  Veuillez 
agreer,  etc.  Outrey. 


No.  3614. 

FRANKREICH-  —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiser!.  Min.  d.  Ausw.  —  Die 
Kämpfe  zwischen  dem  Süden  und  dem  Norden  von  Japan;  Neutralität 
derFremden;  gute    Gesinnung  der  Regierung  für    die    Letzteren;     Vor- 

siohtsmassr  egel  n.   — 

Yokohama,  le  12  aout  1868. 
^o  3614.  Monsieur  le  Marquis,   —  La  lutte  continue  touiours  antra  le  Sud  et  le 

Frankreich,  ^  •' 

12-  August  Nord.  II  y  a  eu  plusieurs  combats  du  cöte  de  Niegata  qui  semble  etre  devenu 
dans  ces  derniers  teraps  le  point  de  miro  des  gens  du  Sud.  II  est  difficile  d'ob- 
tenir  des  renseignemonts  exacts  sur  ce  qui  se  passe  dans  ces  parages ,  mais, 
d'apres  les  nouvellos  les  plus  dignes  de  foi,  les  troupos  du  Sud,  qui,  apres  avoir 
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brüle  la  grande  ville  de  Nagaoka  ,  niarchaient  rapidement  sur  Niegata ,  auraient  p'J'g,;,;^!?^*^, 
eprouve  un  echec  dans  les  environs  de  cette  ville  et  auraient  du  se  replier  en  ^^  j^"^"'"^ 
degä  de  Nagaoka ,  apres  avoir  perdu  beaucoup  de  monde.  ^  Malgre  les  alter- 
natives de  succes  et  de  revers  que  Ton  peut  constator  sur  plusieurs  points, 
l'ensemble  des  faits  indique  que  les  princes  du  Sud  fönt  des  progres  et  qu'ils 
etablissent  leur  autorite  sur  tous  les  territoires  autrefoisgouvernes  par  le  Taicoun. 
t|  Dans  l'etat  de  choses  actuel  la  plus  scrupuleuse  nentralite  est  comniandee  aux 
etrangers.  C'etait  le  dcvoir  des  Legations  d'en  donner  l'exemple  ä  leurs  natio- 
naux,  et  j'ai  lieu  de  croire  que  l'extrenie  reserve  qu'elles  ont  inontree  jusqu'ici 
a  ete  appreciee  par  le  nouveau  gouverneraent.  Ce  qu'il  y  a  de  certain  ,  c'est 
qu'en  toute  circonstance  nous  rencontrons  chez  ses  agents  un  grand  empressement 
a  regier  les  affaires  et  a  donner  satisfaction  ä  nos  demandes.  Les  50,000  pias- 
tres  de  l'indemnite  de  Sakai  nous  ont  ete  versees  sans  grandes  difficultes.  J'ai 
eu  ä  rae  plaindre  d'un  homme  ä  deux  sabres  qui  avait  menace  un  Frant^ais  dans 
les  rues  memes  de  Yokohama;  cet  individu  a  ete  incarcere  et  j'ai  obtenu  qu'il 
füt  renvoye  de  la  ville ,  apres  avoir  ete  desarme  en  presence  d'une  personne 
envoyee  par  la  Legation  et  des  gens  de  la  police.  Nous  avons  decide  la  creation 
de  quatre  nouveaux  postes  militaires  europeens  dans  di ff erents  qnartiers  de  Yoko- 
hama; les  autorites  se  sont  empressees  de  construire  elles-niemes  les  Corps  de 
garde.  L'ouverture  du  port  d'Osaka ,  les  facilites  que  nous  avons  rencontrees 
dans  la  redaction  des  reglements  relatifs  ä  la  vente  des  terrains  d'Osaka  et  de 
Hiogo ,  une  foule  de  petits  details  enfin ,  indiquent  qu'il  y  a  un  grand  desir 
d'entretenir  de  bons  rapports  avec  les  representants  etrangers.  ^  Les  disposi- 
tions  du  Gouvernement  me  semblent  donc  assez  satisfaisantes.  Neanmoins ,  je 
dois  constater  que  le  pays  est  dans  un  tel  etat  de  trouble  que  la  securite  pour 
les  Europeens  n'y  existe  guere  en  dehors  de  Yokohama,  qui  est  occupe  par  les 
troupes  anglaises  et  fran^aises  et  par  les  navires  de  guerre  des  difierentes  Puis- 
sances.  Dans  cette  ville  meme,  il  y  a  un  va-et-vient  continuel  de  gens  de  guerre. 
C'est  pour  faire  cesser  les  inquietudes  qu'ils  causent  aux  residents  europeens  que 
nous  avons  decide  la  creation  des  postes  dont  je  viens  de  parier  plus  haut. 
^  Dans  la  Situation  actuelle  du  pays ,  je  considere  que  notre  premier  devoir  est 
d'assurer  la  securite  de  nos  nationaux.  A  ce  polnt  de  vue,  je  dois  dire  ä  Votre 
Excellence  que  la  concontration  de  forces  navales  fran^aises ,  qui  s'opere  en  ce 
moment  dans  les  mers  du  Japon  ,  a  produit  une  excellente  Impression.  Nous 
avons  actuellement  sur  rade  la  Minerve ,  le  Dupleix ,  la  Flannfie  et  enün  \a. 
fregate  cuirassee  la  Belliqueuse  portant  le  pavillon  de  l'amiral  Penhoät.  A 
Osaka  se  trouve  la  Venus^  et  nous  attendons  prochainement  laJunon,le  Monge 
ft  une  corvette  venant  de  Taiti,      5]    Veuillez  agreer,  etc. 

Outrey. 
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No.  3615. 

FRANKREICH.    —    Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.  Min.    d.   Ausw.  —  Be- 
vorstehende Ankunft   des    Mikado    in  Yeddo;    Conjecturen    darüber;  die 
Stellung  der  kämpfenden  Parteien.   — 

Yokohama,  28  septembre  1868. 
!\o.  361.5  Monsieur  le  Marquis, — Le  15  de  ce  mois,  i'ai  reou  la  lettre  par  laquelle 

^^■jggg''^'- Chigashi-Kougue,  au  noin  de  son  Gouvernement ,  annonce  aux  Representants 
etrangers  que  le  Mikado  doit  prochainement  venir  ä  Yedo.  ^  Cet  evenement, 
d'une  importance  incontestable  pour  la  politique  du  Japon,  donne  lieu  aux  inter- 
pretations  les  plus  divergentes  de  la  part  de  tous  les  hommes  qui  se  preoccupent 
de  la  Situation.  ^  Ceux  qui  ont  f'oi  dans  les  forces  du  Nord,  et  qui  annoncent, 
sans  hesiter,  des  succes  qui  f'eraient  rentrer  prochainement  le  Quanto  dans  les 
mains  des  Princes  confederes,  voient,  dans  cette  demarche  ,  une  tentative  deses- 
peree  pour  tacher  de  ramener  des  populations  restees  fideles  ä  l'ancien  Gouver- 
nement, et  ce  serait,  selon  eux,  une  concession  faite  aux  exigences  d'un  parti  im- 
possibie  k  reduire  par  la  Force.  Ces  avances ,  indices  d'une  grande  faiblesse, 
n'auraient  aucune  chance  de  succes  et  ne  peuvent  que  deconsiderer  davantage 
un  Gouvernement  dont  la  Situation  serait  plus  precaire  que  jamais.  ^  Les  es- 
prits  moins  prevenus  envisagent  le  fait  d'un  deplacement  du  Mikado  sous  un  jour 
plus  favorable  aux  interets  du  Sud,  Le  Gouvernement  deKioto  est  certainement 
dans  des  conditions  fort  peu  brillantes :  oblige  de  soutenir  une  lutte  opiniatre, 
sans  finances,  sans  Organisation  reguliere,  ayant  ä  tenir  compte  des  exigences  des 
nombreux  partis  qui  ont  contribue  ä  la  revolution ,  il  passe  par  des  epreuves  ex- 
treniement  dif'liciles ;  niais  ses  adversaires  ne  sont  pas  dans  des  conditions  beau- 
coup  meilleures,  et,  jusqu'ä  present,  il  est  impossible  de  dire  que,  d'un  cot^  ou  de 
l'autre ,  il  y  ait  eu  des  avantages  marques.  La  force  du  Nord  est  surtout  dans 
l'attitude  defensive  qu'il  a  prise.  Le  Prince  de  Aidzou  et  les  autres  Princes  con- 
federes n'ont  jamais  meconnu  l'autorite  du  Mikado ;  ils  disent  seulement  qu'il 
n'est  plus  libre ;  que  les  Princes  du  Sud  ,  ä  la  tete  desquels  se  trouve  Satzouma, 
exercent  une  influence  pernicieuse  sur  ses  actes ,  et  que,  tant  que  cet  etat  de 
choses  durera,  ils  se  tiendront  ä  l'ecart,  en  faisant  respecter  leurs  droits.  ^  Cette 
Situation  n'est  pas  sans  danger  pour  le  Sud,  et  n'ayant  pu  ,  malgre  ces  efforts, 
vaincre  tout  ä  fait  la  resistance  du  Nord ,  il  est  assez  naturel  qu'il  cherche  ä 
employer  des  raoyens  de  conciliation.  En  declarant  Yedo  la  seconde  capitale  de 
l'Empire,  en  y  amenant  le  Chef  supreme  dont  le  prestige  est  encore  assez  grand, 
et  en  cherchant  a  lui  concilier  les  sympathies  d'hommes  importants  du  Nord,  le 
Gouvernement  de  Kioto  voudrait  saus  doute  prouver  qu'il  ne  tient  pas  ä  exercer 
une  influence  exclusivc.  Tout  en  faisant  des  concessions,  il  affirmeraitcependant 
son  autorite  et  il  montrerait  qu'il  est  assez  puissant  pour  aller  s'etablir  dans  le 
centre  le  plus  important  del'opposition.  «fj  Tels  sont,  Monsieur  le  Marquis,  les  deux 
courants  d'opinion  qui  se  degagent  du  dedale  inextricablo  duns  lequel  se  trouve 
plongee  la  politique  du  Japon.  ^  Je  suis  depuis  trop  peu  de  temps  dans  ce  pays 
pour  pouvoir  juger  avec  ontiere  connaissance  de  cause  une  Situation  dont  les  ante- 
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cedents,  les  causes,  les  mobiles  et,  ie  dirai  nieme,  les  incidents  iournaliers,  echap- „'^"•.•^''^.■^•, 

'  '  ''  '  j  T  i     Frankreich, 

pent  souvent   ä   notre    contröle.      Nous   connaissons  ä   peine   les   ressources   des  ^^■.ogS''"' 

partis  en  presence  ;  nous  ne  savons  qu'imparfaitement  quelles  sont  leiirs  aspira- 
tions  ,  quel  est  le  but  qu'ils  poursuivent.  On  dit  bien  que  le  Sud  lutte  pour  ar- 
river  ä  constituer  un  Gouvernement  unique  sous  le  sceptre  du  Mikado ;  mais 
comraent  admettre  de  sa  part  une  abnegation  si  complete?  Depuis  des  siecles,  la 
famille  Satzouma  nourrit  des  projets  de  preponderance.  Obligee  de  plier  sous 
la  main  de  fer  de  Gongen-Sama,  veritable  fondateur  du  Taikounat ,  eile  n'a  pas 
tarde  ä  revendiquer  ses  droits  d'independance,  et  lorsque,  dans  ces  derniers  temps, 
le  Taikounat  eut  perdu  toute  son  energio,  eile  rallia  autour  dVlle  tous  les  princes 
mecontents  pour  renverser  un  edifice  vermoulu.  Le  vieux  prince  Satzouma,  qui, 
depuis  assez  longtemps  dejä,  a  abdique  en  faveur  de  son  fils  pour  aller  s'etablir 
ä  Kioto,  est  certainement  lYime  du  mouvement;  il  partage,  il  est  vrai,  le  pouvoir 
avec  ses  deux  puissants  allies  Nagato  et  Tosa,  dont  le  concours  lui  est  indispen- 
sable; il  propose  bien  aussi  aux  princes  du  Nord  de  se  joindre  a  eux  pour  former 
une  assemblee  superieure  de  Dainiios  qui  gouvernait  sous  le  nom  du  Mikado  ; 
mais,  en  realite,  ce  plan  est-il  tout  a  fait  arrete  ,  et  tout  le  monde  est-il  d'accord 
sur  la  forme  definitive  du  nouveau  gouvernement  ?  ^  Le  projet  de  former  une 
espece  de  federation  ,  dans  laquelle  chaque  Principaute  aurait  un  pouvoir  egal, 
füt-il  merae  sincere,  aurait,  je  crois,  bien  peu  de  chances  de  succes.  Le  Japon 
est  divise  en  une  infinite  de  principautes  completement  independantes  qui  recon- 
naissent  le  Mikado  comme  chef ,  mais  sans  lui  accorder  aucune  autorite  directe 
sur  leurs  territoires.  Gongen-Sama,  ä  la  suite  de  longues  lüttes ,  et  apres  s'etre 
empare  des  plus  riches  provinces  du  centre,  a  ete  assez  puissant  pour  former  une 
espece  de  federation  dont  il  etait  le  chef;  il  a  pu  memo  transferer  cette  autorite 
ä  des  successeurs ;  mais  les  liens  qui  unissaient  tous  les  Daimios  au  prince  du 
Quanto  etaient  trop  faibles  ,  et ,  apres  deux  siecles  d'une  existence  souvent  pr6- 
caire,  le  Taikounat  est  tombe  en  laissant  le  Japon  dans  le  memo  etat  de  trouble 
et  de  dissensions  intestines  dont  cette  Institution  l'avait  tire.  ^  La  resolution 
du  Mikado  de  se  transporter  ä  Yedo ,  dont  le  nom  vient  d'etre  change  en  celui 
de  To-Kei,  a  ete  portee  ä  la  connaissance  du  public  par  un  decret  insere  dans  le 
Journal  de  Kioto  et  suivi  d'une  notice  qui  explique  les  motifs  de  la  raesure.  Cet 
acte  a  un  interet  particulier  pour  nous,  car ,  pour  la  premiere  fois  peut-etre,  le 
Gouvernement  parle  publiquement  de  la  necessite  d'entretenir  des  relations  avec 
les  nations  etrangeres.  En  meme  temps  que  ces  documents  etaient  publies,  trois 
autres  decrets  assez  importants  ont  ete  renduspar  le  Mikado.  ^  Le  prcmier  cree 
a  Yedo  un  nouvel  emploi  qui  fait  pressentir  la  presence  du  souverain  «dans  cette 
ville.  Le  second  place  entre  les  mains  de  ce  nouveau  fonctionnaire  le  Gouver- 
nement des  treize  provinces  du  Nord,  dont  la  plupart  sont  aujourd'hui  en  insur- 
rection.  Le  troisieme  impose  certaines  obligations  aux  Daimios  et  aux  Kerais 
(serviteurs  de  Tordre  militaire)  de  ces  treize  provinces,  notamment  celle  d'envoyer 
des  delegues  dans  la  capitale  pour  y  occuper  des  emplois  ou ,  pour  mieux  dire, 
pour  y  servir  d'otages.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Outrey. 
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No.  3616. 

FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Japan  an  den  Kaiserl.   Min.   d.   Ausw.   —  Die 

Bedeutung    der    bevorstehenden    Ankunft    des    Mikado    in    Yeddo;    Feier 

des  Geburtstags  des  Mikado.   — 

Yokohama,  le  12  novembre  1868. 
Wö-36ic>.  Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  l'honneur  d'envoyer  äVotre  Excellence  la 

Friinkroirii,  •' 

*2  ^"^^''-  tradiiction  d'une  lettre  par  laquelle  Chigashi  Couze  ni'annonce  le  depart  du  Mikado 
de  Kioto  pour  se  rendre  a  Yedo.  Quoique  cette  communication  soit  tout  ä  fait 
officielle,  il  paraitrait  qu'aujourd'hui  on  n'est  pas  encore  certain  quo  leSouverain 
ait  quitte  la  capitale  ä  la  date  fixee.  II  s'eleve  nieme  quelques  doutes  sur  ce 
vöyage  depuis  que  les  nouvelles  du  Nord  nous  ont  appris  que  la  lutte  avait  repris 
avec  acharnement.  5]  Le  voyage  du  Mikado  est  motive  par  des  considerations 
generales  dont  j'ai  deja  rendu  compte.  II  est  certain  qu'on  veut  affirmer  son 
autorite  en  le  pla9ant  au  centre  des  pays  naguere  soiimis  au  Taicoun ;  mais  les 
rapports  aveo  les  agents  diplomatiques  ne  sont  peut-etre  pas  tout  ä  fait  etrangers 
ä  cette  mesure.  Bien  des  gens  sont  disposes  ä  croire  que  les  princes  du  Sud  ne 
sont  pas  faches  de  profiter  de  ce  voyage  pour  amener  les  Representants  etrangers 
ä  faire  acte  public  d'adhesion  au  nouveau  Gouvernement.  Pour  mon  compte, 
je  ne  chercherai  nullement  ä  me  soustraire  k  une  Obligation  qui  derive  des  cir- 
conslances,  et  je  saisirai  avec  plaisir  cette  occasion  toute  naturelle  de  montrer 
que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  n'est  anime  d'aucun  sentiment  hostile  ä  l'e- 
gard  du  Sud.  Je  me  propose  donc,  des  que  le  Mikado  sera  ä  Yedo,  de  nie  rendre 
en  cette  ville  pour  y  remettre  mes  lettres  de  creance.  ^|  Au  commenceraent  de 
ce  mois  les  autorites  nous  ont  preveuus  que  la  fete  du  Mikado  serait  celebreeleS, 
et  elles  nous  faisaient  savoir  en  meme  temps  que  les  forts  feraient  une  salve  de 
vingt  et  un  coups  de  canon.  Je  n'ai  pas  manque  de  faire  parvenir  cet  avis  au 
-  commandant  en  chef  de  la  division  navale,  et  les  trois  navires  de  guerre  frangais 
se  trouvant  sur  rade  se  sont  empresses  de  se  joindre  aux  manifestations  publiques 
des  autorites  locales.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Outrey. 


Franzosisrlics  Gelbbuch.     [Sprcngfjosc liosse.]  129 

CONFERENCE  DE  SAINT-FETERSHOIIHG 

POUR 

L'INTERDICTION   DES  BALLES  EXPLOSIBLES  EN  TEMPS  DE 

GUERRE. 

Den  Eingang  bildet  dieRuSSisChC  C  ir  COlar  d  ep  C  S  Ch  6  vom  21.  Mai  1868, 
betr.  den  Vorschlag  zu  einer  internationalen  Convention  wegen  Ver- 
bannung   der    Sprenggeschosse  etc.   —  S.  Staatsarchiv  Bd.  XV.   No.   3315. 

No.  3617. 

FRANKREICH.    —  Min.   d.   Ausw.   an    den  Kaiserl.   Geschäftsträger  in  St.   Pe- 
tersburg. —  Billigung  der  philanthropischenAnsichtenRusslands  über 
die  Verbannung  der  Sprenggeschosse.   — 

Paris,  le  9  juin  18€8. 
Monsieur ,   —  Le  Gouvernemenl  russe  s'est   preoccupe  de  la  question   ^,    „„,„ 

^  ^  ^  vio.  3617. 

d'humanite  que  soulevent  les  perfectionneraents  introduits  de  iour  en  iour  dans '^•"■''"'i''''.*'^' 
le  materiel  des  armees  europeennes,  et  son  attention  s'est  particulierenient  portee  ^*'^'*- 
sur  les  effets  meurtriers  de  certains  projectiles  dont  la  puissance  depasse  le  but 
indique  par  les  legitimes  besoins  de  l'attaque  ou  de  la  defense.  M.  Tcliitcherine 
a  ete  Charge ,  en  consequence ,  de  me  donner  communication  de  la  depeche  ci- 
jointe,  par  laquelle  M.  le  prince  Gortchakoff',  en  lui  transmettant  un  rapport  de 
M.  leMinistre  de  la  guerre  de  Russie  tendant  ä  liniiter,  sinon  ä  proscrire  entiere- 
inent  l'emploi  de  balles  explosibles,  Tinvite  ä  pressentir  le  Gouvernement  de 
l'Empereur  sur  I'opportunite  de  provoquer,  entre  tous  les  Etats,  une  entente  qui 
eüt  pour  efFet  de  generaliser  et  de  sanctionner  les  mesiires  que  le  Cabinet  de 
Saint-Petersbourg  se  declare  pret  ä  adopter.  ^  J'ai  mis  imraediatement  sous  les 
yeux  de  l'Empereur  la  depeche  du  Prince  Chancelier  ainsi  que  le  rapport  de 
M.  l'Aide  de  Camp  general  Miliutine  dont  eile  developpe  les  conclusions ,  et  Sa 
Majeste  m'a  fait  savoir  qu'Elle  adherait  avec  empressement  ä  la  pensee  gene- 
reuse  dont  l'initiative  appartient  au  Gouvernement  russe.  Ainsi  que  le  Sou- 
verain  qui  s'est  honore  k  un  si  haut  degre  en  approuvant  tout  d'abord  laproposi- 
tion  de  M.  le  general  Miliutine,  l'Empereur  considere  comme  un  devoir  d'attenuer, 
autant  que  possible ,  les  calamites  des  champs  de  bataille  et  de  ne  point  ajouter 
ä  des  maux  inevitables  des  souffrances  d'autant  plus  affligeantes  pour  l'humanite 
qu'elles  sont  moins  justifiees  par  une  absolue  necessite.  ^  Le  but  que  l'on  doit 
se  proposer  ä  la  guerre,  en  effet,  n'est  pas  de  tuer  le  plus  d'hommes  possible  a 
l'ennemi ,  mais  d'en  mettre  le  plus  grand  nombre  hors  de  combat.  ^  C'est  en 
s'inspirant  de  ces  hautes  considerations  que  M.  le  marechal  Niel  doit  examiner 
le  travail  de  M.  le  Ministre  de  la  guerre  de  Russie,  et  des  qu'il  m'aura  fait 
connaitre  les  points  speciaux  qui  se  rapportent  ä  la  question  d'application  ,  je 
vous  adresserai  les  instructious  necessaires  pour  donner  suite  ,  en  ce  qui  nous 
concerne ,  ä  un  projet  dont  le  principe  re^oit,  des  ä  present ,  notre  plus  sym- 
pathique  approbation.    <(]   Recevez,  etc.  Moustier. 
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No.  3618. 

FRANKREICH.    —  Min.   d.   Answ.    an  den  Kaiserl.    Botschafter    in  St.    Peters- 
burg.  —  Ermächtigung  zur    Unterzeichnung;  der  Declaration    in  Betreff 
der  Anwendung  der  Spr  onggcs  ch  usse.   — 

Paris,  le  8  decembre  1868. 
Frankreirli,  Monsicur  le  Baroii ,    —  Sa  Maje.^te  ayant  bien  voulu  approuver  le  pro- 

i8(;8."  j'^''  '^^  declaration  .sur  le.s  ballos  explosibles  prepare  par  la  Conference  militaire 
de  Saint-Petorsbourg ,  je  viens  de  vous  en  informer  par  le  telegraphe  et  de  vous 
autoriser  ä  signer  l'acte  qui  doit,  donner  la  valeur  d'un  engageinent  international 
aux  idees  sur  lesquelles  l'accord  s'est  etabli.  D'apres  ce  que  vous  m'ecrivez, 
M.  le  Prince  Gortcliakoff"  avait  emis  l'avis  que  la  signature  d'une  simple  declara- 
tion diplomatique  par  les  Representants  des  Puissances  contractantes  sui'firait 
pour  constater  l'entente  commune.  Cette  forme  me  parait  en  effet  la  meilleure 
ä  suivre,  et  je  ne  puis  que  m'y  rallier  en  ce  qui  concerne  le  Gouvernement  de 
i'Empereur.     <^]   Agreez,  etc. 

Moiistier. 

(Folgt  die  Declaration:    vgl.  Staatsarchiv  Bd.  XV.  No.  3486.) 


AFFAIRES  CÖMMERCIALES. 
No.  3619. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.    Ausw.    an    die    Kaiserl.    diplomatischen    Agenten 
in  Deutschland.    —    Der    Gang   der    Verhandlungen    mit   P r e u s a e n    wegen 
Aufhebung    des  Art.    18.    des    Französisch-Mecklem burgischen  Handels- 
vertrags,  — 

Paris,  le  28  janvier  1868. 
Nn.  3019.  M.  le ,  —  Le  Gouvernement  de  Mecklembourg  nous 

KiMiikrcirli, 

t>8.  .liiiiu.ir  ayant  adresse  des  ouvertures  ä  Tefifet  d'obtenir  la  resiliation  des  engagements  qui 

18G8. 

resultaient  pour  lui  de  1  articie  18  de  son  Traite  de  commerce  avec  la  France*) 
et  qui  mettaient  obstacle  ä  l'entree  des  Grands-Duches  dans  le  Zollverein,  des 
negociations  ont  ete  ouvertes  ä  Berlin  pour  fixer,  d'un  conimun  accord  avec  le 
Gouvernement  prussien ,  les  compensations  qui  nous  seraient  accordees  en 
echange  des  avantages  auxquels  nous  cousentions  ä  renoncer.  Ces  negociations 
sollt  actuellement  terminees,  et  je  crois  utile  de  vous  faire  connaitre  les  phases 
qu'elles  ont  traversees,  afin  de  vous  mettre  ä  meme  de  rectifier  les  erreurs  qui, 
si  j'en  crois  certaines  feuilles  etrangeres ,  ont  pu  s'accrediter  autour  de  vous  sur 
l'attitude  gardee  par  le  Gouvernement  de  I'Empereur.  ^  Sans  parier  de  quel- 
ques rectifications  de  tarif  portant  sur  l'alun  ,  l'amidon  ,  le  .sulfate  de  fer  et  le 
Sulfate   d'amnioiiiaque ,    la   reduction    des   droits   applicables  ä  l'importation   des 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  IX.    No.  1853. 
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vins  dans  le  Zollverein  avait  toniours  ete  prescntee  oonime  la  condition  nrinci- „'^"■,'^'''?, 
pale  de  la  resiliation  de  notre  traite  av<;c  le  Mecklembourg.  Les  concessions  2**-  'anii'ir 
qui  nous  etaient  ofFertes  par  la  Prusso  consistaiont  en  un  abaissement  ä  2  thalers 
2/3  par  quintal ,  de  la  taxe  de  4  thalers  inscrite  au  tarif  de  1862,  soit  de 
30  francs  ä  20  francs  par  100  kilogratnmes  ;  c'etait  unu  simple  diniinution  de 
10  Silbergroschen  par  quintal  du  chiffre  qui  nous  avait  ete  pritnitivement 
accorde.  ^  Ces  propositions  no  nous  avaient  point ,  lout  d'abord ,  paru  accep- 
tables  ;  M.  le  Ministre  du  Commerce,  que  j'avais  du  consulter,  s'etait  prononce 
pour  le  maintien  de  notre  premiere  demande  qui  tendait  ä  obtenir  une  reduetion 
ä  2  thalers  par  quintal  ou  15  francs  les  100  kilogrammes ;  il  avait  fait  observer 
avec  raison  que  la  Situation  avait  ete  completement  modifiee  depuis  la  conclusiou 
du  Traite  de  1862,  et  que  les  vins  recoltes  dans  le  Zollverein  ayant  ete  exoneres 
des  droits  interieurs  auxquels  ils  etaient  soumis  ä  cette  epoque,  jouissaient  ac- 
tuellement  d'un  avantage  dont  nous  n'avions  point  eu  ä  tonir  corapte  en  consen- 
taut  au  chiffre  de  30  francs  les  100  kilogrammes.  ^  Tous  los  efforts  tentes  par 
M.  Benedetti  pour  faire  valoir  ces  considerations  out  echoue ;  le  Gouvernement 
prussien  s'est  absoluraent  refuse  ä  la  concession  qui  lui  etait  demandee ;  cette 
resistance  devant  avoir  pour  effet  d'ajourner  indefiniment  la  Solution  ,  et  par 
suite  l'admission  des  deux  Mecklembourg  dans  l'Union  des  Douanes  allemandes, 
en  meme  temps  que  l'issue  des  negociations  engagees  entre  l'Autriche  et  le 
Zollverein,  j'ai  rendu  compte  de  cette  Situation  ä  l'Empereur.  ^  Sa  Majeste 
ayant  manifeste  le  desir  d'eviter  tout  ce  qui  pouvait  etre  de  nature  ä  entraver  le 
developpement  du  Zollverein  et  de  ses  rapports  commerciaux  avec  l'Autriche, 
m'a  autorise  a  adresser  ä  son  Ambassadeur  ä  Berlin  les  Instructions  les  plus 
conciliantes ,  pour  lui  permettre  de  terminer  sans  retard  la  negociation.  ^  J'ai 
donc  invite  M.  Benedetti  äconsentir,  pour  le  tarif  des  vins,  au  chiffre  de 
20  francs  les  100  kilogrammes.  11  devait ,  toutefois,  pour  qu'il  füt  donne 
satisfaction  ä  des  reclamations  fort  pressantes  de  nos  industriels ,  s'efforcer 
d'obtenir,  en  echange  de  cette  concession:  1^  la  realisation  de  la  promesse 
faite  ,  en  1862,  par  la  Prusse ,  d'operer  le  declassement  dos  tissus  de  coton 
legers  blanchis;  2^  la  suppression  de  la  surtaxe  de  2  francs  les  100  kilo- 
grammes ,  imposee  aux  fers  de  forme  irreguliere ;  3**  la  transformation  de  la 
taxe  specitique  sur  la  faieuce  en  un  droit  de  10  0/0  de  ia  valeur.  ^  Ces  trois 
demandes  accessoires  ,  qui  se  justifiaient  d'elles-memes  ,  ne  nous  paraissaient  pas 
devoir  compromettre  le  resultat  que  nous  poursuivions  en  conimun.  Le  Gou- 
vernement Prussien  declara  neanmoins  qu'il  lui  etait  impossible  d'accueillir  les 
deux  dernieres ;  le  declassement  des  tissus  de  coton  legers  blanchis  etait  seul 
accepte.  ^  En  presence  de  la  determination  arretee  du  Cabinet  de  Berlin ,  il 
ne  me  restait  qu'ä  clore  la  negociation  sur  les  bases  indiquees  par  la  Prusse ; 
des  Instructions  en  consequence  ont  ete  immediatenient  transmises  ä  l'Am- 
bassadeur  de  Sa  Majeste ,  et  j'avais  lieu  de  penser  que  la  question  etait  com- 
pletement resolue ,  lorsqu'au  dernier  moment  une  nouvelle  difficulte  s'est  elevee 
sur  le  sens  du  mot :  declassement,  que  nous  avions  fait  consister  dans  un  degre- 
vement  pour  lequel  le  Gouvernement  Prussien  declarait  qu'il  ne  lui  serait  pas 
possible  d'obtenir  l'adhesion  de  la  Saxe  et  des  Etats  du  Midi ;    dans  notre  pensee, 
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28.  J.iimar  Jq^  tissus  de  coton  legers  blancliis ;  le  Cabiiiel  de  Berlin  avait  entendu  n'accorder 
qu'une  reduction  de  225  francs  ä  200  f'rancs  les  100  kilograinmc8.  ^|  Je  na^ 
pas  eu  de  peine  ä  demontrer,  en  reraontant  h  l'origine  de  Tengagement  pris 
en  1862  par  la  Prusse ,  quu  cette  divergence  d'interpretation  reposait,  non  pas 
siir  uiie  nouvelle  pretention  de  notre  part,  mais  tout  au  plus  sur  un  malontendu 
resultant  d'tin  def'aut  de  precision  daiis  les  ternies  de  cet  engagemcut.  J'ai 
neanmoins  autorise  M.  Benedetti  ä  accepter  l'interpretation  que  le  Gouverne- 
ment Prussien   avait  cru   pouvoir  adopter ,   et  l'entente  est  aujourd'hui  complete. 

^1   J'ai  tenu ,   M.  le ,  ä  vous  fournir  ces  explications ,    pour   vous   niettre 

ä  meme   de  faire  ressortir,   dans   vos   entretiens  avec  les   membres  du  Cabinet 

de ,  le  sincere   esprit  de  conciliation   que  nous  n'avons  cesse  d'apporter 

dans  une  negociation  ä  l'issue  de  laquelle  etait  Interesse  le  Zollverein  tout  entier. 
^  Recevez,  etc. 

Moustier. 


No.  3620. 

PREUSSEN-  —  Geschäftsträger  in  Paris  an  den  Kaiserl.  Französischen 
Min.  d.  Ausw.  —  Verschiebung  der  Ratification  einer  M  o  d  i  f  icati  u  n  des 
Französisch-Preussi  sehen  literarisch  -artistischen  Vertrags  bis  zur 
Erledigung  des  Bundesgesetzes    über    den  Schutz    des    geistigen  Eigen- 

thunis.   — 

Paris,  12  novembre  1868. 
^''- ■^^-''-  Monsieur  le  Ministre,   —  Par  la  lettre   (lue  Votre  Excellence   m'a  fait 

Prousscn,  ' 

12.  Novbr.  i'iiQjjj^ym-   ({q   in'ecrire   le  17    aoüt  1867,    Elle  a   bien    voulu   m'informer  que  le 
J868.  .  '  ^ 

Gouvernement   de  S.  M.  l'Emperenr  etait  disposc  ä  accepter  les  propositions  du 

Gouvernement  du  Roi ,   relatives  ä   la  Convention   litteraire  du  2  aoüt  1862*), 

qui    ont   pour   but  la   suppression   des   formalites   d'enregistrenient  des  ouvrages 

dans  k's  deux  pays.    ^    Cependant ,  le  Ministere  des  Affaires  etrangeres  a  eu  des 

doutes  sur  la  question  de  savoir  si  la  legislation   prussienne   se   pretait,   pour  la 

modification   proposee ,   a  un   simple   eciiange   de   declarations   sous  la  forme  de 

protocoles,  ainsi  que  l'avait  propose  le  Gouvernement  imperial ,    et  les  Ministres 

de  la  Justice  et  des  Cultes  ont  juge  indispensable  la  conclusion  d'une  Convention 

additionnelle  et  scparee.    ^  En  effet,  d'apres  l'article  IV,  n^  6,  de  la  Constitution 

de  la  Confedcration   de  l'Allemagne  du  Nord,  c'est  ä  la  Confederation  qu'appar- 

tient  la  protection  de  la  propriete  litteraire.     ^    La  Chancellerie  fedcrale,  invitee 

ä  se  charger  des  negociations  relatives   ä   ces   modifications ,   a   declare   qu'il   n'y 

aurait  lieu   de  s'en   occuper  que   quand  la  loi   föderale   sur  la  protection  de  la 

propriete   intellectuelle  serait  promulguee.    <[]    Comme   les  travaux  preparatoires 

pour  cette  loi  sont  activement  poursuivis ,   il  est  probable   qu'elle  pourra  etre 

votee   vers  le  commencement  de  lannee  prochaine.      ^    Dans   ces  circonstances 
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il  ne  parait  pas  opportun  de  passer,  quant  ä  prescnt ,  unc  Convention  addition-  p,"^^!^^!!' 
nelle  entre  la  Prusse  et  la  France,  et  celu  d'autant  plus  qu'elk-  ne  pourrait  avoir  ''^j^gg'"' 
lieu  Sans  la  Cooperation  des  pouvoirs  legislatifs.  ^  Le  Gouvernement  du  Roi 
m'a  Charge  d'exprinier  ä  Votre  Excellence  la  vive  satisfaction  de  l'avoir  trouvee 
disposee  ä  la  modification  de  ladite  Convention  ,  ainsi  que  ses  regrets  pour  le 
retard  impose  par  ces  circonstances.  Mais  il  se  flatte  de  l'espoir  que  le  Gouver- 
nement francais  reconnaitra  que  la  Promulgation  prealable  de  la  loi  projeteo  sim- 
plifiera  de  beaucoup  la  conclusion  de  la  Convention  additionnelle,  en  pernu'ttant 
de  l'etendre  immediatement  ä  toute  la  Confederation  de  l'Allemagne  du  Nord. 
^  Veuillez  agreer,  etc. 

Comte  de  Solms. 
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FRANKREICH.  —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiseil.   Gesandten  in  Bern.  —  Die 
i  n  ternationaie  G  en  fer  Convention,  betr.   dasSchicksal  der  ve  r  wundeten 

Soldaten  im  Felde.  — 

Paris,  le  7  dccenibre  1868. 
Monsieur  le  comte,  —  Vous  savez  qu'une  Conference  internationale,  reunie  ,,Yankreich, 
au  mois  d'octobre  dernier  ä  Geneve ,  et  ä  laquelle  assistaient ,  commc  delegues  '/ggs^'" 
du  Gouvernement  de  l'Empereur,  M.  le  contre-amiral  Coupvent  des  Bois  et 
M.  l'intendant  militaire  de  Preval ,  a  prepare  un  projet  d'articles  additionnels  k 
la  Convention  du  22  aoüt  1864  pour  l'amelioration  du  sort  des  milltaires 
blesses  dans  les  armees  en  campagne.  Ce  projet  d'articles  additionnels  a  ete 
remis  au  Conseil  Föderal  par  le  President  de  la  Conference,  pour  etre  presentc 
ä  l'acceptation  de  toutes  les  Puissances  deja  liees  par  la  Convention  et  trans-  > 
forme,  s'il  y  a  lieu,  en  acte  diplomatique.  ^  Les  delegues  du  Gouvernement 
de  l'Empereur  m'ayant  donne  connaissanee  du  resultat  des  travaux  de  la  Com- 
mission  ,  je  n'ai  pas  voulu  attendre  la  communication  qui  doit  nous  etre  adressee 
par  le  Conseil  Föderal  pour  en  saisir  les  Administrations  competentes  et  les 
inviter  ä  nie  faire  part  de  leurs  observations.  L'article  9  additionnel  est  le  seul 
Huquel  M,  le  Ministre  de  la  Marino  ait  juge  utile  d'apporter  quelques  modifi- 
catious ;  je  crois  devoir  en  informer  immediatement  le  Gouvernement  suisse 
pour  qu'il  puisse  les  soumettre  a  l'approbation  de  toutes  les  Puissances  contrac- 
tantes  ,  en  meme  temps  qu'il  reclamera  leur  adhesion  ä  l'ensemble  du  projet ;  je 
nedoute  pas,  d'ailleurs,  de  l'empressement  avec  lequel  elles  accueilleront  l'araen- 
dement  proposc  par  M.  l'amiral  Rigault  de  Genouilly.  ^  La  Conference  de 
Geneve  avait ,  tout  d'abord  ,  trouve  oonvenable  d'etendre  le  principe  de  la  neu- 
tralite  aux  batiments-höpitaux  militaires,  sous  la  seulc  condition  qu'ils  fussent 
en  fonction ,  c'est-ä-dire  qu'ils  eussent  ä  bord  des  malades  ou  dos  blesses.  Puis 
un  cxamen  plus  approfondi  de  la  question  l'avait  determinee  ä  renoncer  a  cette 
neutralisation ,  qui  lui  semblait  avec  raison  presenter  ce  danger  qu'un  navire  de 
guerre  avarie  pourrait  etre  momentanement  transforme  en  höpital  et  se  rendre, 
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Nn  3f)-2i  j;,jj,jj  \q  coiiveit  de  la  neutralite,  dans  im  arsenal  de  reparation  pour  revenir  plus 
'isüs'"  *'^^*^'  paiticipor  de  nouveau  aux  Operations  militaircs.  L'aiticle  9  a  donc ,  en 
definitive,  ete  redige  ainsi  qu'il  suit :  ^  „Les  batiments-hopitaux  militaires 
i(fsteiit  soiimis  aux  lois  de  la  guene,  en  ce  qui  concerne  leur  materiel ;  ils  devieu- 
uent  la  propiietc  du  capteur,  niais  celui-ci  ne  pourra  les  detourner  de  leur 
aöectation  speciale  peiidant  la  diTree  de  la  guerre."  ^  M.  l'amiral  Rigault  de 
Gf-nouilly  a  pense  que  cette  redaction  etait  trop  absolue  et  s'ecartait  de  l'esprit 
de  la  Convention  de  1864,  en  privant,  dans  tous  les  cas,  les  armees  navales  de 
la  iaculte  de  se  faire  accompagner  par  des  navires-höpitaux  jouissant  du  beneficc 
de  la  neutralite.  II  lui  a  paru  qu'il  etait  possible  de  concilier  les  devoirs  de 
riiumanite  avec  la  necessite  de  prevenir  les  abus  dont  s'etait,  ä  juste  titre,  preoc- 
cupee  la  Conference;  il  a,  dans  ce  but,  et  tout  en  maintenant  la  redaction  de 
l'article  9  ,  propose  de  completer  cet  article  par  un  paragraphe  additionnel  ainsi 
concju  :  ^  „Toutefois,  les  navii-es  impropres  au  combat  que,  pendant  la  paix' 
les  Gouvernements  auront  officiellement  declare  etre  destines  ä  servir  d'hopitaux 
maritimes  flottants ,  jouiront,  pendant  la  guerre,  de  la  neutralite  complete ,  au 
materiel  comme  au  pcrsonnel ,  pourvu  que  leur  armement  soit  uniquement  ap- 
proprie  a  lour  destination  speciale."  ^  Cette  disposition  s'expliqun  d'clle- 
meme;  eile  meparait  de  nature  ä  rencontrer  unc  adliesion  unainme,  parce  qu'elle 
repond  ä  la  pensee  primitive  de  la  Conference  dans  ce  qu'elle  a  de  realisable ; 
je  vous  serai  donc  oblige,  Monsieur  le  Comte ,  de  vouloir  bien  prier  le  Conseil 
Federal  de  modifier  dans  ce  sens  l'article  9  du  projet  d'acte  additionnel  qu'il 
doit  soumt'ttre  ä  l'approbation  de  tous  les  Etats  contractants.  Vous  ajouterez, 
d'ailleurs,  que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  est  pret ,  en  ce  qui  le  concerne, 
a  donner  son  complet  assentiment  a  toutes  les  autres  stipulations  proposees  par 
la  Commission  internationale.  ^]  Quant  a  la  forme  dans  laquelle  dcvront  etre 
consacrees  ces  nouvelles  dispositions ,  les  delegues  tran^ais  ä  la  Conference  de 
Geneve  ont  dejä  eu  l'occasion  de  faire  connaitre  sur  ce  point  notre  opinion,  qui 
est  conforme  ä  tous  les  usages  diplomatiques.  II  est  incontestable  que  des 
articles  additionnels  ä  une  Convention  internationale  ne  peuvent  etre  conclus 
que  de  l'assentiment  unanime  de  toutes  les  Puissfances  contractantes ,  soit  qu'elles 
aient  signe  la  Convention  principale,  ou  qu'elles  y  aient  posterieurement  adhere  ; 
le  projet  elabore  par  la  Conference  de  Geneve  devra  donc  etre  revetu  des  signa- 
ture.s  des  Plenipotentiaires  de  tous  k'S  Etats  qui  se  trouvent  engages  par  l'acte 
de  1864.     ^   Recevez,  etc. 

Moustier. 
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FRANKREICH-   —  Min.   d.  Aiisw.    an    den  Kaiserl.   Botschafter  in  Madrid.   — 

üie  Unzulänglichkeit  und  Mangelhaftigkeit  derModificationen,  welche 

die   Decrete    der    Provisorischen    Regierung    vom     22.    Nov.     1868     in     die 

Zollgesetzgebung   Spaniens  eingeführt  haben.   — 

Paris,  le  11  janvier  1869. 
Mon.sit'ur  le  Baron,  —  J'ai  examine  avec  tonte  l'attention  qu'elles  merltent  iNo.  3622. 

_  Frankreich, 

le.s   moflification.s   que  le.s   decrets   du  Gouvernement  provisoire  du  22  novenibrc  ii.Janu.ir 

1869. 

dernier  viennent  d'apporter  a  la  legislation  douaniere  et  maritime  de  la  Penin- 
sule.  Elle.s  temoignent,  avant  tont,  des  dispositiou.s  liberale.?  dont  l'Adminis- 
tratinn  actuelle  est  animee,  et  elle.s  nous  donnent  l'e.spoir  que  l'Espagne  ne 
s'arretera  pas  dans  la  voie  du  progres  avant  d'avoir  accompli  l'enscmble  de.s  re- 
forme.s  qu'appelle  son  Organisation  economique.  En  effet ,  si  le.s  decrets  du 
22  novembre  accusent  hautement  les  principe.s  que  la  presence  de  M.  Figuerola 
dans  le  Conseil  a  fait  prevaloir ,  ils  sont  loin  encore  de  donner  au  commerce 
international  les  facilites  que  son  developpenient  reelame  imperieusement ,  et  ils 
laissent  subsister,  sans  leur  accorder  satisfaction,  la  plupart  des  demandes  que 
vou.s  aviez  ete  Charge  de  presenter  au  Gouvoruemont  espagnol  ,  en  vue  d'etablir 
le  regime  de  la  reciprocite  dans  nos  relations  commerciales  et  maritimes.  ^|  Le 
rapide  examen  des  mesures  qui  viennent  d'etre  oonsacrees  suffira  pour  vous  en 
convaincre.  ün  des  decrets  du  22  novembre  supprime  les  droits  differentiels  de 
pavillon.  Nous  ne  pourrions  qu'applaudir  ä  cette  resolution^  si  eile  etendait 
purement  et  simplement  aux  importations  par  mer  le  regime  dejä  applique  ä  la 
frontiere  de  terre  pour  Tadniission  de."  produits  fiangais ;  niais  nuillieureuse- 
ment  les  articles  3  et  4  ,  qui  augmeiitent  les  (h'oits  afferents  a  rimporfation  de 
certaines  marchandises  sous  pavillon  etranger  et  ajounient  jusqu'au  V  janvier 
1872  l'abolition  de  ces  surtaxes  ,  ont  pour  re.sultat  d'annuler,  quant  ä  pre.sent, 
tous  les  avantages  de  la  disposition  liberale  inscrite  ä  l'article  l".  II  est  vrai 
qu'un  certain  nombre  seulement  de  mai-chandises  sont  comprises  dans  les  cate- 
gories  surtaxees  ,  mais  ces  produits  sont  precisement,  a  l'exception  des  charbous 
et  des  engrais  ,  ceux  qui  fournissent  le  principal  element  de  fret  ä  la  marine 
etrangere.  Tl  sera  donc  impossible  ä  notre  navigation  de  trouver  dans  nos 
ports  des  chargements  composes  de  marchandises  indemnes ,  et,  par  suite,le 
pavillon  fran9ais  demeurerait,  pendant  trois  ans  encore,  suus  l'empire  du  regime 
differentiel,  si  de  nouvelles  modifications  n'etaient  apportees  ä  la  legislation  qui 
vient  d'entrer  en  vigueur.  ^[  Le  maintien  de  cet  etat  de  choses ,  mon  Departe- 
ment a  dejä  eu  souvent  l'occasion  de  vous  le  faire  observer,  ne  saurait  se  conci- 
lier  avec  les  dispositions  de  la  loi  frauQaise  sur  la  marine  marchande  et  les 
obligations  qu'elle  impose  au  Gouvernement  de  l'Empereur.  Depuis  le  1"  jan- 
vier 1867,  vous  le  savez  ,  Monsieur  le  Baron ,  les  navires  etrangers ,  sans  dis- 
tinction  de  provenance,  ne  payent  plus  aucun  droit  de  navigation  ,  soit  dans  nos 
ports,  soit  dans  ceux  de  nos  colonies,  et  depuis  cette  meme  epoque  leurs  charge- 
ments  sont  admis  en  Algerie  sans  surtaxe  de  pavillon.     ^    Le  12  juin  prochain, 
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No  30-22    |j^  vciforme  corrimencee  par  l'abolition  des  droits  afferents  ä  la  coque  des  navires 

I'l'aiikicii-Il,  '  * 

u  jiimiar  gg^,^  completeo  pav  la  suppression  des  laxes  qui  "revent  encore  les  car<2;aisons, 
quand  cllcs  proviennent  de  pays  tiers.  En  retour  de  tous  ces  avantages,  l'article 
G  de  la  loi  du  19  mai  1866  nnus  autorise  ä  reclamer,  sinon  uno  ogale  franchiso, 
du    moins   une   rigoureuse   paritö   dans   les  oharges  afferentes  ä  notre  navigation. 

II  est  essentiol  que  le  Goiivornenient  espagnol  se  penetre  tout  a  la  fois  de 
l'esprit  liberal  de  cetto  legislation  et  des  ohligatiniis  qui  en  decoulent.  La  reoi- 
procite,  dans  la  mcsure  oü  eile  est  exigee  par  l'article  6,  n'existera  pas,  en  effet, 
dans  nos  relations  maritimes  avec  l'Espagne,  tant  que  cette  puissance  main- 
tiendra  dans  les  ports,  soit  de  la  Peninsule,  soit  de  ses  colonies ,  les  surfaxes  qui 
en  ecartent  nos  navires.  Je  me  plais  done  ä  esperer  que  les  hommes  eclaires 
qui  dirigent  l'administration  espagnole ,  apres  avoir  pose  le  principe  de  l'egalite 
de  traitement ,  apres  avoir  reconnu  et  proclame  son  utilite,  n'en  ajourneront  pas 
l'application,  au  prejudice  de  tous  les  interets  dont  ils  ont  pris  en  main  la  defense. 
J'espere  egalement  qu'apres  avoir  appele  la  navigation  etrangere  ä  concourir  ä 
l'approvisionnement  du  niarche  national  par  l'abolition  du  regime  differentiel,  ils 
reconnaitront  l'insuffisance  de  cette  prämiere  reforme  tant  qu'elle  ne  sera  pas  ac- 
eompagnee  d'une  revision  du  tarif  des  droits  d'entree.  Nnus  avons  trop  souvent 
signale  au  Gouvernement  espagnol  les  considerations  qui  lui  recommandent  la 
simplification  de  son  code  douanier  et  la  reduction  des  taxes  exagerees  qui  ne 
favorisent  que  le  commerce  interlope  ,  pour  que  nous  ayons  besoin  d'insistor  de 
nouveau,  surtout  aupres  de  M.  Figuerola ,  sur  la  necessite  de  la  reforme  du  tarif 
des  droits  d'entree.  II  vous  suffira  de  rappeler  aux  divers  membres  du  Gouver- 
nement provisoire  qu'il  nous  trouvera  disposes,  aussitöt  qu'il  jugera  le  moment 
opportun  ,  k  reprendre  les  negociations  projeteos  pour  la  conclusion  d'nn  traite 
de  commerce  et  ä  completer  ,  par  un  echange  de  concessions,  les  dispositions  de 
notre  premier  arrangement  du  18  juin  1865.  ^  Le  decret  du  22  novembre, 
(pii  remplace  tous  les  droits  de  navigation  anterieurement  per^us  ,  ä  des  titres 
divers ,  dans  les  ports  de  la  Peninsule ,  par  une  taxe  unique  prelevee  ,  sous  la 
denomination  de  droit  de  dechargement ,  sui*  les  marchandises  debarquees ,  ne 
nous  donne  aussi  qu'une  satisfaction  partielle.  ^|  Nous  apprecions  certainement 
les  avantages  de  cette  mesure ,  qui  substitue  une  regle  fixe  et  uniforme  aux 
dispositions  compliqnees  de  la  legislation  anterieure ;  ce  nouveau  mode  de 
perception  des  droits  de  navigation  laisse  sans  objet,  ainsi  que  M.  Lorenzana 
l'a  fait  observer,  avec  raison  ,  dans  la  note  qu'il  vous  a  communiquee  le  24 
novembre  dernier ,  les  plaintes  que  nous  avions  du  adresser  au  Gouvernement 
Espagnol,  a  l'occasion  de  l'ordonnance  du  3  mai's  dernier,  relativement  ä  l'eva- 
luation  de  la  jauge  des  navires  fran9ais ;  mais  il  n'attenue  en  rien  les  charges 
qui  pesent  sur  la  navigation  en  general ;  il  semble,  au  contraire ,  los  aggraver 
dans  une  certainc  mesure.  Toutefois ,  je  n'insistcrais  pas  sur  le  prejudice  qui 
resultera,  pour  notre  marine,  de  l'application  du  decret  du  22  novembre,  si  cette 
decision  nous  assurait  la  plenitude  du  ti'aitement  national ;  malheureusement, 
eile  maintient  la  legislation  qui  interdit  k  notre  pavillon  la  navigation  de  cabotage 
sur  les  cötes  de  la  Peninsule.  ^  C'est  lä  une  question  (jue  je  vous  prie  de 
recommander    jx  tonte  l'attention   du   Gouvernement  espagnol.       Vous  voudrez 
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bien  lui  mettre ,  de  nouvean  sous  les  yeiix  les  engagemnnts  qui  consacrent  '"^ ci -,,,']!' "||,f,^ifj'^;,j 
proquemeut  l'assimilation  des  pavillons.  Vous  lui  t^ignalen'z  l'execution  unila-  "/j^gg""'" 
terale  qu'ils  re^oivent  au  profit  de  sa  marine ,  le  caractere  cxceptionnel  de  la 
faveur  accordee  aux  caboteurs  espagnols  en  France,  le  prof5t  qu'ils  en  retirent, 
les  plaintes  legitimes  auxquelles  ces  avantages  Sans  reciprocite  donnent  lieu  dans 
nos  ports  ,  et  je  ue  doute  pas  qu'il  ne  reconnaisse  enfiu  la  justice  evidente  de 
nos  reclamations.  Malgre  toute  l'insistance  avec  laquelle  nous  les  avoiis  sou- 
tenues,  elles  sont  restees ,  jusqu'ä  present,  pour  ainsi  dire ,  sans  reponse  ;  nous 
n'avons  pas  cesse  d'esperer ,  cependant ,  que  le  Gouvernement  espagnol  finirait 
par  triompher  des  resistances  interessees  (jui  paralysent  son  bon  vouloir,  et  nous 
avons  ajourne,  d'annee  en  annee,  l'adoption  des  mesures  qui  feraient  rentrer  la 
navigation  espagnole  sur  nos  cötes  dans  le  droit  commun  des  pavillons  etrangers. 
Je  me  flatte  que  nous  touchons  au  terrae  de  cette  longue  attente  ,  et  que  les  rap- 
ports  maritimes  des  deux  pays ,  quant  ä  la  navigation  cötiere  ,  seront  regles  sur 
la  base  la  plus  large.  ^  En  resume ,  Monsieur  le  Baron,  les  decret.s  du  22 
novembre  dernier  completent  les  dispositions  anterieures  qui  avaient  aboli,  d'une 
part,  les  surtaxes  ä  Timportation  par  terre,  et  d'autre  part,  les  droits  diff'erentiels 
de  navigation  per^us ,  jusqn'au  milieu  de  l'annee  derniere ,  sur  la  coque  de  nos 
navires,  dans  les  colonies  espagnoles  des  Antilles  et  de  l'Ocean  Pacifique.  Mais 
elles  laissent  subsister,  jusqu'au  P""  janvier  1872,  les  droits  difFerentiels  dont  les 
principaux  Clements  de  frei  maritime  sont  greves  ä  leur  importation  dans  la 
Peninsule;  le  monopole  du  cabotage  au  profit  de  la  marine  espagnole  sur  les 
cötes  d'Espagne ,  ä  l'exclusion  de  notre  pavillon  ;  les  droits  differentiels  dont  les 
marchandises  chargees  sur  navires  fran^ais  sont  greves  ,  tant  ä  l'entree  qu'ä  la 
sortie,  dans  les  iles  Philippines  et  dans  les  Antilles  espagnoles;  enfin  le  privilege 
du  pavillon  espagnol  dans  les  Operations  d'intercourse  entre  la  metropole  et  ses 
colonies.  Nous  appelons  l'examen  du  Gouvernement  espagnol  sur  ces  divers 
points,  dans  l'espoir  qu'il  voudra  bien  nous  accorder  satisfaction  avantl'echeance 
du  12  juin  prochain  ,  et  que  nous  pourrons  nous-memes  etendre  ä  son  pavillon 
les  immunites  nouvelles  qui  seront,  ä  partir  de  cette  epoque,  acquises  aux  pavil- 
lons etrangers  dans  les  ports  de  l'Empire  et  de  ses  colonies.  ^  Je  vous  prie 
d'entretenir  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  l'objet  de  cette  depeche  et 
de  m'informer,  sans  delai ,  de  l'accueil  que  recevront  vos  premieres  demarches. 
^   Agreez,  etc. 

La  Valette. 


No.  3623. 

FRANKREICH-    —   Gesandter   im  Haag  an  den  Kaiserl.   Min.   d.  Ausw.   —  Die 
Bergung   Franzüsischer,     an    den    Holländischen    Küsten    gestrandeter 

Schiffe.   —    - 

La  Haye,  le  21  septembre  1868. 
Monsieur   le   Marquis,    —   Par   une  depeche  du  15  iuin  dernier,    vous  Frankreich, 
m'avez   fait   l'honneur   de   m'inviter  ä  ;-^ignaler  au  Gouvernement  Neerlandais  les      186». 

9* 
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No.  3623.   J^|J^g  auxquels   donnent  lieu   les  liquidations  de   sanvetages   de   navires  francais 

Frankreich,  '  i  o  t 

21.  Septtir.  j^fjjifrj^ores    sur  les   cotes   des   Pays-Bas ,    ]a   plupart    des   bourcrmestres    semblant 
I8C8.  =^  j  1  i      c-  o 

ignorer  les  droits  que  oonfere  a  nos  Consuls  en  cette  matiere  l'article  37  du 
traite  de  commerce  de  1865.  Votre  Excellence  me  recommandait ,  en  meme 
teraps,  d'obtenir  que  des  instructions  formelles  fussi'iit  envoyees  ä  ces  bourg- 
mestres  pour  leur  tracer  categoriquement  leur  devoir  ä  cet  egard.  ^|  Apres 
avoir  adresse  une  communication  eci'ite  en  ce  sens  ä  M.  le  Ministre  des  Affaires 
etrangeres ,  j'ai  eu  avec  lui  et  avec  M.  le  Ministre  de  l'Interieur  divers  entretiens 
dans  lesquels  je  me  suis  principalement  attache  ä  faire  ressortir  la  tendance 
generale  que  manifestaient  les  bourgmestres  du  littoral,  et  la  necessite  d'y  couper 
court.  Je  n'ai  eu  qu'a  me  louer  des  dispositions  dans  lesquelles  j'ai  trouve  les 
deux  Ministres  ,  oonstatant  Tun  et  l'autre  le  droit  absolu  d'administrer  les  sauve- 
tages  de  navires  francais  que  le  traite  attribue  exclusivement  ä  nos  Consuls ,  et 
reconnaissaut  la  necessite  de  faire  respecter  ce  droit.  ^  M.  le  Ministre  de 
l'Interieur  vient,  par  suite,  d'adresser  une  circulaire  aux  deputations  permanentes 
des  Etats  des  diverses  provinces  maritimes,  pour  les  charger  de  douner  aux 
bourgmestres  des  Instructions  precises  en  matiere  de  sauvetage  de  navires  fran- 
cais naufrages  sur  les  cötes  de  Hollande.  Votre  Excellence  sait  qu'en  ce  pays 
les  Etats  provinciaux ,  assemblee  analogue  ä  nos  Conseils  generaux,  elisent  dans 
leur  sein  une  Coirimission  permanente  qui  siege  dans  l'intervalle  des  sessions 
des  Etats  et  administre  directement  les  affaires  provinciales ,  avec  le  concours 
du  Gouverneur  ou  Commis.saire  du  ßoi.  ^]  C'est  ä  ces  Commissions ,  dans  les 
provinces  du  littoral,  que  le  Ministre  de  l'Interieur  vient  d'adresser  la  circulaire 
dont  Votre  Excellence  trouvera  ci-joint  la  traduction  et  dont  M.  le  Ministre  des 
Affaires  etrangeres  m'a  donne  communication  officielle.  Elle  me  parait  etablir 
tre.^-nettement  les  droits  de  nos  Consuls  et  les  devoirs  des  bourgmestres  neerlan- 
dais.  Le  texte  meme  de  l'article  37  du  traite  du  7  juillet  1865  y  est  reproduit 
et  Signale  comme  ayant  force  de  loi  dans  le  Royaume ;  il  est  enjoint  aux  bourg- 
mestres de  donner  avis ,  sans  delai ,  des  sinistres  ä  l'agent  francais  le  plus  voisin, 
et,  en  meme  temps ,  au  Consulat  general  ou  au  Consulat  de  Rotterdam ,  suivant 
la  localite ;  l'intervention  des  bourgmestres  dans  les  sauvetages  ,  avant  l'arrivee 
des  instructions  du  Consul,  n'est  autorisee  qu'en  cas  d'urgence  et  sous  leur 
responsabilite ;  l'ingerence  ,  dans  la  liquidation  du  sauvetage ,  de  tiers  fran^aia 
ou  meme  neerlandais  qui  se  presenteraient  k  fitre  de  proprietaires ,  chargeurs 
ou  assureur.^i,  est  expressement  interdite ,  et  la  direction  exclusive  des  Operations 
tres-formellement  attribuee  aux  Consuls  francais.      ^   Veuillez  agrder,  etc. 

Baudin. 
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No.  3624. 

NIEDERLANDE-    —   Min.   d.    Innern  an    die    permanenten    Deputationen     der 
maritimen  Provinzial-Staaten  des  Königreichs.    —   Instructionen,   betr. 
die  Befugnisse  der  Stranddirectoren  im  Falle  der  Strand  ung  Französi- 
scher Schi  ffe.  — 

La  Haye,  le  14  septembre  1868. 
Je  me  suis  aper^u  que  les  bourgmestres  directeurs  dos  epaves  ne  sej^j^U"  ^^j^^^'*; 
forment  pas  toujours  une  idee  exacte  de  leurs  obligations  et  de  leur  competence  '*',|[ju""' 
en  cas  de  nauf'rage  de  navires  fran^ais.  Je  prie  donc  votre  Assemblee  de  leur 
douner  ä  cet  egard  les  instructionti  suivantes  :  ^  Le  Code  de  commerce  neer- 
landais  renferme  les  prescriptions  du  droit  commun  ä  applfquer  lors  de  naiifrages 
de  navires  sur  nos  cötes.  Muis,  quand  il  s'agit  de  navires  etrangers,  ces  disposi- 
tions  se  modifient  d'apres  les  traites  internationaux  conclus  par  le  Gouvernement 
Neerlandais,  sanctionues  par  les  Etats  Generaux,  et  qui,  par  cousequent,  ont  ici 
force  de  loi.  ^  L'article  37  du  Traite  de  commerce  conclu  ,  le  7  juillet  1865, 
entre  la  France  et  les  Pays-Bas,  sanctionne  et  mis  en  vigueur,  et  qui,  par  conse- 
quent,  a  ici  force  de  loi,  contient  la  disposition  suivante  :  ^  „Toutes  les  Opera- 
tions relatives  au  sauvetage  des  navires  neerlandais  naufrages  sur  les  cötos  de 
France ,  seront  dirigees  par  les  Consuls  generaux ,  Consuls ,  Vice-Consuls  et 
Agents  consulaires  des  Pays-Bas,  et  reciproquement ,  les  Consuls  generaux, 
Consuls,  Vice-Consuls  et  Agents  consulaires  fran^ais ,  dirigeront  J  es  Operations 
relatives  au  sauvetage  des  navires  de  leur  nation  naufrages  ou  echoues  sur  les 
cötes  des  Pays-Bas.  ^  L'intervention  des  autorites  locales  aura  seulement  lieu, 
dans  les  deux  pays  ,  pour  maintenir  l'ordre ,  garantir  les  interets  des  sauveteurs, 
s'ils  sont  etrangers  aux  equipages  naufrages ,  et  assurer  l'execution  des  disposi- 
tions  ä  observer  pour  l'entree  et  la  sortie  des  marchandises  sauvees.  En  l'absence 
et  jusqu'a  l'arrivee  des  Consuls  generaux,  Consuls,  Vice-Consuls  et  Agents  con- 
sulaires, les  Autorites  locales  devront  d'ailleurs  prendre  toutes  les  mesures  ne- 
cessaires  pour  la  protection  des  individus  et  la  conservation  des  efFets  naufrages. 
^  II  est,  de  plus,  convenu  que  les  marchandises  sauvees  ne  seront  tenues  ä  au- 
cun  droit  de  douane,  ä  moins  qu'elles  ne  soient  admises  ä  la  consommation  Inte- 
rieure." <[]  II  resulte  de  ce  qui  precede  que,  attendu  que  l'administration  du 
sauvetage  des  navires  fran^ais  appartient  aux  Consuls  de  France,  un  des  premiers 
devoirs  du  bourguiestre ,  lorsqu'un  navire  fran9ais  fait  naufrage  sur  nos  cotes, 
est  d'en  informer  immediatement,  s'il  est  possible  par  telegraphe ,  l'agent  consu- 
laire  fran^ais  residant  dans  le  port  le  plus  voisin.  Simultanement ,  il  donnera 
de  la  meme  maniere  avis  du  naufrage  au  Consulat  fran^ais  ä  Amsterdam  ,  si  le 
naufrage  a  eu  lieu  sur  la  cöte  comprise  entre  les  frontieres  d'Allemagne  et  l'em- 
bouchure  du  Rhin  ä  Katwijk ;  ou  au  Consul  de  France  a  Rotterdam,  si  le  nau- 
frage a  eu  lieu  entre  Katwijk  et  la  frontiere  beige.  ^  En  attcndant  l'arrivee 
du  Consul  ou  de  son  fonde  de  pouvoirs  ,  le  bourgmestre  devra  prendre  les  me- 
sures commandees  par  l'humanite  et  l'ordre  public,  mais  il  s'abstiendra  d'en 
prendre  aucune  par  rapport  ä  l'administration  du  sauvetage  ,  sauf  dans  le  cas 
d'une  necessite  absolue ,  et  encore  sera-ce  sous  sa  responsabilite.  En  attendant 
l'arrivee  du  Consul  ou  de  son  fonde  de  pouvoirs,  le  capitaine  du  navire  naufrage 
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No.  3621.   ^  ]q  droit   de  prendre,   sons  sa  responsabilite  ,  telles  mesures  qu'il  trouve  indis- 

IViederlanile,  r  '  i 

H.  8opihr.  pensables  poiir  le  sanvetage.  Dans  ce  cas,  le  bourgmestre  l'assistera  seulemcnt 
de  ses  conseils  et  Uli  pretera  tont  le  secours  qui  sora  en  son  pouvoir.  ^  Si  le 
bourgmestre  juge  qu'il  y  a  pour  lui  neccssite  absolue  de  se  charger  de  la  direc- 
tion  du  sauvetage,  il  ne  doif  le  faire  qu'a  titre  provisoire ,  jusqu'ä  ce  que  le 
Consulat  d' Amsterdam  on  colui  de  Rotterdam  ait  fait  connaitre  son  intention  ä 
ce  sujet.  Le  bourgmestre  n'admettra  a  s'immiscer  dans  les  affaires  de  sauvetage 
aucun  interesse,  soit  Fran^ais,  soit  d'un  autre  pays  etranger ,  soit  Neerlandais, 
qui  s'annoncerait  comme  proprietalre  ,  affreteur  ou  assureur  du  navire  naufrage. 
•T  En  cas  de  demarches  de  ce  genre ,  le  bourgmestre  en  donnera  connaissance 
au  Consul  d'Arasterdam  ou  ä  celui  de  Rotterdam ,  ä  qui  il  fera  parvenir  toutes 
les  demandes  ou  reclamations  qui  lui  auront  ete  adressees.  Le  Consul  est  l'uni- 
que  representant  de  tous  les  interets  sans  distinction ;  ä  lui  seul  appartient, 
d'apres  le  traite ,  la  direction  definitive  du  sauvetage  dont  il  est  responsable. 
«I  Par  coiisequent,  le  bourgmestre  ne  peut  accepter  aucun  mandatd'uue  personne 
interessee  quelconque  ;  raais  il  pourra  seulement  se  charger  de  celui  que  les 
Consuls  d'Amsterdam  ou  de  Rotterdam  pourraieut  lui  confier ;  dans  ce  dernier 
cas ,  le  bourgmestre  agit  en  qualile  de  l'onde  de  pouvoirs  du  Consulat  fran^ais, 
et  non  pas  en  sa  qualite  de  bourgmestre  directeur  des  epaves ;  par  consequent, 
c'est  au  Consulat  qu'il  aura  a  rendre  compte  des  mesures  qu'il  aura  prises. 
f]  Les  comptes  de  frais  et  des  depenses  effectuees  parle  bourgmestre,  en  sa 
qualite  de  directeur  des  epaves,  dans  le  cas  de  necessite  absolue  pour  le  sauve- 
tage d'un  navire  fran^ais  ,  devront  etre  pourvus  du  visa  et  de  l'approbation  de  la 
deputation  permanente  avant  d'etre  envoyes  au  Consul.  ^  En  meme  temps 
qu'il  remettra  le  compte  au  Consul ,  le  bourgmestre  lui  fera  parvenir  l'argent 
provenant  du  sauvetage,  sans  rien  retenir  k  titre  de  remuneration ,  laquelle  sera 
payee  par  le  Consul.  ^  II  est  d'autant  plus  important  que  le  Traite  de  1865 
re^oive  sa  stricte  execution  ,  que,  d'apres  la  reciprocite  qui  en  decoule ,  les  Con- 
suls neerlandais  en  France  pourront,  en  cas  de  naufrage  de  navires  neerlandais, 
reclamer  les  memes  droits.  Le  Ministre  de  l'Interieur, 

Fock. 


No.  3625. 

FRANKREICH.  —  General  consul  in  Shanghai  an  den  K  aiser  1.  Min.   d.  Ausw. 

—   Resultat  der  Wahlen  zur  theil weisen  Erneuerung  desMunicipalraths 

der     Französischen     Niederlassung     in      Shanghai     und     Ueber  Sendung 

des  Organisations-Statuts  des  Municipalraths.   — 

Shanghai,  le  30  mai  1868. 

Monsieur  le  Ministro,  —  Je  m'empressc  de  faire  connaitre  äVotre  Ex- 

„'^'''•.^'^■^•'^;   cellence  le  resultat  des  elcctions  qui  ont  eu  lieu,  les  27  et  28  de   ce   mois,    pour 

"Tses"     ^^  renouvollement  partiel  du  Con.^eil  municipal  de  la  concession  fran^aise.    ^  Sur 

204  electeurs  inscrits,  153  ont  pris  part  au  scrutin.     Les    nouveaux   conseillers, 

elus  tous  les   quatre  ä  la   presque   unanimite,    sont :   parmi   les   Fran^ais,   MM. 

Bonneville  et  Maignan ;    parmi   les   elrangers,  MM.  Arosenius  et  Forbes.      ^   Le 


Französisches  fielbbuch.     [Handelspolilik.l  141 

calme  et  la  bonne  entente  qui  n'ont  cesse,  pendant  toute  la  periode  elcctorak',  Frankteirh, 
de  regner  entre  les  elpcteurs  de  nationalites  diverses,  temoigne,  une  lOis  de  plu.-',  iggs. 
de  la  vitalite  de  nos  institutions  inimicipales.  L'accroissement  du  nombre  des 
electeurs  inscrits,  qui  s'elevait  a  182  l'annee  derniero,  et  il  y  a  deux  ans  ä  166, 
ine  parait  egalement  un  f'ait  digne  de  remarque.  ^  J'avais  eu  soin  de  faire  re- 
mettre  ä  chacun  de  mes  collegues,  ä  la  presse  et  ä  tous  les  electeurs,  un  exem- 
plaire  du  uouveau  reglement  municipal  que  j'ai  publie  le  14  avril  dernier,  apres 
l'avoir  revise  conformemont  aux  instructions  de  Votre  Excellenee.  J'ai  pu  con- 
stater  avec  satisfaction  qu'il  etait  unanimenient  accopte.  ^  J'ai  l'honneur 
d'adressor  k  Votre  Excellenee  un  exemplairo  du  reglement  revise.  ^  Veuillez 
agreer,  etc.  Bremer  de  Montmorand. 

[Folgt  der  Text  des  Reglements.] 


No.  3626. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Kais  er  1.  Gen  eralcon  s  uln  und  Con- 
suln  im  Ottoma  nischen  Reiche  und  in  den  Barbareskenstaaten.  —  In- 
structionen, betr.  den  von  den  Französischen  Agenten  den  Eingeborenen 
von  Algier    oder   den    daselbst  Naturalisirten   zu   gewährenden    Schutz. 

20  janvier  1869. 
Monsieur,  —  Une  des  consequences  de  la  Situation  nouvelle  faite  aux  p,, "^i^p^i/j,, 
indigenes  de  l'Algerie  par  le  senatus-consulte  de  1865  a  ete  de  leur  donner,  en  '\i^,^^ 
resserrant  les  liens  qui  les  unissent  ä  la  France,  des  droits  plus  etendus  qu'au- 
paravant  a  la  protection  de  nos  agents  diploraatiques  et  consulaires.  Mais  dans 
quelle  limite  cette  protection  doit-elle  etre  exercee  ?  Quelles  conditions  doivent- 
ils  reraplir  pour  s'en  assurer  la  plenitude  ?  Quelles  causes,  enfin,  peuvent  en  de- 
terminer  le  retrait?  Les  doutes  qui  se  sont  dernierement  eleves  sur  ces  differents 
points  m'ont  fait  reconnaitre  la  necessite  de  regier  la  question  au  moyen  d'in- 
structions  precises,  et  j'ai  en  consequence  arrete,  de  concert  avec  M.  le  Ministre 
de  la  Guerre,  un  ensemble  de  dispositions  destinees  a  etablir  sur  des  bases  bien 
definies  les  rapports  des  agents  de  mon  Departement  avec  leurs  ressortissants  de 
nationalite  algerienne.  ^  Avant  de  porter  ces  dispositions  ä  votre  connaissance, 
je  dois  tout  d'abord,  Monsieur,  appeler  votre  attention  sur  la  notable  difference 
qui  existe  entre  le  Statut  personnel  des  Algeriens  adinis,  par  decrets  speciaux, 
ä  jouir  des  droits  de  citoyen  fran^ais  et  colui  des  autres  indigenes.  Tandis  que 
ces  dernicrs  continuent  ä  etre  regis  par  des  lois  et  des  coutumes  exceptionnelles, 
les  Premiers  sont  completement  assimiles,  pour  les  droits  comme  pour  les  obli- 
gations,  aux  Franoais  de  la  nietropole.  Tis  joui^sent  des  lors,  en  pays  etranger, 
au  meme  titre  et  au  meme  dogre  que  tout  sujet  de  l'Empereur,  de  la  protection 
des  agents  de  mon  Departement,  et  leur  inscription  sur  les  registres  ordinaires 
d'immatriculation  tenus  en  chancellerie  leur  confere  les  memes  avantag^s  qu'ä 
nos  autres  nationaux.  ^  Ces  observations  s'appliquent  egalement  aux  etrangers 
naturalises  Franoais  apres  trois  annees  de  sejour  en  Algerie.  II  est  vrai  que  s'ils 
retournent  dans  leur  ancionne  patrie,  leur  changement  de  nationalite  y  est 
quelquefois   conteste,    et  que,   dans   ce   cas,   l'intervention  de  nos  agents  en  leur 
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No  3626.   fjivcur   neut  soulever  des  questions   delicates  de  droit  international.     Mais  ces 

Frankreich,  '  ' 

2"  •'•'""■"■  diffieultes,   cjni   paraissent  devoir  surtout    S((    produire   dans  les  pays  limitrophes 

de  l'Algerio,  ne  sauraient  avoir  pour  cflet  de  faire  perdre,  meme  naomentanement, 
aux  interesses  le  benefico  de  leur  naturalisation.  En  leur  qualite  de  citoyens 
fran(j:ais,  ils  ont  ä  la  protection  du  Gouvernement  de  l'Empereur  un  droit  ab- 
solu,  qni  ne  peut  etre  aflfaibli  ou  detruit  que  par  des  actes  de  leur  propre  vo- 
lonte. Seulement  il  convient  d'apporter  dans  l'appreciation  de  ces  actes  plus 
de  severite,  des  que  lo  pays  oü  sc  trouve  le  naturalise  est  celui  de  sa  naissance. 
Si,  par  exemple,  il  y  forme  un  etablissenient  qui  semble  exclure  l'esprit  de  re- 
tour ;  s'il  cherche  ä  se  prevaloir  de  sa  nationalite  primitive,  soit  pour  reven- 
diquer  des  avantages  dont  ne  jouissent  pas  les  etrangers,  soit  pour  se  soustraire 
ä  la  juridiction  fran^aise  ;  si  meme  il  refuse  de  se  faire  immatriculer  en  chan- 
cellerie ,  l'agent  diplomatique  ou  consulaire  dont  il  reclame  la  protection  est 
fonde  ä  la  lui  refuser,  sans  toutefois  que  ce  refus  puisse  prejuger  la  question  de 
nationalite,  dont  la  Solution  appartient  aux  seuls  tribunaux.  ^1  I^  ^e  peut  aussi 
qu'un  decret  de  naturalisation  soit  obtenu  au  moyen  de  declarations  notoirement 
inexactes,  ou  bien  encore  qu'un  etranger  se  fasse  accorder  les  droits  de  citoyen 
fran^ais  en  usurpant  la  qualite  d'Algerien  indigene.  Ces  deux  cas  deviendront, 
U  est  vrai,  d'autant  plus  rares  que  M.  le  Ministre  de  la  Guerre  a  recemmcnt  re- 
commande  aux  autorites  d'Algerie  d'apporter  un  soin  particulier  ä  l'instruction 
de  ces  sortes  de  demandes;  mais  s'ils  se  presentent,  11  suffit  d'une  presomption  de 
fraude  pour  que  les  agents  de  mon  Departement  soient  teuus  a  la  plus  grande 
reserve.  ^  Je  vous  invite  d'ailleurs,  Monsieur,  k  informer  exactement  le  De- 
partement des  Affaires  etrangeres  et  le  Gouvernement  general  de  l'Algerie  de 
toute  decision  par  laquelle  vous  refuseriez  ou  retireriez  votre  protection  ä  un 
Algerien  qu'un  decret  imperial  aurait  investi  du  droit  de  citoyen  fran^ais. 
^  J'aborde  maintenant  l'examen  des  rapports  qui  doivent  exister  entre  les  agents 
diplomatiques  et  consulaires  et  les  Algeriens  auxquels  le  senatus-consulte  de 
1865  a  confere  une  naturalisation  speciale,  sans  les  faire  citoyens  fran^ais.  Ces 
indigenes  ont  droit, '  partout  et  en  tout  temps,  k  la  protection  du  Gouvernement 
de  l'Empereur;  mais  il  convient  d'en  subordonner  l'obtention  ä  l'accomplisse- 
ment  de  certaines  conditions  destinees  ä  prevonir  Tabus  qui  pourrait  en  etre  fait. 
Ce  sont  ces  conditions  que  la  presente  circulaire  a  pour  principal  objet  de  de- 
terminer.  ^  En  ce  qui  concerne  les  Algeriens  de  passage,  dont  le  sejour  dans 
votre  residence  ne  peut  etre  que  momentane,  vous  avez  seulement  ä  vous  pre- 
occuper,  Monsieur,  de  la  [verification  de  leur  nationalite  et  de  leur  identite. 
Dans  le  but  de  faciliter  ces  constatations,  vous  devrez  veiller  ä  ce  que,  des  leur 
arrivee,  ils  deposent  leur  passe-port  dans  votre  chancellerie  pour  le  reprendre  a 
leur  depart :  ce  depöt ,  qui  aura  lieu  sans  frais,  offrira,  en  outre ,  l'avantage 
d'empecher  les  substitutions  de  personnes.  Dans  le  cas,  d'ailleurs,  ou  le  depo- 
sant  aurait  interet  ä  conserver  entre  ses  mains  une  piece  constatant  sa  natio- 
nalite, vous  lui  remettriez,  egalement  sans  frais,  un  permis  de  sejour  oü  seraient 
inscrits  ses  noms,  signalenient  et  qualltes,  qui  serait  valable  pour  un  temps  de- 
termine,  et  qu'il  devrait  rapporter  lorsqu'il  viendrait  reprendre  son  titre  de 
voyage.     Vous   pourrez,  ä  l'egard   de   ccux   qui   ne   voudraient  pas  deposer  leur 
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passe-port ,    suspendre  les  efFets   de   votre   protection ,   en   ayant  soin    de   ^'0"Sp^^^^|^-^^?^|^ 
montrer   plus,  indulgent   pour  le  cas  de  simple  negligence.    11  y  aura  lieu,  enfiii,  "'^j^ßg""'' 
de  prendre   au   besoin   les   mesures  necessaires   pour  que  les  nouveaux  arrivants 
sachent  qu'ils   doivent  se   presenter  au   Consulat,   et   pour  qu'ils  y  soient  aussi 
favorablement  traites  que  les  autres   sujets   de   rEmpereur.     J'ai   ä  peine  besoin 
d'ajouter  que,   toutes   les  fois   que  vous  aurez  la  certitude  qu'un  passe-port  a  ete 
obtenn  au   moyen   de   fausses  declarations,   vous  devrez  le  detruire  et  refuser  au 
porteur  votre  protection,    en   ayant  soin  d'en  donner  imraediatement  avis  ä  M.  le 
Gouverneur  general  de  l'Algerie.      ^   Relativement  aux  Algeriens  qui  vont  s'eta- 
blir  en   pays   etranger,   les  dispositions   adoptees   ont   pour   objet,   Monsieur,  de 
constater,  ä  des  epoques  periodiques,  qu'ils  conservent  l'esprit  de  retour  et  qu'ils 
ne  sont  pas   dans  une   Situation   incompatible   avec   la  jouissance  des  avantages 
que  leur   a   conferes  le   senatus-consulte  de    1865.  M.  le  Ministre  de  la  Guerre 
a  reconnu  comme  raoi  que  l'arrete  ministeriel  du  7  septembre  1855,   aux  termes 
duquel  ils  etaient  dechus  de  leurs   droits  ä  la   protection    du  Gouvernement,   par 
le  seul  fait  de  leur  residence  hoi's   du   territoire   fran9ais   pendant   trois  annees 
consecutives,   n'etait  pas  en  Harmonie  avec  l'esprit  de  la  nouvelle  legislation :  il  a 
ete,   on   consequence,    decide  que  cet  arrete  serait  anaule  ot  que  les  etfets  de  son 
annulation  remonteraient  ä   la   date   du  senatu.«-consulte.    Mais  nous  avons  juge 
utile    d'obliger,   en  retour,  tout  Algerien  residant  ä  l'etranger  et  ne  jouissant  pas 
des  droits  de  citoyen  fran^ais,    d'une  part,    ä  se  faire  inscrire  au  Consulat  dont  il 
habite  la  circonscription ;    d'autre   part ,   k  se   presenter    chaque    annee    devant 
l'agent  consulaire  le  plus  rapproche  du  lieu  de  son  principal  etablissement.    ^  En 
consequence,  chaque  chancellerie  devra  tenir,  outre  le  registre  ordinaire  d'imma- 
triculation  ,    un  registre   special   qui   sera  destine  ä   constater  la  nationalite  des 
Algeriens  fixes  dans  le  ressort  de  la  Legation  ou  du  Consulat.     Ils  y  seront   in- 
scrits  ä  la  suite  les  uns  des  autres,   sous  des   numeros  d'ordre  correspondant  ä  la 
date  de  leur  inscription  et  dont  la  Serie  ne   devra  jamais   etre   interrompue.     A 
cöte  de  la  colonne  qui  contiendra,  avec  la  date  de  l'inscription,  leurs  noms,  leur 
Signalement  et   autres   indications   consignees   dans   les   passe-ports,   d'autres  co- 
lonnes   seront  afFectees  aux  diverses   annotations  qu'il  y  aura  lieu  d'y  introduire 
successivemeut,   concernant  la   duree   de  leur  sejour  dans   le  pays,   leur  depart, 
leur  deces,    etc.     Une  table   alphabetique   des  noms,   qui  sera  tenue  separement, 
permettra  de  retrouver  facilement  le  numero  matricule  de   chaque  inscrit.    Tous 
les  ans,   un   releve   des  inscriptions  efFectuees  dans  l'annee  sera  envoye  au  Gou- 
verneur general   de   l'Algerie,   qui   pourra  de  cette  maniere  designer  aux  agents 
de  mon  Departement  les  Algeriens  dont  il  conviendrait  du  surveiller  la  conduite, 
et  se  procurer,  le  cas  echeant,   d'utiles  informations  sur  les  personnes  inscrites 
les   annees  precedentes.      ^   Chaque  inscrit  recevra,   en   echange   de  son  passe- 
port  ou  de  son  permis  de  sejour,   un   certificat  de  nationalite  mentionnant  la  date 
de  l'inscription  ainsi   que  le  numero  matricule,    et  reproduisant  le  signalement 
comme  les  autres  indications   du    passe-port.    Ce  certificat  devra  etre  renouvele 
tous  les  ans :   il  sera  fait  mention  de  ce   renouvellement   et  de  sa  date  sur  le  re- 
gistre depose  en   chancellerie ;     de   plus,   chaque  certificat  nouveau   portera  les 
dates   des   precedents   venouvellements.     L' Algerien    qui  omettrait  de  renouveler 
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No.  3C2G  g(^j^  certificat  en  temps  utile  s'exposerait  ä  se  voir  retirer  la  protection  du  Con- 
'*''i8('"""'  •"^"'^'■'  ^'^  '^  Consul  aurait  ä  apprücior,  suivant  les  circonstances,  s'il  devrait  lui 
(lölivrer  un  nouveau  certificat.  ^  Ces  diverses  mesures  n'auraient  qu'une  utilite 
incomplete  si  les  certificats  ne  pouvaiont  etre  renouveles  qu'au  siege  du  Con- 
sulat.  Les  simples  agents  consulaires  seront  donc  autorises,  non  pas  a  tenir  des 
registres  d'iuscription,  mais  k  renouveler  les  certificats  delivres  par  les  Consulats 
desquels  ils  relevent.  Chaque  nouveau  certificat  devra  etre  semblable  a  celui 
qu'il  sera  destine  ä  remplacer,  et  sa  delivrance  ne  presentera  des  lors  pour 
l'agent  aucune  difficulte.  L'ancien  certificat  sera  retire  et  renvoye  au  Consulat 
par  la  preniiere  occasion,  avec  l'indication  de  la  date  de  son  renouvellemeiil. 
Avant  de  le  detruire,  la  chancellerio  qui  le  recevra  aura  sein  de  l'utiliser  pour 
les  annotations  ä  introduire  dans  le  registre  matricule.  Le  premior  certificat 
sera,  bien  entendu,  toujours  delivre  par  le  Consul  lui-meme.  ^  Lorsqu'un  Al- 
gerien voudra  s'etablir  dans  le  ressort  d'une  agence,  il  lui  suffira,  pour  obtenir 
son  inscription  au  Consulat,  de  s'adresser  ä  l'agent  consulaire,  qui  fera  parvenir 
au  Consul  sa  demande  avec  les  indications  necessaires,  et  qui  remettra  ensuite 
au  requerant  le  certificat,  que  le  Consulat  enverra  apres  avoir  effectue  l'in- 
scription.  Dans  le  cas  ou  le  certificat  qu'il  s'agirait  de  renouveler  serait  perime, 
l'agent  consulaire  devrait,  s'il  se  decidait  ä  en  delivrer  neanmoins  un  nouveau, 
rendre  compte  au  Consulat  des  niotifs  de  sa  determination.  Toutes  les  fois, 
d'ailleurs,  que  le  renouvellement  d'un  certificat  en  temps  utile  lui  paraitrait  pou- 
voir  etre  attribue  ä  d'autres  causes  qu'ä  un  cas  de  force  majeure  ou  qu'ä  une 
simple  negligence,  il  devrait  en  referer  au  Consul  et  attendre  ses  ordres.  5]  Je 
confie,   Monsieur,   ä  votre  zele   l'execution  de  ces  mesures  de  detail  dans  la  cir- 

conscription   du   Consulat  de   Votre  premier  soin  devra  etre  de 

dresser  une  liste,  aussi  complete  que  possible,  des  Algeriens  qui  resident  actuelle- 
ment  dans  votre  arrondissement  consulaire.  Je  vous  prierai  d'apporter  une  atten- 
tion toute  particuliere  ä  la  verification  des  preuves  de  leur  nationalite.  Vous 
aurez  ensuite  ä  rechercher  quels  seraient  ceux  qui,  par  leur  conduite  ou  par 
leurs  actes,  se  seraient  öte  tout  droit  ä  la  protection  du  Gouvernement  de  l'Em- 
pereur.  Les  Algeriens  qui  auraient  quitte  leur  pays  plus  de  trois  ans  avant  le 
senatus-consulte  pourront,  suivant  les  resultats  de  votre  appreciation,  etre  admis 
au  benefice  de  la  nationalite  franqaise.  En  definitive,  il  conviendra,  dans  cet 
examen,  d'allier  ä  une  grande  circonspection  un  esprit  d'indulgence  dont  vous  ne 
devrez  vous  departir  qu'autant  que  l'interesse  aurait  perdu  tout  esprit  de  retour, 
ou  qu'il  aurait  manifeste  des  sentiments  hostiles  ä  notre  domination  en  Algerie. 
^  11  nie  reste  ä  vous  recommander,  Monsieur,  de  vous  inspirer,  toutes  les  fois 
que  vous  aurez  k  appliquer  ces  dispositions,  de  la  grande  et  liberale  pensee  qui 
a  preside  aux  ameliorations  introduites,  en  1865,  dans  le  regime  des  indigenes 
de  nos  possessions  du  nord  de  l'Afrique.  C'est  en  vous  penetrant  des  motifs  qui 
ont  determine  Sa  Majeste  ä  provoquer  cette  importante  reforme  que  vous  pour- 
rez  le  mieux  contribuer,  dans  votre  sphere  d'action,  ä  assurer  ä  nos  sujets  de 
I'Algerie  residant  ä  l'etranger  les  avantages  de  la  nouvelle  Situation  qu'ils  doivent 
ä  sa  haute  initiative.      ^|   ßecevez,  etc.  La  Falette. 
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AFFAIRES  DE  GRECE.*) 
No.  3627. 

FRANKREICH.  —  Consul  in  Canea  an  den  Kais.   Min.   d.   Ausw.   —  Abnahme 
der  Kräfte  des  Aiifstandes  und  dessen  Unterstützung  von  G riech.  Seite.  — 

La  Canee,  le  6  septembre  1868. 
Re9ue  le  21  septembre. 

Monsieur  le  Marquis,  — Les  mesures  militaires  prises  par  le  general  en„'^"-,  ^^r'^; 
'        '  r  1  o  r  i'.-inkrcicli, 

chef  Hussein-Pacha ,  et  poursuivies  avec  perseverance  ,  ont  commence  a  pro-  ^-  ^'P'*""- 
duire  des  resultats  tres-appreciables.  II  n'existe  plus  un  seul  insurge  en  armes 
dans  toute  la  province  de  la  Canee ,  f'ormant  le  quart  oceidental  de  l'ile  de  Crete 
et  comprenant  les  districts  de  Selino  ,  de  Kis.samos ,  Sphakia  et  Apocorona. 
Gräce  ä  des  dispositions  habilement  combinees,  la  position  de  Samaria  a  du 
etre  abandonnee  sans  coup  ferir  par  les  insurges ,  dont  une  partie  s'est  retiree 
vers  le  district  de  Milopotamo ,  tandis  que  le  reste  venait  faire  sa  soumission. 
^  Pousses  vigoureusement ,  voyant  la  recolte  des  olives  et  l'hiver  s'approcher, 
les  insurges  auraient  dejä  abandonne  la  partie ,  si  les  comites  d'Athenes  et  de 
Syra  ne  les  maintenaient  en  leur  montrant  une  guerre  europeenne  corame 
imminente.  ^  Chaqu  e  vapeur  du  Lloyd  autrichien  continue  ä  ramener  de 
Grece  Cent  cinquante  ä  deux  cents  emigres ;  il  en  arrive  aussi  quelques-uns 
par  bätiments  ä  volles.     ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Champoiseau. 


No.  3628. 

FRANKREICH.    -  Consul  in  Canea  an  den  Kais.  Min.  des  Ausw.   —  DieRück- 
kehr  der  ausgewanderten  Kreter  betr e f f e nd.  — 

[E  X  t  r  a  i  t.] 

La  Canee,  le  19  septembre  1868. 
Re9ue  le  6  octobre. 
Monsieur  leMinistre,  — Une  bonne  portion  de  l'ile  est  pacifi^e,  la  guerre  No.  3628. 

Frankreich, 

s'est  localisee    dans   des  endroits   presque  inhabites.      La  semaine   derniere ,    le  19.  Septbr. 

1868. 

consul  anglais ,  qui  etait  alle  faire  une  tournee  dans  le  district  d'Apocorona 
jusqu'ä  Prosnero  et  Vamos ,  residence  du  sousgouverneur  chretien  Sava-Pacha, 
a  affirme  devant  moi  n'avoir  trouve  aucune  trace  de  massacres  et  de  devas- 
tations ,  n'avoir  vu  que  tres-peu  d'oliviers  brüles ,  enfin  avoir  constate  que  les 
militaires  turcs  et  les  paysans  vivent  tranquillenient  cöte  ä  cöte.  ^  Tout  le 
monde  gagnerait  au  rapatriement  soUicite  ä  la  fois  par  les  exiles  et  par  leurs 
familles.  Les  infortunes  qui,  ä  la  lettre,  meurent  de  faim  sur  le  territoire  grec, 
en   revenant  tout   de   suite   chez  eux   profiteraient   de  la  magnifique  recolte  pen- 


*)  Die  folgenden  Aetenstücke  sind  in  einem  Anfangs  März  ausgegebenen  Nachtrage 
zu  dem  Französischen  Gelbbuche  enthalten. 
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No.  3f):>H.   (ia,nte   poiir   '»a^ncr  un   argont   qn'ils  emploieraient  k  restaurcr  leurs  maisons,  et 

Kriinkrcifli,  r  's    o  o 

19.  Scpiltr. ;,   achetor  do   nouveaux   ustensiles   de   travail.     f]    Le  Gonv(!rnement  hollenique 

18ß8.  .    ' 

•^agncrait    au    depart    de    ccs    etrangers    de   voir  cesser  iine   cause   d'agitations 
steriles  et  de  ruineuses  depenses.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Champoiseau. 


No.  3629. 

FRANKREICH.  —  Consul  in   Canea  an  den  Kais.   Min.   d.   Ausvv.  —  Erlüschen 
dcB   Aufs  tan  des  im  Innern,   Au  fr  echter  Haltung  doss.   von    auswärts.  — 

[Ext  rai  t.J 

La  Cance,  le  4  octobre  1868. 
Re(;ue  le  16  octobre. 
N'»- 3629.  Monsieur  le  Marquis,  —  II  semble  evident  pour  tont  observateur  impar- 

Fr.iiikrficli,  ' 

/i.  Octolior  tial    eine    la    erande   majorite   des  habitants   de   l'ile   de   Candie,   fatigues  d'uno 

18GH.  1  o  J  '  D 

lutte  Sans  issue ,  veulent  revoir  leurs  familles,  faire  leurs  recoltes ,  reoccuper 
tranquillement  les  villages ,  et  qu'ils  se  rapprochent  volontiers  des  Turcs,  autant 
qu'ils  cherchent  ä  s'eloigner  des  chefs  de  l'insurrection ,  et  ä  rester  etrangers 
au  mouvement.  Grace  ä  ces  dispositions  pacifiques ,  la  tache  des  Turcs  de- 
vient  plus  facile  et  le  general  en  chef  Hussein-Pacha  a  pu  parcourir  une  grande 
partie  de  la  province  de  Rethymo ,  et  notamment  le  district  tres-compromis  de 
Milopotamo,  sans  y  trouver  de  resistance  serieuse.  Les  insurges  ont,  ä  son 
approche ,  gagne  les  chaines  do  montagnes  qui  forment  l'arete  de  l'ile.  ^  En 
presence  de  cette  Situation ,  les  comites  d'Athenes  et  de  Syra  ont  change  de 
tactique.  Ils  ne  s'adressent  plus  aux  habitants  cretois  proprement  dits,  mais 
ils  cherchent  ä  jeter  sur  l'ile ,  au  moyen  de  voyages  tres-frequents,  le  plus  grand 
nombre  possible  de  volontaires ,  et  ä  accumuler  beaucoup  de  provisions  et  de 
munitions  dans  des  endroits  peu  accessibles ,  afin  de  former  un  corps  etranger 
ä  la  Crete  qui ,  abondamment  pourvu  de  moyens  d'existence  ,  puisse  passer  tout 
l'hiver  en  Candie  et  entreprendre  au  printemps  prochain  une  nouvelle  campagne. 
*\  En  presence  des  progres  des  troupes  ottomanes  et  des  idees  pacifiques  de 
la  plupart  des  Cretois,  il  est  evident  que  l'existence  morale  de  l'insurrection 
depend  entiereraent  de  la  continuation  des  voyages  des  forceurs  de  blocus,  car, 
tant  qu'ils  viendront  aborder  sur  les  cotes  de  Crete  ,  ne  dussent-ils  y  debarqner 
ni  un  volontaire,  ni  un  sac  de  farine,  ni  un  baril  de  poudre,  on  dira  toujours  que 
la  lutte  dure  encore  et  les  journaux  hellenes  retentiront  du  recit  de  combats 
homeriques.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Champoisemi. 
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No.  3630. 

FRANKREICH-    —    Gesandter    in    Athen    an    den    Kaiserl.   Min.    d.    Ausw.    — 
Griechischer    Zuzug    nach    Griechenland,    beabsichtigtes    Einschreiten 

der  Türkei.   — 

[Telegram  m  e.] 

Athenes,  le  23  novembre  1868. 
Re9u  le  26  novembre. 
A    la    siiite   du   depart   public  d'uue   troupe   de   volontaiies  assez  con- ,,v";,^®^\ 

'  *■  ^  i  i'diiKrcicny 

siderable ,    le  Ministre  de  Turquie  a  telegraphie  ä  Constaiitinople  pour  demander  ^"'jg^g     ' 
l'autorisation  de   passer  au    Gouvernement    hellenique    une    note    le    mena^ant 
d'une  rupture  des  relations. 

Baude. 


No.  3631. 

FRANKREICH.   —  Consul    in  Canea   an    den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.   —  Fort- 
dauer der  auswärtigen  Unterstützung  des  Aufstandes.   — 

La  Canee,  le  30  novembre  1868. 
Re^ue  le  17  decembre. 
Monsieur  le  Marquis,  — Les  evenements  commencent  ä  se  dessiner  sui-,,'^"-,  ^^^*; 

'  H  raiikreich, 

vant  le  sens  indique  dans  les  dernieres  depeches  que  j'ai  eu  l'honneur  d'adresser  ■'*^, 0,^0 '" • 
ä  Votre  Excellence.  D'un  cöte ,  les  Turcs  avancent  dang  leurs  travaux  de 
blockhaus  et  dans  leur  occupation  sans  rencontrer  de  resistance  appreciable. 
Les  populations ,  fatiguees,  ont  renonce  en  masse  ä  la  lutte ,  et  les  chefs  les 
plus  influents  viennent  faire  leur  soumission.  La  derniere  cargaison  de 
VEnosis ,  debarquee  ä  Sphakia,  a  ete  saisie  tout  entiere  par  les  troupos  turques. 
D'autre  pari,  les  Comites  hellenes  redoublent  d'effbrts ,  et  on  annonce  qu'une 
troupe  d'environ  quatre  cents  volontaires  organisee  ä  grands  frais,  comptant 
meine  dans  ses  rangs  plusieurs  officiers  et  soldats  de  l'armee  reguliere  grec- 
que ,  se  trouve  reunie  ä  Cerigo ,  oü  eile  attend  que  VEnosis  vienne  la  trans- 
porter  en  Crete.  A  Syra,  non-seuleraent  les  emissaires  soudoyes  par  les  comites 
vont,  de  maison  en  maison ,  faire  defense,  sous  peine  de  mort,  aux  familles 
cretoises ,  de  manifester  meme  le  desir  de  retourner  chez  elles ,  mais  portefaix 
et  bateliers  ont  re^u  l'ordre  de  ne  preter  aucun  concours  ä  l'embarquement  de 
ces  familles.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Champoiseau. 


1  Jü  Fianziisi.sflies  (Jclbliucli.     |Gi'it.'clii,scli-Tllrkisclior  Conllicl.] 


No.  3632.    ^ 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in  Co  ns  t  an  ti  ii  o  p  c  1     an    den  Kaiserl.   Min.   d. 
A  u  s  w.  —  B  e  V  o  r  s  t  e  h  e  n  d  e  r  B  r  u  e  h  zwischen  der  Türkei  und  Griechenland.  — 

[Telegramm  e.] 

Constantinoplc,  le  3  decembre  1868. 
Reyu  le  3  decembre. 
IVo.36.iJ  M^    Photiades  a  demande    des    dircctions    sur    l'attitude    qu'il    devait 

r  niiiki'cicli,  ^ 

3.  i).-(l)r.  pvendre  ä  la  suite  des  faits  qui  viennent  de  se  passer  en  Grece.  On  lui  a 
repondu  qu'il  recevrait  des  instriictions  ulterieures,  mais  qu'il  eüt  ä  se  preparer 
eventuellement  ä  quitter  Athenes  avec  sa  legation.  ^  II  y  a  eu  hier  conseil : 
les  reSolutions  prises  sont  gardees  strictement  secretes ,  mais  on  affirme  que  la 
Porte  a  efiectivement  resolu  de  ronipre  avec  la  Greco.  Aali-Pacha  n'a  fait  part 
de  ses  projets  ä  aucune  des  ambassades. 

Bouree. 


No.  3633. 

FRANKREICH.    —    Min.    d.   Ausw.    an    den  Kaiserl.  Botschafter  in  Constan- 
tinopel.  —  Ueberraschung  über  das  beabsichtigte  Vorgehen   der  Türkei 

gegen  Griechenland.   — 

[Tel  eg  r  am  m  e.] 

Palais  de  Compiegne,  le  4  decembre  1868. 
p'^"i^^^^r  Votre    telegramme    d'hier  me   cause   une   grande  surprise.     Nous   n'e- 

*  i'ses'"  tions  nullement  prepares  ä  une  resolution  de  cette  nature.  Faites-en  sentir  la 
gravite  au  Grand  Vizir.  Veuillez  en  tous  cas  vous  eclairer  aupres  de  lui  et  me 
faire  connaitre  les  explications  qu'il  vous  aura  donnees. 

Moustier. 


No.  3634. 

FRANKREICH.    —    Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.    Gesandten    in    Athen.  — 
Der  beabsichtigte  Bruch  zwischen  der  Pforte  und  Griechenland.   — 

[Telegramm  e.J 

Palais  de  Compiegne,  le  4  decembre  1868. 
Fraiiki^e^idi,  ^-  ^ifuree   m'ecrit  par  le  telegraphe  qu'il  est  question  ä  Constantinoplc 

^isüs'"'  ^^'""6  rupture  avec  la  Grece,  et  que  Photiades-Bey  aurait  des  Instructions  even- 
tuelles dans  ce  sens.  Pas  plus  que  moi ,  notre  Ambassadeur  ne  se  rend  un 
compte  exact  des  causes  qui  pourraient  motiver  une  teile  resolution.  Je  l'invite 
ä  en  faire  sentir  la  gravite  au  Gouvernement  ottoman.  Veuillez  parier  dans  ce 
sens  au  Ministre  de  Turquie,  et  me  renseigner  par  le  telegraphe. 

Moustiei'. 
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No.  3635. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in  Co  ns  tan  tin  op  el    an    den  Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.    —    Gründe    der    Pforte    zum    Bruch    mit  Griechenland,    Au  fs  eh  üb 
der  Massregel  in  Erwartung  der  Intercession  der  Mächte.   — 

[Telegramme.] 

Constantinople,  le  5  decembre  1868. 
Re^u  le  6. 

Votre  teleorramme  du  4  m'est  purvenu  au  inornont  ou,  apres  un  accord  .i^";^*''':''Y 
avec  mes  collegues  d'Angleterre  et  de  Russie,  je  me  rendais  ä  la  Porte.  Aali-  '' /Jos^' 
Pacha  m'a  dit  que  le  Gouvernement  avait  puise  ses  resolutions,  apres  trois  aus 
de  patience ,  dans  le  sentiment  de  sa  dignite  de  Puis.sancc  independante ;  que 
l'experience  lui  avait  appris  qu'on  lui  conseillait  toujours ,  au  nom  de  l'ordre 
public  europeen  ,  un  repos  qu'il  serait  plus  juste  d'iniposer  aux  Etats  qui  le 
mena^aient  en  violant  le  droit  et  les  traites,  et  auxquels  on  ne  s'adressait  pas ; 
qu'ä  bout  de  longanimite  la  Porte  n'avait  pas  voulu  .s'entourer  de  conseils  que 
sa  consideration  et  son  honneur  ne  lui  permettraient  pas  de  suivre ;  que  ses 
resolutions  etaient  arretees  et  approuvees  par  le  Sultan.  Ces  resolutions  sont 
de  rappeler  le  Ministre  et  les  Consuls  ottomans ,  d'envoyer  des  passe-ports  au 
Ministre  et  aux  Consuls  grecs,  de  f'ermer  les  ports  au  pavillon  Iiellenique  et  de 
donner  aux  Hellenes  quinze  jours  pour  quitter  la  Turquie.  La  note  qui  etait 
dejä  prete  motive  ainsi  la  rupture  des  relations : 

P   Violation  permanente  depuis  deux  ans  du  droit  des  gens  par  laGrece; 

2**  Impuissance  qu'allegue  le  Gouvernement  greo  k  enipecher  les  actes 
hostiles  de  ses  sujets  et  fin  de  non-reeevoir  toujours  opposee  aux  reclamations 
de  la  Porte ; 

30  Aveux  d'un  ex-ministre  declarant  en  plein  Parlement  qu'une  partie 
du  dernier  emprunt  avait  servi  ä  fomenter  Tinsurrection  en  Crete  ; 

40  Voyages  continuels  de  batiments  armes  portant  armes,  vivres,  volon- 
taires,  ä  l'insurrection  et  trouvant  ref'uge  dans  les  ports  grecs ; 

6^  Declaration  du  Ministere  actuel  s'engageant  ä  poursuivre  l'annexion 
de  la  Crete  en  employant  tous  les  moyens  possibles ; 

6*^  Formation  de  nouvelles  bandes  destinees  ä  reveiller  Tinsurrection 
eteinte  en  Candie  et  organisees  sous  les  auspices  du  Gouvernement  qui  a  laisse 
enröler  des  soldats  et  fourui  des  canons ; 

7^  Violences  exercees  contre  les  Cretois  dont  on  erapecbe  le 
rapatriement. 

Ce  sont  les  griel's  enumeres  dans  les  articles  5,  6  et  7  qui  ont  mis  le 
comble  ä  la  mesure.  ^  J'ai  dit  au  Grand  Vizir  que,  sans  contester  les  griefs 
articules ,  nous  restions  neanmoins  fondes,  dans  l'interet  de  l'ordre  europeen,  ä 
demander  qu'on  ne  precipität  rien.  Mes  collegues  d'Angletcrre  et  de  Russie 
ont  du  tenir  un  langage  analogue.  ^j  Aali-Pacha,  apres  une  longue  resistance, 
a  consenti ,  en  stipulant  que  ce  serait  l'extreme  limite,  ä  suspendre  l'envoi  des 
notes  ä  M.    Delyanni    et  aux  agents  diplomatiques  jusqu'au   samedi    12,   pour 


1  en  FiMiiztisiscIu-s  Ccllihurli.     ((Jiicthisc.li-TlIrkiscIiiM' (joiiflici.] 

No  3035    laisser  aiix  Puissanccs   Ic   temps   de  signiücr  ä  la  Grece,  par  leurs  representants, 
r  ■■IUI  KIT  ich,  L  •-> 

■'S""  ^'Obligation : 

1^  D'assurer  aux  Cretois  voulant  renlrer  dans  leurs  foyers  la  pro- 
tection effieace  des  autorites; 

2"  De  faire  ccsser  les  voyages  de  X^Enosis  en  Crete ; 

S*'  De  dissoudre  les  nouvelles  bandes ; 

4®  De  s'engagcr  k  respecter  desormais  les  traites  et  le  droit  des  gens. 

Aali-Pacha  m'a  dit ,  quand  je  prenais  conge,  qu'il  n'avait  cede  qu'ä  la 
coiidition  sous-ontuiKliu;  quo,  ä  dater  du  12,  on  ne  tenterait  aucune  demarche 
uouvelle  ä  Uiquello  il  ne  lui  serait  pas  possible  d'acceder  par  respect  pour  lui- 
menie  et  pour  son  souverain. 

Bouj^ee. 


Nu.  3636. 

FRANKREICH.  —  Gesandter    in  Athen    an    den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.  —  Be- 
vorstehender Bruch  der  Pforte  mit  Griechenland.   — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  5  decembre  1868, 
Re9u  le  7. 
iMo.  3630.  Le  Ministre   de  Turquie  vient   de  recevoir  l'avis   que   des  instructions 

Fraiikreicli,  ^,    •    •  ■,     •  ^  .  i-  .  .  ^   iv        -i       ■  ^       •  «.    ■ 

5.  Dccbr.   decisives  lui   sont  expediees   et   que   son  gouvernement  1  invite  a  se  tenir  pret  a 
partir  sous  tres-peu  de  jours. 

Baude. 


No.  3637. 

FRANKREICH.   —Botschafter   in    Con  s  tan  ti  n  op  el    an    den  Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.   —   Ultimatum  der  Pforte  an  Griechenland.  — 

[Telegramme.] 

Constantinople,  le  7  decembre  1868. 

Re9u  le  7. 

No.  3037.  Hier,  ä  la  suite  de  la  demarche  des  renresentants  des  trois  Coursprotec- 

FiMnkreicii, 
7.  [)tcbr    irices   de  la  Grece   dont   je   vous  ai   rendu  comnte  par  mon  telegramme  du  5,  le 

Conseil  des  Ministres  s'est  reuni  sous  la  presidence  du  Sultan.     On  a  abandonne 

l'idee   d'uno   rupture  immediate  ä  laquelle   on   s'etait  arrete   d'abord.      II  a  ete 

decide   qu'un   delai   de  cinq  jours  serait  laisse  au  Gouvernement  hellenique  pour 

donnor  satisfaction  ä  la  Porte  au   sujet   des  griefs   recapitules  dans  la  note  qui 

sera  transmise   ä  Photiades-Bey.      Les  relations   diplomatiques  et  commerciales 

ne  scraient  interronipues  que  dans  le  cas  oii  le  Cubinet  d' Athenes ,  ä  l'expiration 

du   delai,   rofuserait   de  faire  droit  aux  demandes  qui  lui  sont  adressees.      ^   La 

Porte,  en  agissant  ainsi ,   a  eu  la  pensee ,   m'a  dit  Aali-Pacha,   de  proceder  d'une 

man  lere   plus   consequente  et  de   montrer  plus   de   deference  aux  Puissances  en 
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lenr  fournissant  iin   ped   plus   de   temps   poiir  agir   ä  Athencs ,   si   elles   croient   [^°- '^^^^J- 
devoir  le  faire.  Boiiree.        '''^^m"' 


No.  3638. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kais.  Min.   d.  Ausw.  —  Schritte 
der  Schutzmächte  zur  Vermeidung  eines  Conflictes  mit  der  Pforte.  — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  7  decembrc  1868. 
Re9u  le  8. 
Le   Ministre  d'Angleterro ,   le  Charge  d'Affaires   de  Russie   et  moi,   in- „'^"•3638 
forme.s   de  ce   qui   se   passait  ä  Constantinople ,    nous  nous  sommes  rendus  chez  "^fac^}^' 
M.   le  Ministre   des  Affaires   etrangeres  et  lui  avons  fait  pressentir  une  demarche 
prochaine,  en  l'invitant  ä  examiner  des  ä  present  le  parti  auquel  le  Cabinet  grec 
pourrait  s'arreter  dans  les  conjonctures  qui  s'annon^aient. 

Baude. 


No.  3639. 

FRANKREICH.  —  Min.    d.   Ausw.   an  den  Kiiiscrl.  Botschafter  in  St.   Peters- 
burg.  —  Aufforderung  Russlands    zur  Mitwirkung  zur  Verhütung  eines 
Conflicts  zwischen  der  Pforte  und  Griechenland.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  7  decembre  1868. 
Nous  esperons  que   le  Cabinet  de  Saint-Petersbourg ,   agissant  de  con-^l^<»- 3639. 

•^  '  o  7      o  Frankreich, 

cert  avec   nous ,   n'insistera  pas  moins  fortement  ä  Athenes  qu'ä  Constantinople  '^-  .^J^g'""- 
pour  prevenir  un  conflit  entre  la  Turquie   et   la  Grece   et  faire  prevaloir  de  ce 
cöte ,  comme  partout,  les  sentiments  pacifiques  qui  animent  toutes  les  Puissances 
europeennes.      Nous  avons  adresse  le  meme  appel  au  Cabinet  de  Londres. 


No.  3640. 

FRANKREICH.   —  Botschafter   in  London  an  den  Kaiserl.  Min.   d.  Ausw.   — 
Englands  Warnung  in  Athen  vor  aggressiver  Politik.  — 

[Telegramme.] 

Londres,  le  8  decembre  1868. 
Re9u  le  8. 
Lord  Stanley    a    invite    par    le  telegraphe  le   Ministre   d'Angleterre   ä  No.  364o. 

_  .  Frankreich, 

Athenes  ä  declarer  au  Gouvernement  grec   qu'il   exposait  le   pays  ä  de  serieux  8.  Decbr. 

1868. 

dangers  en  poursuivant  contre  la  Turquie  une  politique  agressive,  et  que,  en  cas 
de  conflit,  la  Grece  n'aurait  ä  attendre  aucun  appui  de  la  part  des  Puissances. 
Ces  Instructions  ont  ete  confirmees  dans  une  depeche  expediee  par  la  poste 
ä  M.  Erskine.  La  Tour  (tAuvergne, 


1  fjO  Fiiinzosisrlies  4^rll)l)Ui'li.     [GiMerliiscIi-Ttlt  kisclici'  (Ä)iifli('t.] 


JNo.  3641. 

FRANKREICH.   --  Botsdi.  in  St.  Petersburg  an   den  Kaisorl.  Min.  d.  Ausw.  — 
liiisslands  Bemühungen  zur  Abwendung  eines  Conflicts.   — 

[Telegramme.] 

Saint-Petersbourg,  le  8  decembre  1868. 
Re9u  le  8. 
N0.3G41.  Le  Prince  Gortchakoflf   fait    depiiis  troi.s   jours   les  instances  les   plus 

Frank  IT  ich,  i  J  t 

8.  Dcclir.    vives   tant  ä  Constantlnople    qu'ä  Athenes   pour  ainener  une  ontente  et  prevonir 

1808. 

une  rupture  diplomatique. 

Talle?/rand. 


No.  3642. 

FRANKREICH    —   BoLscliaftcr    in  London    an  den  Kaiserl.   Min.   d.    Ausw.   — 
Aggressive,s    Verhalten    der    Griechischen    Regierung,    Abmahnung    des 

Englischen  Cabinets.  — 

[Extrait.] 

Londres,  9  decembre  1868. 
lle^ue  le  10. 
No  36'r2.  Monsieur  le  Marquis,  —  Apres  avoir  hesite  d'abord  äengaffer  la  politique 

Friinkreich,  i        »  r  o    o  r  i 

9.  Dccbr.  f],j  Gouvernement  ä  la  veille  de  la  retraite  du  ministere,  lord  Stanley  a  cru 
pouvoir,  Sans  consulter  lord  Clarendon,  comme  il  s'etait  d'abord  propose  de  le 
faire  ,  inviter  M.  Er.skine  a  declarer  au  Gouvernement  grec  qu'il  exposerait  son 
pays  ä  de  serieux  dangers,  en  continuant  une  politique  agressive  contra  la 
Turquie,  et  que  la  Grece ,  en  cas  de  conflit  provoque  par  eile,  n'aurait  aucun 
appui  ä  attendre  des  Puissances.  ^  Lord  Stanley  m'a  dit  hier,  qu'apresl'entretien 
que  j'avais  eu ,  la  veille,  avec  lui  ,  il  avait  regu  des  depeches  d'Athenes,  qui  ne 
lui  permettaient  pas  de  douter  de  la  participation  du  Gouvernement  grec  ä 
l'organisation  des  bandes  destinees  a  reveiller  l'insurrection  en  Crete ,  et  quo  les 
demandes  de  la  Porte  lui  paraissant ,  d'autro  part  ,  bien  fondees,  il  n'avait  pas 
hesite  ,  vu  l'urgence  ,  ä  faire  ,  sous  sa  responsabilite  ,  une  demarche  ä  Athenes, 
porsuade  qu'elle  serait  approuvee  par  son  successour.  Veuillez  agreer,  etc. 

La  Tour  d'Auvergne. 


No.  3643. 

FRANKREICH.    —  Min.    d.   Ausw.    an    den  Kaiserl.   Botschafter    in  Berlin,  — 

Aufforderung    an    Preussen,     als    Unterzeichner     des    Pariser    Friedens 

die  Schritte  der  S c h  u  t z  m ü c h  t e  in  Athen  zu  unterstützen.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  9  decembre  1868. 
No  3G4;i  L,.s    ti'ois    Puissances    proteotriees   de   la   Grece   sont   tombees   d'accord 

Frankreich,  ' 

^1868*"     P'^"'"  '''''^'^  d'urgenee    une  demarche   a  Athenes   et  appeler   Tattention    du  Cabinet 
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hellenique  siir  les  consequences  d'un  conflit.      II  appartient  egalement  aux  Puis- „'^•'- •|®^.'^-. 
sances  si^nataires  du  Traite  de  Paris  de  faire  entendre  des  paroles  de  conciliation  ^-  £t.o'"' 
a  Athenes  aussi  bien  qu'ä  Constantinople.     Nous  esperons  que  le  Gouvernement 
prussien  ,   s'inspirant   des   memes  sentiments,  s'entendra  avec  les  autres  Cabinets 
sur  ce  qu'il  convient  de  faire. 

Moustier. 


No.  3644. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in  Berlin     an    den  Kaiserl.   Min.  d.   Ausw.  — 
Versöhnliche  Schritte  Preussens  in  Athen  und   Constantinopel.   — 

[Telegramme.] 

Berlin,  le  10  decembre  1868. 
Re9u  le  10. 
II  avait  ete  donne ,   des  hier,   au  Ministre  de  Prusse   en  Grece  ,   des  in-.,'^'"- ^ß^*- 

'  '  '  r  i'ankreicn, 

struetions  conformes  au  desir  que  vous  avez  exprime.      Des  directions  analogues  "'•,Jg'^g'^'- 
avaient  ete  adressees  anterieurement  ä  son  collegue  a  Constantinople. 


No.  3645. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.  Ausw.  an  den  Kaiserl.  Botschafter.   —  Aufforde- 
rung der  Pforte  zur  Mässigung  in  ihrem  Vorgehen  gegen  Griechenland.  — 

Paris,  le  10  de'cembre  1868. 
Monsieur,  —  La  Situation  dont  votre  teleeramme  du  3  decembre  me  reve-   Nf>- 3645. 

'  °  Frankreich, 

lait  la  gravite  ne  comportait  aueun  delai,  et  la  voie  telegraphique  etait  seuleassez  io.  l)ecbr. 
rapide  pour  les  Instructions  que  j'avais  ä  vous  donner.  Je  n'ai  donc  pu  vous 
faire  connaitre  que  sommairement  tout  ce  que  presentaient  d'inattendu  pour  le 
Gouvernement  de  l'Empereur  les  resolutions  qui  m'etaient  annoncees  par  vous 
comme  etant  en  deliberation  a  la  Porte.  ^  Nous  ne  voulons ,  ä  aucun  degre, 
attenuer  les  torts  de  la  Grece.  Les  griefs  allegues  par  le  Grand  Vizir  sont  ä 
peu  pres  tous  incontestablement  fondes.  II  est  certain  que,  dans  l'afFaire  de 
Crete,  la  Grece  s'est  ecartee  des  regles  du  droit  des  gens  ;  que  l'impuissance  oü 
eile  pretend  avoir  ete  d'empecher  les  actes  hostiles  de  ses  sujets  n'excuse  pas  sa 
conduite;  que  la  declaration  des  Ministres  actuels  du  Roi ,  aussi  bien  que  les 
aveux  de  leurs"  predecesseurs  constituent  des  procedes  tres-reprehensibles ;  que 
les  voyages  de  bätiments  partant  des  ports  grecs  pour  ravitailler  l'insurreetion 
Cretoise  sont  des  actes  bien  plus  graves  encore ;  qu'il  y  a  lieu  de  s'etonner  et  de 
se  plaindre  de  la  formation  recente  de  nouvelles  bandes ,  ainsi  que  des  obstacles 
apportes  au  rapatriement  des  refugies  Cretois.  Tous  ces  faits  sont  aiitant  de 
deviations  ä  la  neutralite,  qui  est  un  devoir  pour  la  Grece  dans  la  question  Cre- 
toise. ^  D'autre  part,  apres  l'eclat  que  le  Gouvernement  Türe  vient  do  donner 
ä  son  mecontentement,  nous  admettons  qu'il  ne  peut  pas  renoncer  entierement  ä 
obtenir  une  satisfaction  de  la  Grece;   mais,  dans  le  cas  d'un  refus  ,   nous  ne  pen- 

10* 
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No.  3G45.  gQj^g  pj^g  qn'ii  doive  pousser  les  choses  iusqu'ä  l'execution   de  toutes  les  menaces 

l'rankreich,  r  i  i  j        i 

'<>■''"■'"'•  que  parait  rcnfermer  la  communication  qu'il  se  propose  de  faire  au  Cabinet 
d'Athenes.  ^  Le  Gouvernement  ottoman  pourrait  s'en  rapporter  aux  Puissances 
avec  d'antant  plus  de  confiance  qu'elles  se  montrent  animees  des  dispositions  les 
plus  favorables.  A  la  reception  des  premieres  nouvelles  qui  leur  sont  parvenues 
sur  cet  incident ,  les  trois  Cours  protectrices  sont  tombees  d'accord  pour  faire 
d'urgence  une  demarclie  aupres  du  Ministerc  hellenique  et  le  rendre  attentif  aux 
consequences  d'un  conflit  avec  la  Turquie.  Nous  avons,  en  outre,  exprime  l'avis 
qu'il  appartenait  aussi  aux  Puissances  signataires  du  traite  de  Paris  d'agir  dans 
le  menie  sens  ä  Atlienes  aussi  bien  qu'ä  Constantinople ,  et  nous  les  avons  con- 
viees  ä  s'entendre  sur  ce  qu'il  peut  etre  utile  de  faire  pour  prevenir  un  conflit. 
Nos  ouvertnres  ont  re<^u,  ä  Berlin  et  ä  Florence  ,  l'accueil  auquel  nous  nous  at- 
tendions.  Ceux  des  Cabinets  dont  l'opinion  nous  est  connue  manifestent  tous 
la  nieme  intention  d'employer  leurs  efforts  pour  aplanir  le  difFerend.  D'apres  ce 
que  m'ecrit  le  baron  de  Talleyrand,  le  charge  d' Affaires  de  Turquie  ä  Saint-Pe- 
tersbourg  a  ete  tres-satisfait  du  langage  du  Prince  Gortchakoff.  L'Autriche 
est  la  seule  puissance  dont,  par  suite  de  l'interruption  momentanee  des  Communi- 
cations telegraphiques,  les  intentions  ne  nous  soient  pas  encore  parfaitement  con- 
nues.  Mais  je  ne  doute  pas  que  nous  ne  latrouvions  disposee  k  s'associer  ä  l'action 
commune.  Le  sentiment  qui  doniine  aujourd'liui  en  Europe,  c'est  le  desir  d'eviter 
tout  embarras  serieux  en  Orient.  Ce  voeu  unanime  des  Cabinets  est  ä  la  fois 
pour  la  Porte  une  garantie  de  l'appui  qu'elle  est  assuree  de  rencontrer  aupres 
d'eux  dans  les  circonstances  actuelles  et  une  invitation  a  s'inspirer  elle-meme 
d'une  politique  de  moderation  qui  ne  provoque  aucun  de  ces  dangers  que  la  vo- 
lonte de  tous  est  d'ecarter  dans  une  pensee  d'interet  general.  Vous  ne  sauriez 
trop  insister  aupres  d'Aali-Pacha  sur  cette  consideration.    ^   Agreez,  etc. 

Maust /er. 


No.  3646. 

FRANKREICH-    —   Min.    d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Gesandten  in  Athen. 
—  Tadel  des  bisherigen  Verhaltens    der  Griechischen  Regierung:  Mah- 
nung,  den  Vorstellungen  der  Grossmächte  Gehör  zu  geben.— 

Paris,  le  10  decembre  1868. 
pi^nkveAch,  Monsieur  le  Baron,  —  Photiades-Bey  vous  a  certainement  mis  au  courant 

^"'iJeir.'"  ^^^^  e"^^^  ^^^  '^  P*^^te  articule  contre  le  Gouvernement  hellenique  et  des  motifs 
qu'elle  invoque  pour  justifier  sa  resolution  de  rompre  les  relations  dans  le  cas  d'un 
refus  de  la  Grece.  II  est  impossible  de  contester  que  les  griefs  allegues  par  le 
Gouvernement  ottoman  ne  soient  ä  peu  pres  tous  egalement  fondes.  ^  Le 
Gouvernement  hellenique  ne  s'est  pas  borne  ä  manifester  ses  sympathies  pour 
l'insurrection  Cretoise ;  il  l'a  appuyee  par  une  Serie  d'actes  materiels  dont  le  ca- 
ractere  hostile  ne  saurait  etre  mis  en  doute.  Le  cabinet  d'Athenes  allegue  que 
les  lois  interieures  de  la  Grece  sont  muettes  sur  la  neutralite ,  et  qu'il  ne  saurait 
des  lors  empecher  par  la  force  les  sujets   hellencs   d'envoyer,   ä  leurs  risques   et 
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perils,  des  secöurs  aux  insurges  de  Candie.    ^   J'ignore  si  le  Gouvernement  grec  p^"" k^ei^ch, 
est,  au  point  de  vue  legal,  aussi  desarme  qu'il  parait  le  croire ;   raais  cette  objec-  ^^'i^g^g';'""' 
tion,  eüt-elle  un  fondemeut ,  eile  ne  justifierait  pas  sa  conduite  ;    car  un  ^^tat  ne 
saurait  s'affranchir  d'une  Obligation  de  droit  desgens,  par  ce  motif  qu'elle  n'aurait 
pas  ete  prevue  duns  sa  legislation  Interieure.      En   pareil  cas ,   la  voie  est  toute 
tracee ;    le  raoyen  de  remedier  au  mal,  c'est  de   combler  la  lacune   en   decretant 
les  mesures  legislatives  necessaires.     f    Comment  justifier   d'ailleurs   le  langage 
des  ministres  grecs  et  de  M.  Bulgaris  lui-meme  parlant  ouvertement   de  l'anne- 
xion  de  la  Crete  comme  d'un  but  marque  au  patriotisme  hellenique?    Comment 
expliquer  les  encouragements  donnes  tout  recemment  ä  la  nouvelle   bände  qui 
s'est  chargee  de  ranimer  l'insurrection  au  moment  meme   ou  tout  faisait  esperer 
un  apaisement  definitif  ?   ^   La  Turquie,  il  faut  en  convenir,  a  pousse  tres-loin  la 
longanimite   depuis   deux  ans ;     nous  aurions   vivement   desire  pour  notre  part 
qu'elle  usat  jusqu'au  bout  de  la  meme   moderation  et  qu'elle  ne  s'occupat  pas  des 
dernieres  manifestations  qui  se   sont  produites    ä  Athenes  ;    mais ,   puisque,   ne 
contenant  plus  son  ressentiment ,  eile  s'est  tout  d'un  coup  decidee  ä  prendre  une 
autre  attitude ,   il  ne   nous  appartient  pas  de  blamer  sa  conduite.      Tout  ce  qui 
nous  est  possible,  c'est  d'employer  nos  efforts  ä  temperer  les   resolutions   qu'elle 
anuonce  et  d'en  attenuer,  au  besoin  ,  les  consequences.      Mais,    dans  cette  tache, 
surtout  au  point  oü  en  sont  les  choses ,   nous  pouvons  echouer ,  si  nous  ne  som- 
mes  pas  secondes  par  le  Gouvernement  hellenique  et  s'il  ne  comprend  pas  la  ne- 
cessite  de  donner  satisfaction  aux  representations   de  la  Porte.      Notre   opinion, 
ä  cet  egard,  est  partagee   par  les  autres  puissances.     ^    Le  Gouvernement  greC 
ne  saurait  donc  se  meprendre  sur  les  intentions  des  cabinets.     Ils  sont  unanimes 
dans  leurs  appreciations ,   et  c'est  sur  leur  desir   commun  de   voir  la   tranquillite 
maintenue  et  afFermie  en  Orient  qu'il  doit  regier  ses  determinations.    ^   Vos  col- 
legues  d'Angleterre  et  de  Russie  sont  munis  des  ä  present  des  Instructions  ne- 
cessaires pour  marcher  en  parfait  accord   avec  vous   dans   cette   circonstance,   et 
vous  pouvez  en  meme  temps  compter  sur  l'appui   des  autres   legations  y  compris 
Celle  d'Italie,  dont  M.  Nigra  a  ete  invite  ä  nous  promettre   formellement  le   con- 
cours.    51  Je  ne  sais  si  cctte  depeche  vous  parviendra  avant  qu'uneresolution  ait 
ete  prise  ä Athenes;   mais  les  considerations  qu'elle  renferme  se  seront  naturelle- 
ment  presentees  ä  votre  esprit ;    vous  les  aurez  fait  valoir  aupres  de  M.  Bulgaris, 
et  je  me  plais  ä  esperer  que  les  Ministres  du  Roi ,  s'inspirant  d'un  sage  esprit  de 
prudence  et  de  conciliation ,  auront  pris  le  partl  le  plus  conforme  aux  voeux  de 
l'Europe  et  aux  interets  de  la  Grece.    <|]    Recevez,  etc. 

Moustier. 


1  K|!  Französisches  ficlbbuch.     [Griecliisch-TUrkischer  ConQicI.] 


No.  3647. 

FRANKREICH-  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 
—  Anzeige  von  den  durch  die  Schutz  mächte  beim  Griechischen  Min. 
d.  Ausw.  gemachten  Vorstellungen,  nebst  Uebersendung  der  betr. 
Antwort  dos  Letzteren,  sowie  der  Abschrift  einer  Türkischen  Note  an 
Griechenland    und    der   bezüglichen    Antwort   des    Griechischen   Min.    d. 

Ausw.   — 

Äthanes,  le  10  decembre  1868. 
Re9ue  le  17. 
Ki^inkiefoh  Moiisieur  le  Marquis,  —  Ainsi  que  j'ai  eu  l'honneur  d'en  informer  Votre 

'^1868  *"  Excellence  par  ma  depeche  telegraphique  du  7  courant,  les  trois  Ambassadeurs 
de  France,  d'Angleterre  et  de  Russie  ä  Constantinople  nous  ayant  informes  de 
leur  demarche  aupres  de  la  Porte ,  M.  Erskine ,  le  Charge  d'affaires  de  Russie 
et  moi ,  nous  nous  sommes  rendus  chez  M.  le  Ministre  des  affaires  etrangeres 
de  Grece ,  pour  lui  faire  pressentir,  seit  une  demarche  dlrecte  de  la  Porte,  soit 
une  demarche  eventuelle  de  nos  trois  Cours  ,  en  l'invitant  äexaminer,  des  ä 
present ,  le  parti  auquel  le  Gouvernement  grec  croirait  devoir  s'arreter  dans  les 
conjonctures  qui  s'annon§aient.  J'ai  pris  soin ,  quaut  ä  moi ,  de  prevenir  M. 
Delyanni  que  c'etait  une  simple  information  que  je  lui  apportais ,  par  un  sen- 
timent  de  bienveillance  amicale  pour  la  Grece  et  dans  le  but  de  lui  donner  au- 
tant  de  temps  que  possible  pour  peser  la  grave  determination  qu'il  serait  appele 
ä  preudre,  Ce  matin  j'ai  re9U  ,  ainsi  que  mes  deux  collegues,  la  note  identique 
ci-jointe.  Nous  avons  repondu  par  un  accuse  de  reception ,  dans  lequel  nous 
avons  pris  soin  de  constater  le  caractere  purement  officieux  et  confidontiel  de 
notre  demarche.  ^  Votre  ExccUence  trouvera  sous  ce  pli  la  copie  de  la 
(lerniere  note  remise  le  4  decembre  par  Photiades-Bey  et  la  reponse  du  Cabinct 
liellenique ,  dont  la  teneur  et  les  conclusions  laissent  peu  d'espoir  de  conci- 
liation.  ^  Une  autre  depeche  arrivee  ce  matin  annonce  ä  Photiades-Bey  qu'il 
recevra,  par  le  courrier  de  Constantinople  attendu  demain  ,  le  texte  meme  de  la 
note  sous  forme  d'ultimatum  qu'il  devra  remettre  ;  on  lui  prescrit  de  demander 
ses  passe-ports  cinq  jours  apres  l'accomplissement  de  cette  demarche,  s'il 
n'a  pas  re(;u  satisfaction ,  et  son  Gouvernement  lui  annonce  l'intention  de 
retirer  Vexequalur  aux  Consuls  de  Grece  dans  l'Empire  ottoman.  «^  Veuillez 
agreer,  etc.  Baude. 


No.  3648. 

TÜRKEI.    —    Gesandter   in  Athen  an  den  Königlich  Griechischen  Min.   d. 
Ausw.   —  Beschwerden    über  die  Haltung  Griechenlands  und  Aufforde- 
rung   zur   Ergreifung    erfolgreicher   Mass  reg  ein    zu  r  B  efriedigu  ng    der 
bezüglichen  Reclamati  onen.   — 

Athenes,  le  22  novembre/4  de'cembre  1868. 
^TurlT'  Monsieur  le  Ministre,   —  Les  faits  graves   qui  se  passen!  en  Grece  ä 

*  ms*"'   l'abrid'une  si  deplorable  irapunite  ont  produit  ä  la  Sublime  Porte  la  plus  penible 
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Impression ,  et,  en  conformlte  de  ses  instructions,  je  me  vois  dans  la  regrettable  '^üiijf*^' 
necessite  d'appeler  encore  une  fois  votre  plus  serieuse  attention  sur  les  conse-  ^'j'^gg'""' 
quences  qui  ne  manqueraient  pas  de  surgir,  si  le  Gouvernement  hellenique  ne 
s'empressait  pas  de  degager  sa  propre  responsabilite  en  remplissant  les  devoirs 
que  lui  imposent  les  Traites  en  vigueur  et  le  droit  des  gens.  ^  II  est  superflu, 
Monsieur  le  Ministre,  d'exposer  longuement  les  incidents  auxquels  je  fais  allusion, 
incidents  inouis  dans  les  annales  des  nations ,  et  qui  ne  sauraient  guere  s'ac- 
corder,  ni  avec  l'esprit  de  conciliation  et  de  moderation  dont  la  Sublime  Porte 
a  donne  tant  d'eclatants  temoignages  a  l'egard  de  la  Grece,  ni  avec  les  relations 
de  paix  existant  actuellement  entre  les  deux  Etats.  ^  Les  enrölements  de 
volontaires  effectues  dans  quelques  parties  de  la  Grece  et  dans  la  capitale 
meme,  sous  les  yeux  du  pouvoir  central,  dans  le  but  avoue  d'envahir  une  pro- 
vince  de  l'Empire  Ottoman ,  les  mouvements  continuels  de  ces  volontaires  dont 
on  a  vu  une  partie  traverser  la  capitale,  bannieres  deployeos,  pour  se  rassembler 
sur  quelques  points  du  royaume  oü  des  preparatifs  a\  aient  ete  faits  en  vue  de 
les  equiper  et  de  les  munir  d'armes  et  de  provisions  de  toutes  sortes,  et  meme 
de  Canons  tires ,  d'apres  l'opinion  publique  unanime  ä  confirmer  cepoint,  de 
l'arsenal  de  Nauplie  et  destines  ä  etre  servis  par  des  artilleurs  sortis  des  rangs 
de  l'armee  hellenique;  l'indication  d'officiers  hellenes  charges  de  Commander  ces 
bandes  et  de  les  conduire  ä  leur  destination ;  enfin  les  obstacles  si  ouvertement 
opposes  au  rapatriement  des  familles  cretoises  emigrees  en  Grece ,  les  violences 
exercees  contre  elles  et  leur  captivite  sur  le  sol  hellenique  au  mepris  des  lois 
qui  garantissent  la  liberte  individuelle:  voilä  des  faits,  Monsieur  le  Ministre, 
trop  graves  par  eux-memes,  pour  qu'il  soit  necessaire  d'y  ajouter  des  commen- 
taires.  ^  La  Sublime  Porte  ne  saurait  tolerer  plus  longtemps  un  etat  de  choses 
si  propre  ä  blesser  sa  dignite  et  ä  leser  les  interets  les  plus  essentiels  et  les 
plus  legitimes  de  ses  sujets  ,  et  j'ai  re^u  l'ordre ,  Monsieur  le  Ministre,  de  re- 
clamer  instamment  la  cessation  et  la  repression  de  ces  actes  si  audacieusement 
hostiles ,  qu'ils  cherchent  k  peine  ä  se  dissimuler.  ^]  Apres  avoir  donne  en 
mainte  occasion  des  preuves  aussi  nombreuses  qu'irrevocables  d'un  bon  vou- 
loir  qui,  il  faut  en  convenir,  n'a  pas  ete  suffisamment  apprecie  en  Grece,  la 
Sublime  Porte  est  en  droit  d'esperer  que  le  Gouvernement  royal  s'empressei'a, 
de  son  cöte ,  de  temoigner  de  ses  sentiments  de  justice  et  de  conciliation  en 
adoptant  des  mesures  promptes  et  efficaces  pour  satist'aire  ä  sa  juste  recla- 
mation.     ^    Veuillez  agreer,  etc.  Photiades. 


No.  3649. 

GRIECHENLAND.    —   Min.   d.   Ausw.   an   den  Gesandten  des   Sultans  in  Athen. 
—  Widerlegung  der  letzten  und  früheren  Beschwerden  der  Pforte.   — 

Athenes,  27  novembre/9  decembre  1868. 
Monsieur  le  Ministre  ,  —  J'ai  recu  les  trois  notes  que  vous  m'avez  fait   ^'o•  3t)49- 
l'honneur   de   m'adresser   en    date  des  19  novembre  IV\  21/3  et  22/4  decembre.   ^Oecbr. 
^   Les  deux   premieres  de   ces   notes   ne  fönt  que  reproduire  d'une  maniere  plus 
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r'^°  hcnT  '''■ccentuee  les  plaintes  que  vous  ni'aviez  dejä  exprimees  au  sujet  du  rapatrie- 
^  i'sGs' "  •"*''"^  ^^^  rel'ugies  oretois,  et  sur  lesquelles  je  vous  ai  repondu  pur  nies  Communi- 
cations en  date  des  23  aoüt/4  septembre  et  3/15  octobre ,  en  etablissant  que  le 
Gouvernement  du  Roi  avait  pris  toutes  les  mesures  compatibles  avec  la  legis- 
lation  du  pays  et  les  principes  d'humanite  pour  proteger  le  depart  des  refugies 
oretois  qui  voulaient  cffectivement  retourner  dans  leurs  foyers.  ^  La  troisieme 
revient  encore  sur  ces  plaintes  en  y  ajoutant  une  autre  relativement  aux 
enrölements  f'aits  par  des  particuliers  en  Grece  pour  aller  au  secours  des 
insurges  de  Candie.  ^  Ce  n'est  pas  Sans  regret,  je  dois  vous  l'avouer ,  Mon- 
sieur le  Ministre,  que  nies  collegues  et  moi  avons  remarque  le  ton  d'aigreur 
qui  caracterise  ces  notes ,  ton  qui  ne  saurait  trouver  d'autre  application 
que  dans  l'hypothese  que  la  Sublime  Porte  a  pris  le  parti  d'accumuler  des 
griefs  contre  le  Gouvernement  du  Roi  pour  justifier  une  attitude  contraire 
aux  relations  de  paix  jusqu'ä  present  existantes  entre  les  deux  Etats. 
^  Dejä  cet  esprit  se  trahissait  dans  la  teneur  de  vos  notes  des  22  juillet/3 
aout  et  3/15  septembre.  ^  J'ai  voulu  l'attribuer  ä  des  renseignements  exageres 
plutöt  qu'ä  des  instructions  de  votre  Gouvernement,  et  j'ai  espere  que  les  deve- 
loppements  contenus  dans  mes  notes  responsives  des  23  aoüt  /4  septembre  et 
3j  1  5  octobre  vous  auraient  araene  ä  rendre  justice  aux  etforts  que  le  Gouverne- 
ment royal  n'avait  cesse  de  faire ,  au  detriment  de  sa  popularite ,  pour  satisfaire 
ä  vos  demandes  conceruant  la  protection  efficace  des  refugies  cretois  partant 
pour  Candie.  ^  Mon  espoir  a  ete  de^u,  et  ni  les  mesures  prises  parle  Gouverne- 
ment du  Roi,  ni  mes  explications  n'ont  pu  vous  contenter;  au  contraire,  elles 
n'ont  eu  d'autre  effet  que  d'augmenter  la  vivacite  de  vos  plaintes.  ^  Ce  serait 
nie  repeter,  Monsieur  le  Ministre,  que  de  vous  demontrer  que  les  attaques  dont 
quelques  refugies  cretois  sur  le  point  de  partir  ont  ete  l'objet  de  la  part  d'autres 
Cretois  n'ont  point  cette  gravite  que  vous  avez  essaye  de  leur  attribuer ,  ni  ne 
sauraient  aucunement  engager  la  responsabilite  du  Gouvernement  royal.  La 
discussion  s'est  epuisee  sur  ce  point  entre  nous ;  raais  je  n'en  crois  pas  moins 
devoir  vous  rappeler  que,  dans  l'espace  de  ces  trois  deriiiers  mois,  plus  de 
quarante  convois  de  refugies  cretois  sont  partis  pour  Candie  sous  la  protection 
de  nos  autorites ,  conformement  ä  votre  demande  ;  que,  deux  fois  seulement,  on 
a  eu  ä  deplorer  des  actes  d'agression  ;  que  ces  actes  n'avaiont  que  le  caractere 
de  delits ;  que  les  delinquants ,  tous  Cretois ,  considerant  ceux  qui  s'en  allaient 
comme  traitres  ä  la  cause  nationale ,  furent  traduits  en  police  correctionnelle ; 
que ,  toutes  les  fois  que  des  tentatives  d'agressions  semblables  ont  eu  lieu ,  elles 
furent  de  suite  reprimees  par  des  agents  de  la  force  publique ,  qui  n'hesiterent 
point  ä  faire  usage  de  leurs  armes  contre  les  assaillants ;  que  cette  repression  a 
provoque  des  clameurs  infinies  et  excite  contre  le  Ministere  l'opinion  publique  ; 
que  bien  des  gens  impartiaux ,  entraines  par  ces  clameurs ,  ont  considere  mes 
collegues  et  moi  comme  travaillant  ä  la  soumission  de  Candie ,  et  les  agents  de 
police  comme  les  instruments  de  la  Legation  ottomane.  ^  Vous  etes  trop 
consciencieux,  Monsieur  le  Ministre,  pour  contester  l'exactitude  de  ces  faits ,  et 
les  necessites  de  votre  Situation  ne  sauraient ,  je  pense ,  vous  faire  oublier 
l'empressement  quo  le  Gouvernement  du  Roi  a  mis  ä  vous  paraitre  agreable 
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dans  cette  affaire,  au  risquo  de  s'aliener  les  sympathies  de  la  nation.    ^  Lorsque,  ,;']!j'J;;/,','.'|f| 
pour  la  premiere   fois ,   on    sut  que  des  refugies  cretois  seraient  rapatries  par  les  ^- 1*'!.'!'"'- 
soins   de  la  Legation  imperiale,    on  ne  vit  en  Grece  dans  cc  rapatriement  que  le 
resultat  d'une  action  occnlte  d'agents  au  Service  de  cette  Legation  et  des  Consuls 
Ottomans  residant  dans  le  royaume.      On  ne  pouvait  pas  concevoir  que  des  gens 
qui   s'etaient   expatries   pour  se   soustraire   aux   calamites   de  la  guerre ,   qui  s'e- 
taient  jetes  ä  la  mer  pour  atteindre  les  batiments  de  guerre  etrangers  charges  de 
les  recueillir ,    qui   etaient   venus  demander  l'hospitalite  de  la  Grece,   pussent  se 
decider   de  leur  propre   volonte  a  retourner  dans  leur  pays ,   bien  que  la  meme 
Situation   calamiteuse  continuät  d'y   peser  sur  les  chretiens ,   bien  que  la  grande 
majorite   des   refugies,   leurs   compatriotes ,   continuät   de  rester  en  Grece,    bien 
que   leurs  freres   en   etat  de  porter  les  armes  tinssent  la  campagne  en  Crete.      ^ 
La  supposition    que   les  refugies   qui   s'en   allaient  ainsi  n'obeissaient  pas  ä  leur 
libre    arbitre ,   mais   qu'ils   etaient  entraines   par  les   manoeuvres   des   agents   en 
question ,    etait  corroboree  ,   aux  yeux  de  leurs  compatriotes  et  du  public,  par  la 
nouvelle   qui   etait  arrivee   de  Candie   et  dont  j'ai  fait  mention  dans  ma  note  en 
date   du   22  juillet  /3  aoüt,  que  les  autorites  ottomanes  avaient  impose  ,    sous  la 
menace  de  mauvais  traitements  aux  parents  de  ces  refugies  en  Crete,  le  rapatrie- 
ment   de    ces    derniers.      ^   Le   Gouvernement    du    Roi  ne   crut   pas   devoir  se 
preoccuper   de  ces  bruits  ni  des  critiques  du  public.      Fort  de  l'accomplissement 
de   son   devoir   et  convaincu   que   tous   ceux   des  Cretois   qui  avaient  le  desir  de 
quitter    la   Grece    ne   devaient   etre   retenus   par   qui   que   ce   füt ,   il   donna  des 
Instructions   formelles   ä  ses   autorites  de  leur   preter  main-forte.      Ainsi  quatre 
mille  Cretois  environ  s'embarquerent  sur  les  paquebots  nolises  par  le  Gouverne- 
ment Ottoman.      Le  Prefet  d'Attique   et  Beotie   se   transporta  dernierement ,   par 
ordre   de  M.  le  Ministre  de  l'Interieur,   ä  Egine,    pour  faire  une  onquete  sur  les 
violences   dont  plusieurs  Cretois   voulant   s'en   aller   auraient  ete   victimes  dans^ 
cette  ile  de  la  part  de  leurs  compatriotes,   d'apres  votre  note  du  21  novembre 
jS   decembre.     ^  J'ai  transmis  cette  note  ä  M.  le  President  du  Conseil ,  en  le 
priant   de   me  faire   connaitre  les  appreciations  du  Prefet  et  de  donner  l'ordre  de 
sevir  contre   les  auteurs   des   actes   d'agression ,   s'il  y   en  a   eu.      ^   Deja  ceux 
qui  avaient  ete  accuses   d'etre  les   instigateurs   des   violences   comraises   dans  la 
nuit  du   30   aoüt   /l  1    septembre   et   dans  la  journee  suivante  avaient  ete  mis  en 
jugement.      Si  leur  culpabilite   n'a  pu    etre  constatee  devant  le  tribunal  correc- 
tionnel,  le  Gouvernement  ne  saurait  en  etre  responsable,  car,  chez  nous,  comme 
dans  tous  les   pays   constitutionnels ,   le   pouvoir  judiciaire   est  independant   du 
pouvoir  executif.      i|]   En   ce   qui  concerne  le   nouveau  grief  que  vous  venez  de 
formuler  par  votre  note  en  date  du  22  novembre  /4  decembre,   au  sujet  de  l'en- 
rölement   de   volontaires   en  Grece   dans  le  but  avoue  d'envahir  une  province  de 
l'Empire   ottoman ,  je  vous  ferai  observer ,   Monsieur  le  Ministre,   que  le  fait  de 
cet   enrölement  ne   presente   en   lui-meme   rien   de   nouveau  ou  d'extraordinaire, 
rien   qui   soit  contraire   aux  principes  du  droit  des  gens  et  qui  puisse  alterer  les 
relations  existant  entre  les  deux  Etats.     ^  Des  le  debut  de  l'insurrection  de 
Candie ,   des  corps  de   volontaires   partis  de  la  Grece  se  rendirent  dans  cette  ile 
pour  y   combattre   a  cöte   des  insurges.      Ces   corps   etaient  commandes  pour  la 
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No.  3C.49    pliipart   par  des  officiers   de  rarmee  royalo  en  retraite  ou  en  disponibilite  ,    qui, 

9.  Dechr.  avant  de  faire  des   enrölements   et   de   so   rendre   en  Crete ,   avaient   donne  leur 
1808.  ...  .      . 

demission.      La    Legation     imperiale    s'en    plaignit    alors    egalement ,    mais    le 

Ministere  des  Affaires  etrangeres  lui  repondit  qne  le  Gouvernement  n'avait 
aucun  pouvoir  d'empeclier  les  particuliers  civils  ou  militaires  d'aller  combattre 
en  Crete.  ^  La  Situation  est  absolument  la  raeme  aujourd'hui.  Le  Gouverne- 
ment du  Roi  ne  peut  pas  intervenir  pour  empecher  les  enrölements  qui  se 
feraient  par  des  sujets  hellenes  en  vue  d'aller  guerroyer,  ä  leurs  risques  et 
perils ,  en  pays  etranger.  Ce  qu'il  devait  faire ,  c'est  de  garder  une  neutralite 
absolue.  Je  no  pense  pas  qu'il  se  soit  ecarte  de  cette  ligne  de  conduite, 
quoiqu'il  partage,  comme  de  raison,  les  sentiments  de  fraternelle  Sympathie 
nourris  par  le  peuple  liellene  tout  entier  pour  les  chretiens  de  Candie,  et  qu'il 
ne  soit  pas  indifferent  au  sort  de  ces  derniers.  <[]  En  faisant  allusion  aux 
volontaircs  enröles  par  M.  Petropoulaki ,  vous  dites  que  ces  volontaires  ont  ete 
munis  d'armes  et  de  provisions  de  toute  sorte  et  meme  de  canons  tires  de 
l'arsenal  de  Nauplie ,  d'apres  l'opinion  publique  unanime  ä  confirmer  ce  point, 
et  qu'ils  seraieiit  commandes  par  des  officiers  hellenes.  ^  Vous  dites 
aussi  qu'on  a  vu  les  volontaires  de  M.  Petropoulaki  faire  une  demonstration, 
bannieres  deployees,  dans  la  capitale.  5]  Ces  plaintes,  les  donnees  sur  lesquelles 
elles  reposent  et  la  maniere  dont  elles  sont  exprimees  m'ont  paru  bien 
singulieres.  ^  Cette  pretendue  demonstration  dont  vous  faites  mention,  et  qui 
aurait  eu  lieu  sous  vos  fenetres  memes ,  d'apres  ce  que  certaines  personnes  ont 
pretendu,  la  population  d'Athenes  l'a  ignoree  completement  jusqu'ä,  ce  jour,  et 
la  conviction  de  tout  le  monde  donnerait  un  dementi  formel  ä  ceux  qui  vous  ont 
donne  de  pareils  renseignements.  Le  Gouvernement  du  Roi  n'a  ni  designe  des 
officiers  pour  Commander  les  artilleurs  qui  feraient  partie  du  corps  de  M.  Petro- 
poulaki,  ni  donne  l'ordre  au  commandant  de  place  de  Nauplie  de  lui  fournir 
des  armes  et  des  canons  tires  de  l'arsenal.  D'ailleurs ,  vous  avouez  que  cette 
Information  ne  repose  que  sur  des  bruits  generalement  repandus.  Or  rion  de 
plus  facile  que  d'inventer  une  fausse  nouvelle  et  de  la  faire  circuler.  ^  Ce  que 
je  sais  ä  ce  sujet ,  et  ce  dont  je  puis  vous  assurer,  c'est  que  mon  coUegue 
au  Departement  de  la  guerre,  ayant  appris  que  quelques  soldats  ont  deserte  pour 
suivre  M.  Petropoulaki,  a  invite  par  la  circulaire  ci-jointe  les  autorites  militaires 
a  prendre  sans  retard  les  mesures  necessaires  pour  faire  arreter  et  punir  les 
deserteurs.  ^  D'un  autre  cöte ,  si  le  corps  de  M.  Petropoulaki  a  reel- 
lement  des  canons,  s'ensuit-il  necessairement  que  ces  canons  proviennent 
de  nos  arsenaux?  Tout  le  monde  sait  avec  quelle  facilite  on  peut  en  faire 
venir  du  dehors ,  et  qu'il  y  a  a  Syra  meme  une  usine  ä  vapeur,  etablie  de- 
puis  quelques  annees  par  la  Compagnie  de  navigation  ä  vapeur  hellenique,  et 
oü  l'on  fond  des  canons.  ^  Teiles  sont  les  informations  que  je  puis  vous 
donner  en  reponse  ä  vos  trois  notes.  ^  II  ne  me  reste  maintenant  qu'a  les 
accompagner  de  quelques  observations ,  car  je  desire  aussi  voir  notre  position 
eclaircie.  ^  Le  Gouvernement  du  Roi  est  aussi  fatigue,  Monsieur  le  Ministre, 
que  celiii  do  la  Sublime  Porte  de  la  Prolongation  de  la  lutte  en  Crete.  L'hos- 
pitalite   qu'il   a  donnee   ä  environ   60,000   refugies   cretois  est  un  lourd  fardeau 
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pour  ses  finances.      Mais,   quelque   lourd   qu'il   soit,  il  le   supportera  avec  resi-   ^'o.  3649. 

r.i'iecheiil., 

gnatiOD  jusqu'ä  ce  que  la  question  de  Candie  re^oive  une  Solution  qui  lui  permette  ^-  "«='"■• 
de  dire,  lui  aussi,  aux  refugies :  Retournez  dans  votre  pays.  II  me  repu^ne 
de  croire  que  la  Sublime  Porte  veuille  nous  forcor  par  des  intimidations  ä 
renvoyer  des  creatures  faibles,  femmes ,  enfants ,  vieillards,  qui  fuyaient  par 
milliers  devant  les  troupes  ottomanes  et  qui  se  precipitaient  ä  la  rner  pour  eviter 
le  massacre  ou  le  sort  de  ceux  qui  perissaient  miserablement  dans  les  cavernes 
de  faim ,  de  fatigue  et  de  froid.  Nous  ne  coniniettrions  jamais  une  action  aussi 
deshonorante  et  aussi  contraire  ä  Fhumanite.  ^\  Je  vous  en  dirai  autant  des 
enrölements.  Si  la  Sublime  Porte  ne  peut  pas  venir  a  bout  de  l'insurrection 
avec  une  armee  nombreuse  et  qui  a  atteint  souvent  le  ehifire  de  60,000  hommes 
sur  divers  points  de  l'ile  de  Candie,  et  une  flotte  de  vingt  ä  trente  batiments,  il 
est  singulier  qu'elle  s'en  prenne  au  Gouvernement  hellenique  pour  les  quelques 
centaines  de  volontaires  qui  vont  de  temps  ä  autre  en  Crete  et  les  voyages  qu'y 
fait  tel  ou  tel  batiment  marchand  sous  pavillon  grec.  ^  Vous  avez  plusieurs 
fois  invoque,  sans  doute  par  ordre  de  votre  Gouvernement,  tantöt  notre  leo-is- 
lation ,  tantöt  les  traites ,  tantöt  l'humanite ,  tantöt  le  droit  des  gens.  Mais  le 
Gouvernement  de  la  Sublime  Porte  devait  bien  savoir  que  ni  nos  lois ,  ni  les 
traites,  ni  le  droit  des  gens,  ni  l'humanite  ne  nous  obligent  ä  lui  preter  en 
quelque  sorte  la  main  pour  operer  la  soumission  de  la  Crete ,  et  ce  serait  le  faire 
que  de  nous  conformer  absoluraent  ä  ses  diverses  demandes.  ^  II  paraitrait 
que  la  Sublime  Porte  veut  toujours  ignorer  que  la  Grece  est  un  Etat  libre  et 
constitutionnel,  oü  l'action  gouvernementale  ne  doit  pas  etre  confondue  avec 
Celle  des  particuliers.  ^  D'apres  les  principes  generalement  reconnus  du  droit 
des  gens  dans  les  pays  libres ,  „chacun  pourra  prendre  le  parti  de  teile  nation 
actuellement  en  guerre  qu'il  jugera  ä  propos ,  sans  que  Celle  dont  il  fait  partie 
et  qui  reste  neutre  entre  les  deux  belligerants  ait  le  droit  de  Ten  empecher,  et 
par  consequent  sans  qu'elle  en  demeure  responsable  ä  üautre  partie  bel- 
lig  er  afite. '"'■  (Martens  ,  Precis  du  droit  des  gens  moderne  de  l'Europe,  t.  11, 
§  310,  Commentaire.)  ^  Sur  ce  point  du  droit  international,  j'ai  eu  l'occasion, 
au  raois  d'avril  1867,  comme  Ministre  du  Roi  ä  Constantinople,  d'attirer  l'at- 
tention  de  S.  Exe.  Fuad-Pacha  lui-merae ,  en  lui  donnant  lecture  d'une  depeche 
du  Ministere  des  Affaires  etrangeres.  ^  D'apres  les  principes  d'humanite,  la 
Sublime  Porte  n'aurait  pas  du  permettre  ä  ses  troupes  regulieres  ou  ä  ses  milices 
de  faire  une  guerre  d'extermination  en  Crete.  ^  Enfin ,  d'apres  les  principes 
d'une  politique  prevoyante,  la  Sublime  Porte,  au  lieu  de  venir  aujourd'hui  faire 
un  casus  belli  ä  la  Grece  de  sa  neutralite  et  de  l'hospitalite  accordee  aux 
refugies  cretois ,  aurait  du  epargner  ä  elle-meme  et  ä  la  Grece  les  embarras  de 
la  Situation  actuelle  en  cedant  ä  temps,  et  soit  en  faisant  droit  aux  recla- 
mations  legitimes  des  Cretois ,  soit  en  accueillant  le  conseil  que  presque  toutes 
les  grandes  puissances  de  l'Europe  lui  ont  donne  ensuite  avec  insistance.  ^  Je 
crois,  Monsieur  le  Ministre,  ra'etre  franchement  explique ,  et  si ,  comme  nous 
avons  lieu ,  mes  collegues  et  moi ,  de  le  supposer,  les  demarches  que  vous 
avez  ete  charge  de  faire  par  vos  notes  susmentionnees  plus  haut  n'ont  pour  but 
que   de  justifier  une  rupture  des  relations  d'amitie  existant  entre  les  deux  Etats, 
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in 


No.  3649.  nous  le   roerrotterions    vivemont,    mais  la  responsabilite    des    consequencos   q 

Gneclienl.,  °  '  -i  -i 

^-  Decbr.   pourraient  resulter  d'un   etat  de   choses  aiissi  grave  pour  le  repos  de  l'Orient  ne 
saurait  nullement  peser  sur  le  Gouvernement  du  Roi.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

P.  Delyanni. 


No.  3650. 

GRIECHENLAND.    —    Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserlich    Französischen    Ge- 
sandten  (und    gleichlautend    an   die  Vertreter  Englands  und  Russlands) 
in  Athen.  —  Antwort  auf   deren  mündliche  Vorstellungen  (vgl.  No,  3638) 
in  Betreff  der  Türkischen  Roclamationen.   — 

Athenes,  le  27  novembre  /9  decembre  1868. 
N"- 3650-  Le  soussigne,   Ministre   des  Affaires  etrangeres   de   S.   M.  le   Roi   des 

Grieclicnl.,  °  = 

^'i'^rs*"'  Hellenes,  a  l'honneur  d'iiiformer  MM.  les  Representants  de  France,  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  Russie,  qui  l'ont  entretenu ,  lundi  dernier ,  par  delegation  de  LL. 
Exe.  les  Ambassadeurs  des  memes  Puissances  ä  Constantinople,  du  conflit  qtii 
est  sur  le  point  d'eclater  entre  la  Grece  et  la  Turquie ,  qu'il  a  porte  a  la  con- 
naissance  de  Sa  Majeste  et  k  Celle  de  ses  collegnes  du  Cabinet  les  quatre  points 
mis  en  avant  par  la  Sublime  Porte,  et  sur  lesquels  on  desire  que  le  Gouvernement 
de  sa  Majeste  donne  une  reponse  satisfaisante.    ^   Ces  quatre  points  sont: 

1"  Dissolution  par  le  Gouvernement  hellenique  du  corps  de  Petro- 
poulaki ; 

2^  Defense  aux  batiments  grecs  armes  de  faire  des  voyages  en  Crete ; 

3<>  Protection  des  familles  qui  veulent  rentrer  en  Crete ; 

40  Respect  des  droits  de  la  Porte  et  des  Traites. 

Le  soussigne  n'a  aucune  difficulte  de  repondre  au  desir  de  LL.  Exe.  les 
Ambassadeurs,  en  donnant  les  informations  suivantes  aussi  brievement  que  pos- 
sible.  ^  Le  Gouvernement  du  Roi  ne  saurait  dissoudre  le  corps  de  Petropoulaki 
ou  tout  autre  corps  de  citoyens  allant  en  volontaires,  ä  leurs  risques  et  perils, 
guerroyer  ä  l'etranger,  oü  bon  leur  semble ,  la  Constitution  de  l'Etat  ne  lui  per- 
mettant  pas  de  gener  ä  cet  egard  la  liberte  des  citoyens  hellenes ,  et  le  droit  des 
gens  ne  l'y  for9ant  point ;  seulement ,  le  Gouvernement  royal  n'a  point  permis 
que  des  officiers ,  sous-officiers  et  soldats  en  activite  de  service  se  reunisseut  ä 
ces  bandes.  En  dernier  lieu  ,  vis-ä-vis  de  ce  meme  chef  de  volontaires  Petro- 
poulaki ,  le  Gouvernement  a  pris  des  mesures  severes ,  en  faisant  poursuivre  et 
ramencr  de  force  k  leurs  rangs  des  soldats  de  la  ligne  qui  avaient  deserte  pour 
le  suivre.  ^  Le  soussigne  fait  observer,  au  reste,  que ,  depuis  trois  ans  environ 
que  dure  l'insurrection  de  Candie  ,  plusieurs  certaines  de  volontaires  sont  alles 
en  Candie  et  s'en  sont  retournes  pour  la  plupart,  sans  que  ce  fait  ait  ete  consi- 
dere  comme  une  preuve  de  mauvais  vouloir  de  la  part  du  Gouvernement  royal, 
et  comme  une  violation  du  droit  des  gens  ou  des  Traites  existants.  Le  Gouver- 
nement royal  continuera  k  remplir,  ä  cet  egard,  ce  que  la  neutralite  qu'il  a  ob- 
servee  lui  impose,  en  ne  [)ermettant  pas  k  des  officiers  et  ä  des  soldats  qui  sont 
ä  son  Service  de  faire  partie  des  bandes  desdits  volontaires.    ^   Le  Gouvernement 
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du  Roi  n'a  jamais  permis  et  ne  perraettra  non  plus  ä  l'avenir ,  aussi  longtemps  (,')!|"g,.S; 
que  les  bons  rapports  continueront  entre  lui  et  celui  de  la  Sublime  Porte,  ä  des  ^j^g^l"'- 
bätimeuts  grecs  armes  dans  ses  ports  d'aller  ravitailler  l'insurrection  de  Crete ; 
mais  les  institutions  du  pays  ne  lui  permettent  pas  et  le  droit  des  gens  ne  l'oblige 
point  d'empecher  des  navires  appartenant  a  des  particuliers  ou  ä  des  societes  de 
commerce  de  faire  ce  service  ä  leurs  risques  et  perils,  et  lo  soussigne  fait  reniar- 
quer  que  les  informations  qui  pretendent  que  soit  VArcadi,  soit  l'Enosis,  ont 
ete  armes  en  gucrre  dans  les  porls  du  Royaume ,  sont  erronees  et  inexactes. 
^  Le  Gouvernement  de  SaMajeste,  suivant  en  cela  les  principes  liberaux  des  in- 
stitutions nationales,  qui  assurent  ä  tout  habitant  de  l'Etat  une  pleine  et  entiere 
liberte  de  locomotion  ou  autre ,  a  accorde  dejä  et  ne  cessera  d'accorder  sa  pro- 
tection ä  tout  emigre  cretois  qui  voudrait  rentrer  en  Crete.  Le  Gouvernement 
hellenique  n'a  aucun  interet  k  garder  de  force  ces  emigrants  sur  son  sol,  oü  ils 
ont  ete  transportes  par  humanite  par  les  marines  des  Puissances  etrangeres.  On 
ne  saurait  donner  uno  meilleure  preuve  des  bonnes  dispositions  du  Gouvernement 
Royal  ä  cet  egard  que  sa  conduite,  depuis  qu'un  certain  nonibre  de  ces  emigrants, 
non  certesspontanement,  mais  travailles  de  toute  maniere,  ont  manifeste  ledesirde 
retourner  en  Crete.  Plus  de  quarante  convois  sont  dejäpartis,  et  le  Gouvernement 
du  Roi  n'a  jamais  hesite,  malgre  la  surexcitation  du  sentiment  national  en  Grece  , 
par  suite  de  cette  longue  et  interminable  affaire  de  Candie  ,  ä  employer  tous  les 
moyens  de  police  que  la  loi  permet  pour  repousser  la  violence  exercee  dans  deux 
ou  trois  circonstances  par  d'autres  Cretois,  en  vue  d'empecher  le  depart  de  leurs 
compatriotes.  Le  Gouvernement  est  fermement  decide  ä  continuer  d'accorder 
la  meme  protection  aux  emigres  cretois  qui,  de  leur  propre  gre  et  volonte,  mani- 
festeraient  l'intention  de  quitter  le  territoire  du  Royaume.  ^\  Quant  au  quatrie- 
me  point,  relatif  au  respect  des  droits  de  la  Porte  et  des  Traites ,  bien  que  le 
soussigne  n'en  saisisse  pas  exactement  le  sens  et  la  portee ,  il  n'hesite  pas  ä 
declarer  que  le  respect  des  droits  de  chaque  Etat  et  des  Traites  existant  entre 
deux  ou  plusieurs  Etats  est  une  Obligation  ä  laquelle  le  Gouvernement  de  Sa 
Majeste  Hellenique  n'a  jamais  manque  ,  et,  pour  ce  qui  est  de  ses  relations  avec 
la  Porte,  il  s'est  trouve  lui-meme,  soit  ä  propos  du  brigandage  qui  desole  les 
provinces  frontieres ,  soit  ä  propos  d'autres  nombreux  iuterets  des  sujets  hellenes 
en  Turquie ,  dans  le  cas  d'invoquer  ce  respect  des  droits  et  des  Traites  ;  mais 
ces  differends,  comme  les  autres  sujets  impliques  dans  les  trois  autres  points  ci- 
dessus,  n'ont  jamais  ete  consideres,  ni  ne  sauraient  l'etre,  en  toute  justice,  comme 
des  motifs  suffisants  d'une  rupture  des  relations  entre  les  deux  Etats  voisins, 
rupture  injustifiable,  et  dont  la  responsabilite  et  les  graves  consequences  doivent 
retomber  sur  celui  qui  la  provoque.  ^  Le  soussigne  saisit  cette  occasion  de 
reiterer  ä  M.  le  Baron  Baude  les  assurances  de  sa  haute  consideration. 

P,  Delyanni. 
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No.  3651. 

GRIECHENLAND.  —   Min.   d.  Ausw.   an  den  Königlichen  Gesandten  in  Paris. 
—  Die  Grundlosigkeit  der  Beschwerden  der  Pforte.   — 

Athenes,  le  28  novembre/lO  decembre  1868. 
Communifjuee  le  17  decembre. 
.!^?- 'j'-'^\-  Monsieur  le  Ministre,  —  Je  vous  ai  deiä  f'ait  connaitre  par  mes  depeches 

(ji'ioclienl.,  '  •'  ^  '^ 

^"'isfis'"  'elegraphiques  rattitude  comminatoire  que  la  Porte  Ottomane  vient  de  prendre 
a  notre  egard.  ^  Vous  jugerez  par  la  correspondance  ci-jointe*),  en  copie, 
et  des  exigences  de  cette  Puissance  et  des  raisons  poiir  lesquelles  le  Gouverne- 
ment duRoi  ne  saurait  y  satisfaire.  ^  La  Porte  Ottomane,  impuissante  äetouffer 
l'insurrection  de  Candie ,  nous  menace  d'une  rupture  ,  si  nous  ne  l'y  aidoiis  en 
renvoyant  les  refugies  cretois ,  en  faisant  arreter  les  volontaires  qui  voudraient 
aller  au  secours  des  insurges ,  en  interceptant  les  voyages  des  batiments  de  com- 
merce sous  pavillon  grec  qui  transportent ,  ä  leurs  risques  et  perils ,  ä  ces  der- 
niers  des  vivres  et  des  raunitions.  ^  Le  Gouvernement  du  Roi  ne  saurait  sous- 
crire  a  de  pareilles  conditions ,  non-seulement  parcc  qu'il  aurait  ainsi  forfait  ä  sa 
dignite  et  se  serait  discredite  aux  yeux  de  la  nation  et  du  monde  civilise ,  mais 
parce  que  cela  ne  lui  est  point  permis  par  les  lois  et  les  institutions  qui  nous  re- 
gissent.  II  n'y  a  pas  de  ministere  en  Grece  qui  eut  pu  le  faire.  ^  Les  griefs 
de  la  Porte  sont  plus  apparents  que  reels.  Je  Tai  clairement  etabli  dans  mes 
notes  ä  Photiades-Bey  et  aux  representants  de  France,  de  la  Grande-Bretagne 
et  de  Russie  ä  Athenes.  ^  La  Porte  ne  pouvait  "pas  ouvertement  nous  poser  la 
condition  de  renvoyer  de  notre  sol  les  milliers  de  refugies  cretois  que  les  bati- 
ments de  guerre  des  grandes  Puissances  y  sont  venus  deposor ,  et  ä  qui  nous 
nous  sommes  falt  un  devoir  d'accorder  la  plus  cordiale  hospitalite,  sans  nouspre- 
oecuper  des  embarras  financiers  que  cette  hospitalite  nous  causerait.  ^  Mais 
toutes  les  demarches  de  son  representaut ,  toutes  ses  plaintes  reiterees  n'ont  eu 
pour  but  que  de  nous  y  forcer  d'une  maniere  indirecte.  ^  En  efFet,  il  suffirait,  k 
tous  les  esprits  non  prevenus ,  de  la  lecture  de  mes  reponses  a  Photiades-Bey 
pour  se  convaincre  que  le  Gouvernement  du  Roi,  loin  de  mettre  le  moindre  ob- 
stacle  au  rapatriement  des  refugies  qui  ont  voulu  rctourner  en  Crete ,  leur  a  ac- 
corde  une  protection  efHcace.  Ainsi  4,000  environ  de  ces  refugies  s'embar- 
querent  sur  les  paquebots  nolises  par  la  Porte.  II  n'y  a  que  la  mauvaise  foi  ou 
un  parti  pris  de  provoquer  une  rupture  qui  puisse  mettre  en  doute  la  sincerite 
des  intentions  du  Gouvernement  royal  ä  cet  egard ,  ou  lui  faire  un  crime  du  fait 
que  quelques  Cretois,  pousses  par  un  patriotisme  mal  entendu ,  ont  voulu  s'op- 
poser  par  la  force  au  depart  de  leurs  compatriotes,  ^  II  en  est  de  meme  des 
enrölements  de  volontaires  et  des  voyages  de  CEnosis.  La  Porte  veut  nous  ob- 
liger  ä  empecher  les  uns  comme  les  autres,  ä  prendre,  en  d'autres  mots,  son  parti 
contre  les  Cretois.  C'est  la  une  pretention  dont  l'enormite  saute  aux  yeux. 
Aucun  Etat  libre  et  independant  ne  pourrait  etre  tenu  de  faire ,  dans  un  cas 
semblable ,   la  police  sur  son  territoire   pour  le  compte   d'un   autre  fitat.    ^    Les 

*)  No.  3648  folg. 
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regles  du  droit  des  gens  sont  bien  definies  ä  ce  sujet,  et  c'est  en  vain  que  '^^  «j'^"' h^'^V 
Porte  essaye  de  s'y  appuyer  en  denaturant  les  faits.  ^  Dans  les  guerres  qui  ont  ^"- P^^^f"' 
eu  lieu  de  nos  jonrs  en  Europa  et  en  Amerique ,  des  volontaires  hellenes  et  des 
officiers  merae  ont  pris  du  Service  dans  les  armees  des  Puissances  belligerantes ; 
mais  aucune  reclamation  ne  nous  fut  adressee  pour  ce  fait.  C'est  que  tous  ces 
volontaires  agissaient  de  leur  propre  chef,  et  que,  dans  ces  conditions,  le  Gouver- 
nement du  Roi  ne  pouvait  d'aucune  fa^on  etre  tenu  responsable  de  leurs  actes. 
^  La  Turquie  vcut  intervertir  dans  son  interet  les  regles  internationales  et  nous 
imposer  des  conditions  contraires  ä  notre  dignite ,  pour  justifier  une  rupture.  ^ 
La  conscience  du  monde  civilise  prononcera  sur  cette  cause ;  eile  appreciera  la 
Situation  qui  nous  est  faite,  etsonverdict  ne  nous  sera  pas,  j'espere,  defavorable. 
^  LaGrece  ne  provoque  personne;  mais,  si  la  Turquie  veut  lui  nuire,  eile  saura 
se  defendre  et  rendra  le  mal  pour  le  mal.  La  responsabilite  des  calamites  d'un 
semblable  conflit  ne  pourra  retomber  que  sur  l'agresseur.  ^  Je  vous  invite  ä 
donner  comniunication  de  la  presente  et  de  ses  annexes  ä  S.  Exe.  M.  leMinistre 
des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  l'Empereur.  ^  Agreez,  etc. 

P.  Delyaniii. 


No.  3652. 

FRANKREICH-    —    Min.    d.   Ausw.   an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Con-    No.  3652. 
stantinopel  und  an  den  Kais.   Ges.  in  Athen.    —  Die  V  ertrete  r  Preussens  u'  Decbr.' 
in   Constantinopel    und   Athen   sind    beauftragt,     im   Einvernehmen    mit      ^^^*- 
den    Vertretern    Englands    und    Frankreichs    zu    Gunsten    der  Beilegung 
des  Confliets  zu  wirken;    gleiche  Instructionen  haben    die  resp.    Italie- 
nischen Repräsentanten  erhalten.   — 


No,  3653. 

FRANKREICH.    —    Gesandter   in  Athen    an   den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 
—  Bevorstehende  Abreise  des  Türkischen  Gesandten  aus  Athen.   — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  11  decembre  1868. 
Re9u  le  13. 
Le  Ministre   de  Turquie  a  remis  aujourd'hui  la  note  *)    de  son  Gou-p^J'„|f,!ifip}, 
verneraent   demandant  satisfaction   sur  les   cinq   points  que   M.    Bouree    a    fait  ''j^e'g'^'""" 
connaitre    ä  Votro   Excellence.      II   notifie   en   meme   temps  au   Gouvernement 
hellenique   qu'il  partira   avec   tout  le  personnel   de   la  Legation  dans  cinq  jours, 
s'il   ne  re^oit  pas  une  reponse  favorable  ;    que  les  Consuls  seront  rappeles  ;     que 
les   sujets  grecs  devront  quitter  le  territoire  de  l'Empire  dans  un  delai  de  quinze 
jours  ä  partir  de   la  signification   de  la  rupture ,   et  que  Tentree  des  ports  otto- 
mans  sera  ferraee  au  pavillon  hellenique.      Photiades-Bey  s'attend  a  une  reponse 
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.^g"^,^^,!|;"|^.l,  ilcclinatoire   et  sc  propose ,   dans  ce  cas ,   de  partir  mercredi  prochain  par  le  pa- 

Baude. 


Fl 

I 

1868 


11.  Docbr.  quebot  des  Messageries  imperiales  ä  destination  de  Constantinople 


No.  3654. 

FRANKREICH.   —  Botschafter   in  Wien    an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 
—  Die  Vertreter  Oesterreichs  in  C  ons  tan  t  in  opel  undAthen  sind  beauf- 
tragt,  die  Schritte  ITrankreichs  zu  unterstützen.  — 

[Telegramme.] 

Vienne,  le  13  decembre  1868. 
Re9u  le  13. 
FrankS'h,  ^^  Miiiistro   d'Autriclie   ä  Athenes   et  le  Charge   d'affaires  autrichien  ä 

'^'i867.'"'  Constantinople  ont  re9u  l'ordre  d'appuyer  nos  demarches,  et  ils  l'ont  dejä  fait. 

Gramoni. 


No.  3655. 

GRIECHENLAND-   —  Gesandter    in  Paris    an    den  Kaiserlich  Französischen 
Min.   d.   Ausw.   —  Ueb  e  rm  i  ttel  ung  der  nachfolgenden  zwei  Griechischen 

Actenstücke.  — 

Paris,  le  14  decembre  1868. 
r.ii"die'Ii'l..  Monsieur  le  Marquis,  —  Le  courrier  arrive  hier  deGrece,  voie  d'Italie, 

ises*!  '  ra'aapporte  deux  docuraents  que  je  prends  la  liberte  de  vous  adresser.  ^  Votre 
Excellence  voudra  bien  y  relever  que  le  Cabinet  hellenique  n'a  pas  devie  de  la 
voie  de  la  neutralite  que  ses  devoirs  internationaux  et  ceux  envers  un  Etat  limi- 
trophe  lui  imposent.  ^  Je  serai  heureux  que  les  mesures  prises  par  M.  le  Mi- 
nistre  de  la  guerre  ä  Athenes,  pour  prevenir  les  desertions ,  puissent  vous  offrir 
quelque  argument  en  faveur  du  Cabinet  hellenique.      f    Veuillez  agreer,  etc. 

Rangabe. 


No.  3656. 

GRIECHENLAND.  —  Kriegsminister  an  den  Min.   d.  Ausw.  — Massregeln  zur 
Verhütung  der  Desertion  Griechischer  Truppen.  — 

[Tr  a  d  u  c  t  i  o  n.] 

Athenes,  le  23  novembre/5  decembre  1868. 
GrrecliL'iii.,  Monsieur  leMinistre  et  eher  collegue,  — A  la  suite  de  notre  conversation 

'ises*"'  relativement  aux  desertions  qui  ont  eu  lieu  dans  lesrangs  de  l'armee,  pour  le  re- 
crutement  opere  par  le  colonel  Petropoulaki,  j'ai  l'honneur  de  vous  communiquer 
egaloment,  par  la  presente ,  les  mesures  dejä  prises  par  mon  Departement  pour 
l'arrestation  des  deserteurs  et  pour  prevenir  le  renouvellement  des  desertions.  ^ 
Le  commandant  militaire  d' Athenes  ,   ayant  con^u  des  soupgons  sur  la   desertion 
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d'hommes  des  differents  corps  de  la  capitale,  a  pris  des  mesures  pour  las  prevenir,  .^9-  W* 


^o.  365G. 
Iriechenl., 

ainsi  que  pour  l'arrestation  de  ceux  qui  quitteraient  leurs  rangs.  En  effef ,  le  ■''•  "«cbr. 
commandant  du  Piree  arreta  quinze  soldats  d'abord ;  hier,  quatre  autres  qui 
avaient  deserte :  quelques  deserteurs  ont  pu  s'echapper  en  se  revetant  d'habits 
bourgeois  afin  de  ne  pas  etre  reconnus.  ^  Les  soldats  arretes  ont  ete  condamnes 
ä  des  peines  disciplinaires ,  leur  arrestation  ayant  eu  Heu  avant  l'expiration  du 
delai  legal  fixe  par  le  code  militaire.  Une  enquete  a  ete  ouverte  contre  ceux 
qui  auraient  deserte  äl'etranger.  ^  Informe,  le  13/25  de  ce  mois,  par  un  rapport 
du  commandant  de  place  de  Nauplie,  et  par  un  autre  de  celui  de  Tripolitza,  de 
la  desertion  de  vingt-quatre  soldats  de  la  garnison  dans  la  premiere  ville,  et  de 
dix-sept  dans  la  seconde ,  j'ai  donne  l'ordre,  par  le  telegraphe,  aux  commandants 
de  lagendarmerie  de  laLaconie,  direction  que  lesdeserteurs  auraient  prise  d'apres 
ces  memes  rapports,  de  les  faire  arreter  et  de  lesrenvoyer  ä  leurs  corps  respectifs, 
J'ai  en  meme  temps  donne  l'ordre  aux  chefs  de  ces  corps  de  faire  subir  un 
interrogatöire  aux  deserteurs  et  de  leur  infliger  des  peines  disciplinaires.  ^  Je 
ne  rae  suis  pas  borne  la :  j*ai  adresse  une  circulaire  aux  autorites  militaires, 
dont  je  joins  ici  copie.  Elle  a  pour  but,  ainsi  que  vous  voudrez  bien  l'observer, 
d'eclairer  les  soldats  sur  les  gravos  consequences  de  leur  desertion  et  de  prevenir 
les  desertions  par  la  suite.  ^  Informe  enfin  aujourd'liui  qne  des  desertions 
etaient  ä  craindre  dans  le  6"  bataillon  qui  se  trouve  äScytliion,  j'ai  donne  l'ordre, 
parle  telegraphe,  d'y  diriger  un  officier  avec  mission  speciale  de  prevenir  une 
pareille  eventualite  et  de  conduire  ailleurs  ce  detachement.  ^  En  un  niot,  Mon- 
sieur le  Ministre  et  eher  collegue,  je  tiendrai  la  main,  en  ce  qui  concerne  les  cas 
de  desertion,  ä  l'application  des  mesures  prescrites  par  ma  circulaire,  et  j'userai 
de  la  plus  grande  severite.  Les  soldats  de  l'armee  ne  doivent  d'aucune  maniere 
quitter  leurs  rangs.  De  promptes  et  rigoureuses  poursuites  ont  ete  entamees 
conformement  ä  ma  circulaire.  S.  Milios. 


No.  3657. 

GRIECHENLAND.     —    Kriegsminister    an     die   Künigl.    Militärbehörden.   — 
Auftrag,  gegen  die  Desertionen  energisch  einzuschreiten.  — 

[Tradu  et  i  on.] 

Athenes,  18/30  novembre  1868. 
Nous  observons  avec  regret,    des  rapports  qui  nous  parviennent   de  di-   No.  3657. 

Griechenl., 

Verses  autorites  militaires,  que,  depuis  quelque  temps,  les  cas  de  desertion  se  sont  so.  Novbr. 

1868. 

accrus  dans  les  differents  corps  de  l'armee ,  et  principalement  dans  les  regiments 
de  ligne.  ^  Nous  pensons  que  nos  Instructions  precedentes,  qui  prescrivent  l'ap- 
plication des  peines  contre  ceux  qui  desertent,  peuvent  servir  a  prevenir  les  de- 
sertions. En  apprenant ,  en  effet ,  qu'ils  sont  passibles  de  poursuites  sur  une 
condamnation  par  defaut  meme  apres  leur  quarante-cinquieme  annee,  lesdeserteurs 
comprendront  qu'ils  ne  peuvent  pas  etre  exemptes  des  consequences  de  leur  de- 
sertion par  un  repentir  ou  un  retour  tardif  ä  leur  corps.  ^  Nous  vous  invitons 
doiic  ä  observer  cette  Instruction  et   ä  denoncer,  en  temps  op[)ortun  ,  chaque  cas 
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No.  3657.   jß  ilesertion  du  ressort  de   votre   commandement ;    ä  rappeler  ä  ceux   qui  sont 

Gnechfiil.,  '  '  ^ 

30  ^"vhr.  ggyj^  yj^g  ordros  qu'en  quittant  Iciirs  rangs  et  en  n'y  rentrant  point  avant  le  temps 
fixe  pour  prevenir  les  poursuites  ils  seront   passibles  des  peines   de  la  desertion. 

S.  Milios. 


No.  3658. 

FRANKREICH.  —  Gesandtor  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.  — 
Weitere  Schritte  beim  Griech.   Cabinet;  Verfolgung  der  „Enosis."  — 

[Telegramme.] 

Athenos,  le   15  decerabre  1868. 

Re9u  le  16,  ä  3  heures  du  soir. 
J^."  l^^^'.i  M-  Erskine  ayant  recu  une  depeche  lelegraphique  de  Lord  Stanley  l'in- 

^''istis'"  ^it^"^  „äappeler  l'attention  du  Gouvernement  hellenique  sur  la  gravite  du  danger 
auqucl  il  s'expose ,  ainsi  que  sur  la  certitude  qu'il^ne  doit  s'attendre  ä  aucun  ap- 
pui  de  la  part  des  autres  Puissances  dans  une  lutte  avec  la  Turquie,"  je  me 
suis  associe  au  langage  tenu  par  le  Ministre  d'Angleterre,  principalement  dans  le 
but  d'influencer  le  Gouvernement  grec  par  l'identite  de  notre  langage  et  de  notre 
attitude.  ^  Hobart-Pacha  a  poursuivi  hier  r Enosis  jusqu'ä  Syra ,  ce  navire 
ayant  repondu  ä  son  appel  par  iin  coup  de  canon ;  l'Amiral  turc  est  devant  le 
port  et  reclarac  qu'il  lui  soit  livre  comme  pirate. 

Baude. 


No.  3659. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.  — 

Zur  „Enosis"-Affaire.  — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  15  decembre  1868. 

Re9u  le  1 6,  k  4  heures  40  du  soir. 
Fran'krckii  ^^   Gouvernement  grec  se   proposant   de  diriger  aujourd'hui  sur  Syra 

^^jgg''^'^'"''  la  fregate  t Hellas,  l'amiral  Moulac  et  moi  nous  sommes  decides  ä  y  envoyer 
le  Forbin ,  dans  le  but  de  prevenir ,  autant  que  possible ,  un  conflit  imminent. 
Le  commandant  de  ce  navire  fera  observer  ä  Hobart-Pacha ,  d'une  maniere  tout 
officieuse,  que,  le  delai  fixe  par  la  Turquie  elle-meme  n'etant  pas  expire,  il  a  fait 
d'un  droit  que  nous  n'examinons  pas  un  usage  premature  ;  qu'il  serait  important, 
dans  l'interet  meme  de  la  cause  de  son  Gouvernement,  qu'il  attendit  l'annonce 
officielle  de  la  rupture,  et  meme  des  ordres  speciaux,  avant  d'exercer  des  actes 
de  rigueur ,  dont  les  consequences  pourraient  depasser  de  beaucoup  l'importance 
de  la  cause  qui  les  ferait  naitre.  En  un  mot,  le  commandant  du  Forhin  doit 
s'efforcer  d'empecher  cet  incident  de  prendre  des  proportions  regrettables. 

Baude. 
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No.  3660. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.  — 
Absendung   eines  Griech.  Kriegsschiffes  gegen  H  o  b  ar  t-Pas  cha. — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  15  decembre  1868. 

RcQu  le  16,  a  5  heures  45  du  soir. 
Ma  depeche  venait  de  partlr,  lorsqu'un  employe  superieur  du  Ministerep^^^i^^^l^j^ 
des  Affaires    etrangeres   est   venu   me   dire   que   M.   Delyanni  l'avait  cluirge  de  ^^\^^^^'' 
m'annoncer  que  P Hellas  avait  re^u  l'ordre  de  partir  dans  une  heure  pour  Syra, 
de   sommer  Hobart-Pacha   de   quitter   le  port ,  et ,  en  cas  de  refus,  de  l'attaquer, 
de  le  couler  ou  de  se  faire  sauter.      J'ai  repondu  ä  ce  messager  que  je  regrettais 
profondement  la  resolutiou  qu'adoptait  le  Cabinet  au  moment  meme  oü  je  venais 
de   vous   annoncer    que  j'avais  pris  sur  moi,  par  un  esprit  de  conciliation  pousse 
jusqu'ä  la  derniere  limite,  d'envoyer  ä  Syra  un  batiment  de  la  Marine  imperiale, 
dans   le   but  de   prevenir  tout  acte   de  rigueur  de  la  Turquie  envers  la  Grece. 
€|   Le  Prince  Gagarine   et  M.  Erskine   ont  re^u   des  Communications  semblables 
et   aussi  inattendues :   ils   ne   s'expliquent  pas  plus  que  moi  l'entrainement  qui  a 
dicte  cette  grave  demarche. 

Baude. 


No.  3661. 

FRANKREICH.   —  Gesandter  in  Athen  an  denKaiserlichenMin.   d.Ausw.  — 
Verwerfung  des  Türkischen  Ultimatums  durch  Griechenland.  — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  15  decembre  1868. 

Re9u  le  17,  a  3  heures  du  soir. 
Le   Gouvernement  grec  a  remis   hier   soir  sa   reponse   au  Ministre   de   No.366i. 

^  Frankreich, 

Turquie.     II   rejette  fUltimatum.      ^   Photiades-Bey   part   demain   matin  par  le  i^-  Decbr. 
paquebot  des  Messageries  imperiales. 

Baude. 


No.  3662. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  KaiserlichenMin.  d.  Ausw.  — 
Nochmalige   gemeinschaftliche  Englisch-Französ.  Warnung  Griechen- 
lands. — 

Athenes,  15  decembre  1868. 
Re9ue  le  23. 
rExtrait.l      Monsieur  le  Marquis,  —  M.  Erskine  a  bien   voulu   nie^No  3662 

i^  ->  i        '  Frankreich, 

communiquer  hier  une  depet-'he  qu'il  venait  de  recevoir  de  lord  Stanley,  con<;ue  15.  Decbr. 
dans  les  termes   suivants  :    „Comme   il   s'agit   d'une   affaire  qui  n'admet  point  de 
retard,    je   n'hesite   pas  ä   vous   inviter  ä  appeler  l'attention   du   Gouvernement 

11* 
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Frankre^ich  ^'^^1^"'^"^  sur  la  gravite  du  danger  auquel  il  s'expose ,  ainsi  que  sur  lacertitude 
^''ise^s**'  ^"'^  °^  ^^^^  s'attendre  ä  aiicun  appui  de  la  part  des  autres  puissances  dans  une 
lutte  avec  la  Tnrquie  qu'il  aiirait  lui-meme  et  gratuitement  provoquee."  ^  M. 
le  Ministre  d'Angleterre  m'a  dit  qu'il  avait  communique  cette  depeohe  ä  M. 
Delyanni ,  en  lui  en  laissant  copie ,  sur  sa  demande ,  et  qu'il  avait  cru  pouvoir 
l'assurer  que  je  ne  tiendrais  pas  un  langage  different  du  sien.  M.  Erskine  m'a 
demande  en  meme  temps  si  je  ne  pouvais  pas  fortifier  sa  demarche  de  mon 
appui :  j'ai  cru  pouvoir  m'y  preter.  ^  L'identite  de  langage  et  d'attitude  etant 
ici  la  condition  essentielle  de  toute  action  utile ,  je  me  suis  rendu  chez  M.  le 
Ministre  des  Affaires  etrangeres ,  et  je  lui  ai  dit  que  la  demarche  de  M.  Erskine 
pouvait  etre  consideree  par  lui  comme  l'expression  de  la  pensee  commune  de  nos 
deux  Gouvernements,  et  que  je  l'invitais  ä  reflechir  serieusement,  non-seulement 
sur  le  defaut  d'appui  dont  la  Grece  etait  menacee,  dans  une  lutte  dont  eile  pren- 
drait  l'initiative,  mais  sur  la  grave  responsabilite  que  toute  agression  inconsideree 
ferait  peser  sur  eile.  ^  J'ai  ensuite  demande  ä  M.  Delyanni  ce  que  le 
Gouvernement  grec  se  proposait  de  repondre  ä  la  note  de  la  Turquie.  II  m'a 
dit  qu'il  etait  decide  ä  rejeter  rUItimatum  et  ä  repondre  ,  point  par  point,  ä  la 
note  remise  par  Photiades-Bey.      ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 


No.  3663. 

FRANKREICH-  —  Botschafter  inConstantinopel  an  den  Kais.  Min.   d.Ausw. 
—  Das  Türkische  Ultimatum  betreffend.  — 

Pera,  le  16  d^cembre  1868. 
Re9ue  le  23. 
No,3663  [Extrait.]    Monsieur  le  Marquis,  — Ce  n'est  qu'au  moment  du  depart 

Frankreich,  i        i  ^  r 

*ß- Df'"'" '•  du  courrier  que  je  re9ois  de  la  Porte  copie  de  la  note  adressee  ä  Photiades-Bey.*) 
Contrairement  ä  ses  habitudes,  le  Grand  Vizir  a  voulu  que  le  texte  de  cette 
note  ne  lüt  communique  aux  Ambassades  ottomanes  aupres  des  Cours  d'Europe 
qu'apres  qu'on  aurait  re^u  avis  de  sa  remise  entre  les  mains  du  Ministre  des 
Affaires  ätrangeres  de  Grece,      ^j   Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 


^0.  3664. 

TÜRKEI.   —  Botschafter    in  Paris    an    den  Kaiserlich    Französischen  Min. 
d.  Ausw.  —  Uebersendungeiner  Abschrift  desTürkischenUltimatum  an 
Griechenland;  Anzeige   von    der  Ablehnung  desselben  und  von  der  Ab- 
reise des  Türkischen  Gesandten  aus  Athen.   — 

Paris,  le  17  decembre  1868. 
^Turkef;  Monsieur  le  Ministre ,   —  J'ai  l'honneur  de  remettre  ci-jointe  ä  Votre 

"isGs'!'"""  Excellence  une  copie   de   la  note  que  M.  le  Representant  de  S.  M.  Imperiale  le 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XVI.  No.  3665. 
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Sultan  ä  Athenes  a  adressee  ,    d'ordre  de  son  Gouvernement,  ä  M.  le  Ministre  ^°-  ?^^*- 

runkei, 

des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  Hellenique  concernant,  les  conditions  auxquelles  *^;i!o*^'"'" 
la  Sublime  Porte  a  subordonne  la  continuation  ou  la  rupture  de  ses  relations. 
^  Cette  note  contenant  tous  les  developpements  necessaires  ä  la  juste  appre- 
ciation  des  causes  qui  ont  determine  le  Gouvernement  imperial  ä  cette  decision , 
je  ne  crois  pas  devoir  entrer  ici  dans  de  plus  longues  explications.  La  Sublime 
Porte  est  persuadee  que  le  Gouvernement  de  S.  M.  l'Empereur,  convaincu  de 
l'esprit  de  moderation  dont  eile  n'a  cesse  de  faire  preuve  jusqu'aujourd'hui, 
appreciera  la  gravite  et  la  legitimite  des  griefs  qui  l'ont  mise  dans  la  penible 
necessite  de  recourir  ä  cette  extremite.  ^  Je  suis  en  meme  temps  charge  par 
un  telegramme  ministeriel  de  Constantinople ,  en  date  du  16  de  ce  mois,  de 
notifier  ä  Votre  Excellence  que,  le  Gouvernement  hellenique  ayant  repondu  par 
un  refus  aux  cinq  propositions  du  Gouvernement  imperial ,  les  relations  diplo- 
matiques  et  commerciales  viennent  d'etre  rompues  entre  la  Turquie  et  la  Grece ; 
que  Photiades-Bey  a  quitte  hier  Athenes  avec  toute  la  legation  et  que  le  Ministre 
hellenique  ä  Constantinople  a  re9U  hier  aussi  ses  passe-ports. 

Dj'emil. 


No.  3665. 

TÜRKEI.  —  Gesandter  in   Athen    an    den   Königlich  Griechischen   Min.    d. 

Ausw.   — Ultimatum.  — 

Athenes,  le  11  decembre  1868. 
Le  Gouvernement  de  S.  M.  le  Sultan  ne  croit  pas  devoir  chercher  ä  No.  3665. 

.  Türkei, 

prouver  combien  est  sincere  et  serieux  son  desir  d'entretenir  des  relations  d'ami-  H-  Decbr. 

.  .  .  ^8^8. 

tie  et  de  bon  voisinage  avec  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Hellenique.     Le 

monde  entier  a  vu  la  longanimite  dont  la  Sublime  Porte  a  fait  preuve  en  face  de 
l'attitude  prise  ä  son  egard  par  le  Gouvernement  hellenique  depuis  bientöt  trois 
ans,  On  connait  l'histoire  de  la  derniere  insurrection  cretoise.  II  est  superflu 
d'enumerer  ici  les  machinations  ourdies  publiquement  et  sous  les  yeux  du  Gou- 
vernement hellenique  par  les  comites  siegeant  dans  la  capitale  meme  du  Royaume 
pour  fomenter  et  entretenir  la  rebellion  en  Crete,  malgre  la  volonte  de  l'immense 
majorite  de  ses  habitants.  ^  L'histoire  des  nations  civilisees  ne  fournit  aucun 
exemple  du  meprisavec  lequel  le  droit  des  gens  a  ete  (raite  par  lesdits  comites.  Ils 
n'ont  epargne  ni  menaces  ni  mensonges  aux  pauvres  insulaires,  afindeles  obligerä 
prendre  les  armes  contre  leur  souverain  legitime.  <[J  Les  bandits  pris  ä  leursolde 
et  envoyes  en  Crete  sous  le  titre  de  volontairus  s'y  sont  livres  ä  des  actes  du  plus 
horrible  brigandage  contre  ceux  des  habitants  qui  osaient  leur  resister.  C'est 
donc  en  menagant  et  faisant  suivre  leur  menace  par  une  execution  implacable  ou 
par  des  promesses  trompeuses  qu'on  est  parvenu  ä  decider  une  partie  de  ces 
malheureux  habitants  ä  eraigrer  en  Grece,  oü  ils  n'ont  trouve  que  misere  et  souf- 
frances.  Detrompes ,  presses  par  la  misere  et  voyant  la  parfaite  securite  qui 
regne  dans  leur  patrie ,  ces  malheureux  emigres  ont  demande  et  demandent  ä 
hauts  cris  leur  rapatrieraent.    C'est  en  vain  qu'ils  supplient  qu'on  les  laisse  jouir 
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No.  3665.   (jg  jjjjjj.  liiere  arbitre :   c'est  en  vain  que  la  Sublime  Porte  fait  dopuis  plus  de  trois 

Türkei,  '  '  t"  1 

u.peibr,  inois  des  demarches  pressantes  aupres  du  Gouvernement   hellenique   dans  le  but 

1868.  '  '  * 

d'obtenir  leur  liberte.  La  majeure  partie  en  reste  encore  exposee  ä  toute  sorte 
de  vexations  et  de  miseres,  et  le  petit  nombre  qui  a  pu  retourner  n'a  pu  effectuer 
son  depart  qu'au  prix  de  son  sang.  ^  Le  retablisseraent  de  la  tranquillite  en 
Crete  et  l'agonie  dans  laquelle  se  debattent  les  quelques  volontaires  qui  rcstent 
encore  sur  les  somniets  des  montagnes  de  l'ile  ont  detcrmine  les  meneurs  hellenes 
a  empecher  ä  tout  prix  le  retour  des  emigres  dans  leurs  foyers  et  ä  former  de 
uouvelles  bandes  de  volontaires  pour  donner  le  cliange  ä  l'opinion  publique  sur 
l'apaisement  entier  de  l'insurrection.  ^  Ce  succinct  et  fidele  expose  de  la  Si- 
tuation nous  parait  süffisant  pour  convaincre  tout  juge  impartial  qu'il  ne  s'agit 
nullement  de  delivrer  un  peuple  opprime,  mais  qu'il  s'agit  d'opprimer,  de  torturer 
toute  une  population  dans  l'interet  de  l'ambition  d'un  fitat  voisin.  Les  docu- 
ments  echanges  depuis  plus  dedeux  ans  temoignent  hautement  de  l'esprit  de  con- 
ciliation  dont  nous  nous  sommes  montres  animes  vis-ä-vis  du  Gouvernement  de 
S.  M.  le  Roi  Georges  et  du  compte  tres-grand  que  nous  avons  tenu  deses  difficultes 
interieures.  Les  sacrifices  en  tout  genre  que  la  Sublime  Porte  s'est  imposesafin  de 
ne  pas  dementir  ses  sentiments  de  moderation  sont  connus  de  tout  le  monde. 
Toutes  nos  demarches  aupres  du  Gouvernement  royal  n'ont  eu  invariablement 
pour  reponse  ou  qu'une  fin  de  non-recevoir  ,  ou  que  des  aveux  d'impuissance  dg 
comprimer  l'elan  d'un  parti  qui  veut  soumettre  tout  aux  exigences  de  sa  passion. 
Cet  etat  de  choses  va  s'empirant  en  Grece.  Lss  derniers  evenements  ont  cou- 
ronne  l'edifice  et  ont  enleve  au  Gouvernement  imperial  tout  espoir  d'un  prompt 
retour  de  la  part  de  la  Grece  ä  des  sentiments  de  justice  et  au  respect  du  droit 
des  gens.    ^   En  eff'et,  quelle  esperance  aurions-nous  pu  conserver : 

10  Devant  la  declaration,  du  haut  de  la  tribune  ,  d'un  des  anciens  mi- 
nistres,  qu'une  partie  du  dernier  emprunt  avait  ete  affectee  ä  l'achat  du  batcau 
la  Ci^ete ,  qui  sert  aujourd'hui  au  transport  des  volontaires  et  des  munitions  en 
Crete,  au  mepris  de  tous  les  droits  internationaux ,  declaration  qui  contredit 
d'une  maniere  si  solennelle  les  assurances  que  le  Gouvernement  du  Roi  nous 
avait  donnees ; 

2*^  Devant  un  discours  ministeriel  qui  denote  clairement  la  resolution 
de  poursuivre  l'idee  de  l'annexion  de  l'ile  de  Crete  ä  la  Greoe  ; 

3^  Devant  la  violence  inqualifiable  avec  laquelle  on  cherche  ä  em- 
pecher le  rapatriement  spontane  et  volontaire  des  emigres  cretois ; 

4*^  Devant  la  persistance  que  le  Gouvernement  royal  met  ä  ne  pas  re- 
primer  ces  violences ; 

5^  Devant  la  formation  d'une  nouvelle  bände  de  volontaires  qui  s'or- 
ganise  non-seulement  sans  la  moindre  Opposition  de  la  part  des  autorites,  mais 
par  leur  concours  presque  avoue ; 

6®  Devant  l'impuissance  de  nos  representations   tant   de   fois   reiterees ; 

7^  Devant  la  tendance  ambitieuse  de  plus  en  plus  acoentuee  et  non  de- 
guisee  des  partis  en  Grece ; 

S*^  Devant  l'impunite  que  rencontrent  aupres  des  autorites   helleniques 
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les  agresseurs  des  officiers ,   soldats   ou  sujets  ottomans   assassines  ou    maltraites    No.  3665. 

^  •'  rurkei, 

sur  le  territoire  du  Royaume.  ^'-  Di^rbr. 

•'  1868. 

Le  Gouvernement  imperial  manquerait  ä  ses  devoirs  les  plus  sacres  s'il 
continuait  ä  se  bercer  d'une  Illusion  qui  lui  a  valu  dejä  tant  de  sacrifices.  ^]  En 
consequence ,  dans  lo  cas  oü  ,  dans  le  delai  de  cinq  jours  ä  dater  d'aujourd'hui , 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  le  Roi  ne  prendrait  pas  l'engagement  Formel : 

10  De  disperser  immediatement  les  bandes  de  volontaires  dernierement 
organisees  dans  difFerentes  parties  du  royaume  et  d'empecher  la  formation  de 
nouvelles  bandes ; 

2°  De  desarmer  les  corsaires  Eiiosis  ■>  Crete  et  Panhellenion ,  ou ,  en 
tout  cas,  de  leur  fermer  l'acces  des  ports  helleniques  ; 

3^  D'accorder  aux  emigres  cretois  non-seulement  l'autorisation  de  re- 
tourner  dans  leurs  foyers,  mais  encore  un  aide  et  une  protection  efficaces  ; 

4^^  De  punir  conformement  aux  lois  ceux  qui  se  sont  rendus  coupables 
d'agression  contre  les  militaires  et  les  sujets  ottomans,  et  d'accorder  aux  familles 
des  victinies  de  ces  attentats  une  juste  indemnite; 

50  De  suivre  desormais  une  ligne  de  conduite  conforme  aux  trait6s 
existants  et  au  droit  des  gens, 

Le  soussigne ,  Envoye  extraordinaire  et  Ministre  plenipotentiaire  de  la 
Sublime  Porte,  d'ordre  de  S.  M.  I.  le  Sultan,  son  auguste  Souverain,  a  le  regret 
de  faire  savoir  ä  S.  Exe.  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Sa  Majeste 
Hellenique  que  la  Legation  ottomane  ä  Athenes  et  les  Consuls  residants  en  Grece 
quitteront  immediatement  le  territoire  hellenique.  Comme  deduction  naturelle 
de  cette  determination,  les  relations  diplomatiques  et  commerciales  entre  la  Tur- 
quie  et  la  Grece  se  trouvant  interrompues  ,  le  Ministre,  le  personnel  de  la  Le- 
gation et  de  la  Chancellerie  hellenique  ä  Constantinople ,  les  Consuls  grecs  dans 
TEmpiro  ottoman  ,  recevront  leurs  passe-ports.  Les  sujets  respectif's  des  deux 
Etats  devront  quitter  le  pays  qu'ils  habitentdans  le  delai  dequinze  jours  ä  partir 
du  jour  de  la  signification  de  la  rupture  des  relations,  et  l'entree  des  ports  otto- 
mans se  trouvera  aussi  interdite  au  pavillon  hellenique  ä  partir  de  cette  meme 
date.    ^  Le  soussigne  saisit,  etc. 

Photiades. 


No.  3666. 

FRANKREICH.   —  Min.   d.  Ausw.   an  die  Kaiserlichen  Botschafter  in  London 
und  St.  Petersburg.    —  Zur  „En  osis"  -  A  f  f  ai  re.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  17  decembre  1868. 
M.  Baude  me  mande,   en  date  du  15  au  soir,  que  Hobart-Pacha  ^yfintp|.,^°-,^^.gj^ji 
poursuivi  jusqu'ä  Syra  l'Enosis ,    qui   avait  repondu  ä  son  appel  par  un  coup  de      \^^^  '"' 
canon  ,    le  Gouvernement  hellenique  avait  donne  l'ordre  ä  la  fregate  Hellas  et  ä 
un  autre  bätiment  de  guerre   de   partir  immediatement   pourSyra,   de  sommer 
l'amiral  turc  de  se  retirer  et,  en  cas  de  refus,  de  l'attaquer,  de  le  couler  et  de  se 
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No.  3666.  fa^jj-e  sauter.      C   Veuillez  communiquer   ces  informations  ä  lord  Clarendon,  (au 

'^iKös'^'"    P""'"^®  Gortchakoffj ,   en   le  Consultant  sur  ce   qu'il  y  aurait ,    ä  son  avis,  ä  faire 

d'urgence  pour  prevenir  los  consequences  de  cet  incident.     Vous  me  transmettrez 

imniediatement  sa  reponse  et  les  renseignements  nouveaux  qu'il  pourrait  avoir 

re^us  de  son  cöte. 

MousÜer. 


No.  3667. 

FRANKREICH.    —    Gesandter   in  Athen    an  den  Kaiserlichen  Min.  d.   Ausw. 
—  Hobart  Pascha  hat  den  Hafen   von  Syra  verlassen.  — 

[T  e  1  e  g  ra  m  m  e.] 

Athenes,  le  17  decembre  1868. 
Re9u  le  17. 
No.  3667.  j'y^j  gg  matin  des  nouvelles  de  Syra,  le  commandant  Meyer  a  reussidans 

rrankreich,  •'       '  •' 

^'ises^^'^  sa  mission,  malgre  l'arrivee  de  tüellas,  qui  a  failli  tout  compromettre.  Hobart- 
Pacha  a  quitte  le  port  de  Syra,  c'etait  l'essentiel.  II  croise  en  vue  et  demande 
que  l' Hellas  fasse  sortir  l'Enosis  et  la  conduise  au  Piree ,  oü  les  tribunaux  sta- 
tueraient. 

Baude. 


No.  3668. 

FRANKREICH.    —    Gesandter   in  Athen    an    den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw. 

—    Uebersendung    einer   Abschrift    der    Griechischen    Antwort    auf  das 

Türkische  Ultimatum  und  einer  Griechischen  Note  an  dieVertreter  der 

Schutzmächte  in  Athen.   — 

Athenes,  le  17  ddcembre  1868. 
Re^ue  le  24. 
Krank^T^ch  [E  X  t  r  a  i  t.]   Monsieur  le  Marquis,  —  J'ai  re^u  cette  apres-midi  la  depeche 

^'i86H^  que  Votre  Excellence  ni'a  fait  l'honneur  de  m'adresser  le  10  de  ce  mois.  Comme 
eile  le  pressent ,  les  evenements  ont  marche  avec  une  rapidite  qui  a  devance  ses 
instructions ,  mais  leur  lecture  nie  donne  la  confiance  que  j'ai  agi  dans  leur 
esprit  et  que  mon  attitude  aura  l'approbation  du  Gouvernement  de  l'Empereur. 
^]  Le  Cabinet  grec  a  envoye  luudi  soir  au  Minist re  de  Turquie  la  reponse  ä 
rUltimatuin ,  que  je  transmets  ci-jointe  ä  Votre  Excellence  ;  et  j'ai  re^u  moi- 
meme  ce  matin,  aiiisi  que  mes  collegucs  de  Russie  et  d'Angleterre ,  une  note  du 
Ministre  des  Affaires  etrangeres  dont  je  joins  egalcment  ici  copie.  Cette  note 
concentre  tout  le  debat  sur  l'affaire  de  Syra  et  se  termine  par  une  protestation 
adressee  aux  trois  Puissances  contre  les  actes  d'Hobart-Pacha.  ^  J'ai  repondu, 
ainsi  quo  mes  colleguos,  par  lo  simple  acciise  de  reccption  ci-annexe;  toutefois, 
j'y  ai  ajoute  un  paragraphe  destine  ä  constater  que  notre  action  conciliatrice 
s'etait  produite  avant  les  mesures   propres  ä  troubler  la  paix  que  le  Gouverne- 
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nient  avait  cru  devoir  adopter.    fl   Photiades-Bey  a  quitte  le  Pireo  ä  trois  heiires.,'^°-.^^^*; 

^  "  ^1  r  rankreich, 

de  l'apres-midi.      ^   Veuillez  agreer,  etc.  17.  Decbr. 

Baude. 


No.  3669. 

GRIECHENLAND.   —  Min.   d.  Ausw.  an  den   Gesandten  des  Sultans  in  Athen. 
—  Motivirte  Zurückweisung    der   im  Türkischen  Ultimatum  aufgestell- 
ten Forderungen.   — 

Athenes,  le  3/15  decembre. 
Monsieur  le  Ministre,  — Le  Gouvernement  du  Rüi,  mon  Auguste  Soiive-   ^f- 3669. 

°  (jfiecheril. 

rain ,   a  vu  avec  regret,  mais  sans  surprise,  la  demarche  que  vous  venez  de  faire,  '^-  t»ecb'" 

1868. 

d'ordre  du  Gouvernement  de  la  Sublime  Porte,  par  votre  note  en  date  du  29 
novembre/11  decembre*).  ^  Le  ton  de  vos  precedentes  Communications  et  les 
informations  que  j'avais  re^ues  me  faisaient  pressentir  l'attitude  que  la  Sublime 
Porte,  pour  des  motifs  tout  autres  sans  doute  que  ceux  qui  lui  ont  servi  de  pre- 
texte,  a  resolu  de  prendre  ä  notre  egard.  Je  n'ai  pas  hesite  ä  vous  en  exprimer 
ma  conviction  dans  la  note  que  j'ai  eu  l'honneur  de  vous  adresser  le  27novembre 
(9  decembre),  et  les  faits  sont  venus  demontrer  que,  quelque  conciliantes  que  fus- 
sent  les  dispositions  du  Gouvernement  royal ,  sou  bon  vouloir  se  serait  brise 
contre  le  parti  pris  par  la  Sublime  Porte.  C'est  en  vain  que  je  me  suis  attache 
ä  y  faire  ressortir  que  rien  de  nouveau  n'etait  survenu  de  nature  ä  alterer  les 
relations  d'amitie  qui  ont  jusqu'ä  present  existe  entre  les  deux  ßtats.  C'est  en 
vain  que  je  vous  ai  donne  des  explications  categoriques  et  tranquillisantes.  C'est 
en  vain  que  je  vous  ai  signale  la  protection  accordee  par  nos  autorites  ä  ceux 
des  refugies  cretois  qui  voulaient  effectiveraent  retourner  dans  leurs  foyers ,  les 
raesures  de  repression  qui  avaient  ete  prises  contre  les  instigateurs  de  violences 
et  les  restrictions  qui  decoulent  de  nos  institutions  en  ce  qui  concerne  l'action 
gouvernementale  sur  les  particuliers.  ^  Mes  explications  comme  mes  assurances 
ont  ete  de  nul  effet.  Deux  jours  apres  avoir  re9u  ma  note  responsive,  vous  me 
faisiez  l'honneur  de  m'adresser  la  vötre ,  en  date  du  29  novembre/  11  decembre, 
sous  forme  du  Ultimatum.  Sans  y  faire  aucune  mention  de  ma  dite  note,  vous 
posez  des  conditions  pour  la  plupart  incompatibles  avec  la  legislation  du  pays 
et  la  dignite  du  Gouvernement  royal ,  en  les  faisant  preceder  de  considerations 
en  tous  points  erronees  sur  la  revolution  cretoise,  d'assertions  inexactes  sur 
la  Position  des  refugies  cretois  en  Grece  et  sur  les  motifs  qui  les  ont  engages 
ä  y  venir  deraander  l'hospitalite ,  de  faits  controuves  sur  le  traitement  des  sujets 
Ottomans  en  Grece  et  d'accusations  gratuites  contre  la  bonne  foi  du  Gouverne- 
ment hellenique.  ^  Vous  m'annoncez  en  terminant ,  que ,  si  ces  conditions 
n'etaient  pas  acceptees  dans  un  delai  de  cinq  jours ,  la  rupture  des  relations 
diplomatiques  et  commerciales  entre  les  deux  !^tats  aurait  lieu  sans  retard  et 
serait  suivie   du   renvoi  des  sujets  hellenes  de  l'Empire  ottoman  et  de  l'exclusion 
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,'^.";  ^G''9-  de    notre    marine   des  ports   de   cet  Empire.      ^    Les  developpements   contenus 


15.  Ditbi 
18(i8. 


dans  ma  note  susenoncee  du  27  novembre/9  decembre  m'auraient  dispense  de 
discuter  ä  nouveau  les  griefs  mis  en  avant  par  la  Sublime  Porte ;  mais  la 
persistance  qu'elle  montre,  cedant  ä  un  entraiiiement  inexplicable  ä  niettre  sur 
le  compte  d'autrui  les  consequonces  de  sa  propre  conduite,  ä  intervertir  les  röles 
et  les  situations  ,  me  f'ait  un  devoir  de  retablir  les  faits  dans  toute  leur  exacti- 
tude  et  de  protester  encrgiquement  contre  tout  travestissement  de  la  verite. 
^  II  serait  superflu  de  retracer  ici  les  origines  et  la  marche  de  la  revolution 
cretoise.  Tout  le  monde  sait  que  les  chretiens  de  Candie,  voyant  leurs  justes 
demandes  rejetees  avec  mepris  par  la  Sublime  Porte,  et  trouvant  leur  condition 
intolerable  sous  la  domination  musulmane ,  ont  pris  les  armes  pour  conquerir 
leur  independance.  Tout  le  monde  sait  que  ce  ne  sont  ni  les  menees  des 
Comites  fornies  en  Grece  ni  l'ambition  de  cette  Puissance  qui  les  ont  conduits 
k  cette  extremite,  Ce  sont  plutöt  les  exactions  et  la  mauvaise  administration 
des  gouverneurs  turcs,  les  demi-mesures  et  le  refus  obstine  de  la  Sublime  Porte 
de  leur  accorder  les  avantages  que  le  Hatti-Humayoun  avait  garantis  ä  tous  les 
chretiens,  qui  les  y  ont  pousses.  ^  Lorsque  ces  Cretois  deeiderent,  comme  leurs 
freres  et  coreligionnaires,  les  habitants  du  Royaume  actuel  de  Grece  et  ceux  de 
quelques  provinces  de  l'Empire  ottoman  l'avaient  fait  en  1821,  de  se  revolter 
contre  le  Gouvernement  ottoman ,  ils  manquaient  presque  de  tout  et  aucun 
comite  n'existait  en  Grece.  Ce  n'est  que  plus  tard  que  des  secours  leur  sont 
arrives  de  la  Grece  comme  de  difierentes  autres  parties  du  monde  civilise,  et  que 
des  comites  d'assistance  se  sont  formes  dans  le  Royaume.  ^  Dire  que 
ces  insulaires  etaient  contents  de  leur  sort ,  qu'ils  jouissaient  de  tous  les 
bienfaits  de  la  civilisation  sous  le  Gouvernement  paternel  du  Sultan  et  que 
pourtant  les  comites  et  les  agents  secrets  de  la  Grece  avaient  reussi  ä 
leur  persuader  de  sacrifier  ce  bien-etre ,  d'errer  dans  les  montagnes  ä  demi 
nus  et  affames ,  d'endurer  toute  sorte  de  privations  et  de  souffrances ,  de 
s'expatrier  en  masse  et  de  se  faire  sauter  plutot  que  de  tomber  entre  les 
mains  de  l'armee  turque,  c'est  faire  bon  marche  de  la  logique  et  de  la  verite. 
^  Puisque  vous  me  dites ,  Monsieur  le  Ministre ,  que  l'histoire  des  nations 
civilisees  ne  fournit  aucun  exemple  du  mepris  avec  lequel  le  droit  des  gens  a 
ete  traite  par  lesdits  comites,  permettez-moi  de  vous  faire  observer  que  les  anna- 
les  du  monde  civilise  offrent  peu  d'exemples  d'une  guerre  aussi  barbare  que  celle 
qui  desole  la  malheureuse  ile  de  Candie.  Les  atrocites  inouies  commises  par  une 
soldatesque  fanatique  sur  des  prisonniers  et  sur  des  creatures  faibles  et  inoffen- 
sives ont  excite  la  comraiseration  des  peuples  et  des  Gouvernements.  ^  En 
disant  que  „les  bandits  qui  auraient  ete  envoyes  en  Crete  par  les  comites  avaient 
decide  par  des  menaces  une  partie  de  ces  malheureux  ä  emigrer  en  Grece,  oü  ils 
n'auraient  trouve  que  misere  et  souff'rance,"  vous  oubliez  que  ce  sont  les  bäti- 
ments  de  guerre  d'Angleterre ,  de  France ,  de  Russie ,  d'Autiiche ,  de  Prusse, 
d'Italie,  qui,  en  violant  dans  un  but  humanitaire  un  blocus  fictif,  ont  recueilli 
ces  infortunes  et  les  ont  transportes  en  Grece;  vous  oubliez  que  ces  lefugies  y 
ont  trouve  une  cordiale  hospitalite,  et  que  le  Gouvernement  du  Roi  continue  de 
depenser  des  sommes  considerables  pour  leur  entretien ;    vous   oubliez  que   cinq 
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erandes  Puissances  ont  donne   iterativement  ä  la  Sublime   Porte   le   conseil   de  ,f?-  ?^^^- 

f^  GriechKiil., 

faire  constater  par  une  enquete  internationale  les  vceux  des  Cretois  et  de  se  con-  ^"'"jPju'^'" 
fornier  ensuite  ä  ces  voeux.  ^]  II  serait  etrange  qiie  la  Grece  et  les  comites 
eussent  pu.  exercer  une  intluence  sur  les  grandes  Puissances  del'E^urope  au  point 
de  les  decider  ä  faire  une  pareille  demarche.  ^  D'un  autre  cöte,  si  le  Gouver- 
nement Ottoman  etait  sür  de  l'attection  de  ses  sujets  chretiens  en  Crete,  „de 
l'attachement  de  l'immense  majorite  des  habitants  de  l'ile,"  ainsi  que  vous  l'affir- 
niez,  pourquoi  se  serait-il  refuse  avec  obstination  ä  faire  constater  leurs  vceux? 
^  L'histoire  burinera  les  scenes  du  drame  sanglant  qui  s'est  deroule  en  Crete  et 
dira  si  les  chretiens,  en  prenant  les  armes  contre  un  Gouvernement  qu'ils  con- 
sideraient  comme  etranger ,  ont  obei  aus  instigations  venues  du  dehord ,  si  c'est 
la  premiere  fois  qu'ils  se  sont  souleves  contre  cette  domination,  et  si  leurs  preten- 
tions  sont  contraires  aux  maximes  du  droit  des  gens  et  du  droit  naturel.  ^  Les 
cinq  points  de  l'acceptation  desquels  la  Sublime  Porte  fait  une  condition  du 
raaintien  de  relations  de  paix  avec  la  Grece  sont:  1^  dispersion  immediate  des 
bandes  de  volontaires  dernierement  organisees  dans  ditf'erentes  parties  du  ro- 
yaume  et  de  toute  autre  bände  ä  l'avenir ;  2^  desarmement  des  corsaires  Enosis, 
Crete  et  Panhellenion,  ou,  en  tous  cas,  defense  ä  ces  corsaires  d'entrer  dans  les 
ports  helleniques;  3^  autorisation  aux  emigres  cretois  de  retourner  dans  leur 
pays  et  protection  efficace  de  leur  rapatriement ;  4*>  punition,  conformement  aux 
lois ,  de  ceux  qui  se  sont  rendus  coupables  d'agression  contre  des  militaires  et 
des  sujets  ottomans ,  et  indemnisation  des  victimes  de  ces  attentats ;  5"  engage- 
ment  de  suivre  desormais  une  ligne  de  conduite  conforme  aux  traites  existants 
et  au  droit  des  gens.  ^  Pour  ce  qui  est  du  premier  et  du  deuxierae  de  ces 
points ,  je  regrette ,  Monsieur  le  Ministre,  de  n'avoir  pas  d'autres  arguments  que 
ceux  contenus  dans  ma  derniere  note  pour  vous  convaincre  que  les  institutions 
du  pays  ne  permettent  pas  au  Gouvernement  royal  d'enchaiuer  la  liberte  indivi- 
duelle au  profit  d'une  Puissance  etrangere.  ^  La  Grece  ne  saurait  plus  faire 
pour  la  Turquie  qu'elle  n'a  fait  pour  d'autres  Puissances.  Dans  les  guerres  qui 
ont  eu  lieu  de  nos  jours  en  Europe  et  en  Amerique,  des  volontaires  hellenes  ont 
pris  du  Service  dans  les  armees  belligerantes ,  et  pourtant  aucune  reclamation  de 
ce  genre  ne  nous  fut  adressee.  C'est  que  ces  volontaires  agissaient  pour  leur 
propre  compte  et  ne  pouvaient  engager  la  responsabilite  du  Gouvernement  royal. 
En  cela  aucune  Innovation  n'a  eu  lieu  chez  nous.  ^  Je  vous  ai  deja  dit  ä  plu- 
sieurs  reprises  que,  dans  le  long  cours  de  l'insurrection  de  Candie  ,  des  Corps  de 
volontaires  s'y  etaient  rendus.  La  Sublime  Porte  a  compris  que  le  Gouverne- 
ment du  Roi  n'etait  pas  arme  par  les  lois  du  pays  contre  ces  entreprises,  et ,  par 
consequent,  eile  n'a  pas  persiste  dans  ses  reclamations.  D'ailleurs ,  ce  n'est  pas 
seulement  de  la  Grece  que  des  volontaires  se  sont  rendus  en  Crete.  A  cöte  des 
Hellenes,  il  y  avait  des  Anglais ,  des  Fran9ais ,  des  Italiens ,  des  Hongrois ,  des 
Americains,  des  Montenegrins.  ^  L'Enosis,  la  Crete  et  le  Panhellenion  ne 
sont  point  des  corsaires  armes  dans  nos  ports.  Ce  sont  des  paquebots  de  la 
Compagnie  hellenique  de  navigation  ä  vapeur  qui  fönt  des  voyages  en  Crete 
pour  porter  des  vivres  aux  insurges  ,  tont  en  se  livrant  ä  des  Operations  de 
commerce.  Si  ces  bateaux  ,  dont  Tun  fait  un  Service  regulier  de  paquebot  ä 
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(jHechenT  l'Jn^erieiir  du  Royaurne,  sont  pris  en  violant  le  blocus  et  en  opposant  de  la  re- 
'""ise»'"  S'sf^"^''  •'"■"-'^  croiseurs  de  l'escadre  ottomane,  ou  en  ayant  uri  chargement  considere 
comme  contrebando  de  guerre ,  ils  peuvent  etre  passibles  de  confiscation  comme 
bonnes  prises ,  suivant  les  prescriptions  du  droit  maritime.  Aucune  loi  du  pays 
ne  defend  aux  sujets  hellenes  d'aller  ravitailler,  ä  leurs  risques  et  perils,  un  port 
etranger  bloque.  Je  ne  sache  pas  que  les  bateaux  en  question  soient  armes, 
mais,  si  par  Hasard  ils  le  sont,  il  ne  faut  pas  perdre  de  vue  que  tous  les  paque- 
bots,  et  meme  les  grands  batiraents  de  commerce  k  voile,  portent  ordinairement 
un  certain  nombre  de  pieces  d'artillerie  qui  leur  servent  ä  se  defendre  en  cas  de 
danger.  ^  Pour  ce  qui  est  du  troisieme  point,  je  n'ai  qu'ä  vous  rappeler  les  ob- 
servations  contenues  dans  ma  derniere  note  sur  le  nombre  des  emigres  rapatries 
par  lea  soins  de  la  Legation  et  sur  la  protection  qui  leur  a  toujours  ete  accordee 
par  nos  autorites.  S'il  me  fallait  produire  une  autre  preuve  des  bonnes  disposi- 
tions  du  Gouvernement  royal  ä  ce  sujet ,  je  n'aurais  qu'ä  citer  le  fait  qu'apres 
l'expedition  de  cette  note  et  au  moment  oü  l'on  annon^ait  de  toutes  parts  que  la 
Sublime  Porte  etait  decidee  ä  rompre  ses  relations  avec  la  Grece ,  plus  de  deux 
Cents  refugies  cretois  s'embarquaient  au  Piree  pour  Candie ,  sans  etre  aucune- 
ment  violestes .  ^  Pour  ce  qui  est  du  quatrieme  point,  c'est  avec  etonnement 
que  le  Gouvernement  du  Roi  apprend  que  des  attentats  auraient  ete  commis 
contre  des  militaires  et  des  sujets  ottomans  dans  le  Royaume,  et  que  ces  atten- 
tats seraient  restes  impunis.  Nous  repoussons  de  toute  notre  force  une  semblable 
accusation.  Si  vous  faites  allusion  ä  un  Soldat  albanais  qui ,  se  trouvant  de 
passage  l'annee  derniere  ä  Syra,  fut  tue  dans  un  querelle  par  un  autre  Albanais, 
je  ne  pense  pas  que  ce  soit  lä  un  fait  pouvant  motiver  une  reclamation  de  cette 
nature.  Vous  savez  fort  bien  que  les  autorites  de  Syra  prirent  alors  sans  retard 
les  mesures  necessaires  pour  l'arrestation  du  coupable ,  mais  que  celui-ci  s'etait 
evade  en  Crete  aussitöt  apres  la  perpetration  du  crime.  Toutes  les  informations 
vous  avaient  ete  donnees  alors  relativement  aux  procedes  de  nos  autorites,  et  il  ne 
resulte  pas  de  la  correspondance  echangee  ä  cette  occasion  que  ces  autorites 
eussent  manque  ä  leur  devoir.  ^  Excepte  cet  attentat  commis  par  un  sujet 
Ottoman  contre  un  autre  sujet  ottoman ,  les  sujets  de  la  Sublime  Porte  ont  joui 
sur  le  territoire  grec ,  comme  tous  les  autres  etrangers ,  de  la  plus  complete 
securite.  ^  Ce  grief  est  tout  aussi  etrange  que  celui  relatif  ä  un  de  mes  derniers 
discours  ä  la  Chambre  et  aux  paroles  prononcees  du  haut  de  la  tribune  par  un 
ancien  Ministre ,  touchant  Tachat  du  vapeur  la  Crete.  ^  Je  ne  sais  pas  ce  que 
d'anciens  ministres  ont  pu  dire  et  quelle  signification  il  Taut  attribuer  aux  paroles 
qu'ils  auraient  prononcees ;  mais,  ce  que  je  sais ,  c'est  que  le  Cabinet  actuel, 
desireux  de  maintenir  des  rapports  de  bonne  Harmonie  avec  la  Sublime  Porte  ,  a 
fait  preuve  de  la  meilleure  volonte.  Vous  vous  rappelez  quelle  fermete  il  a 
montree  dans  la  question  de  l'envoi  de  deputes  cretois.  En  ce  qui  concerne  plus 
particuli^rement  les  paroles  que  j'ai  prononcees  ä  la  Chambre ,  je  vous  ai  expli- 
que ,  dans  un  de  nos  entretiens ,  qu'elles  n'avaient  rien  d'hostile  ä  la  Sublime 
Porte,  qu'elles  n'etaient  que  l'expression  de  notre  opinion  sur  la  Solution  possible 
de  la  question  cretoise ,  qu'il  n'entrait  pas  dans  les  vues  du  Gouvernement  royal 
de  detacher  par  la  force  Candie  de  l'Empire   ottoman,    ainsi   que  Son  Excellence 
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Safvet-Pacha  s'en  etait  plaint  dans  une  depeche  dont  vous  m'aviez  donnelecture,  J;"gp"|,g„ 
et   que   les  annexions   de  territoire   n'impliquent   pas  toujours  la  necessite  d'une  ^^\^^^^ 
guerre.     ^   Pour  ce  qui  est  enfin  du  dernier  point ,   celui   relatif  ä  l'engagement 
que  le  Gouvernement  devrait   prendre  de  suivre  une  ligne  de  conduite  conforme 
aux  traites  et  au  droit  des  gens ,  je   vous  avoue ,   Monsieur  le  Ministre',   que  je 
n'ai  pas   pu   bien   saisir  le   sens   de   ces   raots.     f    Je   voudrais  savoir  quel  est 
le  traite   que  la   Grece  aurait   viole.       Je    ne    parle    plus    des    obligations    du 
droit  des  gens ,    puisque  j'ai  suffisamment   etabli   que   le  Gouvernement  du  Roi 
n'en  a  viole  aucune.     ^   Si  quelqu'un  a  le  droit  de  se  plaindre  de  la  non-execu- 
tion   des  traites ,    sans  doute   c'est   la  Grece.      En   dehors  des  difficultes  de  tous 
genres    que    nos    nationaux    rencontrent  ordinairement   dans  l'Empire   ottoman 
pour  leurs  affaires  et  des  mauvais  traiteraents  auxquels  nn  grand  nombre  d'entre 
eux  y  sont  souvent  exposes ,  deux  Conventions  pour  la  repression  du  brigandage 
qui  infeste  nos   provinces  limitrophes   de  la  Turquie ,   et  qui  nous  expose  ä  des 
depenses  extraordinaires ,   ont  ete  conclues  dans  l'espace  de  dix  ans  ,  et  pourtant 
la  Sublime  Porte   ne  s'est  jamais   decidee  ä  mettre  aucune  de  ces  Conventions  ä 
execution,  malgre  les  vives  instances  du  Gouvernement  du  Roi.     La  plupart  des 
notes   adressees   par  le  Ministere  des  Affaires  etrangeres  ä  la  Legation  imperiale 
n'ont  pour   objet   que  les   encouragements   donnes   aux  brigands  par  les  troupes 
irregulieres  chargees  par  la  Sublime  Porte  de  la  garde  des  frontieres,  les  mefaits 
commis    dans    nos    provinces  limitrophes   par  des   bandes   venant   du   territoire 
Ottoman  et  la  necessite  d'y  mettre  un  terme  par  l'execution  de  la  Convention  qui 
impose   au  Gouvernement  ottoman  le  devoir  d'employer  exclusivement  sur  toute 
la  ligne   frontiere  des  troupes  regulieres  au   lieu   des  Albanais  irreguliers.      Le 
Ministre   du   roi   ä  Constantinople  y  a  appele  bien  des  fois  la  serieuse  attention 
du  Gouvernement  de  la  Sublime  Porte,  mais  ses  representations  n'ont  pas  eu  un 
meilleur   resultat.      ^   Par  ce  seul  exemple,    on  voit  que,   si  nous  voulions  ac- 
cumuler  des  griefs   contre  le  Gouvernement   ottoman  pour  motiver  une  rupture, 
nous    en  aurions   et  de  bien   reels.      Mais   nous  avons  toujours   pense   que  les 
interets  multiples  des  deux  pays  commandaient  de  maintenir  des  relations  d'amitie 
et  de  bon  voisinage.      ^   II  resulte  de  ce  qui  precede,  Monsieur  le  Ministre,  que 
rien   ne  justifie   l'attitude   que  la  Sublime  Porte  vient  de  prendre  ä  notre  egard 
et   qui   pourrait  engendrer   des   complications  de  la  plus  haute  gravite  pour  elle- 
meme  aussi  bien  que  pour  la  Grece.     Quelques-unes  de  vos  reclamations,  comme 
par  exemple   le   rapatriement   des  refugies ,   la  protection  des  sujets  ottomans  en 
Grece,   le   respect  des  traites  et  l'observation  de  la  neutralite  du  Gouvernement 
royal  dans  la  lutte  de  Candie ,   n'ont  jamais  ete  un  sujet  de  discussion  ou  d'hesi- 
tation   pour  ce  Gouvernement.      Les  autres  ne  reposent   que  sur  des   donnees 
vagues   et  erronees   ou   sont   inadraissibles  par  leur  nature.      ^   Mais  la  Sublime 
Porte  est  decidee   a  rompre  les  relations  diploraatiques  et  commerciales  avec  la 
Grece.    Nous  le  regrettons  vivement,  mais  nous  n'y  voyons  pas  de  remede.      Ce 
que  nous  regrettons  davantage,  c'est  de  voir  que  votre  Gouvernement,  en  prenant 
une   mesure  aussi   grave ,   ne   s'est   pas   inspire  des  idees  qui  tendent  k  prevaloir 
aujourd'hui   dans  les  pays  du   monde  civilise.      Ainsi  il   est  aujourd'hui  admis 
dans    le   Code    international   que  l'on   devrait  chercher  k  attenuer,   autant  que 
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OniH-henl.,  r  ^  o  ? 

'''1868^^'  Jni"iediats  aiix  personnes  privees.  ^  Dans  les  guerrcs  qui  ont  eu  Heu  en 
Europe  en  1859  et  en  1866,  les  sujets  des  Puissances  belligerantes  n'ont  point 
ete  expulses  de  leiir.«  territoires  respectifs.  ^  La  Stiblimo  Porto  elle-meme ,  en 
d'autres  circonstances ,  a  donne  des  delais  de  plusieurs  mois  aux  sujets  des 
Puissanees  avec  lesquelles  eile  s'est  trouvee  en  guerre ,  pour  le  reglenient  de 
leurs  affaires.  En  obligeant  maintenant  nos  nationaux  ä  quitter  son  territoire 
dans  le  delai  de  quinze  jours,  en  fermant  ses  ports  ä  nos  bätiments  de  commerce 
et  en  dementant  ainsi  la  moderation  dont  eile  se  vante ,  eile  veut  evidemment 
causer  des  pertes  considerables  ä  des  individus  qui  n'ont  d'autre  tort  que  celui 
d'etre  des  Hellenes.  C'est  d'autant  plus  deplorable  et  injuste  que  tous  ces 
individus  ont  contribue,  par  leur  negoce  et  leiir  Industrie,  a  l'accroissement  de 
la  richesse  publique  de  l'Empire  ottomau.  ^]  Fidele  aux  principes  des 
institutions  nationales  du  pays ,  le  Gouvernement  du  Roi  ne  suivra  pas  un 
exemple  aussi  contraire  ä  l'humanite  et  aux  idees  du  siecle.  ^  En  renvoyant 
ces  Consuls  ottomans  i-esidant  en  Grece ,  ä  la  suite  de  la  mesure  prise  ä  l'egard 
de  nos  Consuls  en  Turquie  par  la  Sublime  Porte ,  le  Gouvernement  du  Roi  ne 
se  propose  point  d'expulser  de  son  territoire  les  sujets  ottomans.  ^  Le  monde 
civilise  jugera  de  quel  cöte  est  la  moderation.  ^  Comme  vous  m'avez  f'ait 
connaitre  que,  passe  le  delai  de  cinq  jours,  vous  quitteriez  la  capitale,  j'ai  donne 
l'ordre  de  tenir  a  votre  disposition  les  passe-ports  necessaires  pour  vous  et  pour 
le  personnel  de  la  Legation  imperiale.  En  meme  temps,  je  viens  d'inviter  le 
Ministre  du  roi  k  Constantinople  ä  quitter  cette  capitale.    i|]  Veuillez  agreer,  etc. 

P.  Delyanni. 


No.  3670. 

GRIECHENLAND.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Frankreichs,  Englands 
und  Russlands  in  Athen.  —  Beschwerde  über  die  Verfolgung  des  Griechi- 
schen Dampfers  „Enosis"  durch  ein  Türkisches  Geschwader  unter  Ho- 
bart-Pascha,   und    Protest   gegen    dessen    Verweilen    in    den    Gewässern 

von  Sjra.   — 

Athenes,  4/16  decerabre  1868. 
No.  3G70  Monsieur  le  Ministre,  — Une  flagrante  violation  de  notre  territoire  et  du 

Grierhenl.,  '  ° 

16.  Decbr.  Jroit  des  gens  vient  de  se  commettre  ä  Syra  par  l'Anglais  Hobart,  Vice-Amiral 
ottoman.  Tandis  que  la  paix  n'avait  pas  encore  cesse  d'exister  entre  la  Grece 
et  la  Turquie,  tandis  que  la  rupture  des  relations  diplomatiques  n'etait  pas  meme 
consommee ,  la  Marine  turque  a  commence  les  hostilites  de  la  maniere  la  plus 
inattendue  et  la  plus  audacieuse.  ^  Vous  savez  dejä  comment  le  bateau  de  la 
Compagnie  helleniquc  de  navigation  ä  vapeur  Enosis  fut  attaque  ä  un  demi- 
mille  de  distance  de  Syra  le  2/14  de  ce  mois  dans  son  voyage  de  retour  de 
Candie  ,  par  une  escadre  turque  sous  le  commanderaent  immediat  dudit  officier. 
^  Les  navires  turcs  se  mirent,  aussitöt  apres  l'avoir  rencontre,  ä  le  canonner, 
dans  l'intention  evidente  de  le  couler  bas,  et  il  ne  dut  son  salut  qu'a  la  rapidite 
de  sa  niarche  et  ä  la  proximite  du  port.     Son  equipage  se  vit  oblige  de  tirer 
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sur  ces  navires  deux  eoiips  de  canon  pour  se  defendre  et  parvenir  ä  ga^ner  le  ^°-  •?^'^^,- 
port  en  les  faisant  rectaler  pour  un  instant;  c'est  ce  qui  eut  Heu  en  effet.  '6,  Uecbr. 
^  L'Amiral  ottoman  ne  s'est  pas  borne  ä  cet  acte  de  violence.  Impuissant  ;i 
capturer  tEnosis  dans  les  eaux  de  Candie,  ou  ä  la  haute  mer,  et  ayant  echoue 
dans  l'attaque  insidieuse  et  illicite  qu'il  avait  dirigee  contre  ce  bateau,  il  continua 
ä  lui  donner  la  chasse  jusque  dans  le  port  de  Syra,  qu'il  tiut  en  quelque  sorte 
bloque.  Les  remontrances  de  nos  autorites  et  Celles  des  Consuls  etrangers 
n'avaient'pas  reussi,  au  depart  du  courrier,  ä  faire  comprendre  ä  l'Amiral  en 
question  l'illegalite  de  ses  procedes  et  ä  lui  faire  quitter  la  position  menagante 
qu'il  avait  prise.  ^  Dans  cette  Situation  ,  le  Gouvernement  du  Roi  n'avait 
qu'ä  consulter  sa  dignite  et  ramour-propre  national  gravement  off'ense.  II  a 
expedie  ,  ainsi  que  je  vous  Tai  fait  savoir  hier  soir,  des  bätiments  de  l'Etat  avec 
Tordre  d'inviter  Hobart-Paeha  ä  quitter  les  eaux  de  Syra  et  d'ernployer  la 
violence  contre  lui  ,  dans  le  cas  oii  il  n'y  consentirait  pas.  Si  un  conflit  a  eu 
lieu  ,  si  le  sang  a  coule,  si  le  port  d'une  ville  commer^ante  a  ete  le  theätre  de 
deplorables  hostilites  et  si  la  guerre  s'ensuit,  la  responsabilite  tout  entiere  en 
pesera  sur  l'Amiral  turc  et  sur  son  Gouvernement.  ^  La  conscience  du  monde 
civilise  fletrira,  ä  juste  titre,  la  conduite  de  cet  officier.  Mais  la  position  parti- 
culiere  de  la  Grece  vis-ä-vis  dos  trois  Puissances  qui  ont  garanti  son  indepen- 
dance  me  fait  un  devoir  de  protester  de  la  maniere  la  plus  energique  contre  ce 
qui  vient  de  se  passer  a  Syra  et  de  vous  prier  de  vouloir  bien  porter  cette 
protestation   ä  la  connaissance  de  votre  Gouvernement.      ^    Veuillez  agreer,  etc. 

P.  Delyanni. 


No.  3671. 

FRANKREICH-   —   Gesandter  in  Athen  an  d  e  n  Kö  n  i  gli  ch  Griech  is  c  hen  Min. 
d.   Ausw.   —  Antwort  auf  die  vorstehende  Note.   — 


Athenes,  le  17  decembre  1868. 
Monsieur  le  Ministre,  —  J'ai  reeu  la   note  eine  vous   m'avez   fait  rhon-„'^''-,^^T'- 
neur  de  m'adresser  le4'16  decembre  au  sujet   de   la  presence  de  l'Amiral  Hobart-  ''^'jgg^^'^*"' 
Pacha  dans  les  eaux  de  Syra  et  de  la  poursuite   du  navire  l'E?lOsis.      Je  rae  suis 
empresse  de  la  transmettre   au  Gouvernement   de  l'Iilmpereur  avec    tous    les  do- 
cuments  de  nature  ä   l'eclairer   sur   cet  incident   qui  me  sont  parvenus  jusqu'ici. 
^   J'espere,  Monsieur  le  Ministre,  que  lecommandant  de  la  corvette  de  la  Marine 
imperiale  Le  Forbin,  dont  je  vous  ai  annonce  la  mission  avant  que  vous  m'ayez 
fait  connaitre  le  depart  des  bätiments  de  la  Marine  royale  pour  Syra,    reussira  ä 
prevenir  par  ses  bons  offices  l'executiun  des  ordres  eventuels  qu'ils  ont  re9us.   ^ 
Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 
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GKIECHENLAND.   —  Min.   d.   A  u  sw.   an  den  Königliclicii  Gesandten  in  Paris. 

—    Der    Abbruch     der    diplomatischen    Beziehungen    und     die    sonstigen 

feindlichen   Acte  der  Pforte  gegen  Griechenland.   — 

Athenes,  le  5/17  decembre  1868. 
Communiquee  le  24. 
CiUriKtii.  Monsieur  le  Ministre ,   —   La  riipture   des  relations   diplomatiques    et 

jjig'x  "■  c'ommorciales  entre  ]a  Grece  et  la  Turquie  est  un  fait  accompli.  Photiades- 
Rey,  ayant  re^ii  hier  ses  passe-ports,  s'est  ombarque  ce  matin  au  Piree,  avec  tont 
le  personnol  do  la  legation  Ottomane,  sur  le  paquebot  des  Messageries  Imperiales. 
Le  Ministre  du  roi  ä  Constantinople  a  ete  invite  ä  quitter  egalement  cettecapitale 
avec  tout  le  personnel  de  la  mission  royale.  ^  J'ai  l'honneur  de  vous  faire  par- 
venir  ci-jointes  les  dernieres  notes  echangees  avec  le  Ministre  de  Turquie.  ^ 
Les  dcveloppements  contenus  dans  ma  reponse  ä  son  Ultimatum,  le  discours 
que  j'ai  prononce  hier  ä  la  Chambre  ,  et  la  connaissance  que  vous  avoz  dejä  des 
circonstanccs  qui  ont  conduit  ä  la  complioation  actuelle  me  dispensent  de  tout 
commcntaire  sur  los  procedes  de  la  Porte  Ottomane  et  sur  l'esprit  de  conciliation 
dont  le  Gouvernement  du  Roi  a  fait  preuve  dans  cette  grave  occlirrence.  Pour 
qui  veut  apprecier  avec  justesse  et  impartialite  les  faits  et  les  arguraents  que  j'ai 
produits,  il  est  incontestable  que  la  Turquie  a  cru  le  moment  favorable  de  nous 
forcer  ä  lui  preter  notre  concours  pour  etouffer  la  revolution  de  Candie.  ^  En 
faisant  suivre  la  rupture  des  relations  diplomatiques  et  commerciales  d'une  me- 
sure  qui  est  aujourd'hui  consideree  comme  un  anaclironisme  barbare,  et  qui  sera, 
Sans  doute,  fletrie  par  l'opinion  publique  du  monde  civilise,  l'expulsion  en  masse 
de  nos  nationaux  dans  un  bref  delai ,  eile  fait  voir  combien  eile  meritait  peu 
d'etre  comprise  dans  le  concert  europeen.  *\  Les  hostilites  quo  son  amiral, 
l'Anglais  Hobart,  vient  de  commencer  äSyra,  tandis  que  la  rupture  des  relations 
diplomatiques  n'etait  pas  meme  consommee,  sont  une  prouvc  de  plus  du  cas  que 
cette  Puissance  fait  de  la  niorale  internationale.  La  Turquie,  nous  croyant  peu 
prepares  ä  une  guerre  ,  y  pousse  ,  en  faisant  bon  marclie  et  du  repos  general  et 
des  inferets  de  sa  propre  conservation ,  et  des  conseils  de  moderation  qui  lui  ont 
ete  probablement  donnes.  ^  En  commen^ant  aujourd'hui,  sans  declaration  prea- 
lable  meme  ,  une  guerre  que  nous  n'avons  nullement  provoquee,  eile  peut  causer 
des  pertes  sensibles  ä  notre  commerce  et  ä  notre  marine  marchande ;  eile  peut 
nuire  ä  nos  villes  du  littoral ;  mais  eile  ne  fait  que  poser  la  question  d'Orient 
dont  la  Solution  finale  ne  pourra  que  lui  etre  funosto.  La  nation  grecque  tout 
entiere,  se  rappelant  les  faits  glorieux  de  la  guerre  de  l'independance ,  se  sou- 
mettra  ä  tous  les  sacrifices  possibles  plutöt  que  de  ceder  aux  menaces  de  la  Tur- 
quie, et  combattra  comme  un  seul  homme  pour  la  defense  de  son  honneur  et  de 
ses  interets  los  plus  chers.  ^  Je  vous  transmets  ci-joint  copie  de  la  protestation 
que  j'ai  adressee  hier  aux  Representants  de  la  France,  de  la  Grande-Bretagne  et 
de  la  Russie  pour  la  violation ,  faite  par  le  vice-amiral  ottoman  Hobart  ä  Syra, 
de  notre  territoire  et  du  droit  des  gens.  *)    %\  Je  vous  invite  ä  donner  coramuni- 
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cafion  de  la  presente  et  de  ses  annexes  ä  Son  Exe.  M.  le  Ministre  des  Affaires  ({^"gg^if/if,' 
etrangeres  de  S.  M.  l'Empereur  et  ä  appeler  toute  son  attention  sur  la  gravite  ^'^\^Q^^"'^ 
de  la  Situation  qui  nous  est  l'aite  par  la  Turquie.    ^    Agreez,  etc. 

Dett/anni. 


No.  3673. 

FRANKREICH.  —   Gesandter  in  Athen  an  denKaiserlichenMin.   d.  Ausw.  — 

Bericht    über    seine    Bemühungen    zur    Verhinderung    eines    feindlichen 

Zusammenstosses  vor  Syra  und  die  Haltung  des  Griechischen   Cabinets 

in  dieser  Angelegenheit.  — 

Athenes,  le  17  decembre  1868, 
Re(;ue  le  23. 
Monsieur  le  Marquis,  —  C'est  le  lundi  14,  dans  la  matinee,  que  i'ai  eu.,'^''-,^^T^- 
connaissance  de  ce  qui  s'etait  passe  en  vue  de  Syra,  par  la  depeche  du  gerant  de   '^j^g^g*'*""' 
notre  Consulat,  par  le  rapport  du  capitaine  de  PEnosis  qui  y  etait  annexe  et  par 
une  lettre  d'Hobart-Pacha  au  Nomarque ,    qui  ni'a  ete   remise   pa'r  le  Ministre  de 
Turquie  avant  son  depart;   aussitöt  apres  la  lecture  de  ces   pieces   dont  je   vous 
envoie  ci-joint  copie,  je  me   suis  rendu  au  Piree   pour  nie  concerter  avec  M.  l'a- 
miral  Moulac  sur  les  mesures  les  plus  propres  a   prevenir  une   aggravation   de  la 
Situation.    J'ai  appris,  en  arrivant,  que  la  fregate  grecque  l'Hellas  chauffait  pour 
se  rendre  sur  les  lieux ,   et  cela  m'a  confirnie  dans  le  sentiment  que  nous  avions 
un  parti  ä  prendre  pour  prevenir  un  contiit   inimediat.      L'Amiral  a  partage  nion 
avis  et  a  donne  l'ordre  au  Forbin  d'alluraer  ses   feux.      M.  Meyer,   qui  le   com- 
mande,  est  venu  ä  bord  de  la  Themis,  et  nous  lui   avons  donne  des  Instructions 
que  j'ai  f'ait  connaitre   somniairement   ä  Votre  Excellence   par  mon  second   tele- 
gramme  du  15  ;  je  les  ai  resumees  en  ces  mots :   „Tächer,  par  les  voies  amicales 
et  of'ficieuses ,   de  faire  sortir  les  batiments  turcs  du  port  de  Syra,  empecher  que 
l'incident  ne   devienne   un  eveneraent ,    et   rester  spectateur   passif  des  actes  que 
vos   conseils  n'auraient  pu   prevenir."      ^    En  revenant  a  Athenes  ,  je    me   suis 
rendu  sans  retard  chez  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres ,  et ,  en  lui  annon- 
^ant  que  l'Amiral  et  nioi  avions  decide  l'envoi   du  Forbin,  je  lui  ai   fait  part  des 
Instructions  donnees  ä  son  commandant ,   et  je  Tai  prie  d'insister  aupres  du  Gou- 
vernement pour  que  le  depart  de  l'Bellas,  que  je  considerais  comme  de  nature  ä 
entraver,  plutöt  qu'ä  seconder,   la  mission   Au  Forbin ,    l'ut  suspendu.      M.  De- 
lyanni,  apres  m'avoir  beaucoup  remercie  de  cette  decision ,   m'a  dit  qu'il  allait  se 
rendre  chez  M.  Bulgaris  pour  lui   en  parier.      II  etait  cinq   heures  et   demie   du 
soir.    ^   Deux  heures  apres ,  et  lorsque   ma   depeche   annon9ant  ä  Votre  Excel- 
lence le  depart  du  Forbin  venait  d'etre  remise  au  telegraphe,  on  m'a  annonce  un 
employe  superieur  du  Ministere   des  Affaires   etrangeres  ;     il   m'a  dit  etre  charge 
par  M,  Delyanni   de  faire  savoir  aux  Representants   des  trois  Puissances   et  au 
Ministre  de  Turquie  que  l'Hellas  venait  de  recevoir  l'ordre   de  partir   dans   une 
heure  pour  Syra,  de  sommer  Hobart-Pacha  de  sortir  du  port,  et,  en  cas  de  refus, 
de  l'attaquer,  de  le  cniiler  ou  de  se  faire  sauter  avec  lui  s'il  ne  parvenait  pas  ä  le  con- 
traindre.    ^   J'ai  repondu    ä  cet  envoye,  qui  m'a  dit   n'avoir   pas   mission  de  di'^- 


1868. 
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Pi'ankreidi  ^^'^^^'  ^*^"  mc.-^sagc,  que  je  le  priais  de  dire  ä  M.  le  Ministre  des  Affaires  etran- 
17.  Decbr.  ggreg  qQg  je  recevais  avee  aiitant  de  legret  que  de  surprise  l'annonce  de  la  reso- 
liitioii  que  le  Gouvernement  grec  adoptait,  au  nioment  meme  oü  je  venais  de 
lui  faire  part  des  dispositions  prises  en  vue  de  prevenir  de  redoutables  extre- 
mites,  et  que  j'avais  juste  raison  de  m'etonner  qu'au  moment  oü  j'envoyais  ä 
Syra  un  batiment  de  la  marine  imperiale,  charge  d'une  mission  conciliatrice ,  le 
Gouvernement  grec  ciüt  devoir  le  i'aire  suivre  a  courte  distance  par  un  dessiens, 
ciiarge  d'une  mission  comminatoire  et  de  demarches  de  nature  ä  faire  echouer 
les  niiennes,  M.  Meletopoulos  m'a  promis  de  rapporter  tideiement  mes  paroles 
ä  M.  Delyanni.  Mes  collegues  d'Angleterre  et  de  Rus.sie  ont  vu  ,  comme  moi, 
dans  oette  resolution,  un  acte  d'eutrainement  irreflechi.  ^  L'Hellas  est  partie 
dans  la  nuit  et  n'est  heureusement  arrivee  ä  Syra  que  plusieurs  heures  apres  le 
Forhin.  M.  le  commandant  Meyer  a  pleinement  justifie  la  confiance  que  nous 
avions  placee  en  lui  ,  ainsi  que  Votre  Excellenoe  le  verra  par  la  depeche  du 
Gerant  du  Cousulat  de  Syra,  arrivee  ce  niatin  ,  que  je  joins  ici  avec  une  lettre 
d'Hobart-Paclui  adressee  au  commandant  de  ('Hellas  et  transmise  ä  ce  dernier 
par  M.  Meyer.»  ^  L'amiral  Moulac  a  regu  du  commandant  Meyer  une  lettre 
ecrite  hier  au  moment  du  depart  du  paquebot  autrichien  pour  le  Piree  ,  qui  lui 
donne  le  dernier  mot  de  la  Situation  :  Ilobart-Pacha  croisait  devant  Syra  avec 
cinq  navires  qui  l'avaient  rallie  ,  et  demandait  que  U Hellas  sortit  avec  l'Enosis 
pour  le  conduire  au  Piree  et  le  faire  juger  par  les  tribunaux  grecs.  ^|  J'ai  aussi- 
töt  ecrit  ä  M.  Delyanni,  dans  une  forme  toute  confidentielle ,  pour  lui  conseiller 
d'accepter  la  demande  d'Hobart-Pucha  et  pour  lui  dire  qu'il  n'a  ,  dans  mon  opi- 
nion,  ä  choisir  qu'entre  une  acceptation  pure  et  simple  ou  un  arbitrage,  Le  ju- 
gement  par  les  tribunaux  grecs  aurait  l'inconvenient  d'ouvrir  le  champ  ä  de  nou- 
velles  contestations  :  c'est  pourquoi  j'ai  suggere  le  second  mode  d'accommode- 
ment  comme  plus  propre  ä  couper  court  ä  tout  conflit  ulterieur.  ^  Si  nous  par- 
venons,  comme  je  m'efforce  de  le  faire,  ä  ramener  le  debat  sur  le  terrain  diplo- 
matique, nous  aurons,  je  le  crois  ,  rendu  ä  la  Grece  un  Service  de  quelque  im- 
portance,  car  les  finances,  la  marine  et  l'armee  sont  hors  d'etat  en  ce  moment  de 
soutenir  aucune  lutte.    <[]   Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 


No.  3674. 

FRANKREICH.   —  Consulats-Verweser   in    Syra    an    den  Kaiserl.   Gesandten 
in  Athen.   —   Die  Vorgänge  vor  Syra.  —  * 

Syra,  le  14  decembre  1868. 
FnuikrJkh  Monsieur  le  Baron, — Je  profite  du  depart  d'un  navire  que  leNomarque 

^^iseT*"'  ß'^P^'^ie  extraordinairement  au  Piree,  pour  vous  rendre  compte,  tres  ä  la  hate  des 
evenements  qui  se  passent  ä  Syra.  <f[  Aujoui-d'liui,  ä  8  heures  du  matin  ,  la  fre- 
gate  Ottomane  Hndavendikius,  accompagnee  d'un  petit  navire,  a  donne  la  chasse 
ju.sque  dans  ce  port  au  vapeur  grec  l'Enosis.  ^  Les  hahitants  de  cette  ville,  en 
entendant  les   coups   de    canon  ,    coururent  sur  les   hauteurs   et   virent   FEnosis 
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fuyant  ä  tonte  vapeur  devant  des  forces  superieures.      II  parvint,   tout  en   ripos- „'^•'•.^*'*v 

■'  '  1  r  '  r         Frankreich, 

taut  ä  l'ennemi,  ä  venir  mouiller  tout  pres  du  quai.  Les  navires  turcs ,  sous  la  •*•  "«"„cbr. 
conduite  du  vice-amiral  Hobart-Paclia,  ne  le  quitterent  point  et  mouillerent  ega- 
lement  a  9  heures  dans  ce  port.  La  population ,  surexcitee  par  ce  spectacle, 
s'arma  et  se  precipita  sur  le  quai;  la  panique  se  repandit  dans  la  ville.  Le 
Nomarque  prit  des  mesures  energiques  pour  calmer  cette  foule  ,  qui  craignait  un 
bombardement ;  il  convoqua  le  corps  consulaire ,  et  nous  fümes  bientöt  d'accord 
pour  reconnaitre  que  c'etait  ä  Athenes  que  ce  grave  conflit  pouvait  etre  regle. 
^  Le  consul  general  de  la  Sublime  Porte,  M.  Axelos  ,  assistait  ä  notre  reunion. 
Sur  notre  demande ,  il  se  rendit  k  bord  de  la  fregate ,  et  calma  l'amiral  qui,  pa- 
rait-il,  etait  decide  ä  en  venir  ä  toute  extremite  pour  s'emparer  incontinent  de 
l'Enosis.  ^  Vous  trouverez  ci-joint,  Monsieur  le  Ministre,  le  rapport  que  M. 
Sourmelis ,  capitaine  du  vapeur  grec,  adresse  au  capitaine  de  port.  ^  L'amiral 
Hobart-Pacha  a  fait  savoir,  par  l'entremise  de  M.  Saint- Vincent  Lloyd,  consul 
d'Angleterre,  aux  autorites  de  Syra,  qu'il  exige  que  les  deux  navires  Enosis  et 
Crete  soient  consideres  comrae  pirates  et  traites  en  consequence.  ^  II  se 
tiendra,  jusqu'ä  nouvel  ordre,  ä  l'entree  du  port.  ^  L'habitude  est ,  quand  un 
amiral  etranger  reste  dans  ce  port  plus  de  vingt-quatre  heures,  que  les  consuls 
aillent  lui  rendre  visite.  Nous  avons  decide  que  nous  nous  conforraerions  ä  cet  usage, 
et  que  chacun  irait  separement  ä  bord  du  navire  que  commande  Hobart-Pacha. 
^  Le  Nomarque  et  l'amiral  ayant  refere  ä  Athenes  au  sujet  de  ces  evenements, 
j'ai  du  siraplement  me  borner  a  vous  fournir  ces  renseignements.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Meyssonnier. 


No.  3675. 

GRIECHENLAND.   —  Commandant   der    „Enosis"    an    den    Hafencapitän    von 
Syra.   —  Bericht  über  den  Conflict  mit  dem  Türkischen  Geschwader.   — 

[T  r  ad  u  et  i  o  n.] 
Je,   soussiorne ,    capitaine  du  bateau   ä  vapeur  grec   FEnosis.   rapporte   ^o-  3675. 

°        '         ^  t'  o  ^         fv  Griechenl., 

qu'aujourd'hui  lundi  2/14  decembre ,  ä  6  heures  du  matin ,  venant  au  port  de  14  Decbr. 
Syra  avec  mon  pyroscaphe ,  j'ai  rencontre  dans  les  eaux  de  Syra,  ä  une  distance 
d'environ  un  demi-mille  de  la  cöte  de  cette  ile ,  une  fregate  sous  pavillon  turc 
et  un  autre  bateau  portant,  lui  aussi,  le  pavillon  ottoman.  Tous  deux,  aussitöt 
apres  avoir  reconnu  mon  bateau,  ont  ouvert  le  feu  de  leurs  gros  canons  et  de 
leurs  fusils.  Les  croiseurs  susdits  ont  accoste  mon  navire  ä  portee  de 
canon.  En  cette  circonstance,  tout  l'equipage  de  mon  bateau  VEnosis 
s'etant  souleve  comme  un  seul  homme  a  pris  place  aupres  des  canons  et  s'est 
ecrie  que  nous  devions  nous  defendre,  car  autrement  les  Turcs  nous  auraient 
coules  ä  fond.  Lä-dessus  l'equipage  fit  feu ,  tout  en  for^ant  la  marche  pour 
gagner  une  heure  plus  tot  le  port  de  Syra.  Nous  y  sommes  entres  chasses 
toujours  par  les  Turcs ,  dont  le  feu  ne  nous  a  pas  occasionne,  grace  ä  Dieu,  le 
moindre   dommage.      ^    En   vous   faisant  ce   rapport ,  je  reserve  les  droits  de  la 

12* 
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No.  3675.   Compaenie  ä  vapeur  grecque  poiir  l'insulte  taito,  contrairement  au  droit  des  »ens, 

Grierhcnl.,  r    o  r  o  i         i  ^ 

14.  Dccbr.  au   navire   ot   ä  son    pavillon  ,  ain.si  que  pour  la  depen.se  de  nos  coups  de  canon. 

1868. 

Je  Proteste   en  meme  temps  pour  tout  ce  qui  precede  et  demande  ä  ce  que  copie 
du  present  rapport  me  soit  donnee. 

Sourmelis. 


No.  3676. 

TÜRKEI.    —  Admiral  Ho  bart- Pascha  an  den  Gouverneur  vonSyra.  —  Auf- 
forderung,  die  „Enosis"  festzuhalten,  um  derselben  denProcess  wegen 

Piraterie  zu  machen.   — 

Fr^gate  amirale  le  Hudavendikias,  14  di^cembre  1868. 
r<o- 3676.  Monsieur,   —  Ce  matin ,    vers  les  8  heures  ,   etant  a  bord  de  la  fregate 

Türkei,  '  '  ... 

14.  Decbr.  battant  mon  guidon  et  accompagne  du  steamer  Izzeddin,  j'ai  rencontre  le  bien 
renorame  pirate  Enosis  qui ,  je  croi-s,  retournait  de  Crete,  oü  (apres  avoir  pour- 
tant  embarque  des  canons  d'Armstrong  ä  ce  port)  ce  navire  avait ,  je  crois, 
debarque  un  grand  nombre  d'insurges  cretois  pour  aider  la  revolution ;  nous 
ötions  a  ce  moment  ä  environ  six  milles  de  terre.  Je  donnai  ordre  ä  l'lzzeddin 
de  le  suivre  et  de  tirer  ä  blanc  pour  le  forcer  d'arreter.  Apres  le  premier  canon 
tire ,  t Enosis  repliqua  avec  un  canon  Charge  ä  boulet.  Le  coup  frappa  moii 
navire  et  detruisit  deux  embarcations.  Sur  ce,  Clzzeddin  ouvrit  tres-naturelle- 
ment  le  ftMi  et  poursuivit  tEnosis  jusqu'ä  environ  quatre  milles  du  port.  ^  Je 
poursuivis  ma  route  et  vins  inouiller  ici.  Maintenant,  comme,  par  le  fait  d'avoir 
fait  feu  sur  un  navire  de  guerre,  l'Enosis  a  commis  un  acte  de  piraterie,  je  viens 
vous  demander  de  l'arreter  et  de  me  permettre  de  faire  une  deposition  en  regle 
contre  ce  pirate  arme.  J'espere  qu'afin  d'eviter  des  desagrements  ulterieurs  Votre 
Excellence  verra  la  necessite  d'agir  sans  perte  de  temps.  ^]  Laissant  de  cöte 
le  fait  eclatant  que  l'Enosis  a,  pendant  deux  ans,  commis,  ä  votre  connaissance 
et  celle  des  autorites  grecques ,  des  actes  par  lesquels  ce  navire  a  brise  les  lois 
des  nations ,  cet  acte  de  piraterie  demande  une  punition  signalee.  ^  Je  ne 
dirai  pas  plus,  je  laisse  l'aflfiiire  ä  vos  bons  sentiments  et  ä  ceux  delapopulation. 
Je  suis  tout  dispose  ä  voir  l'afFaire  examinee  pardevant  les  consuls  des  Puissances 
etrangeres  et  me  ranger  ä  leur  decision.  En  meme  temps ,  j'attends  ici 
votre  reponse. 

Hobart. 


No.  3677. 

FRANKREICH-   —  Consulats-Verweser   in  Syra   an    den  Kaiserl.   Gesandten 
in  Athen.  — Erfolgreiche  Vermittelung  desCommandanten  des„Forbin" 

bei  Hobart-Pascha.  — 

Syra,  le  16  d^cembre  1868. 
No.  3677.  Monsieur  le  Baron,  — LeForbin  est  arrive  dans  le  port  de  Syra  ä  neuf 

Frankreich, 

16.  Decbr.  heures  du   matin.     Je   me  suis   tout  de   suite  transporte  ä  son   bord  ,   et  M.  le 

1868.  ^ 
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commandant  Meyer  m'a  remis  la  depeche  que  vous  avez  bien  voulu  m'ecrire  le   ^°-  ^^''^• 

Frankreich, 

15  de  ce  mois.  ^  Vous  pouvez  etre  assure  que  je  me  conformerai  aux  instruc-  ^^-  i'ecbr. 
tions  qu'elle  renferme.  ^  M.  le  Commandant  et  moi  nous  nous  sommes  rendus 
aupres  d'Hobart-Pacha ,  et  nous  avons  trouve  cet  amiral  anime  de  sentiments 
conciliants ;  ce  qui  paraissait  le  plus  le  preoccuper  etait  le  depart  du  Piree  de 
la  fregate  grecque  Hellas.  II  a  dit  a  plusieurs  reprises  qu'il  n'attaquerait  pas, 
mais  que,  si  rHellas  faisait  la  folie  de  tirer  sur  un  navire  ottoman,  il  serait  bien 
oblige  de  riposter,  et  qu'alors  la  responsabilite  retomberait  tout  entiere  sur  le 
commandant  grec.  ^  Hobart-Pacha  se  rend  compte  des  consequences  qu'en- 
trainerait  le  premier  coup  de  canon ,  et  nous  a  assure  que  ce  ne  serait 
certes  pas  lui  qui  commencerait ,  et  que ,  meme,  il  sortirait  du  port  pour  faire 
voir  ses  bonnes  intentions  ,  et  qu'il  irait  surveiller  lEnosis  dans  les  parages 
environnants.  f\  A  peine  etions-nous  revenus  ä  bord  du  Forhin  que  la  vigie 
signala  l'entree  au  port  de  l'Hellas.  ^  Dejä  Hobart-Pacha ,  remplissant  sa 
promesse ,  avait  leve  l'ancre,  et  ses  navires  sortaient  de  la  rade,  quand  C Hellas 
faisait  son  entree.  La  fregate  hellenique  vint  mouiller  non  loin  du  Forbin, 
mais  alors  les  Ottomans  se  rapprocherent  pour  entrer  en  communication  avec 
M.  le  Commandant  du  Forbin.  M.  Meyer  venait  d'arriver  au  Consulat  quand 
l'amiral  ottoman  lui  ecrivit  pour  lui  demander  de  faire  parvenir  au  Commandant 
de  t Hellas  la  lettre  dont  VotreExcellence  trouvera  ci-joint  copie.  Si  la  reponse 
parvient  avant  le  depart  du  courrier  de  ce  soir ,  j'en  demanderai  copie  pour 
vous  la  faire  parvenir.  ^  Un  eraploye  du  Consulat  est  alle  chez  M.  le  Nomar- 
que  pour  lui  demander  s'il  pouvait  nous  recevoir.  M.  Dracopoulos  se  trouvait  ä 
bord  de  l'Hellas,  mais,  ayant  eu  connaissance  de  cette  demarche,  il  voulut  bien, 
en  rentrant,  venir  immediatement  au  Consulat»  Nous  ne  puraes  obtenir  de  lui 
qu'il  prorait  ä  Hobart-Pacha  que  t Enosis  n'irait  plus  ravitailler  les  insurges  de 
Crete.  Le  Nomarque  se  retranche  derriere  les  Instructions  qu'il  a,  dit-il,  reQues 
d'Athenes.  ^  Toutefois  il  a  beaucoup  remercie  M.  le  Commandant  de  ses  avis 
et  de  son  esprit  de  conciliation.  ^  Je  dois  dire ,  en  terminant,  que  la  ville  de 
Syra,  et  surtout  le  commerce,  a  vu  arriver  notre  batiment  de  guerre  avec  la 
plus  vive  satisfaction.     ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Meyssonnier. 


No.  3678. 

TÜRKEI-   —  Admiral  Hobart-Pascha   an    den  Commandanten    (Meyer)   der   No.  3678. 

Türkei 
Kaiserlich  Französischen  Corvette  „Forbin"  in  Syra.  —  Bitte  um  Ueb  er-  jg  OgcbV 

mittelung  des  nachstehenden  Briefes  an  den  Commandanten  der  Griech.       l^^*- 

Fregatte  „Hellas."  — 
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No.  3679. 

TÜRKEI.  —  Admiral  H  o  ba  rt  -  P  a  s  cha    an    den   Commandanten    der  Königl. 
Griech.   Fregatte  „Hellas."   —  Verlangen,   die  „Enosis"   festzuhalten.   — 

Fregate  amirale  le  Hudavendikias,  ce  16  decembre  1868. 
'Vüi^M^  Monsieur, —  J'fii  ete  bien  content  de  voiraujourd'hui  flotter  le  pavillon  de 

*^i86^8^*"^  S.  M.  le  Roi  des  Hellenes  ,  attendu  qua  j'ai  suivi  ici  un  navire  qui  a  brise  le 
droit  des  gens ,  et,  d'apres  nioi,  a  commis  un  acte  de  piraterie  en  faisant  feu  sur 
ma  fregate ,  apres  que  j'avais  fait  tirer  ä  blanc  pour  le  forcer  ä  Stopper.  ^  Je 
serais  content  de  voir  (corame  ce  navire  s'est  refugie  dans  un  port  grec  oü 
les  autorites  ne  pouvaient  pas  le  saisir)  si  vous  voudriez  vous  charger  d'arreter 
ce  navire,  auquel  cas  je  serais  satisfait.  Je  considere  cette  affaire  completeraent 
separee  des  regretlables  divergences  entre  la  Turquie  et  la  Grece ,  et  veux 
esperer  qu'entre  vous  et  moi ,  comme  officiers  de  marine,  il  n'existera  pas  de 
difference  d'opinion.    ^  Veuillez,  etc. 

Hobart^  vice-amiral. 


No.  3680. 

FRANKREICH.   —  Botschafter    in  London  an  den   Kaiserl.   Min.    d.   Ausw.   — 
Das  Ereignis»  mit  der  „Enosis."  — 

Londres,  18  decembre  1868. 
Re^ue  le  19. 
No  3680.  [Extrait.l    Monsieur  le  Marquis, —  En  ce  qui  concerne  l'incident  de 

Frankreich.       '...,.  t        '  n 

18.  Decbr.  fEuosis,   qui  a  fait   1  objet   du  telegramme  que   Votre   Excellence  a  bien  voulu 

1868. 

m'adresser  hier  soir,  le  principal  secretaire  d'Etat  est  d'avis  qu'il  pourrait  y  avoir 
des  inconvenients  ä  transmettre  des  directions  speciales  a  nos  representants  ä 
Athenes,  avant  de  connaitre  exactement  la  Situation  dans  son  ensemble,  et  que 
le  mieux,  jusqu'ä  plus  ample  information  du  moins,  serait  de  les  laisser  s'inspirer 
des  Instructions  generales  dont  ils  sont  munis.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

La  Tour  d^Auvergne. 


No.  3681. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  {La  Valette)  an   den  Kaiserlichen  Botschaf- 
terin C  onstan  ti  nopel.   —  Bitte  am  acht  Tage    Frist  von  der   Türkischen 
Regierung,   behufs  Besprechungen  mit  den  Grossmächten.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  21  decembre  1868. 
No.  3681.  Je  vous  prie  de  dire  ä  Aali-Pacha  que  ie  fais  appel  au  Souvenir  de  mes 

Frankreich,  _  i         j  r  r 

21- Dg«br.  anciens  rapports  avec  lui ;  je  lui  demande  que,  pour  me  donner  le  temps  de 
mener  a  bonne  fin  les  pourparlers  qui  s'engagent  entre  les  grandes  Puissances 
au   sujet   de  l'affaire    de  Grece,   la  Porte  laisse  ä  l'etat  comrainatoire  les  mesures 
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annoncees.      Qu'il   m'accorde   au   moins  huit   ioury.      J'ai   pleine   confiance  dans  „'^ö- ^^S'- 

^  j  r  Frankreich, 

sa  rejionse  ;  veuillez  me  la  faire  connaitre  le  plus  tot  possible.  ^''ist^f'"^' 

La  Falette. 


No.  3682. 

FRANKREICH-    —  Min.   d.    Ausw.   an  den  Kaiser  lieh  en  B  o  ts  chafter  in  B  erlin. 
—  Anregung  einer  Conferenz  über  die  Türkisch-Griechische  Angelegen- 
heit durch  Preussen;   eventuelle  Zustimmung  Frankreichs.    — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  21  decerabre  1868. 
M.   de    Solms   m'a  communique,   au  suiet  du  differcnd  Greco-Turc,  un  „'^°-,^^^."^-, 

^        '  "■  '  hrankreich, 

telegramme  qui,  invoquant  le  Protocole  du  14  avril  1856,  conclut  ainsi  qu'il  suit :  ^'»H.'.f'"' 
„En  transportant  les  negociations  au  sein  d'une  Conference  ä  Londres  ou  ä 
Paris,  on  pourrait  osperer  que  cette  affaire  serait  traitee  d'une  maniereplus  calme 
qu'ä  Constantinople.  Demandez  si  le  Gouvernement  imperial  serait  dispose 
ä  convoquer  une  Conference  ad  hoc  des  Representants  des  differents  pays. " 
^  J'ai  repondu  ä  M.  de  Solms  que  nous  n'aurions  pas  d'objection  ä  la  reunion 
d'une  Conference  ä  Paris,  si  les  autres  Cours  y  donnaient  leur  assentiment ,  mais 
que  la  Porte  nous  demanderait,  avant  tout,  quelles  sont  les  garanties  pratiques 
que  nous  pourrions  lui  offrir  pour  la  determiner  ä  ajourner  l'execution  des 
mesures  qu'elle  menace  de  prendre. 

La  Valette. 


Ko.  3683. 

FRANKREICH-    —    Gesandter    in   Athen   an    den  Kaiserlichen  Min.   d.   Ausw. 
—  Die  Griechische  Kammer  votirte  eine  Anleihe  etc.   — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  21  decembre  1868. 
Re9u  le  23. 
La  Charabre  a  vote   hier  soir   un   credit  de    100   millions,   laissant  au  „'^''•,^^^.^-, 

'  rrankreicn, 

Gouvernement  le  choix  desmoyens  pour  le  realiser,  et  lui  a  donnepleins  pouvoirs  "^^j^g"*""" 
pour  contracter  un   empruntforce  et  operer  des  levees  en  masse  et  extraordinaires. 

Baude. 
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i\o.  3684. 

FRANKREICH-   —    Botschafter   in  C  ons  tan  tino  pe  1  an  den  Kaiserlichen  Min. 
d.  Ausw.   —    Die    Türkische  Regierung    verlängert  die  Frist  für  das  Ein- 
und  Auslaufen    Griechischer   Schiffe    und   für    die  Ausweisung  Griechi- 
scher Unter  t  hauen.   — 

[Telegramme.] 

Pera,  le  21  decembre  1868. 
Re9u  le  22. 
Fr'a'nkit'^uh  ^®  Gouvemement   ottoman    vient  de  se  decider  ä  admettre  dans  les 

1868  "  P^^'s  '^^  l'Empire  et  ä  autoriser  ä  franchir  les  detroits  les  bätiments  sous  pavillon 
grec,  meme  apres  le  delai  de  quinze  jours,  pourvu  qn'ils  aient  quitte  les  ports 
etrangers  avant  qiie  la  noiivelle  de  la  rupture  ait  pu  y  etre  connue ;  le  terme 
fixe  sera  recule  egalement  pour  les  sujets  grecs.  La  pretention  de  la  Porte  ne 
va  pas  jnsqu'ä  l'expulsion  des  Hellenes  des  Principautes  danubiennes  et  de 
Serbie ;  eile  s'est  bornee  ä  leur  faire  connaitre  les  dispositions  arretees  par  suite 
des  evenements. 

Bou?'ee. 


No.  3685. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  C  ons  tan  tinop  el  an  den  Kais  erlichen  Min. 

d.  Ausw,    —   Die  Pforte   gewährt  eine  fernere  Frist  von  zwei   Wochen  zu 

Unterhandlungen  (vgl.  No.   3681).  — 

[Telegramme.] 

Pdra,  le  22  decembre  1868. 
Re9u  le  23. 
Fiantieich,  Aaü-Pacha  me  charge  de  vous  remercier  des  sentiments  afFectueux  dont 

1868.  '  j^  ^"'  ^i  transmis  l'expression  en  votre  nom.  II  s'empresse  de  deferer  ä  votre 
desir,  et,  au  lieu  de  huit  jours  que  vous  demandiez ,  il  ajoute  deux  seraaines  aux 
quinze  jours  donnes  primitivement. 

Bouree. 


No.  3686. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  Consta  n  ti  no  pe  1  an  den  Kais  erlichen  Mi  n. 
d.   Ausw.   —  Uebersendung  der  nachstehenden  Griechischen  Note.  — 

Pera,  le  22  decembre  1868. 
Re9ue  le  29. 
Fr"  kr*>h  [Extrait,]    Monsieur  le  Marquis,   —  A  la  veille  de  s'embarquer  pour 

^^iseT*"  -^thenes,  M.  Jean  Delyanni  a  adresse  ä  mes  coUegues  d'Angleterre,  de  Russie  et 
k  moi ,  la  note  ci-jointe  en  copie ,  par  laquelle  il  reclame  notre  protection  com- 
mune pour  les  Sujets  hellenes  qui  demeureront  en  Turquie  apres  son  depart.  M. 
EUiot  et  moi  nous  n'avons  pas  cru  devoir  acceder  ä  cette  deraande,  et  j'ai  repon- 
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flu    par   une   note   dont  Votre  Excellence   trouvera  le  texte  egalement  ci-annexe.  „'^"•,^^*.^-, 

■^  °  Frankreich, 

^    Veuillez  agreer,  etc.  '^^i^e^g''""' 

Bou?'ee. 


Nö.  3687. 

GRIECHENLAND.    —  Gesandter  in  Co  ns  tau  ti  n  opel  an  die    Vertreter  Frank- 
reichs,   Englands    und    Russlands    daselbst.    —    Bitte,    die    Griechischen 
Unterthanen    in  der  Türkei  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen.    — 

Pera,   le  5/17  de'cembre  1868. 
J'ai  l'honnenr  de  faire  connaitre  ä  Votre  Excellence  que  :    „La  Sublime  .^P- ?.^*'!- 

^  '  Griechenl., 

Porte  Ottomane  m'ayant  communique,  le  4/16  decembie  que  les  relations  diplo-  '^■.E-'a'^*"^' 
matiques  et  commerciales  entre  la  Grece  et  la  Turquie  ont  ete  interrompues, 
que  tous  les  sujets  hellenes ,  demeurant  et  doniicilies  ä  Constantinople ,  doivent 
quitter  cette  capitale  dans  le  delai  de  quinze  jours,  ä  dater  du  4/16  decembre,  et 
que  l'entree  dans  les  ports  ottomans  est  interdite  au  pavillon  hellenique ,  je  dois 
partir  pour  la  Grece  par  le  premier  bateau  des  Messageries  imperiales  de  France, 
en  partance  pour  le  Piree ,  avec  les  employes  de  la  Legation."  ^  Avant  de 
quitter  Constantinople,  je  me  fais  un  devoir  d'exprimer  ä  Votre  Excellence  com- 
bien  j'ai  eu  ä  nie  louer  des  relations  agreables  que  j'ai  ete  ä  merae  d'entretenir 
avec  eile  pendant  la  courte  duree  de  ma  mission  ,  et  de  lui  annoncer  tout  ä  la 
fois  qu'ä  defaut  d'une  autorite  quelconque  hellenique  ä  Constantinople,  je  crois 
devoir  placer  nies  nationaux  et  les  affaires  helleniques  en  general  sous  la  protection 
de  Leurs  Excellences  les  Representants  des  trois  grandes  Puissances  qui  ont 
garanti  l'independanee  de  la  Grece  et  qui  n'ont  jamais  cesse  de  lui  temoigner 
leur  bienveillance.  ^  Dans  la  conviction  que  Votre  Excellence  voudra  bien 
accueillir  cette  demande  avec  bienveillance  et  s'entendre  ä  ce  sujet  avec  ses  deux 
autres  collegues,  ja  la  prie  d'agreer  d'avance  mes  remerciments  et  raa  reconnais- 
sance,  et  saisis  en  meme  temps  l'occasion,  etc. 

J.  Delyanni. 


No.  3688. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  Constantinopel  an  den  Königlich  Griechi- 
schen Gesandten  daselbst.   —  Ablehnung  des  Schutzes  der  Griechischen 
Unterthanen  und  Interess  en  in  der  Türkei  von  Sei  ten  Frank  reichs.  — 

Pera,  le  8/20  decembre  1868. 
Monsieur  le  Ministre,  - —  J'ai  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'hon-  No.  3688. 

Frankreich, 

neur  de  m'ecrire  ä  la  date  du  17  de  ce  mois ,    pour  m'informer  que  vous  placiez  20.  Decbr. 

*  ^  1868. 

sous  la  protection  des  trois  grandes  Puissances  qui  ont  garanti  l'independanee 
de  la  Grece  les  sujets  hellenes  etablis  en  Turquie  et  que  la  rupture  des  relations 
diplomatiques  et  commerciales  entre  le  Gouvernement  hellenique  et  l'Empire 
Ottoman  laisse  sans  protection.  ^  La  declaration  de  la  Sublime  Porte  et  les 
considerations  par  lesquelles  eile  l'a  motivee  ne  laissant  aucun  doute  sur   l'oppo- 
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„No- 3688  sition  qii'elle  ferait  ä  la  niesure  dont  il  s'a";it,  je  re<(rette  ,  Monsieur  le  Ministre, 
^^■iP'".^*"'  dt'  ne  pouvoir  y  acceder  en  ce  qui  me  concerne  ;  je  le  pourrais  d'autant  moins 
qu'il  me  senible  difficile  d'attribuer  auxRepresentants  des  trois  Puissances  garan- 
tes  de  l'integrite  du  Royaume  de  Grece  le  droit  de  revendiquer  la  protection  des 
sujets  et  des  interets  hellenes,  quand  la  Porte  ne  demande  au  Cabinet  d'Athenes 
qne  le  respect  de  son  propre  territoire.    ^   Agreez,  etc. 

Bouree. 


JSo.  3689. 

FRANKREICH     —  Botschafter    in  London    an   den  Kaiserl.  Min.   d.   Ausw.   — 
Geneigtheit  Lord   Clarendon's    zur  Theilnahme    an    einer  Conferenz.   — 

[T  el  e  g  r  am  m  e.] 

Londres,  le  23  däcembre  1868. 

Recu  le  23. 
No.  3689.  ^ 

Frankreich,  Lord  Clarendon ,    sous   le   benefice   de   certaines  observations  qui   vous 

23.  Decbr. 

1868.  seront  communiquees  par  Lord  Lyons,  parait  plus  dispose  ä  prendre  part  ä  une 
Conference  ä  Paris  pour  l'arrangement  du  differend  Turco-Grec ,  si  los  autres 
Puissances  signataires  du  Traite  de  1856  donnent  leur  adhesion  a  ce  projet. 

La  Tour  ctu4uvergne. 


No.  3690.*) 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.   d.  Ausw.    an  den  Königl.  Botsehafter  in  Paris.  — 
Bemerkungen    und  Erwägungen    in  Bezug    auf   die  vorgeschlagene  Con- 
ferenz. — 

Foreign  Office,  December  23  1868. 
No.  3690.  My  Lord,  —  I  have  received  your  Excellency's  despatch  of  the  21th  of 

23.  Decbr.  December,  respecting  the  wish  of  the  Emperor  of  the  French  and  of  his  Govern- 

1868.  I  r  ö  r 

ment  that  a  Conference  of  the  Powers,  parties  to  the  Treaty  of  Paris ,  should  be 
convoked  for  the  purpose  of  taking  into  consideration,  and,  ifpossible,  providing 
a  remedy  for,  the  present  critical  State  of  relations  between  Turkey  and  Greece. 
^  I  have  laid  your  despatch  before  the  Queen  ;  and  having  considered  it  in 
conjunction  with  Her  Majesty's  confidential  advisers,  1  have  now  to  instruct  your 
Excellency  to  State  to  M.  de  Lavalette  that  His  Imperial  Majesty  and  his  Gov- 
ernment may  be  assured  that  any  proposal  or  Suggestion  which  they  may  bring 
before  Her  Majesty's  Government  will  always  be  received  and  considered  with 
the  utmost  attention  by  the  Government  of  Her  Majesty,  and  with  the  most  sin- 
cere  desire  to  agree  with  it.  ^  Her  Majesty's  Government  do  not,  any  more 
than  the  Government  of  the  Emperor,   disguise  from  themselves  the  importance 


•)  Hier,   wie  bei  den  No.  3704  und  3707  ist  der  Englische  Orginaltext  der  in  dem 
Franz.  Gelbbuch  enthaltenen  üebersetzung  substituirt.  • 
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of  the   present   crisis    in   Eastern   aff'airs ;     but    wliile   niaking   allowance   for  tiie   N"- 369o. 

•^  °  (.rossbril. 

internal  difficulties    vvith    whioh   tlio   Greek  Government    mav   liave  had  to  con-  ^^-  [>i<-t>i'- 

1868. 

tend,  they  cannot  admit  that  those  difficulties  should  be  pleaded  against  the  piain 
requisitions  of  international  law.  They  liave  vievved  vvith  anxiety  the  continuous 
provocations  given  by  Greece  to  Turkey,  and  tiiey  liave  feit  that,  if  those  provo- 
cations  were  allowed  to  eontinue  unrepressed,  the  forbearance  of  the  Porte  might 
be  exhausted  ,  and  that  it  might  have  recourse  to  measures  of  retaliation  ,  w^hich 
would  very  easily  degenerate  into  open  warfare.  Such  a  contingency  Her 
Majesty's  Government ,  having  regard  for  the  interests  of  the  Porte  as  an  ally, 
and  of  Greece  as  a  State  owing  its  very  existence  fo  the  interponition  of  Eng- 
land, France,  and  Russia ,  cannot  too  earnestly  deprecate ,  and  thereibre  His 
Imperial  Majesty  may  be  assured  that  Her  Majesty's  Government  are  not  inclined 
to  withhold  their  Cooperation  towards  the  restoration  of  a  good  understanding 
between  Turkey  and  Greece.  ^  The  process  by  which  such  a  result  may  be 
produced  is  twofold  :  the  one  the  interposition  of  the  three  Powei's  who  have 
hiMierto  been  the  sole  protectors  ,  under  Treaty,  of  the  Greek  State;  the  other, 
the  conjoint  action  of  all  the  Powers  parties  to  the  Treaty  of  Paris.  ^  The  first 
course  is  undoubtedly  the  one  that  most  naturally  suggests  itself  for  adoption, 
inasmuch  as  the  three  Powers  are  not  only  guarantors  for  Greece  against  any 
unprovoked  attack  on  the  part  of  the  Porte,  but  are  therefore  also,  by  implica- 
tion,  guarantors  for  Turkey  against  any  unprovoked  attack  of  the  part  of  Greece. 
^  Her  Majesty's  Government  will  not  conceal  from  the  Government  of  His 
Imperial  Majesty  their  preference  for  such  a  tripartite  interposition  ,  nor  their 
conviction  that  if  the  three  Powers  held  the  same  language  to  both  the  Parties, 
and  required  both  to  suspend  active  Operations,  whether  falling  short  of  actual 
war  or  bearing  the  character  of  it ,  until  the  three  Powers  by  the  Joint  exercise 
of  their  good  offices  for  securing  the  Porte  from  further  vexation  on  the  part  of 
Greece ,  and  Greece  from  further  molestation  of  its  subjects  residing  in  Turkey 
as  a  measure  of  retaliation  ,  shall  have  replaced  the  two  countries  on  a  friendly 
footing ,  the  efforts  of  the  three  Powers  will  not  prove  to  have  been  made  in 
vain.  ^  Nevertheless ,  as  His  Imperial  Majesty  desires  that  the  question  should 
be  treated  as  one,  though  not  immediately  aflecting  the  general  interests  of 
Europe ,  yet  as  very  likely  to  do  so  if  suffered  to  remain  unadjusted ,  and  there- 
fore as  one  which  should  be  brought  before  a  Conference  to  which  all  the  Powers 
parties  to  the  Treaty  of  Paris  should  be  invited.  Her  Majesty's  Government  will 
not  willingly  stand  aloof  from  such  an  Assembly,  though,  before  formally 
agreeing  to  take  part  in  it,  they  would  wish  to  subniit  to  the  Government  of  His 
Imperial  Majesty  some  considerations  which  they  are  of  opinion  ought  to  be 
fully  weighed.  ^  The  first  of  these  is  ,  that  in  convoking  the  Powers  parties  of 
the  Treaty  of  Paris  it  would  be  impossible  to  exclude  the  Porte  from  taking  part 
in  the  Conference.  The  Porte  was  a  party  to  that  Treaty,  by  which  incident 
it  was  brought  within  the  pale  of  European  politics;  but  yet  it  would  be  diffi- 
cult  to  admit  the  Porte  and  to  exclude  Greece :  nevertheless ,  Greece  would, 
under  the  Treaty  of  Paris,  have  no  /ocus  standl  in  a  Conference  composed  of 
Powers  who  were  parties  to  it.  ^|  This  may  be  said  to  be  a  difficulty  of  form, 
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No.  3690.  \jiii  a  difticiilty  of  siibstance  remains  bcliind ,   wliich   cannot  bo  overlooked  ;    aiid 

(Irossbrit,, 

23.  Decbr.  q^  ^his  point  Her  Majesty's  Government  would  be  glad  to  be  mado  acquainted 
with  the  views  of  the  Government  of  His  Imperial  Majosty.  1  mean  the  previous 
deHnition  of  the  attributos  of  the  Conference,  Her  Majesty's  Government  do  not 
suppose  tliat  the  Government  of  His  Imperial  Majosty  contemplatcs  that  the 
deliberations  of  the  Confert^nee  wonld  be  directed  tovvards  any  other  point  than 
that  for  the  settlement  of  which  it  was  convened.  This  is  essential  to  be  pro- 
vided  for.  Biit  then ,  in  oider  that  the  Conference  may  not  vvaste  its  time  in 
vagiie  discussions,  it  wonld  seem  desirable  that  all  the  parties  who  corae  together 
shonld  be  agreed  beforehand  on  a  common  basis  on  which  the  reconciliation  of 
the  litigant  States  shonld  be  eßected ;  and  that  basis,  if  proposed  by  the  Powers 
parties  to  the  Treaty  of  Paris  ,  must  needs  embrace  the  principle  that  the  inte- 
grity  of  the  Ottoman  Empire  shall  not  be  trenched  npon  ;  and  specifically ,  as 
mentioned  to  your  Excellency  by  M.  de  Lavalette  ,  that  no  proposal  to  cede 
Crete  to  Greece  should  be  brought  forward.  ^]  Her  Majesty's  Government 
would  be  glad  to  be  made  acquainted  with  the  views  of  M.  de  Lavalette  in  tfiis 
matter.  They  feel  convinced  that  a  Conference  convened  without  some  definite 
scheme  or  outline  of  policy  can  lead  to  no  practical  result ,  and  that  so  far  from 
contributing  to  maintain  the  peace  of  Europe,  such  a  Conference  would  be  more 
likely  to  endanger  it ,  by  giving  an  opportnnity  for  raising  questions  of  the  most 
delicate  nature,  and  on  which  it  might  evcn  be  found  that  the  Powers  assembled 
in  Conference,  or  at  least  some  of  them,  entertained  divergent  views.  ^  These 
doubts ,  you  may  assure  M.  de  Lavalette,  are  not  thrown  out  in  any  captious 
spirit ,  but  the  expression  of  them  is  dictated  by  a  sincere  desire  on  the  part  of 
Her  Majesty's  Government,  that  if  a  Conference  is  held,  it  may  not  end  in  disap- 
pointment  or  ill-feeliiig.  ^  Your  Excellency  will  read  and  give  a  copy  of  this 
despatch  to  M.  de  Lavalette.    I  am,  etc. 

Clarendon. 


No.  3691. 

FRANKREICH.    — •    Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiser!.  Gesandten    in  Athen.    — - 

Anzeige    von  dem  Con  feren  z- Vorschlage  ;  Auftrag,   sowohl  dem  Griech. 

Min.   d.  Ausw.   als  Hobart-Pascha  Mässigung  anzurathen.   — 

[Tel  e  gram  m  e.] 

Paris,  le  24  decembre  1868. 
No-3691.  Les  Puissances    signataires  du   Traite    de   Paris    se    proposent    de    se 

Fraiikieitli,  °  r      r 

24.  Decbr.  reunir  en  Conference  ä  Paris,  ä  l'effet  d'apaiser  le  differend  qui  s'est  eleve  entre 

1868.  '  r  M 

la  Turquie  et  la  Grece ,  et  j'espere  etre  incessamment  en  mesure  de  vous  faire 
connaitre  les  bases  de  la  deliberation.  ^  La  Grece ,  comme  la  Turquie,  a  tout 
intdret  ä  s'en  rapporter  k  l'intervention  pacifique  de  l'Europe,  et  nous  avons  la 
confiance  que  le  Cabinet  d'Athenes  s'etforcera ,  en  tout  co  qui  depend  de  lui, 
d'empecher  que  l'incident  detEnosis,  en  se  compliquant,  ou  tout  autre ,  ne 
viienne  rendre   plus   difficile  la  täche  des  Puissances,      Insistez  energiquement  en 
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ce  sens  aupres  de  M.  Delyanui,   et  continuez,  en  meine  temps,  ä  faire  parvenir^J^'^^J^^^j^ 

La  Valette. 


ä  Hobart-Pacha  des  conseils  de  moderation.  ^^'ises^'" 


No.  3692. 

FRANKREICH.  —  Min.   d.  Ausw.    an    den  Kaiserlichen  Botschafter   in  Con- 
stantinopel.   —  Die    Bemühungen    zur  Herbeiführung    der  Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  24  decembre  1868. 
Nous   nous   occiipons,   d'accord   avec  les  autres  Cours,  de  la  reunion  ä   N«  3692 

'■  r  r.-inkieich, 

Paris  d'une   Conference   des  Piiissances  signataires  du  Traite  de   1856  sur  des  24.  Decbr. 

°  1868. 

bases  parfaitement  acceptables  pour  la  Turquie.      II   importe  au  plus  haut  degre 

que   rien   ne   vienne   contrarier  les  bonnes   dispositions   des  differeutes  Cours  et 

entraver    leur    action  pacifique.       J'ai    tenu   Djemil-Pacha    au   courant  de    nos 

demarches  ä  ce  sujet,   et  j'espere  etre  incessamment  en  mesure  de  vous  en  faire 

connaitre  le  resultat. 

La  Valette. 


No.  3693. 

FRANKREICH-  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.  — 
UebereinkommenmitdemGrafenv    Bismarck  über  dieFassung  derCon- 

f  erenz-Ein  lad  ung.  — 

[Telegramme.] 

Berlin,  le  24  decembre  1868. 
Re9u  le  24. 
Apres    une  longue   Conference   avec  M.    de   Bismarck,    nous    sommes  „^^o- •**'93- 

■^  "  Hraiikreich, 

tombes   d'accord   pour  reconnaitre   que  la  communication   ä  faire   aux  Cabinets  "^*- ?,"•''"'• 
afin    de   convoquer  la  Conference   pourrait   etre   ainsi   cou^ue :      ^    Le   Gouver- 
nement de serait-il   dispose  ä  se   faire  representer  dans  une  Conference 

dont  la  France  ferait  l'ouverture,  l'objet  et  les  bases  des  deliberations  etant 
determines  par  la  deelaration  ci-apres :  Les  Puissances  signataires  du  traite 
de  1856,  reconnaissant  qu'il  y  a  lieu  de  se  concerter  pour  prevenir  l'aggravation 
de  l'etat  de  choses  actuel  en  Orient  et  examiner  dans  quelle  mesure  il  est 
equitable  de  donner  satisfuction  aux  reclamations  que  le  Gou\  erneraent  iure  a 
articulees  dans  l'Ultimatum  qu'il  a  fait  remettre  au  Gouvernement  grec  ,  ont 
decide  de  se  reunir  en  Conference  pour  y  aviser. 

Benedetli. 


JQß  Fianzösisclies  (Iclhhiicli.     IGiiechisch-TUrkincliei-  Conflicl.] 

No.  3G94. 

FRANKREICH.    —  Min.    d.   Ausw.    an    den   Kaiserl.   Botschafter  in  Berlin.   — 
Die  Fassung  der  Einladung  zur  Conferenz.   — 

[T  e  1  e  g  r  a  m  me.] 

Paris,  le  24  deeembre  1868. 
Kri'nkreich  ^"  raison  de  l'urgence  de  la   Situation ,  j'ai   agi  imiinediatement   auprea 

^*i8(;s'"  ^^^  Repre.sentants  a  Paris  des  Puissances  signatairey  du  Traite  de  1856.  Je 
n'ai  laisse  ignorer  ä  aucun  d'eux  que  l'initiative  avait  ete  prise  par  le  Cabinet 
de  Berlin ,  et  que  la  demarche  du  comte  de  Solms  avait  ete  appuyee  ici-meine, 
des  le  lendemaiii,  par  M.  1' Ambassadeur  de  Russie.  L'Angleterre  est  disposee  ä 
accepter  la  Conference  ;  l'Autriche  et  l'Italie  y  adherent  des  a  present  en  prin- 
cipe. ^  Dans  cet  etat  de  choses ,  j'ai  prepare  le  projet  de  telegramme  suivant, 
que  je  me  propose  d'adresser  ä  toutes  les  Cours  :  „Le  Cabinet  de  Berlin,  invo- 
quant  le  protoeole  du  14  avril  1856,  demande  la  reunion  en  Conference  des 
Puissances  signataires  du  Traite  de  Paris,  pour  recliercher  les  moyens  d'apaiser 
le  differend  qui  s'est  eleve  entre  la  Turquie  et  la  Grece ,  et  examiner  dans  quelle 
mesure  il  y  a  lieu  de  faire  droit  aux  reclamations  formulees  dans  l'Ultimatum 
de  la  Porte.      Je   vous   prie   de   faire   immediatement   une   demarche  aupres   de 

M afin   d'obtenir   son  adhesion  officielle  ä  ce  projet  de  Conference,  limite 

aux  points  precis  que  je  viens  d'indiquer. "  ^  Vous  voyez ,  par  les  termes  de 
ce  projet  de  telegramme ,  que  iious  sommes  d'accord  avec  M,  de  Bismarck  sur  la 
limitation  du  but  de  la  Conference.  La  f^alette. 


No.  3695. 

FRANKREICH     —  Botschafter    in  Berlin    an    den  Kaiserl.   Min.    d.   Ausw.   — 
Bericht  über  eine  Berathung  mit  dem  Grafen  v.  Bismarck   über  die  Con- 
ferenz,  ihre  Grundlagen,   Tragweite  etc.   — 

Berlin,  le  24  deeembre  1868. 
Re9U  le  26. 
Fi;itikit'icli,  [Extrait.]     Monsieur  le  Marquis,  — J'ai  re^u  ,  hier  soir,  uno  lettre  de 

1868  M.  de  Thile  qui  me  faisait  part  du  desir  du  President  du  Conseil  de  se  ren- 
contrcr  avec  moi  ,  soit  ä  l'Ambassade  ,  soit  au  Ministerc  des  Affaires  etrangeres. 
J'ai  repondu  a  cette  communication  en  me  rendant  aupres  de  M.  de  Bismarck. 
II  m'a  annonce  qu'il  avait  re^-u  deux  depeches  telegraphiques,  l'une  de  Paris, 
l'autre  de  Londros,  lui  mandant  que  vous  desiriez  connailre  ses  vues  sur  la  ma- 
niere  de  donner  suite  a  sa  proposition,  et  que  Lord  Clarendon  croyait  indispen- 
sable de  fixer  prealablement  les  bases  de  la  lache  qui  serait  devolue  ä  la  Con- 
ference, en  ce  scns  qu'elle  ne  devait,  en  aucun  cas ,  s'etendre  ä  la  revision  du 
Traite  de  1856.  II  a  ajoute  qu'il  desirait  se  concerter  avec  moi  avant  de  re- 
pondre  ä  ces  Communications.  Je  me  suis  ompresse  de  declarerque  je  me  mettais 
entierement  ä  sa  disposition ,  sans  lui  laisser  ignorer ,  toutefois ,  que  je  n'avais 
encore  aucune  Instruction  pour  engager  les  resolutions  du  Gouvernement  de 
l'Empereur.      „Je  sais,  ai-je  dit,  qu'il  desire   vivement   contribuer  ä  prevenir  en 
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Orient  de  plus  graves  complications ,  et  je  presume  d'autre  part,  qu'il  ne  voudra.,'^"*,'^'i^^^i 
inviter  officiellement  les  Puissances  ä  se  reunir  en  Conference  que  quand  il  Ini  ^*',ge*g'*"' 
sera  demontre  qu'elles  auront  resolu  d'acquiescer  a  cette  proposition.  En  tenant 
coinpte  de  ces  donnees ,  je  suis  pret  ä  m'expliquer  sur  les  vues  que  vous 
croirez  devoir  me  communiquer,  et  a  les  transmettre ,  dans  tous  les  cas ,  ä 
Pari^."  ^  Apres  ces  explications  preliminaires ,  M.  de  Bismarck  a  aborde 
le  sujet  de  notre  entretien.  II  a  releve,  dans  les  messages  de  M.  de  Solms  et 
du  Comte  de  Bernstortf ,  qu'ä  Paris  et  ä  Londres  on  semblait  egalement  desirer 
qu'on  fut  avant  tont  exactement  fixe  .-^ur  la  Constitution  de  la  Conference  et 
sur  l'objet  de  ses  deliberations.  Reconnaissant  qu'il  etait  indispensable  de  se 
mettre  prealablement  d'accord  sur  ces  divers  points ,  il  s'est  deniande  quelles  de- 
vaient  etre  les  Puissances  qui  seraient  appeleos  ä  faire  partie  de  la  reunion ,  et 
dans  quels  termes  il  convenait  de  circonscrire  la  mission  qui  serait  confiee  ä 
leurs  Plenipotentiaires.  M,  de  Bismarck  s'est  montre  dispose  ä  faire  intervenir, 
outre  les  grandes  Coiirs,  les  Puissances  interessees,  ce  qui  impliquerait  la  partici- 
pation  de  la  Grece.  Je  nie  suis  perniis  de  lui  signaler  les  divers  inconvenients 
qui,  ä  nion  sens,  pouvaient  resulter  de  la  presence  d'un  Representant  du  Gouver- 
nement hellenique  au  sein  de  la  Conference,  et  notamment  les  objections  que  ne 
manquerait  pas  d'elever  la  Turquie.  ^  M.  de  Bismarck  a  admis  la  justesse  de 
mes  observations  ;  il  a  reconnu  qu'il  etait  preferable  d'inviter  exclusivement  ä  la 
Conference  les  Puissances  signataires  du  Traite  de  1856.  <[]  Passant  au  second 
point,  M.  de  Bismarck  a  libnlle  quelques  mots  pour  preciser  l'objet  des  delibe- 
rations de  la  Conference.  II  pensait  que  les  Plenipotentiaires  auraient  k  re- 
chercher les  garanties  commandees  par  l'interet  de  la  paix  et  propres  a  prevenir 
le  retour  du  conflit  actuel.  ^  Definie  dans  ces  termes,  la  täche  de  la  Conference 
ne  m'a  pas  paru  repondre  ä  son  objrl  ;  je  Tai  fait  remarquer  k  M.  de  Bismarck 
en  lui  representant,  en  outre,  que  la  Porte  pourrait  bien  se  refuser  d'y  acquiescer. 
Rien  n'indiquant,  ai-je  dit,  de  quelle  nature  doivent  etre  ces  garanties,  ni  a  qui 
on  les  demanderait,  le  Gouvernement  ottoman  pourrait  craindre  que  l'on  en  vint 
k  lui  proposer  d'en  contracter  de  son  cote,  pendant  qu'on  en  imposerait  a  la  Grece, 
et  il  ne  voudra  pas  se  placer  en  face  de  cette  eventuaüte.  »Sans  pretendre  qu'une 
pareille  proposition  puisse  se  produire  dans  le  cours  dos  negociations,  n'est-il  pas 
certain,  ai-je  ajoute,  que  votre  formule  autoriserait  Tun  des  Plenipotentiaires  ä 
exprimer  l'avis  que  lameilleure  garantie  pour  le  maintien  de  la  paix  en  Orient  con- 
sisterait  äreunir  la  Crete  a  la  Grece?  ^  Apres  avoir  recherclie  uneautre  redaction, 
le  President  du  Conseil  m'a  invite  a  en  libeller  les  termes  de  concert  avcc  lui,  et 
nous  sommes  tombes  d'accord  sur  la  combinaison  suivante,  que  je  vous  ai  fait 
connaitre  par  mon  telegramme  en  date  de  ce  jour.  ^  Une  communication  serait 
faite  aux  Puissances  signataires  du  Traite  de  1856,  en  vue  de  leur  proposer  de 
reconnaitre  qu'il  y  a  lieu  de  se  concerter  pour  prevenir  l'aggravation  de  l'etat  de 
choses  actuel  en  Orient  ,  et  d'examiner  dans  quelle  mcsure  il  est  equitable  de 
donner  satisfaction  aux  reclamations  que  le  Gouvernement  turc  a  articulees  dans 
l'Ultimatum  remis  au  Cabinet  d'Athenes.  Des  que  les  ditlerentes  Cours  auraient 
adhere  a  cette  ouverture,  le  Gouvernement  fran9ais  convoquerait  la  Conference 
ä  Paris.    ^   Veuillez  agreer,  etc.  Benedetti. 
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No.  3696. 

FRANKREICH.    —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.  — 

Uobcrscniiiing    einer   Declaration    der    Griechischen    Kronconsulenten 

über  die  „En  osis"- Affair  e.   — 

Athenes,  le  24  decembre  186S. 
Re9u  le  30. 
No.  369t;.  [Extra it.]  Monsioiirle  Marqiiis,  —  Le  vote  rruii  credit  de  100  millions,  la 

FiRnkieicIi,  .  ,  . 

24.  D.-ci.r.  faciilte  d'onipruntGr  .saus  limito  etla  dele<iration  de  pleius  pouvoirs  aceordes  par  la 

1S6«.  ö  1  i  i 

Chambrc  au  nioniont  de  sa  Separation,  ont  exalte  le  sentimcnt  public.  C'est  lä, 
.Sans  aucun  doute,  ce  qui  a  deterniine  M.  Delyanni  ä  revenir  sur  les  dispositions 
relativement  conciliantes  qu'il  m'avait  d'abord  tenioignees  en  apprenant  l'heureux 
effet  de  l'intervention  du  Forbin.  Ce  matin,  il  est  venu  m'annoncer  que  la  seule 
Solution  possible  de  l'incident  de  C Enosis  etait  la  retraite  d'Hobart-Pacha ,  apres 
le  depnt  entre  les  mains  du  Procureur  du  Roi  de  Syra  d'une  plainte  qui  suivrait 
son  cours  regulier.  J'ai  fait  observer  ä  M.  le  Ministre  dos  Affaires  etrangeres, 
qui  s'appuyait  sur  la  declaration  ci-jointe  des  jurisconsultes  de  la  Couronne,  que 
la  question  etait  par  sa  portee  au-dessus  de  la  competence  d'un  conseil  de  juris- 
consultes, et  que  les  avis  de  ceux-ci  ne  l'absoudraient  pas  des  consequences  que 
pourrait  entrainer  cette  maniere  de  l'envisager.    t\   Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 

Beilage.  —  CONSULTATION  SUR  L'AFFAIRE  DE  L'ENOSIS. 

Sur  la  question  ci-apres  posee  par  le  Gouvernement:  —  „Le  Gouver- 
nement hellenique  est-il  tenu,  d'apres  le  droit  des  gens,  d'accepter,  d'une  maniere 
absolue,  la  demande  du  Contre-Amiral  de  Turquie,  tendant  ä  faire  raettre  en  ju- 
gement  le  capitaine  du  bateau  ä  vapeur  l'Enosis?'"'- 

Nous  opinons  unanimement  ce  qui  suit :  —  Selon  les  lois  helleniques 
et  le  droit  des  gens  ,  chacun  peut,  soit  par  deuonciation  directe  ,  soit  par  la  voie 
diplomatique,  porter  plainte  contre  toute  personne  ,  pour  un  mefait  quelconque, 
en  se  conlormant  aux  prescriptions  de  I'article  149  du  Code  d'instruction  crimi- 
nelle en  vigueur.  ^{  Mais  ,  comme  les  depeclies  du  Contre-Amiral  de  Turquie 
n'ont  pas  cette  forme,  elles  ne  sauraient  etre  considerees  comme  une  denon- 
ciation.  Nous  ajoutons,  d'ailleuns,  que  ses  griefs  contre  le  steamer  Enosis  ne 
sauraient  donner  lieu  ä  une  pour^fuite,  attendu  que,  selon  l'aveu  meme  du  Contre- 
Amiral,  c'est  liii  qni  attaqua  le  premier  t Enosis  dans  les  eaux  grecques ,  plutöt 
dans  lo  but  de  s'en  emparer  que  de  le  visiter ,  tandis  que  ,  d'apres  le  droit  des 
gens,  il  n'avait,  dans  aucun  cas,  ce  droit,  en  cas  meme  qu'il  se  seraittrouve  dans 
une  distancede  six  milles  de  Syra.  IIa  ete  d'ailleurs  constate  que  l'attaque  eut  lieu 
ä  une  distance  d'un  domi-raille,  et  nou  ä  celle  de  six  milles.  En  outre,  l'attitude 
du  susdit  Contre-Amiral,  teile  qu'elle  apparait  dans  tous  ses  actes ,  pourrait 
plutöt  etre  consideree  comme  un  commencement  d'hostilites.  En  consequence, 
non-seulement  le  Gouvernement  hellenique   n'est  pas  tenu  ,   d'apres  le  droit  des 
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gens,  de  donner  l'ordre  au  Procureur  du  Roi  de  poursuivre,  contre  le  capitainOj,,^^^'^,.^,^?^^,-^ 
de  lEllOsis,  par-devuut  les  tribunaux  competents ,  niais  au  eontrairo  il  est  dans  -*,j^|;||'"' 
son  droit  de  deniander  uue  reparation  ä  la  Turquie,  par  la  raison  que,  pn  pleine 
paix,  et  pendant  que  les  relations  entre  eile  et  la  Grece  subsistaient  encoro ,  des 
bätiments  de  guerre  turcs  se  sont  permis  de  donner  la  ehasse,  contrairement  au 
droit  des  gens,  ä  un  navire  sous  pux  iUuu  helleuique ,  dans  les  eaux  de  la  Grece 
et  jusque  dans  la  mer  territoriale  de  la  Grece.  ^]  Mais,  outro  ia  poursuite  d'office 
de  la  part  du  Procureur  du  Roi,  nos  lois  ,  article  278  du  Code  d'instruction  cri- 
minelle, ordonnent  que  quiconque  se  croit  lese  p:ir  quelque  sujet  hellene  ,  soit 
dans  le  Royaume  helleuique,  soit  ä  Teti-anger,  peut  en  porter  plainte  par  une  de- 
nonciation  devant  le  Procureur  du  Roi  competent.  Or ,  le  Contre-Amiral  de  la 
Turquie  pouvait,  conformement  ä  notre  legislation,  deposer  sa  plainte  en  se  con- 
formant  aux  formalites  voulues  par  notre  legislation,  et,  en  ce  cas,  le  Procureur 
du  Roi  competent  devait  et  doit,  si  la  denonciation  est  faite ,  la  prendre  en  con- 
sideration  et  y  donner  suite  dans  les  liniites  de  sa  competence  et  conformement 
aux  lois. 

Signe  le  Conseil :    Nicolopoulos  .,   Diamantopoulos ,   Sacripoulos, 

Privileg  io. 


No.  3697. 

FRANKREICH.   —    Botschafter   in   Wien   an   den   Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.   — 
Zustimmung  des  Wiener  Cabinets  zu  dem  Conferenzvor schlage.   — 

[Telegramm  e.] 

Vienne,  le  25  decembre  1868. 
Re9u  le  26. 
Une  lettre  du  prince  de  Metternich  arrivee  ce   matin   indique  les   bases   No.  3697. 

Miinkreich, 

que  vous  proposez  pour  les  deliberations  de  la  Conference;    elles  repondent  en-  -5.  Decbr. 

1868. 

tierement  aux  idees  du  Comte  de  Beust,   et  le  Cabinet  de  Vienne  y  donne  son 
adhesion. 

Gramont. 


Nu.  3698. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in   Co  n  s  tan  ti  n  op  el    an    den  Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.  —  Bedenken  der  Pforte  gegen  die  Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Pera,  le  25  decembre  1868. 
Re9u  le  26  decembre. 
Djemil-Pacha  a   ete   eharge   hier  de   vous  faire  savoir  que  la  Porte  ne  No.  3698. 
comprend  pas  la  convenance  d'une  Conference,  qu'elle  doute  de  son  efficacite  et  05  oeebr. ' 
qu'elle  ne  pourrait  y  prendre  part  qu'apres  que  les  bases  lui  en  seraient  connues. 

Bow^ee. 


i}(\(\  Kranzdsisihi's  Cillihucli       [Giii'cliiscli-'rili  kisclicr  Coiillicl. 


No.  3699. 

FRANKREICH.   —  Min.   il.    Au.sw.   an  den  Kai  seil.  Botschafter  in  Constanti 
nopel.   —  E  ni  j)f  (5I1 1  u  n  g  des  C  o  n  fer  enzp  r  ogranimes.   — 

Paris,  le  25  de'cembre  1868. 
^o.  3099  Monsieur,  —  Appele  aux  affaires  an  moinent  menie  oü  la  crise  suscitee  par 

Fr;inkieicli,  '  1  1 

25.  Derhr.  [g  i]iflV;ri'n(l  (lui  s'est  eU.'ve  entro   la  Tnrquie  f.t  la  Grece   pronait  iine   aravite  ex- 

1868.  '  *  r  D 

trenio  ,  j'ai  eii  conliaiico  ilans  la  hagt',s.se  d'Aali-Paclia ,  et  ma  premiere  peusee  a 
cle  d'y  faire  appel  eii  in'aiitorisant  du  souvenir  de  no.s  aiicieiLS  rapports.  Votre 
telegramme  du  22  m'a  niontre  que  jt«  ne  ni'etais  pa.s  tronipe  on  suivaut  cette  im- 
pulsion,  et  je  remercie  le  Grand  Vizir  d'avoir  er)nseiiti  ä  proroger  le  terme  fixe 
pour  l'execution  des  niesures  conimiiiatoires  annoneee.s  dans  la  note  de  Pho- 
tiade>--Bey  au  Cabinet  hellenique.  ^]  Le  temp.'^  manquait  aux  Puissances  pour 
rendre  leur  intervention  utile,  et,  .sans  la  Prolongation  du  delai  primitivement 
accorde,  leur  mission  paeifique  pouvait  eehouc-r  de.s  1p  debut.  Par  un  mouvenient 
spontane,  en  apprenant  qu'tin  Ultimatum  alhiit  etre  envoye  a  Athenes,  les  divers 
Cabinets  s'etaient  reneonlres  dans  nn  nieme  sentiment  et  avaient  recommande  les 
idees  de  moderation  ä  Athenes  comme  ä  Constantinople  ;  mais,  en  presence  des 
dangers  reveles  par  l'incident  de  CEnosLs  et  de  l'excitation  causee  par  la  rupfure 
des  rapports  diplomatiques  ,  ces  conseils  ne  suffisaient  plus;  la  Situation  exigeait 
d'autres  demarches,  et  une  entente  commune  sur  des  bases  determinees  pouvait 
seule  repondre  ä  la  gravite  eroissante  des  ciroonstanees.  ^  Lc;  Cabinet  de  Berlin 
nous  a  demande  si  nous  ne  S(.'rions  pas  d'avis  de  reunir  une  Conference  qui, 
placee  dans  un  milieu  plus  calme  que  Constantinople ,  serait  dans  des  conditions 
plus  favorables  pour  deliberer ,  et  il  a  suggere  de  s'en  referer  au  Protocolo  du 
14  avril  1850  pour  convoquer  les  Representants  des  Puissances  signataires  du 
Trajte  de  Paris.  Nous  n'avons  pas  repousse  une  idee  qui  etait  entierement  con- 
forme  ä  notre  propre  maniere  de  voir ;  mais  nous  avons  fait  observer  qn'il  fallait 
avant  tout  tenir  compte  de  la  position  de  la  Tnrquie  et  de  ce  qu'il  pouvait  y 
avoir  de  legitime  dans  les  reclamations  portees  par  eile  ä  Athenes.  On  devait 
donc,  ai-je  dit  au  Comte  de  Solms,  preparer  d'apres  cette  donnee  generale  le  Pro- 
gramme que  Ton  aurait  ä  lui  soumettre,  et  c'est  dans  le  meme  ordre  d'idees  que 
nous  nous  placions  pour  notre  propre  compte  en  recommaudant  d'urgence  ä  tous 
les  Cabinets  la  combinaison  qui  nous  etait  indiquee.  ^  Nos  demarches  ont  re^u 
de  tous  un  favorable  accueil.  L'Angleterre ,  qui  au  premier  moment  nous  avait 
paru  liesitante,  a  promptement  compris  les  avantages  de  la  proposition.  L'An- 
triche  a  repondu  de  son  cote  en  annon<^ant  qu'elle  etait  prete  a  y  donner  son  as- 
sentiment.  L'Italie  nous  a  egalement  assures  de  son  concours.  La  Russii'  avait 
des  le  principe  approuve  la  Suggestion  de  la  Prusse ,  et  eile  a  aussi  adhere  ä  la 
reunion  de  la  Conference.  ^  II  ne  reste  plus  aujourd'hui  qu'ä  s'entendre  defini- 
tivement  sur  les  termes  dans  lesquels  seront  formulees  les  bases  de  la  delibe- 
ration  ,  et,  au  moment  ou  je  vous  ecris ,  j'ai  tout  lieu  de  croire  que  l'accord  est 
pres  de  s'etabür  sur  ce  point;  il  serait  dit  purement  <'t  simplement,  dans  la  eom- 
munieation  qui  sera  adressee   par   le   telegraphe   ä  nos   agents   aupres   des  autre.? 
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Cours  ,  que  la  Conference  a  pour  but  de  recheicher  les  moyens  d'apaiser  le   ^ü^-pilani^ppici, 

^  üech 


ferend  survenu  entre  la  Turquie  et  la  Grece ,    et  d'examiner  dans  quelle  mesure  *'•  ^''''^"' 


il  convient  de  faire  droit  aux  reclamations  enoncees  dans  TUltimatum  de  la  Porte. 
^  Ainsi  libellee,  la  proposition  sera  acceptee  par  la  Turquie  cornme  par  toutes 
les  autres  Cours,  nous  en  avons  la  ferme  confiance.  Le  Gouvernement  ottoman 
y  trouve  en  effet  toutes  les  garanties  qu'il  peut  legitimement  desirer :  c'est  sous 
l'egide  du  Traite  de  1856  que  se  place  la  Conference  qu'il  s'agit  de  reunir ;  eile 
sera  formee  des  Puissances  signataires  de  l'acte  meme  qui  a  raisrEmpire  ottoman 
sous  la  sauvegarde  du  droit  public  europeen  ;  enfin  les  deliberations  seront  cir- 
eonscrites  aux  questions  posees  dans  la  note  remise  ä  la  Grece.  Ce  programme 
repond  certainement  ä  tont  ce  que  pouvaient  exiger  la  dignite  et  les  interets  de 
la  Turquie.  ^  En  conjurant  le  Gouvernement  ottoman  d'y  adherer,  je  crois  de- 
voir  aussi  insister  de  nouveau  pour  qu'il  s'abstienne  avec  le  plus  grand  soin  de 
tout  ce  qui  pourrait,  en  faisant  naitre  des  incidents  nouveaux,  gener  l'action  mo- 
deratrice  des  puissances.  ^  Je  nie  borne  donc  ,  en  terminant ,  ä  appeler  votre 
attention  sur  la  Situation  que  cree  le  sejour  prolonge  d'Hobart-Pacha  et  de  son 
escadre  dans  les  eaux  de  Syra.  L'Amiral  turc  s'est  conduit  jusqu'ici  avec  une 
sagesse  ä  laquelle  nos  agents  rendent  pleine  justice  ;  mais  il  est  du  plus  grand 
interet  que  l'on  ne  s'ecarte  pas  de  cette  ligne  de  conduite  prudente ,  et  qu'apres 
avoir  si  bien  compris  qu'il  ne  fallait  pas  compliquer  la  question  de  l'Ultimatum 
en  for^ant  le  port  de  Syra,  l'on  ne  vienne  pas,  en  donnant  trop  d'importance  ä 
l'affaire  de  tE?iosis,  rendre  l'ceuvre  de  conciliation  plus  difficile.  Je  vous  ai  prie 
par  le  telegraphe  de  provoquer  l'envoi  d'instructions  ä  cet  officier  general ,  et  je 
me  plais  ä  penser  qu'il  les  aura  re<,^ues  bien  avant  que  cette  depeche  ne  vous 
parvienne.  Dans  la  Situation  oü  il  est  et  avec  le  caractere  que  parait  prendre  la 
discussion  entre  lui  et  les  autorites  grecques,  tout  retard  pourrait  avoir  les  con- 
sequences  les  plus  regrettables.    ^  'Agreez,  etc. 

La  Valette. 


No.  3700. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Athen    an     den    Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.    — 
Hobart-Pascha    willigt  in  die  gerichtliche  Verfolgung  der  „Enosis."  — 

[Telegramm  e.] 

Athenes,  le  26  de'cembre  1868.     (Re9u  le  31.) 
Hobart-Pacha   consent  ä  deposer  une  plainte  devant  la  iustice  du  pavs.  .^°  ?'^^-, 

"■  ^  .>  r    ,/       r  rankreich, 

Je   n'ai   pas   encore   de   details   suffisants   sur  l'ensemble  de  Tarrangement ,   mais  ^®',£fg'*'"' 
nous   pouvons   considerer  aujourd'hui  les   chances  de  conflit  sur  ce  point  comme 
eoartees. 

Baude. 


13' 


OAO  FriiDzösischfs  Gcihburli.     IGriccIiisrli-Turkischei-  Confli(^t.] 


No.  3701. 

FRANKREICH.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw.  — 
Grafv.  Beust  schliesst  sich  den  Französischen  Ansichten  über  dieBasis 

der  Conferenz  an.    — 

Vienne,  le  26  decembre  1868.     (Re9ue  le  28.) 
No.  3701.  rExtrait.l      Monsieur  le  Marquis,  —  Vous  savez  dejä  que  le  Comte 

Frankreich,  •-  -■  ■* 

26.  Decbr.  (jg  ßeust  a  accepte  avec  une  satisfaction  marquee  les  bases  de  deliberation  dont 
Votre  Excellence  a  parle  au  Prince  de  Metternich  ;  il  ni'a  declare  qu'elles  repun- 
daient  parfaitement  et  completement  aux  vues  du  Gouvernement  Imperial  et 
Royal ,  et  qu'il  s'a.ssociait  sans  reserves  ä  votre  maniere  de  voir.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Gramont. 


No.  3702. 

FRANKREICH.  —  Consul    in    Canea    an    den    Kaiserlichen    Min.    d.   Ausw.   — 
Schlechte  Lage  der  Insurgenten.   — 

La  Canee,  27  decembre  1868.      (Re^ue  le  15  janvier.) 

iMo  3702.  [Extra  it.]  Monsieur  le  Marquis,  —  Durant  la  quinzaine  qui  vient  de 

''oyl'De.'hr.'s'ecouler,  les  Operations  contre  les  volontaires  et  les  debris  des  insurges  reunis  ont 

^**'**       ete  poussees   avec  une   grande  energie  par  les  troupes  ottomanes.      Poursuivi  et 

chasse  de  position  en  position ,   Petropoulaki ,  commandant  de  toutes  les  bandes, 

a  perdu  452  hommes  tues  ,    une   centaine   de  prisonniers,    112   hommes  rendus 

volontairement ,    et    se    trouve    aujourd'hui    accule    dans    les  gorges  d'Askyfo. 

^   Veuillez  agreer,  etc. 

Champoiseau. 


No.  3703. 

FRANKREICH.    —   Min.    d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Lon- 
don.  —  Uebereinstimniung  mit  den  Ansichten   des  Englischen  Cabinets 
in  Bezug  auf  das  Programm  der  Conferenz.  — 

Paris,  le  28  decembre  1868, 
[Vo.  3703.  Prince,  —  L' Ambassadeur  de  la  Reine  m'a  communique  la  depeche  ci- 

2H'."D.'cb'i-.''jointe  *)  ,  qui  lui  a  ete  adressee  ,  le  23  de  cemois,  par  Lord  Clarendon.  Le 
principal  Secretaire  d'^Etat  de  Sa  Majeste  Britannique  y  expose  le  point  de  vue 
auquel  le  Cabinet  de  Londres  envisage  tout  ä  la  fois  et  le  differend  Turco-Grec 
et  la  corabinaison  proposee  en  vue  de  l'aplanir,  et  exprime  en  meme  temps  le 
desir  de  connaitre  exactement,  ä  cet  egard,  la  maniere  de  voir  du  Gouvernement 
de  l'Erapereur.      Bien   que  le3   explications  echangees   entre  Lord  Lyons  et  moi 


1868. 


*)  Staatsarchiv  Bd.  XVL  No.  3690. 
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aient  deiä  fait  pressentir  au   Gouvernement  britannique   qu'aucune   divergence    ^'".  3703. 

^  ^  °  Frankreich, 

d'opinions  ne  peut  s'elever  entre  les  deux  Cours,  je  crois  utile  de  vous  raettre  en  2**-  l^ecbr. 

^  ^  '  •'  1868. 

mesure  de  fournir  vous-meme  ä  Lord  Clarendon  les  eclaircissements  les  plus 
coraplets.  ^  Le  Gouvernement  de  l'Empereur  partage  de  tous  points  les  appre- 
ciations  emises  par  le  Cabinet  anglais  sur  l'attitude  de  la  Grece  ä,  l'egard  de  la 
Turquie ,  ainsi  que  sur  les  dangers  qu'elle  serait  de  nature  ä  creer  en  se  prolon- 
geant.  Nous  pensons  egalement  que  le  Gouvernement  hellenique  ne  saurait 
exciper  des  difficultes  resultant  de  la  Situation  Interieure  de  son  pays  pour  se 
soustraire  aux  obligations  internationales  que  lui  imposent  les  principes  du  droit 
des  gens.  ^  En  reconnaissant  enfin ,  avec  Lord  Clarendon,  qu'une  teile 
Situation  appelle  et  justifie  l'intervention  des  Puissances  signataires  du  Traite  de 
1856,  nous  n'hesitons  pas  ä  partager  sa  maniere  de  voir  quant  ä  la  composition 
de  la  future  Conference  et  au  but  special  qui  devrait  etre  exclusivement  assigne 
ä  ses  travaux.  ^  Nous  croyons  indispensable  que  la  Turquie  prenne  part  a 
une  reunion  qui  trouve  sa  principale,  sinon  son  uniquc  raison  d'etre  dans  les 
actes  anterieurs  auxquels  cette  Puissance  a  participe.  Nous  ne  pensons  pas, 
d'un  autre  cöte ,  qu'il  soit  possible  d'en  exclure  la  Grece.  L'admission  d'un 
representant  du  Gouvernement  hellenique  ne  souleve  qu'une  difficulte  de  forme. 
Nous  avons  propo.se ,  en  ce  qui  nous  concerne,  qu'il  y  figurät  ä  titre  consultatif, 
et,  ä  l'exceptiou  du  Cabinet  de  Saint-Petersbourg ,  qui  manifeste  encore  ä  cet 
egard  quelque  besitation,  toutes  les  Puissances  paraissent  accepter  cette  com- 
binaison.  ^  Quant  ä  la  matiere  meme  des  travaux  de  la  Conference,  nous  ne 
sommes  pas  moins  resolus  que  le  Cabinet  de  Londres  ä  en  ecarter  toute  question 
etrangere  ä  celle  qui  aura  motive  la  reunion  des  Plenipotentiaires.  La  com- 
munication  que  le  Gouvernement  de  l'Empereur  a  l'intention  d'adresser  aux 
differentes  Cours  ,  afin  d'obtenir  leur  assentiment  ä  la  proposition  d'une  Con- 
ference, determinera  les  limites  dans  lesquelles  devra  se  renfermer  la  deliberation. 
Les  plenipotentiaires  auraient  uniquement  ä  rechercher  les  moyens  d'apaiser  le 
difFerend  qui  s'est  eleve  entre  la  Turquie  et  la  Grece,  et  ä  examiner  dans  quelle 
mesure  il  y  a  lieu  de  faire  droit  aux  reclamations  formulees  dans  l'Ultimatum 
du  Gouvernement  ottoman.  Tel  est  le  but  unique  et  precis  trace  par  le  pro- 
grarame  qui  sera  soumis  ä  l'acceptation  des  Puissances  comme  base  de  l'entente 
commune,  et  ainsi  se  trouve  exclue  d'avance ,  de  droit  comme  de  fait ,  toute 
proposition  tendant  ä  porter  atteinte  au  principe  de  l'integrite  de  l'Empire 
Ottoman ,  ou  constituant  une  ingerence  dans  l'administration  interieure  de  la 
Turquie  et  les  rapports  du  Sultan  avec  ses  sujets.  ^  L'objet  de  la  reunion  se 
trouvant  ainsi  rigoureusement  detini,  la  marche  que  la  Conference  aurait  ä  suivre 
dans  ses  travaux  nous  parait  indiquee  par  la  nature  meme  des  choses.  ^  Les 
Plenipotentiaires  auraient  a  se  preoccuper  tout  d'abord  des  mesures  qui  per- 
mettraient  ä  la  Conference  d'atteindre  son  but  en  assurant  ä  ses  deliberations 
le  calme  et  la  liberte  necessaires.  Leur  premier  soin  serait  donc  de  s'entendre 
pour  que  le  statu  quo  füt  maintenu  entre  la  Turquie  et  la  Grece  jusqu'au  terme 
de  leurs  travaux.  ^  Apres  l'adoption  de  ces  mesures  piealables  et  en  quelque 
Sorte  conservatoires,  la  Conference  aborderait  le  fond  meme  de  la  question,  c'est- 
ä-dire  l'examen  ,  au  double  poiut  de  vuu  du  droit  et  des  interets  de  la  paix  en 
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No  3703    Orient,   des  demandes  consisrnees   dans  rUltimatum  de  la  Porte,      fl  Les  expli- 

Frankr'eicn,  70  ii  r 

^"^  iRfiH  *"  <^"^Jons  qui  precedent ,  en  constatant  rentiere  conformite  de  vues  qui  existe 
entre  le  Cabinet  do  Londres  et  nous ,  suffiront,  je  l'espere ,  pour  amener  Lord 
Clarendon  ä  donner  son  assentiment  definitif  ä  la  seule  combinaison  qui  puisse 
conjurer  les  graves  et  prochaines  complications  dont  l'Angleterre  n'a  pas  a  se 
preoccuper  moins  que  nous.      ^   Agreez,  etc. 

La  Valette. 


No.  3704. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Min.    d.    Ausw.    an   den    Königlichen   Botschafter   in 
Paris.     —     Noth wendigkeit,    dass    die    Conferenz    sich    auf   Rathschläge 
beschränke    und   jeder    activen    Intervention    in  den  Türkisch-Griechi- 
schen Conflict  enthalte.   — 

Foreign  Office,  December  29,  1868. 
G°  Th\\  My  Lord ,   —  I  have  received    your    despatch    of    the    27th    instant, 

^^ iMs"*"^*  S^^*"S  ^"  account  of  a  conversation  which  you  had  with  M.  de  Lavalette  on  the 
question  of  the  proposed  Conference  on  Turco-Greek  AfFairs.  ^  The  French 
Ambassador  called  upon  me  to-day,  but  it  appeared  that  he  had  not  yet  received 
any  further  Instructions  onthesubject  froni  his  Government.  ^  When  suggesting 
in  my  despatch  of  the  23rd  instant  the  points  on  which  it  seemed  necessary,  in 
the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  that  the  difPerent  Powers  who  were 
to  be  represented  in  the  Conference  should  have  a  previous  understanding  araong 
themselves,  I  did  not  think  it  necessary  to  consider  what  course  the  Powers 
should  take  in  order  to  enforce  their  decision,  or  even  to  give  efFect  to  them 
in  the  event  of  both  or  either  of  the  litigant  parties  demurring,  or  signifying  their 
veillingness ,  but  pleading  their  inability ,  to  comply  with  the  recommendations 
of  the  Conference.  ^  The  telegram  from  Her  Majesty's  Ambassador  at  Con- 
stantinople  of  the  26th  instant,  of  which  your  Excellency  has  received  a  copy, 
appears ,  however ,  to  Her  Majesty's  Government  to  render  it  necessary  to 
consider  this  point,  for  the  Porte,  it  would  seem,  is  prepared  to  make  its  assent 
to  the  matters  being  considered  in  a  Conference,  subject  to  certain  conditions, 
from  some  of  which  it  declares  its  determination  not  to  depart.  ^  Now  it 
appears  to  Her  Majesty's  Government  that  the  Powers  should  at  the  outset 
carefully  guard  themselves  against  taking  any  active  part  beyond  the  mere  Sug- 
gestion of  bases  of  reconciliation ,  in  the  settlement  of  the  dispute  between 
Turkey  and  Greece.  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion  that  it  should 
be  clearly  understood  among  the  Members  of  the  Conference,  that  their  recom- 
mendations are  in  no  case  to  be  supported  by  any  Intervention,  whether  requested 
by  or  imposed  on  either  or  both  parties ,  on  the  part  of  their  naval  forccs. 
^  I  need  scarcely  say  that  Her  Majesty's  Government  cannot  contemplate  the 
employment  of  coercive  measures  to  enforce  against  either  party  the  recom- 
mendation  of  the  Conference.  If  those  recommendations  are  not  accepted  by 
both,  the  only  alternative  which  Her  Majesty's  Government  can  admit  is,  that 


Französisches  Geihbuch.     [Giiechisch-TUrkiseher  Coiiflict.]  205 

the  Powers  will  have  no  other  course  open  to  them  but  to  withdraw  from  q^",""* 
further  interposition  in  the  dispute.  ^  This ,  indeed ,  is  consistent  with  the  '^^|^,!'g''_'"- 
principle  of  the  recommendations  of  the  Paris  Conference  of  1856,  whicli 
merely  expressed  the  hope  that  litigant  parties  would  seek  the  good  offices  of 
a  friendly  Power  for  the  adjustment  of  disputes  between  them,  but  studiously 
omitted  all  allusion  to  any  penalty  attaching  to  the  refusal  either  to  adopt  that 
course,  or  to  listen  to  the  suggestions  of  the  friendly  Powers.  ^  Her  Majesty's 
late  Government,  as  your  Excellency  is  well  aware,  have  constantly  declined  to 
take  any  part  in  the  repatriation  of  Cretan  refugees.  Her  Majesty's  present 
advisers  do  not  feel  disposed  to  depart  from  that  policy,  and  it  appears  to  them 
that  if  a  reconciliation  is  brought  about  by  the  intervention  of  the  Powers 
between  Turkey  and  Greece ,  there  can  be  no  occasion  for  any  Power  (and  all 
therefore  might  agree  to  renounce  doing  so)  to  intervene  in  order  to  convey 
back  to  Crete  such  refugees  as  might  desire  to  return.  If  unmolested  by  the 
Greeks ,  the  refugees  might  find  their  way  back  again  to  their  homes,  and  at 
all  events  the  Porte  has  shown  itself  ready  to  assist  their  return,  and  the 
arrangements  for  eflf'ecting  it  will,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government, 
be  much  better  left  to  themselves.  ^  But  if  Her  Majesty's  Government  think 
that  in  both  the  cases  to  which  I  have  adverted,  the  naval  interference  of  the 
Powers  would  be  open  to  objection  and  uncalled  for,  they  are  not  less  strongly 
of  opinion  that  the  Powers  should  not  step  in  to  aid  the  efforts  of  the  Porte 
to  reduce  the  insurgents  in  Crete,  if,  notwithstanding  the  Conference,  the 
insurrection  should  continue,  by  assisting  to  defeat  attempts  to  introduce  supplies 
into  the  island  by  means  of  so-called  blockade-runners.  Such  an  intervention 
would  not  only  amount  to  a  departure  from  the  neutrality  in  the  Cretan  struggle, 
which  the  Powers  have  professed  to  maintain,  and  which,  after  the  Conference, 
it  would  be  still  more  incumbent  on  them  to  observe,  but,  if  Greece  honestly 
fulfilled  any  engagements  which  it  might  have  eutered  into  with  the  Conference 
to  abstainfrom  future  acts  of  provocation  towards  Turkey,  it  would  be  altogether 
unnecessary ;  for  it  has  been  from  Greek  ports  that  the  blockade-runners  have 
drawn  the  supplies  of  arms,  ammunitions  and  provisions,  which  they  have  intro- 
duced  into  Crete,  and  it  is  on  Greek  territory  that  levies  of  volunteers  have  been 
made ,  by  whose  active  hostilities  alone  the  insurgents  have  so  long  been  able 
to  maintain  themselves  against  the  forces  of  the  Porte.  ^  I  should  wish  your 
Excellency  to  call  M.  de  Lavalette's  attention  to  these  points  without  delay,  for 
Her  Majesty's  Government  attach  to  them  great  importance,  and  however  reluctant 
they  might  be  to  stand  aloof  from  a  Conference  having  for  its  object  to  prevent 
war  between  Turkey  and  Greece ,  it  would  be  impossible  for  them  to  take  part 
in  it,  unless  assured  that  it  would  not  be  likely  to  place  them  in  a  position  in 
which  they  would  have  to  choose  between  withdrawing  from  the  Conference, 
or  declining,  as  they  could  not  but  do,  to  be  a  party  to  carrying  out  itsdecision. 
I  am,  etc. 

Clarendon. 


2QA  Fraiuösiscües  Uelbbuch.     [Griechisch-Tui'kischer  Conflicl.] 


No.  3705. 

FRANKREICH.    —    Min.    d.   Ausw.   an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Lon- 
don.  —  Einigung  über  die  Basen  der  Conlerenz.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  29  decembre  1868. 
Fr'iinkmch  ^^  Cabinet  de  Saint- Petersbourg  acceptaut  les  base.s  sur  lesquelles  je 

^^186*8^  suis  tombe  d'accord  avec  Lord  Lyons  et  avec  les  autre,'^  Repre.sentants ,  l'entente 
est  complete  aujourd'hni  sur  tous  les  points.  Veuillez  cn  informer  Lord  Claren- 
don, qui  n'hesitera  pas ,  j'en  ai  la  confiance,  ä  accorder  son  assentiment  definitif. 
J'ecris  ä  Constantinople  par  le  telegraphe  pour  reclamer  l'adhesion  de  la  Porte, 
en  Uli  indiquant  sommairement  les  raisons  qni  doivent  la  determiner  a  accepter 
cette  conibinaison.  Je  serais  heureux  que  Lord  Clarendon  invitat  de  son  cöte 
M.  EUiot  ä  appuyer  la  demarche  de  M.  Bouree. 

La  Valette. 


No.  3706. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  London  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Aus w. 
—  Zustimmung    zu    den  Ansichten  Frankreichs    über    die    Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Londres,  le  29  decembre  1868.     (Re9u  le  29.) 
No.  3706.  Lord  Clarendon   m'ecrit  ä  l'instant  qne  ses  collegues  ont  iuge  ,  corame 

Frankreich,  ^  °  j    o     ' 

^^isfitT'"^"  ^"^'  '^^^^'^  depeche  du  28  pleinement  satisfaisante,  *)  et  qu'il  charge ,  par  le  tele- 
graphe ,  Lord  Lyons  de  vous  faire  part  de  son  assentiment.  €\  M.  EUiot  est 
invite ,  par  le  telegraphe ,  ä  insister  ä  Constantinople  pour  que  la  Porte  accepte 
la  Conference. 

La  Tour  <t Auvergne. 


J^o.  3707. 

GROSSBRITANNIEN.    —    Min.    d.    Ausw.    an    den    Königlichen  Botschafter  in 
Paris.    —   Zustimmung  zur  Theilnahme  an  der  Conferenz.   — 

Foreign  Office,  December  30,  1868. 
No.  3707.  ]yjy  Lord,    —    The  French   Anibassador  has  communicated   to   me  a 

Gri>ssbril.,  >' 

'^iseT'""  <^^'^P^^^h  from  M.  de  Lavalette  ,  dated  the  28th  instant,  in  roply  to  my  despatch 
of  the  23rd,  which  1  had  instrixcted  your  Excellency  to  coramunicate  to  him. 
€\  In  this  despatch  M.  de  Lavalette  says ,  that  the  Government  of  the  Emperor 
entirely  concurs  in  the  estimate  formed  by  the  British  Government  of  the  attitude 
of  Greece  towards  Turkey ,  and  of  the  dangers  which ,  if  it  were  maintained ,  it 
is  calculated  to  create  ;   and  considers,  in  like  manner,   that  the  Greek  Govern- 


*)  Staatsarchiv,  Bd.  XVI.  No.  3703. 
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ment  cannot  plead   the   difficulties   of  its  internal  Situation  as  exemptinff  it  from  ,^"-  ^J^7- 

^  r        o  Gi'üsshril., 

the  necessity  of  observing  its  international  obligations.  ^  Admitting,  with  30  Derbr. 
the  British  Government,  that  the  state  of  affairs  oalls  for  and  justifies  tho  intt-r- 
vention  of  the  Powers,  parties  to  the  Treaty  of  1856,  tlie  Government  of  the 
Emperor  concurs  in  its  opinion  as  to  the  manner  in  which  the  Conference  sliould 
be  composed ,  and  as  to  the  special  objects  to  which  its  attention  should  be 
exclusively  directed.  ^  The  Government  of  the  Emperor  considers  the  parti- 
cipation  of  Tiirkey  in  the  Conference  to  be  indispensable,  inasmuch  as  its  con- 
vocation  mainly,  if  not  entirely ,  results  from  anteoedent  transactions  in  which 
she  took  part ;  but  ,  on  the  other  band,  it  is  of  opinion  that  it  would  not  be 
possible  to  exclude  Greece  from  it.  But  to  gct  over  the  difficnlty  of  form  which 
would  be  opposed  to  the  admission  of  this  latter  Power,  the  Government  of  the 
Emperor  had  proposed ,  and  with  the  exception  of  Russia,  all  the  other  Powers 
seemed  inclined  to  agree,  that  Greece  should  only  appear  ,,ä  titre  consultatif. " 
^1  The  Government  of  the  Emperor  was  ,  equally  with  that  of  Her  Majesty, 
determined  that  no  question  foreign  to  that  which  had  led  to  the  Conference 
should  come  under  discussion  ,  and  the  invitation  which  it  would  address  to  the 
Powers  to  meet  in  Conference  will  distinctly  set  forth  that  the  sole  object  for 
which  it  is  convoked  is  to  discover  the  means  of  allaying  the  difference  between 
Turkey  and  Greece,  and  to  examine  to  what  extent  the  demands  set  forth  in  the 
Turkish  Ultimatum,  should  be  complied  with,  Thus ,  any  proposal  by  which, 
as  tending  to  interfere  with  the  internal  administration  of  Turkey  and  of  the 
rights  of  the  Sultan  over  his  subjects,  the  principle  of  the  integrity  of  the  Otto- 
man Empire  would  be  assailed,  would  be  at  the  outset  excluded  from  discussion. 
^  The  first  point  to  which  the  attention  of  the  Conference  would  be  directed 
would  be  the  maintenance  of  the  Status  quo  between  Turkey  and  Greece  until 
the  close  of  the  Conference.  ^  The  Conference  would  then  proceed  to  inquire 
into  the  Turkish  demands ,  with  reference  to  their  bearing  on  questions  of  right, 
and  on  the  interests  of  peace  in  the  East.  ^  Such  is  the  general  tenor  of  the 
despatch  which  the  French  Ambassador  communicated  to  me ;  and  without 
specifically  adverting  to  other  points  in  M.  de  Lavalette's  despatch,  it  is  sufficient 
for  the  present  purpose  that  I  should  authorize  your  Excellency  to  make  known 
to  M.  de  Lavalette  that,  witii  the  distinct  understanding  that  no  other  question 
shall  be  mooted  in  the  Conference  save  that  of  a  settlement  of  the  difi'erence  be- 
tween Turkey  and  Greece,  and  that  no  proposal  shall  be  brought  forward  affect- 
ing  the  integrity  of  the  Ottoman  Empire ,  or  involving  interference  in  the  inter- 
nal administration  of  Turkey ,  or  with  the  rights  of  the  Sultan  over  his  subjects. 
Her  Majesty's  Government  agree  to  be  represented  in  the  Conference ,  and  will 
in  due  time  furnish  your  Excellency  with  the  necessary  authority  and  Instruc- 
tions to  enable  you  to  take  part  in  its  deliberations.      ^   I  am,  etc. 

Clarendon. 


9Qä  ri-aiizitsisclics  Ci-Ilibucli.     |(ji-iecliisoli-.'rarkiscli('i' C.oiillid.] 


No.  3708. 

FRANKREICH.    —    Min.   d.   Ausw.   an   den  K  iiis  eil  i  ch  en  Botschafter  in  Con- 

stantinopel.    —  Instruction,   der  Regierung  der  Pforte  die  Zustimmung 

zum  Programme  der  Conferenz  dringend  anzuempfehlen.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  30  decembre  1868. 
No.  3708  Les   Cabinets   ont  reconnu   rurjTjeuce  de  reiinir  k  Paris  ime  Conference 

Frankreich, 

30.  Dechr.  poiir  regier  le  difTerend  survenu  entre  la  Turquie  ot  la  Grece.  Cette  Conference 
serait  compcsee  des  Cours  signataires  du  Traite  de  Paris,  qiii  a  garanti  l'integrite 
de  la  Turquie  et  assure  au  Sultan  la  plenitude  de  la  souverainete  dans  son 
aduiinistration  interieure.  La  deliberation  aurait  pour  objet  unique  et  precis 
de  recliercber  dans  quelle  mesure  il  y  a  lieu  de  faire  droit  aux  reclamations 
formulees  par  le  Gouvernement  ottoman  dans  son  Ultimatum.  La  question 
cretoise ,  ou  toute  autre  question  impliquant  une  ingerence  dans  les  rapports 
du  Sultan  avec  ses  sujets,  serait  absolument  exclue.  Comme  il  est  impossible 
que  la  Grece  ne  soit  pas  appelee  ä  s'expliquer  sur  les  reclamations  qui  lui  sont 
adressees ,  le  Representant  du  Gouvernement  hellenique  k  Paris  serait  admis 
dans  la  Conference  ä  titre  consultatif.  Toutes  les  Puissances  ont  approuve  les 
bases  de  la  deliberation  ainsi  circonscrite  et  l'admission  du  Representant  de  la 
Grece  sous  la  reserve  que  j'indique.  Exposez  ces  considerations  k  Aali-Pacha, 
recommandez-les  aü  besoin  k  la  haute  sagesse  du  Sultan  ,  et  usez  de  toute  votre 
influence  pour  determiner  la  Porte  k  donner  son  assentiment.  En  raison  du 
delai  marque  par  eile  pour  l'execution  des  mesures  comminatoires,  il  est 
extremement  desirable  que  la  Conference  se  reunisse  dans  la  premiere  semaiue 
de  janvier.      Agissez  donc  sans  aucune  perte  de  temps. 

La  Valette. 


No.  3709. 

FRANKREICH.    —    Consulatsverweser     in    Syra    an    den    Kaiserlichen    Min. 
d.    Ausw.     —    Stand    der    „E  n  osi  s"- An  gel  ege  nhei  t ;     vollständige    Unter- 
werfung der  Kretischen  Insurgenten.  — 

Syra,  le  29  decembre  1868.     (Re9ue  le  .5  janvier.) 
No.  3709.  Monsieur  le    Marquis,    —   II   est  arrive   jusqu'auiourd'hui ,    par  trois 

2».  Declir.  bateaux  venant  de  Smyrne  et  de  Constantinople,  environ  550  Helenes,  la  plupart 
loniens.  ^  Le  comniandant  Meyer  et  moi  continuons  les  negociations  entre 
le  Nomarque  et  le  vice-aniiral  Hobart.  Le  Nomarque  s'engage  k  ce  que 
l'Enosis  ne  tente  pas  de  sortir  de  ce  port  jusqu'ä  ce  que  M.  le  Procureur  du 
Roi  ait  re9U  la  demande  de  mise  en  accusation  de  ce  bätiment,  et  promet  qu'alors 
la  justice  suivra  son  cours.  Ces  conditions  avaient  ete  acceptees  par  Hobart- 
Pacha,  et  je  croyais  le  difierend  tont  ä  fait  aplani  quand,  le  soir,  le  Nomarque 
adressa  une  Note  k  M.  le  commmandant  Meyer,  le  priant  de  faire  savoir  ä 
l'Amiral  ottoman  qu'il  ne  pouvait  lui   accorder  le   delai  necessaire  pour  envoyer 
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querir  un   avocat   k   Constantinople  ,    cliaroe  de  rerliü^er  hi   demande  de   mi.se   en,,'^",-'^''^"^; 

1  I        '  o  o         _  l>  rMiikrciili, 

accnsation  ;  il  ajoutait  qn'il  ne  pouvait  repondre  de  tEnosis  que  jusqu'au  28.  29  inrhi- 
Cependant  nous  obtinines  que  le  delai  serait  prolonge  jiiscju'au  29.  *\  Les 
choses  en  sont  lä  eu  ce  moment.  ^]  Je  nie  tr(nivai.s  liier  k  boid  du  Forhin 
quand  l'aide  de  camp  du  vice-amiral  Hobart  vint  iious  aniioncer  qu'une  depeche 
officielle  de  la  Canee  annoncait  la  redditiou  complete  des  insurges  de  la  Crete. 
Les  volontaires  avaient  fait  leur  soumission ;  Petropoulaki  et  les  siens  avaieiit 
demande  la  vie  sauve ,  et  les  vaineus  etaient  sur  le  point  d'etre  transportes  au 
Piree  sur  la  Salamadre  et  la  yUle-de-Marseille.      ^jVeuillez  agreer,  etc. 

Meyssonnier. 


No.  3710. 

FRANKREICH-    —    Gesandter    in    Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.   Ausw. 
—  Zur  „Enosis" -Angelegenheit.    — 

[T  e  1  e  g  r  a  m  m  e.] 
Athenes,  le  30  de'cemhrc  1868,  8  heures  du  soir.      (Re9u  le  31  ii  7  heures  du  soir.) 

Hobart-Pacha   a   depose    hier  sa  plainte  contre  l'Enosis  entre  les  mains   No.  37io. 

■        f-i       /  .  »1      Frankreich, 

du    Procureur    du    Roi ;     les   deux   parties   ont   desire    que    le   r  orbill   servit   de  30.  Decbr. 
terrain   neutre    pour    recevoir    les    depositions ;    je    n'ai    pas    oru    devoir    laire 
d'objections. 

Bande. 


No.  3711. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Athen    an  den  Kaiserlichen  Min.   d.   Ausw.    >'o.  3711. 
—  Massen  hafte  Capitulation  der  Griechischen  Freiwilligen  auf  Kreta;  '^3j)''"Qgp|,p 
Türkische  Schiffe  bringen   dieselben  nach  Svra.   —  1808. 


No.  3712. 

GRIECHENLAND.   —  Min.   d.   Ausw.   an   den   Königlichen   Gesandten  in  Paris. 
—    Noth  wendigkeit,     dass    die    Conferenz    sich    auch    die    berichtigende 
Feststellung  der  continentalen  Grenze    zwischen  der  Türkei  und  Grie- 
chenland zur  Aufgabe  mache.   — 

[Communiquee  par  M.  Rangabe  le  6  janvier  1869.] 

Athenes,  le  18/30  decembre  1868. 

Monsieur  le  Ministre ,    —  Par   mon    telegranime  chiff're  dont  je  vous  ai   No.  3712. 

(Itiechenl.. 
transmis   le   texte  le  14/26  de  ce  mois,  et  par  ma  eommunication  posterieure  du  so.  Decbr. 

'  '  '  .  1868. 

16/28,  je  vous  ai  fait  connaitre  ce  que  la  Situation  qui  nous  a  ete  faite  par  la 
Turquie  exigerait ,  dans  l'opinion  du  Gouvernement  du  Roi,  pour  que  la  guerre 
put  etre  evitee ,  conformement  au  desir  des  Puissances ,  et  qu'une  reprise  des 
relations  avec   la   porte   put   avoir   lieu.      ^   J'aime    ä   esperer  que   vous   et  vos 
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No.  3712.   colleo'uc';,   juipro?^  'los  antros  Conrs,  avoz  fait  valoir  les  droits  do  la  Nation  et  l«s 

r.rirrliitil.,  Ol 

.10  n.-.iir.  (lifficnl((''S  de  la  Position  du  Gouvornenient,  dif'iiciiltes  (lui  tionncnt  ot  alanatnre  des 

1N6S.  '  _  ,  ,  .  .  . 

incidents  qui  ont  donnt;  naissanco  a  notre  dillerend  avoo  la  Tnivpiie  et  uux  mstitu- 
tions  qui  nous  regissent,  et  quo  la  Conference  de  Paris,  rennio  pour  ce  siijet,  n'anra 
j3as  beaucoup  k  faire,  ni  dogrands  obstacles  äsurinonter  potir  terniiner  son  ouvrage. 
^]  La  Situation  creee  par  rUltimatum  de  la  Porte  n'exigepas,  en  effet,  d'apresnous, 
de  longues  deliberations  de  la  part  dos  Plenipotonfiaires  des  grandes  Puissances, 
pour  qn'ils  trouvent  le  reniede  qui  pourrait  arretor  l<^s  conseqnences  de  l'attitude 
prise  par  la  Porte  ;  et  ce  remede  ressort  des  vucs  du  Gouvernement  du  Koi  quo  j'ai 
exposees  dans  nia  cominunication  susmentionnee  du  lG/28  courant.  ^  Mais  ce 
remede  ne  serait,  Monsieur  le  Ministre,  quo  provisoire,  et  previendrait  sonlement 
pour  quelque  temps  le  conflit  entre  les  deux  Etats  voisins,  si  los  Puissances,  une 
fois  qu'elles  ont  reconnu  la  gravite  de  la  Situation  et  les  dangers  qu'elle  presente 
pour  lo  maintion  do  la  i)aix  en  Orient,  et  qu'elles  ont  pris  la  determination  de 
se  rounir  en  Conference,  ne  se  decidaient  k  remontor  jusqu'aux  causcs  des 
complications  actuolles  et  a  en  faire  le  sujet  de  leur  exanien  et  deliberation. 
^1  C'est  sur  ce  terrain  plus  eleve ,  plus  large  et  plus  digne  des  soins  et 
des  preoccupations  des  grandes  Puissances,  que  le  Gouvernement  du 
Roi  desirerait  qu'elles  voulussent  bien  se  placer,  et  lour  oeuvre  alors  resolue 
et  arretee  d'un  commun  accord  trancherait  les  difficultes  premieres  et  amenerait 
une  Situation  vraie  et  naturelle,  qui  seule  pourrait  assurer  definifivement, 
ou  pour  un  temps  tres-long ,  cette  paix  en  Orient  qui  est,  surtout  depuis 
le  commoiicement  de  ce  siecle  ,  l'objet  de  tous  les  soucis  des  grands  Cabinets 
europeons.  ^]  II  est  parfaitement  constant  que  la  decadence  de  plus  en  plus  ra- 
pide de  l'Empire  ottoman  acontribue  a  la  naissance  de  ces  divers  Etats  qui  lui 
appartenaient  autrefois  et  qui  s'en  sont  successivement  separes  plus  ou  moins 
completement.  Le  desif  des  grandes  Puissances  d'en  finir  au  plus  tot  avec  les 
ebranlements  que  cbacune  de  ces  separations  d'avec  le  grand  Empire  ture  occa- 
sionjiait  a  fait  quo  la  paix,  toutes  les  fois  imposeo  ,  laissait  l'oeuvre  a  moitie  finie 
et  incomplete ,  et  que,  dans  les  arrangements  pronii)tement  arretes  par  l'inter- 
vention  des  grandes  Puissances,  les  germes  de  conflits  prochains  n'avaient  point 
ete  ecartes.  ^  Ainsi ,  pour  ne  parier  que  de  ce  qui  nous  concerne  specialement, 
lors  de  la  formation  de  l'Etat  grec,  qui,  apres  une  lutte  sanglante  ,  s'est  detache 
de  l'Empire  ottoman  et  a  pris  place  parmi  les  nations  libres  et  independantes,  on 
n'a  point  songe  k  l'insuffisance  des  limites  qu'on  lui  a  assigneos  ,  et  on  a  perdu 
alors  de  vue  que  le  maintien  en  dehors  de  ce  nouvel  Etat,  decore ,  bientot  apres, 
du  nom  de  Royaume,  de  contrees  egalement  soulevees  contre  la  domination  Otto- 
mane et  liabitees  par  des  populations  d'une  pure  race  liellenique ,  ne  pourrait 
etre,  dans  un  avenir  prcjchain,  que  la  cause  permanente  d'une  fermentation  et  de 
soulevcments  partiels  et  periodiques.  <[]  On  a  laisse  alors  en  dehors  du  nouveau 
Royaume  laThessalie  et  l'Epire,  en  lui  adjoignant  seulement  quelques  lambeaux 
de  ces  deux  provinces,  lesquels  ont  et 6  englobes  dans  les  districts  actuels  d'Acar- 
nanie  et  de  Phthiotide ,  et  l'ile  de  Candie ,  qui  seule  du  cöte  de  la  mer  pouvait 
constituor,  pour  lo  nouvol  Etat ,  une  frontiere  strategique.  ^]  Qu'en  est-il  re- 
sulte?    ^1   Quo    le  Royaume  grec   n'a   pu    avoir   des   frontieres   continentales    na- 


Französisches  Gellibiicli.     [Uriefliiscli-Tilrkischcr  Cuiillicl.]  211 

turelles,  ni  montagnes  ni  fleuves  iie  le  separant  de  l'Empire  ottonian ,  mais  d»-' (j'^lj^'^.'fi- 
simples  poteaux  places  en  pleine  campagne  et  enfonces  dans  la  terre ;  quo  le  ^"•jjjßg'"' 
brigandage  a  etabli  sou  foyer  sur  cette  ligne  ouverte  et  non  susceptible  de  de- 
fense, et  que  le  Gouveruement  de  ee  pays  ne  fait,  dopuis  1832,  epoque  ä  la- 
quelle  les  susdites  liinites  lui  ont  ete  delinilivement  a^signees,  que  combattre  les 
baudes  inepuisables  de  brigands  tbnnees  sur  le  territoire  ottoman  et  y  trouvaiit 
un  sur  refnge,  que  depenser  des  sonimes  enormes  pour  l'entretion  d'une  veritable 
armee  sur  les  frontieres,  et  reproclier  continuellement  a  la  Turquie  ,  sa  voisine, 
les  malheurs  provenant  d'un  pareil  etat  de  choses  ,  devenant  par  momeiits  into- 
lerable.  ^  Les  archives  du  Ministere  des  Affaires  etrangeres  contieunent  des 
cartons  entiers  reniplis  de  recriminations  mutuelles  et  de  protestations  des  deux 
Gouvernements ,  occasionnees  par  cette  Situation  ;  et  rien  n'a  envenime  davan- 
tage  les  rapports  des  deux  Etats  voisins ,  apres  l'affaire  de  la  longue  lutte  de 
Candie,  que  cette  question  du  brigandage  sur  nos  frontieres  et  l'inexecutiou ,  par 
la  Porte,  des  diverses  Conventions  (ju'elle  a  conclues  avec  le  Gouvernement 
royal,  ^]  Aussi  une  rectification  de  nos  frontieres  continentales  et  l'adjonction 
de  l'ile  de  Candie  ä  la  Grece  n'avaient-elles  pas  tarde  ä  etre  considerees ,  des  les 
premieres  annees  de  la  formation  du  Royaunie  hellenique  ,  coranie  indispensables 
par  ces  homnies  d'Etat  memes  qui  venaient  ä  peine  de  mettre  la  derniere  main  k 
l'oeuvre  de  la  delimitation  du  nouvel  Etat.  Mais,  en  diploraatie,  janiais  malheu- 
reusement  on  ne  se  bäte,  et  on  attend  ordinairement  que  les  impossibilites  d'une 
Situation  se  raanifestent  par  de  grandes  comraotions  et  de  sanglants  contlits  pour 
venir  ensuite  constater  d'autres  faits  et  les  coustater  k  nouveau.  ^  8i  donc  les 
grandes  Puissances  reunies  en  Conference  k  Paris  desirent  effectivement  et  se 
proposent  de  mettre  un  terrae  ä  un  etat  de  choses  qui  a  provoque  dejä ,  dans  un 
espace  de  trente-six  ans,  quatre  ruptures  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  et  qui 
en  promet  bien  d'autres,  il  y  a  lieu  de  remonter  aux  causes  et  d'ameliorer,  ne 
füt-ce  qu'en  partie ,  leur  oeuvre  imparfaite  de  1832.  EUes  doivent  expliquer 
franchement  ä  la  Turquie  que  son  interet  le  plus  precieux  exige  qu'elle  s'impose 
quelques  sacrifices,  qui  n'en  seraient  point  en  verite  pour  eile ,  pour  qu'il  y  ait 
un  equilibre  entre  son  Empire  et  la  Grece,  et  pour  que,  les  justes  aspirations  de 
ce  dernier  Etat  etant  satisfaites  ,  de  bons  et  solides  rapports  puissent  s'etablir 
entre  eux.  La  Turquie  y  a  un  plus  grand  interet  que  la  Grece,  car,  la  paix  et 
la  bonne  iiarmonie  assurees  pour  eile  du  cöte  de  la  Grece ,  eile  n'aurait  verita- 
blement  rien  ou  tres-peu  ä  craindre  de  toutes  les  autres  parts.  ^  Veuillez, 
Monsieur  le  Ministre ,  communiquer  les  vues  du  Gouvernement  du  Roi  ä  Son 
Exe.  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  l'Empereur,  en  lui  laissant 
meme  copie  de  la  presente  s'il  en  fait  la  demande ,  et  occupez-vous  Sans  reläche 
ä  les  faire  prevaloir  comme  les  seulos  pouvant  faire  couronner  d'un  succes  reel 
les  effbrts  de  la  Conference.    ^   Agreez,  etc. 

P.  Delyanni. 


30.  Decbr 
1868 
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No.  3713. 

TÜRKEI      —    Min.    (1.    Ausw.    an    den    B  o  t.sch  iifter    dos    Sultans    in   Paris.    — 
M  o  t  i  V  i  r  u  n  fi'    des    Abbruchs    der    diplomatischen    und  c  o  m  ru  e  r  c  i  e  1 1  e  n  Be- 
ziehungen mit  Griechenland  und  der  anderen,  gegen  Letzteres  ergrif fe- 
tt e  u  M  a  s  s  r  e  g  e  1  n  ,   nebst  bezüglichem  Memorandum.    — 

Pera,  30  decembve  1868.      (Communiquee  le  8  janvier  1869.) 
'riJrkc'i^  Monsieur  rAmbassadeur,  — -  Mes  telegrammes  successifs  vous  ont  tenn  au 

•  courant  des  circonstances  qui  ont  precede  et  des  motifs  qui  ont  rendu  indispen- 
sable la  riipture  de  nos  relations  diplomatiques  et  commereiales  avec  la  Grece. 
^  La  longanimite  du  Gonvernement  imperial  n'a  eii,  pendant  ces  deux  dernieres 
annees,  ponr  effet  que  d'enhardir  le  peuple  et  le  Gonvernement  helleniques  dans 
leurs  menees ;  la  repression  de  la  rebellion  qu'ils  ont  fomentee  en  Crete  ä  tant 
de  frais  les  a  tellcmcnt  exasperes ,  que,  mettant  de  cöte  tout  scrnpule  et  toute 
mesnre,  ils  crurent  pouvoir  impunement  recourir  ä  des  actes  d'une  hostilite  ou- 
verte  envers  nous.  II  n'en  fallait  pas  moins  pour  convaincre  enfin  l'Europe  du 
parti  pris  de  la  Greee  de  nous  arrachcr  l'ile  de  Crete  ,  sans  s'arreter  devant  le 
choix  des  moyens.  ^  Une  partie  de  ce  peuple  et  son  Gonvernement  a  la  (ete 
ont  cru  et  croient  encore  qu'envoyer  des  bandes  recrutees  jusque  dans  sesbagnes 
et  ses  prisons  pour  porter  le  meurtre  et  le  pillage  sur  le  territoire  d'un  pays 
voisin ,  armer  des  corsaircs  i)our  forcer  un  blocus  ,  retonir  par  la  force  de  mal- 
heureux  refugies  qu'on  a  attires  chez  soi  par  la  ruse  et  leur  faire  endurer  toutes 
les  souffranccs  de  la  misere  et  de  la  faim,  maltraiter  et  memo  assassincr  les  sujets 
de  son  voisin  traversant  paisiblement  un  territoire  neutre  ,  ne  tenir  aucun  de  ses 
engagements,  et,  en  un  mot,  fouler  aux  pieds  les  traites,  le  droit  international  et 
la  morale  universelle,  sont  des  moyens  parfaitement  legitimes,  et  qu'apres  les 
avoir  largement  employes  on  peut  encore  se  representer  aux  yeux  du  monde 
comme  un  peuple  jeunc,  vivace,  genereux  et  victime  !  ^|  Devant  une  pareille  ab- 
sence  de  tonte  notion  du  juste  et  de  l'injuste,  du  bien  et  du  mal,  est-il  etonnant 
que  tous  les  efforls  conciliants  de  la  Sublime  Porte  aient  echoue ,  et  que  meme 
les  conseils  reiferes  des  grandes  Puissances  soient  demeures  sans  resullat  ?  ^  La 
dignite  du  Gouvernement  Imperial  et  les  interets  les  plus  chers  ,  aussi  bien  que 
l'opinion  publique  du  pays,  lui  faisaient  un  devoir  imperieux  de  chercher  une 
Solution  propre  ä,  faire  cesser  cet  etat  de  choses.  Deux  moyens  s'ofFraient  ä  lui : 
declarer  immediatoment  la  guorre  ä  la  Grece,  ou  rompre  seulement  ses  relations 
diplomatiques  et  commereiales  avec  ell(*.  La  Grece  nous  avait  certes  fourni 
assez  de  griel's  pour  legitimer  amplemont  une  declaration  de  guerre  de  notre 
part.  Elle  n'avait  plus  dans  ces  derniers  tenips  ä  faire  valoir  meme  le  futile 
pretexte  de  venir  au  secours  d'une  insurrectioii  qui  avait  cesse  depuis  plusieurs 
mois.  Tous  ses  efforts  se  dirigeaient  vers  le  but  de  rallumer  un  feu  qu'elle  se 
desesperait  de  voir  eteint.  La  superiorite  de  nos  forces  de  terre  et  de  mer  nous 
assurait  un  succes  prompt  et  complot.  Mais  nous  avons  pense  que,  dans  l'etat 
actuel  de  l'Europe,  toute  etincelle  lancee  quelque  part  pourrait  mettre  le  feu  ä 
une  veritable  trainee  de  poudre.  Ne  voulant  pas  assumer  sur  nous  la  responsa- 
bilite  de  pareils  mallieurs,  nous  preferämes  nous  arreter  au  second  parti,  qui  peut 
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encore  nous  mener  ä  notrc  but  du  pacification  sans  effusion  de  sang.  ^[  En  effet,  ^y^^^J.^' 
la  Grece  tire  ses  principales  ressources  de  son  commerce  avec  nos  ports  ,  et  ce  ''^^j^lfj'/"'' 
n'est  qu'en  Turquie  que  les  Hellenes  trouveiit  un  cliamp  assez  grand  ä  exploiter. 
Nous  croyons  douc  que  cette  obstination  ,  fruit  d'une  ambition  eörenee  et  inas- 
souvie,  qui  n'a  pas  voulu  flechir  devant  la  raison,  la  justice,  le  respect  du  droit 
et  des  stipulations  internationales  et  la  deference  due  surtout  par  la  Greco  aux 
conseils  des  grandes  Puissances,  cette  ambition,  dis-je,  cedera  dovant  le  cri  des 
interets  materiels.  ^  Une  derniere  tentative  d'arrangement,  la  seule  que  les  cir- 
constances  pouvaient  autoriser,  tut  encore  essayee.  Resuniant  nos  griefs  en  cinq 
points,  nous  miraes  la  Grece  en  demeure  de  les  reparer  et  nous  lui  donnames  un 
delai  de  cinq  jours  pour  s'y  decider.  Cette  tentative  echoua  egalement,  et  je 
vous  envoie  ci-jointe  une  copie  de  l'incroyable  reponse  de  M.  Delyanni  ä  TUlti- 
matum  remis  par  Piiotiades-Bey,  ainsi  que  la  refutation  de  cette  reponse.  ^  Le 
Gouvernement  Imperial  aurait-il  pu  ,  comme  on  a  voulu  le  lui  demander,  se 
borner  ä  la  rupture  de  ses  relations  diplomatiques  avec  la  Grece?  Mais  cette 
mesure  n'eüt  servi  qu'ä  assurer  ä  ce  pays ,  deja  si  peu  scrupuleux ,  une  liberte 
d'action  complete,  en  lui  enlevant  jusqu'aux  apparences  de  la  gene.  Neanmoins, 
nous  nous  serions  certainement  contentes  d'y  ajouter  la  rupture  des  relations 
comraerciales  en  permettant  aux  sujets  hellenes  de  continuer  ä  resider  paisi- 
blement  parmi  nous,  sans  les  graves  inconvenients  developpes  dans  le  document 
responsif  ci-dessus  mentionne.  ^  Cependant  on  peut  etre  certain  que  les  auto- 
rites  portent  etporteront  jusqu'au  bout,  dans  l'execution  de  cette  derniere  mesure, 
tous  les  menagements  et  tous  les  adoucissements  compatibles  avoc  la  mesure  en 
elle-meme.  ^  Le  Gouvernement  Imperial  a  la  conscience  d'avoir  agi  avec  laplus 
grande  moderation.  Ce  n'est  qu'apres  avoir  bien  etudie  l'etendue  de  ses  droits 
et  de  ses  devoirs  envers  ses  peuples  ,  aussi  bien  que  les  exigences  des  interets  et 
de  la  sürete  du  pays,  qu'il  s'est  arrete  aux  resolutions  dont  il  s'agit.  Une  plus 
grande  longanimite  eüt  ete  une  fuiblesse  et  un  danger,  et  nous  sommes  heureux 
de  constater  que  l'opinion  publique  ,  dans  notre  pays  comme  dans  le  reste  de 
l'Europe ,  a  pleinement  approuve  notre  conduite.  <f|  La  sagesse  des  grandes 
Puissances  europeennes  et  leur  sollicitude  pour  la  paix  de  l'Orient  peuvent  pre- 
cipiter  la  Solution  pacifique  du  differend.  Mais  nous  n'hesitons  pas  ä  le  declarer : 
le  moyen  (}ui  semble  avoir  prevalu  dans  leurs  deliberations  comme  pouvant  at- 
teindre  le  but  desire  ne  nous  parait  nullement  de  nature  ä  amener  un  resultat 
pratique.  ^  Ainsi  que  je  me  suis  empresse  de  vous  en  infbrmer  par  le  tele- 
graphe,  il  nous  sera  impossible  d'accepter  le  principe  d'une  Conference  sans  que 
le  Programme  de  ses  deliberations  soit  connu  d'avance.  Nous  avons  en  meme 
temps  declare  que  nous  ne  pourrions  faire  aucune  concession  relativement  aux 
cinq  conditions  posees  par  nous  ä  la  Grece  ,  et  qui  ont  ete  calculees  de  fagon  ä 
ne  representer  que  le  minimum  de  ce  qu'il  faut  pour  mettre  nos  relations  avec 
la  Grece  sur  le  pied  du  droit  commun  ,  et  de  faire  cesser  une  hostilite  injuste  et 
anormale.  La  moindre  concession  sous  ce  rapport  impliquerait  l'autorisation 
donnee  par  l'Europe  de  continuer  cette  hostilite.  Elles  sont  tellement  legitimes 
et  si  universellement  admises  dans  les  relations  de  toutes  les  nations  entre  elles, 
que  leur  acceptation  ne  peut  en  rien  porter  atteinte  ni  ä  la   dignite  ni   aux  inte- 


914.  rranzOsiscIies  Gclbbuch.      ((Ji  iiTliiscIi-TUrkiscIiti- (^üiidicl.] 

Nil.  3713.  j.^fg  lejritinjes  de  hl  Grece.    «1   De  plus,   iiotre  Plenipotciitiaire  ne   pourra,   dans 

Ilii-kei,  °  II  i  '  I  i  ? 

""^  ms*"  ^"^""  ^^ä>  cousacrer  pur  sa  presence  toute  deliberation  ou  discussion  qui ,  sor- 
tant  de  la  question  pendante,  s'engagerait  sur  l'ile  deCreto  ou  tenterait  d'aborder 
toute  autre  question  territoriale  ou  administrative  de  rEmj)ire.  ^]  Nous  esperons 
(jue  nos  Communications  ä  cot  egard  seront  prises  on  serieuse  consideration  ,  et 
je  V011.-5  autorise,  Monsieur  l'Ambassadeur  ,  ä  donnor  lncture  et  k  laisser  copie  ä 
Son  Exe.  IM.  le  Ministre  desAtiaives  etrangeres  de  8,  M.  l'Empereur  des  Fran^'ais 
tle  la  preseiitc  depeclie,  ainsi  que  de  la  ref'utation  susmentionnee  de  la  reponse 
du  Gouvernement  helleniijuc.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Surfet. 


B  .'  i  1  a  g  e.  —  MEMORANDUM. 

Par  rültimatum  adrcsse  au  Gouvernement  he]leni<]ue  ,  en  date  du  11 
deci'Mibre,  la  Siibliine  Porte  s'est  vue  dans  la  necessite  de  mettre  comme  condi- 
tion  au  maintien  de  ses  rchitions  avec  la  Grece  la  cessation  d'un  etat  de  choses 
incompatible  avec  les  rapports  de  bon  voisinage  necessaires  aux  deux  pays  et 
contraire  ä  tous  les  principes  de  la  moi-ale  politique.  <(]  11  n'est  assurement 
aucun  Etat  en  Europe  qui  aurait  supporte  ,  de  la  part  d'un  Etat  limitrophe,  des 
actes  tels  que  ceux  qui  out  entin  epuise  la  [)atience  du  Gouvernement  Imperial, 
comme  il  n'est  personne  qui  n'eüt  juge  que  plus  de  moderation  füt  devenu  fai- 
blesse.  ^  L'honneur  du  Gouvernement  Imperial  n'aurait  pas  pu  lui  permettre 
de  rester  spectateur  de.s  flagrantes  liostilites  ouvertemeiit  ourdies  en  Grece,  avec 
le  concours  public  des  autorites  lielleniques,  en  vue  de  reuouveler  en  Crete  l'in- 
surrection  apaisee  avec  des  precautions  d'bumanite,  de  temporisation  et  de  dou- 
ceur  dont  tout  Etat  civilise  aurait  droit  de  se  glorifier  et  qui  devaient  contraster 
si  l'aclieusemcnt  avec  les  actes  couimis  par  les  volontaires  liellenes,  recrutes  en 
partie  ,  ainsi  qut;  l'ont  constate  toutes  les  correspondances  diplomatiques ,  dans 
les  bagnes  de  Clialcis,  deNaupüe  et  de  Lamie,  et  parmi  les  brigands  dont  l'envoi 
en  Crete  a  pu  seul  delivrt'r  l'Acarnanie,  la  Plitbiotide,  l'Attique  et  les  faubourgs 
memes  d'Athenes.  <|]  Des  rapports  honorables  devenaient  impossibles,  et  le 
Gouvernement  Imperial  a  dii  rompre  des  relations  pour  lesquelles  le  droit  des 
gens  n'a  pas  cherche  jusqu'a  ce  jour  de  denomination,  II  l'a  fait  pour  ramener 
la  Grece  ä  une  plus  sainc  appreciatiun  de  ce  que  se  doivent  les  unes  aux  autres 
les  nations  entrees  dans  le  concert  europeen.  ^]  La  note  responsive  du  Cabinet 
d'Athenes,  en  date  du  15  decembre,  nous  a  pai-u  af'Higcante  a'tous  egards,  moins 
encore  par  le  ref'us  de  satisfairc  aux  justes  reclamations  de  la  Sublime  Porte  que 
par  les  accusations  qui  la  remplissent  et  qui  temoignent  de  la  resolution  du 
Gouvi-rnement  hellenique  de  persister  ä  representer  les  entcaineraents  passionnes 
qu'un  parti  turbulent  et  sans  irein  a  le  triste  privilege  de  populariser  et  de  per- 
petuer  en  Grece.  ^j  L'opinion  publique  a  ete  eclairee  sur  les  veritables  motifs 
et  le  caractere  des  regrettables  evenements  dont  la  Crete  a  ete  le  theatre  par  le 
rapport  que  S.  A.  le  Grand  Vizir  a  soumis  a  S.  M.  I.  le  Sultan  le  1"  mars 
1868.  ^1  Nous  renverrons  ä  la  lecture  de  cet  important  document  tous  les  amis 
de  hl  justice  et  de  la  verite.    ^|   On  ne  saurait  s'expliquer  comment  le  Gouver- 
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nement  helleninne  peut  dire  quo   ce  ne  sont  pas  les  menees   des  comites  qui   ont   ^"-  ^J^?- 

l         i^'  l  r  1  Türkei. 

prodiiit  et  entretemi  rinsnrrection   de  Crete  ,  lorsqn'il   est   de   notoriete   t)ubliqne  •^^'-  ß'''''"'- 

^  '1  '  '  1S68. 

que  les  principanx  mcinld-es  de  cos  comites  ont  redige  tont  le  dossier  revolntion- 
naire  y  compris  le   famenx  decret    d'annexion  ,    et  que    ce   sont   eux   qni   ont    pn 
persuader  aux  Cretois  egares  que   Ja  Greoe   lenr   donnerait   des    travanx    publics, 
des  rontes,  des  etablissements  de  credit  et  les  antres    bienfai(s   de   la  civilisation, 
toutes  choses  que  ce    pays  n'avait   qu'ä  un  bien    moindre  degre   que  la  Tnrquie. 
Mais  c'est  surtout  en  rallumant  des  haines  de  religion   entre  les  chretiens   du  rite 
orthodoxe  et  les  musulmans,  les  uns  et  les  autres  fils  de  la  Crete,  n'ayant  qu'une 
meme  patrie  et  des  interets  identiques,  qu'ils  sont  parvenus  ä  envenimer  la  Situa- 
tion ;    et,  au  fond,  tous  les  appels  faits   ä  Ihnmanite  de  l'Europe  ne  firent    quo  la 
convier  ä  s'associer  ,  comme  les  Hellenes,  a  uue  guerre  de  religion.     ^    On  con- 
nait  aujourd'hui  les  circonstanees  qni  ont   contraint  une   partie  notable  de  la  po- 
pulation  cretoise  ä   quitter  ses   f'oyers   pour   aller   trainer  sur   la   terre   etrangere 
une  existence  rennplie  d'angoisses  et  de  privations.      On  sait  que   l'appat   du   pil- 
lage  fut  un  des  stimulants  offerts  axix  bandes  de  mercenaires  pour  raffennir  leur 
courage   et   les   conduire    en    Crete;     on   sait    que   des   exces    barbares   et   rendus 
encore    plus    odienx    par  la   oonnivence    des   ot'ficiers    hellenes    qui  les   comman- 
daient   furent   commis   par   ces   bandes  venues   de  la  Grece,    et  qn'on  a  eniploye 
le    plus   implacablc    terrorisme   en    vue   de   forcer  les    paisibles  insulaires  ä    par- 
ticiper  ä  la  rebellion  ou  ä  s'expatrier  en  masse.      Le  Gouvernement    hellenique 
n'ignore  pas  ces  tristes  realites ;   mais  il  a  trouve  plus  commode  et  plus  profitable 
ä  la  cause  dont   il   s'est  rendu  le   complice   d'accuniuler ,   dans   sa  note   du    15 
decembre,  des  accusations  diffamatoires  contre  les  autorites  de  l'ile  et  les  troupes 
ottomanes,  et  d'insinuer  que  le  refus  de  la  Sublime  Porte  d'adherer  äla  proposition 
tendant   k   faire    constater   les   voeux   des   Cretois  au  moyen  d'une  enquete  inter- 
nationale temoigne    de   la  niefiance   que  Ini   inspiraient  les  dispositions   de  ses 
Sujets,      Est-il   besoin   de  faire   observer  que,  si   le  Gouvernement  Imperial  n'a 
pas  juge  ä  propos  d'accepter  le   principe   de  Fenquete   internationale,   bien   qu'il 
n'ait  jamais   doute   de  l'esprit  d'ordre   et   des  sentiments  de  fidelite  de  la  grande 
majorite   des  Cretois,    c'est   qu'il   a  pense  que  son  application  pourrait  impliquer 
de  graves  inconvenionts ,   en   creant  un  precedent  de  nature  ä  porter  atteinte  aux 
droits   de  la  souverainete?   C'est  donc  le   principe   d'une  enquete  internationale 
qui  a  ete  rejete  par  la  Sublime  Porte,  comme  la  Grece  le  ferait  si  les  Puissances 
venaient    lui   demander  la  meme  chose  pour  rechercher  les  causes  du  brigandage 
qui  infeste  presque  tout  le  Royaume  hellenique  on  pour  s'enquerir  des  voenx  des 
habitants   des  iles   loniennes.      ^   L'argument  tire   de  l'embarquement  preciipite 
des  Cretois   sur  les  batiments   etrangers  a   eu   du  succes,  il  faut  en  convenir,    et 
les  allegations  des  Hellenes,   multipliees  par  les  cent  cinquanto  journaux  qui  se 
publient  en  Grece,  ont  reussi  a  tromper  l'opinion  publique,  dans  un  moment  oü 
les   faits   n'etaient   pas  eclaircis,    tandis   que   la   dignite  silencieuse  de  la  Sublinie 
Porte  n'a  pas   toujours   ete   comprise.      Mais  qn'on  se  souvienne  que  le  rapporf  • 
de  l'amiral  Simon   a  demontre   que  ,   si  un  ensemble  de  calomnies  peut,  pour  un 
temps   tres-limite,   surprendre   la  bonne   foi   de   l'Europe,   la  verite   ne  tarde  pas 
ä  se   faire  jour.      Tout   le   monde  se  rappidlera  que  3,000  Cretois,  contraints  ä 
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No- ^'^V^-   s'embarquer  par   des   dangers  imaginaires,  declarerent  aux   of'ficiers  fran^ais   qui 
30.  Decbr.  j^g   q^j  inteiToges   qu'jls  n'avaient  janiais  vn  un  des  leurs  off'ense  par  Ics  soldats 
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ottoinans.  5]  II  .'«erait  oiseux  de  discuter  louguemeiit  le.s  considerations  develop- 
pees  par  le  Cabinet  d'Athenos  dans  sa  note  precit.ee  ,  pour  jiistifier  soii  ref'us 
f'orinid  de  satisf'aire  k  rUltimatum  par  lequel  la  Sublime  Porte  a  reclame  qii'il 
prit  rengagemeiit ,  1**  de  di.sperser  le.s  bande.s  de  volüntaire.s  dernierenient 
oroanisee.s  dans  difterentes  parties  du  Royaume  et  d'empecher  la  forniatioii  de 
nouvelles  bandes ;  2"  de  de.sarmer  les  corsnires  E?losis,  Crete  et  Pmihellenion, 
ou  ,  en  lout  cas,  de  leur  fernier  l'acces  des  ports  helleniques ;  S''  d'accorder  aux 
emigres  cretois,  non-seulement  rautorisalioi)  de  retourner  dans  leurs  foyers,  rnais 
encore  une  aide  et  une  protection  efficaces ;  4*^  de  punir  conformement  aux  lois 
ceux  qui  se  sont  rendus  coupables  d'agression  contre  les  militaires  et  les  sujets 
ottonians ,  et  d'accorder  aux  familles  des  victimi-s  de  ces  attentats  une  juste 
indeinnite ;  5**  de  suivre  desormais  une  ligne  de  conduite  conf'orrae  aux  traites 
existants  et  au  droit  des  gens.  II  sutfit  d'enoncer  les  considerations  emises  ä 
cet  egard  par  le  Cabinet  d'Athenes  pour  convaincre  tout  juge  impartial  (!t  de  la 
legitimite  des  reclamations  en  question  et  des  sentiments  qui  ont  dicte  leur  rejet. 
^  En  ce  qui  concerne  les  deux  premieres  demandes,  ä  savoir  la  dispersion  des 
bandes  de  volontaires  et  le  desarniement  des  navires  armes  en  course ,  il  est 
formellement  declare  que  les  institutions  du  pays  ne  permettent  pas  au  Gouverne- 
ment d'enchainer  la  liberte  individuelle,  quels  qu'en  soient  les  ecarts,  et  qu'il  ne 
saurait  d'aucune  maniere  empecher  des  actes  contre  lesquels  les  lois  setrouveraient 
desarmees.  ^  II  serait  donc  permis ,  en  Grece,  ä  tous  les  meneurs,  a  tous  les 
ennemis  de  l'ordra,  de  recruter  et  d'enröler  des  volontaires,  d'organiser  des  bandes, 
de  les  equiper  et  de  les  armer  au  vu  et  au  su  de  tout  le  monde,  sous  les  yeux 
memes  des  autorites ,  dans  le  but  avoue  de  fomenter  le  desordre  et  la  rebellion 
dans  les  provinces  d'unEtat  voisiii  en  paix  avec  le  Royaume.  II  serait egalenient 
permis  aux  navires  sous  pavillon  hellenique  de  s'armer  en  guerre  dans  les  ports 
de  ce  pays,  de  se  livrer  regulierement  au  transport  de  bandes  armees,  toujours 
dans  le  meme  but,  et  d'attaquer  ä  coups  de  canon  ,  l'incident  recent  de  Syra 
en  ofFre  un  exemple  nouveau ,  les  batiments  de  guerre  de  l'Empire  ottoman. 
^\  8i  le  Gouvernement  hellenique  etait  fonde  ä  tenir  ce  langage ,  on  devrait 
en  conclure  que  le  droit  des  gens  n'existe  pas  pour  la  Grece,  qui  pourtant,  vivant 
parmi  les  Etats  del'Europe  civilisee,  l'invoque  elle-nieme  sans  cesse,  agissantainsi 
comme  le  ferait  un  particulier  qui,  se  declarant  independant  des  lois  de  son 
pays  toutes  les  fois  qu'il  serait  agresseur,  recourrait  aux  tribunaux  des  qu'il  se 
verrait  attaque.  Si  de  pareilles  theories  etaient  admissibles ,  2,000  Albanais 
pourraient  aller  en  Acarnanie  et  jusqu'aux  portes  d'Athenes  faire  ce  que  les 
volontaires  hellenes  vont  faire  en  Crete,  et  la  Sublime  Porte  serait  aussi  fondee 
que  la  Grece  ä  repondre  que  ses  institutions  ne  lui  permettent  pas  de  s'opposer 
ä  la  formation  et  ä  l'invasion  des  bandes  qui  auraient  porte  sur  le  sol  hellenique 
le  pillage  et  l'incendie.  La  Sublime  Porte,  en  pareil  cas ,  aurait  sevi  contre  leg 
coupables,  persuadee  qu'il  y  a  quelque  chose  de  superieur  aux  lois  interieures 
d'un  pays:  c'est  le  droit  des  gens  et  la  morale  universelle.  ^  Le  Gouvernement 
Imperial   se   refuse   ä   admettre   qu'un    tel    etat  de  barbarie  constitue  un  ordre  de 
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choses  legal   en  Grece.      II  y  a   effectivement  des  dispositions  formelles  dans  la   ^°  ^'^l^- 
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legislation  du  Royaume  contre  les  rassemblements  et  les  recrutements  de  corps  '^^-  üecbr. 
armes  efFectues  sans  ordre  du  Gouvernement.  Nous  citerons  textuellement 
l'article  127  du  Code  penal  de  Grece,  con^u  dans  les  termes  suivants  :  ^  „Sont 
punis  de  mort  ceux  qui,  sans  ordre  ou  permission  du  Gouvernement,  rassomblent 
ou  enrölent  seuls  ou  au  moyen  d'autres  des  corps  de  troupes  ou  des  soldats ,  de 
meme  que  ceux  qui,  en  connaissance  de  cause  et  de  leur  propre  mouvement,  se 
rassemblent  de  cette  fagon  pour  une  expedition."  ^  L'inexecution  de  cette 
disposition  est  due  au  mauvais  vouloir  ainsi  qu'aux  entrainements  des  passions 
qui  dorainent  ce  pays.  Mais,  ä  moins  que  le  droit  des  gens  ne  soit  une  fiction 
derisoire ,  la  Sublime  Porte  devrait-elle  tolerer  des  actes  aussi  subversifs  de 
l'ordre  public  europeen ,  comrais  ä  son  detriment,  et  qui  constituent  une  menace 
perpetuelle  contre  la  tranquillite  de  ses  provinces  situees  äproximite  de  la  Grece? 
Pourrait-elle  enfin  souftrir  plus  longtemps  des  expeditions  dirigeos  contre 
l'Empire ,  lorsqu'elle  sait  comme  tout  le  monde  qu'elles  sont  organisees  et 
elFectuees  avec  le  concours  des  autorites  helleniques  et  au  moyen  des  l'onds 
fournis  par  le  Gouvernement ,  qui  prefere  mettre  ses  ressources  au  Service 
d'enlreprises  inavouables  ,  au  lieu  de  les  employer  ä  faire  honneur  ä  ses  dettes 
envers  les  trois  Pnissances  garantes  et  de  developper  le  bien-etre  du  pays?  ^  Le 
Gouvernement  hellenique  n'hesite  pas  ä  declarer  que  sa  protection  a  toujours 
ete  donnee  aux  familles  cretoises  qui  ont  exprime  le  desir  de  rentrer  dans  leurs 
foyers.  Etrange  assertion  !  Tout  le  monde  en  Grece  a  ete  temoin  des  cruautes 
infligees  aux  Cretois  pui  osent  parier  de  retourner  dans  leur  pays ;  on  a  vu ,  en 
maintes  occasions,  en  presence  de  la  force  publique  immobile,  une  populace 
furieuse  assaillir  des  vieillards  et  des  femmes ,  les  attaquer,  piller  leurs  eff'ets 
et  s'opposer  ä  leur  depart  par  le  meurtre.  Les  representations  reiterees  de  la 
Legation  Imperiale  ä  Athenes  n'ont  jamais  pu  obtenir  du  Gouvernement 
hellenique  que  des  garanties  de  securite  fussent  accordees  ä  ces  malheureux.  Tout 
recemment  encore  des  peres  de  famille  arrives  de  Crete  ont  en  vain  cherche 
ä  communiquer  avec  leurs  femmes  et  leurs  enfants  se  trouvant  dans  differentes 
localites :  des  sicaires ,  stipendies  par  les  comites ,  s'y  sont  opposes,  en  leur 
faisant  subir  les  plus  cruels  traitements.  Nous  nous  en  referons ,  pour 
confirmer  la  veracite  de  cette  assertion  ,  ä  la  correspondance  echangee  ä 
ce  sujet  avec  le  Gouvernement  hellenique  et  aux  rapports  adresses  ä  leurs 
Gouvernements  par  les  Representants  des  Puissances  etrangeres  ä  Athenes. 
Tout  le  monde  sait  en  Grece  que ,  si  quelques  Cretois  ont  pu  partir  du  Piree 
et  deSyra,  leur  depart  n'apu  s'efiectuer  que  nuitamraent  et  d'une  nianierefurtive. 
^  Quant  ä  la  deraande  relative  ä  la  punition  de  ceux  qui  se  sont  rendus  cou- 
pables  d'agression  contre  les  militaires  et  les  sujets  ottomans ,  et  ä  l'indemnite 
due  aux  victimes  de  ces  attentats ,  il  convient  au  Gouvernement  hellenique 
d'ignorer  les  circonstances  qui  I'ont  raotivee.  Pourtant  il  est  de  notoriete  publique 
en  Grece  que  des  militaires  et  des  sujets  ottomans  ont  ete  attaques,  pilles,  blesses, 
assassines  en  raainte  occasion ,  souvent  meme  sous  les  yeux  des  autorites  char- 
gees  de  maintenir  l'ordre  et  de  faire  respecter  les  lois.  Les  representations 
faites  en  plus   d'une    circonstance    par    la  Legation    Imperiale    ä    Athenes    en 
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30-  Dccbr.  demnite  n'a  ete  a(!Cordee  aux  victitnos,  paroe  que  les  assassiner  c'etait  l'aire  acte 
de  patriotisnie.  Le  seul  attentat  que  le  Gouvernement  hellenique  a  juge  ä  pro- 
pos  de  citer  dans  sa  note  du  15  decembre  ,  pour  temoignei*  de  la  sollicitude  de 
ses  autorites  ä  le  reprimer,  est  lui-meme  demeure  inipuni ,  de  l'aveu  meme  de  ce 
Gouvernement.  ^  Le  Cabinet  d'Athenes,  consequent  avec  les  principes  dont  il 
s'ost  inspire  jusqu'ä  present,  declare  n'avoir  pas  meme  saisi  le  sens  de  la  derniere 
demandc  formulee  dans  l'Ultimatum  du  1 1  decembre,  et  qui  consistait  a  l'enga- 
ger  a  suivre  dorenavant  une  ligne  de  conduite  conforme  aux  traites  existants  et 
au  droit  des  gens.  On  a  vu  par  ce  qui  precede  de  quelle  maniere  il  a  toujours 
rempli  ses  obligations  ä  cet  egard.  Au  surplus ,  intervertissant  les  röles  de  la 
fa9on  la  plus  etrange,  il  pretend  avoir  k  se  plaindre  de  l'inexecution  par  la  Su- 
blime Porte  de  la  Convention  pour  la  repression  du  brigandage,  par  suite  de  l'en- 
tretien  de  troupes  irregulieres  ä  proximite  de  la  frontiere.  Le  Gouvernement 
Imperial  a  dejä  declare,  ä  plusieurs  reprises,  que  les  agressions  dont  sa  frontiere 
etait  le  theätre,  du  cöte  de  la  Grece  ,  lui  imposaient  la  necessite  d'employer  tous 
ses  moyens  de  defense  pour  les  repousser ,  mais  qu'il  etait  pret  ä  remplacer  ces 
detachements,  d'ailleurs  peu  nombreux ,  par  des  soldats  reguliers,  aussitöt  qu'un 
ordre  de  choses  ofFrant  des  garanties  de  paix  s'etablirait  en  Grece.  II  convient 
de  faire  observer  que,  si  le  Gouvernement  hellenique  a  iHsiste  pour  qu'il  n'y  eüt 
plus  sur  la  frontiere  que  des  troupes  regulieres  ,  c'est  qu'il  les  juge  moins  aptes 
que  les  autres  ä  reprimer  les  coupables  entreprises  des  envahisseurs  hellenes. 
Quoi  qu'il  en  soit,  ce  n'est  pas  de  la  faute  de  la  Sublime  Porte  si  le  Gouverne- 
ment hellenique  n'a  pas  voulu  ,  jusqu'ä  present ,  la  mettre  en  mesure  de  traduire 
en  fait  ses  loyales  intentions.  Quant  aux  causes  du  brigandage  qui  infeste  les 
provinces  limitrophes ,  il  est  ä  peine  necessaire  de  faire  observer  que  ce  qui  se 
passait  en  Grece,  au  sein  meme  de  l'Attique,  est  tres-propre  ä  expliquer  les  pro- 
portions  si  inquietantes  que  ce  fleau  a  prises  depuis  quelques  annees.  ^  Le 
Gouvernement  hellenique  a  juge  ä  propos  de  blamer  la  decision  prise  par  la 
Sublime  Porte  de  renvoyer  de  son  territoire  les  sujets  hellenes  et  de  fermer  ses 
porfs  aux  navires  sous  pavillon  hellenique.  La  Sublime  Porte  regrette  elle- 
meme  de  se  voir  dans  la  penible  necessite  d'adopter  cetfe  mesure,  mais  eile  ne 
pouvait  que  prendre  en  consideration  les  circonstances  imperieuses  et  les  exi- 
gences  de  l'ordre  public  qui  la  lui  commandaient.  On  sait  de  quelle  maniere  les 
sujets  hellenes,  qui  n'ont,  pour  la  plupart,  d'autre  titre  ä  la  protection  hellenique 
que  les  passe-ports  delivres  ä  des  conditions  inavouables  par  des  agents  peu 
scrupuleux,  ont  repondu  ä  la  large  et  genereuse  hospitalite  dont  ils  jouissent 
dans  l'Empire  ottoman,  et  qui  leur  a  permis  de  prosperer  et  de  s'enrichir  sous  la 
protection  des  lois.  C'est  par  des  procedes  malveillants,  de  sourdes  intrigues  et 
des  menees  hostiles  qu'ils  ont  toujours  paye  la  sollicitude  dont  ils  sont  l'objet; 
trop  souvent  ces  Hellenes  ont  profite  de  la  securite  dont  on  jouit,  et  de  plus  de 
la  Position  exceptionnelle  assuree  aux  etrangers  par  les  capitulations ,  pour  con- 
spirer  contre  le  Gouvernement  Imperial,  et  il  est  notoire  que  leurs  souscriptions 
ouvertes  ont  puissamment  contribue  ä  ravitailler  l'insurrection.  Leur  sejour  ul- 
terieur  sur  le  territoire  ottoman,  dans  les  circonstances  achielles  ,  ne  manquerait 
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No.  3713. 


30.  Di-cbr. 
1868. 


pas  d'occasionner  de  regrettables  conflits  et  de  graves  desordres,  et  de  constituer  rj?- jjjj 
im  danger  permanent  contre  la  tranquillite  publique.  ^  II  n'est  pas  inutile  de 
dire  ici  que,  pendant  que  deux  cent  mille  Hellenes  veulent  restor  en  Turquie  et 
vivre  sous  la  pretendue  tyrannie  du  Gouvernement  ottoman  plutöt  que  de  se 
rendre  en  Grece,  oü  un  million  d'habitants  est  clair-seme  sur  un  sol  capable  d'en 
contenir  quatre,  on  pourrait  a  peine  citer  deux  cents  sujets  ottomans  qui  au- 
raient  quitte  la  Turquie  pour  aller  habiter  en  Grece ,  oü  ils  vivent  paisiblement 
sous  les  lois  du  pays,  sans  invoquer  le  benefice  d'aucune  espece  de  capitulation. 
On  s'explique,  des  lors,  que  le  Gouvernement  hellenique  parle  de  sa  decision  de 
ne  pas  expulser  le  petit  nombre  de  sujets  ottomans  inofFeusif's  qui  se  trouvent 
sur  son  territoire ;  mais  il  est  difficile  de  concevoir  qu'il  ait  cru  devoir  appeler 
sur  ce  grand  acte  l'admiration  de  l'Europe.  D'ailleurs ,  nous  le  demandons ,  ce 
langage  convenait-il  ä  ceux  qui  retiennent  les  refugies  cretois  malgre  eux  ? 
^  Quant  ä  la  critique  severe  que  la  note  hellenique  contient  sur  notre  adminis- 
tration  Interieure,  nous  ne  jugeons  pas  necessaire  de  chercher  ä  nous  jpstifier  ä 
ce  sujet.  Nous  n'avons  jamais  pretendu  etre  parvenus  ä  la  perfection ,  mais 
nous  ne  croyons  pas  que  la  Grece  possede  l'administration  modele  qui  l'eut  mise 
en  Position  de  nous  donner  des  le^ons  utiles.  ^  La  Sublime  Porte  a  repondu  ä 
la  note  hellenique  parce  qu'elle  la  considere  comme  destinee  ä  l'Europe ,  ou  la 
Grece  a  ete  si  longtemps  en  possession  du  regrettable  privilege  de  propager  des 
erreurs  fächeuses  pour  la  renommee  du  Gouvernement  Imperial.  Si  ce  travail 
n'avait  ete  ecrit  que  pour  des  lecteurs  plus  rapproches  des  faits,  la  Sublime  Porte 
eut  laisse  ä  la  conscience  publique  le  soin  de  se  prononcer  entre  la  note  helleni- 
que et  son  silence. 


No.  3714. 


FRANKREICH.    —  Botschafter    in  C  o  ns  tan  tin  opel  an  d  en  K  aiserlich  en  Min.    i^"/^'.*- 
d.  Ausw.    —    Der  Türkische    Botschafter  in  Paris  wird  beordert  werden,  31.  Decbr. 
an  der  Conferenz  Theil  zu  nehmen.  — 


No.  3715. 

FRANKREICH-   —  Gesandter   in  Athen    an    den  Kaiserlichen  Min.    d.    Ausw. 
—  Vorläufiger  Abschluss  der  „Eno  sis" -Angel  egenheit.  — 

Athenes,  le  31  decembre  1868.      (Re9ae  le  7  janvier.) 
rExtrait.l   Monsieur  le  Marquis,  —  Longtemps   avant   que   cette   de-„^"- ^''l^- 
peche  ne  parvienne  ä  Votre  Excellence,  mes  telegramnies  lui  auront  appris  l'heu-  ^' .^gg*""- 
reuse  conclusion  de  l'incident  de  Et'nosis.    Hobart-Pacha  adepose  hier  sa  plainte 
entre  les  mains  du  Procureur  du  Roi ,   et  le  proces  va  suivre  son  cours  regulier. 
M.  Delyanni  avait  dejä  pris,  a  ma  demande,  l'engagement  que  CEnosis  ne   quit- 
terait  pas  Syra  pendant  toute  la  duree  du  proces.     L'attitude  et  l'esprit  de  la  po- 
pulation  de  Syra  ne  permettaient  guere  que  les  officiers  et  raatelots  turcs  des- 
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K-i^kreiHi  cendissent  ä  terre  pour  y  faire  leurs   depositions ;    les  deiix   parties   ont  exprime 
'^'  'Ij'jj'"^'- le  desir  que ,  dans   cette   Situation,   le  Forhin  lüt   considere   comme  un  terrain 
m'titre  oii  Ton   viondrait  döposer.      L'ainiral  Moiilar  n'ayant  pas   eu  d'objection  ä 
ce  qu'il  en  l'ut  aiiisi,  je  n'en  ai  pas  fait  de  rnon  cöte.    ^    Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 


No.  3716. 

FRANKREICH-   —  Min.   d.   Ausw.   an   die  Kaiserlichen  diplomatischen  Agen- 
ten   bei    den  Pariser  Vertragsmächten.  *)  —  Einladung   zur   Theilnahme 

an  der  Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  2  janvier  1869. 
Ki-'^nivroi^h  Le  Cabinot   de  Berlin,   se  referant  au  Protocole   du    14   avril  1856,  a 

^  I869""  propose  que  les  Puissances  signataires  du  Traite  de  Paris  fussent  appelees  ä  se 
reunir  en  Conference  pour  rechercher  les  moyens  d'apaiser  le  differend  qui  s'est 
eleve  entre  la  Turquie  et  la  Grece.  Nous  avons  adhere  ä  cette  proposition ,  et 
nous  l'avons  immediatemont  recomniandee  ä  l'assentiment  de  toutes  les  Cours, 
en  convenant  avec  elles  que  la  deliberation  aurait  pour  but  unique  et  precis 
d'examiner  dans  quelle  mesure  il  y  a  lieu  de  faire  droit  aux  reclamations  formu- 
lees  dans  l'Ultimatum  de  la  Porte.  D'aecord  egalement  avec  les  Puissances 
pour  qu'un  representant  de  la  Grece  soit  admis  au  sein  de  la  Conference  ä  titre 
consultatif ,  nous  croyons  qu'il  importe  de  proceder  sans  retard  ä  la  convocation 
des  plenipotentiaires ,  et  je  vous  prie  de  demander  au  Gouvernement  aupres 
(luquel  vous  etes  accredite  de  vouloir  bien,  en  raison  de  l'urgence,  faire  parvenir 
dans  le  plus  bref  delai  possible  ä  son  Representant  ä  Paris  les  pleins  pouvoirs 
qui  lui  sont  necessaires.  Si  ricn  ne  s'y  oppose  ,  la  reunion  aurait  lieu  le  9 
janvier. 

La  Valette. 


No.  3717. 

FRANKREICH.   —   Botschafter  in  Berlin  an  den  Kaiserl  ic  hen  Min.   d.  Ausw. 
—  Preussen  tritt  der  Conferenz  bei.   — 

[Telegramme.] 

Berlin,  le  2  janvier  1869.     (Ue9u  le  2.) 
Frankreich  ^^  ^"'^  autorise  par  le  Comte  deBismarck  ä  vous  annoncer,  en  reponse 

"•  j'jjijl"'""  ä  la  communication  que  vous  m'avez  donne  l'ordre  de  lui  faire,  que  la  Prusse 
adhere  ä  la  reunion  de  la  Conference  aux  conditions  qui  y  sont  determinees.  M. 
de  Solms  sera  charge  de  vous  le  notifier  directement. 

BenedettL 


*)  Ein  ähnliches  Telegramm  ist  nach  Athen  gerichtet  worden. 
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No.  3718. 

FRANKREICH-    —    Consul    in    Canea    an  den  Kaiserlichen  Min.   d.   Ausw.   — 
Detaillirter   Bericht    über   die  Capitulation    der   Insurgenten    unter  Pe- 

tropulaki.  — 

La  Canee,  le  2  janvier  1869.     (Re9ue  le  15.) 
Monsieur    le  Marquis ,  —  J'ai   eu  Thonneur  de  faire  connaitre  ä  Votre  i.^i„ik,eich, 

2   tl  •!  n  u  (1  r 

Excellence  la  reddition  de  Petropoulaki  et  de  ses  bandes  par  un  telegramme  transrais  Jsog 
par  la  voie  d'Athenes  le  28  decembre  et  ainsi  con9u  :  5|  „Tous  les  volontaires 
et  insurges  sous  les  ordres  de  Petropoulaki,  au  nombre  de  1,100  environ, 
cernes  ä  Askyfo,  ont  capitule  avant-hier.  Cet  evenement  met  fin  aux  hostilites, 
car  il  n'existe  plus  auciine  f'orce  insurrectionnelleserieuse  en  Crete."  ^  Aujour- 
d'hui  je  viens  mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Excellence  le  recit  detaille  des  faits 
qui  ont  precede  ce  resultat,  et  des  circonstanccs  qui  Font  accompagne.  ^  Des 
leur  descente  en  Crete,  dans  les  premiers  jours  de  decembre,  Petropoulaki  et  ses 
compagnons  trouverent  la  Situation  tres-defavorable.  Chasses ,  poursuivis  sans 
relache ,  on  leur  fit  de  nombreux  prisonniers,  et,  le  jour  meme  oü  ces  derniers 
entraient  ä  la  Canee,  j'apprenais  l'issue  du  combat  ou  plutot  de  la  deroute  de 
Roumia,  dans  laquelle  les  Turcs  ont  perdu  2  hommos,  tandis  qu'ils  ont  tue  280 
volontaires.  Ce  n'etait  plus  une  guerre,  la  resistance  etait  impossible ,  et  je 
pensai  que  l'instant  etait  venu  d'intervenir.  Aussitöt  arrives ,  les  prisonniers 
avaient  ete  interroges  par  un  conseil  de  guerre,  et,  des  la  premiere  seance ,  onze 
condamnations  ä  mort  avaient  ete  prononcees.  Je  vis  Hussein-Pacha,  et,  apres 
de  longs  pourparlers ,  j'obtins  de  lui  qu'on  sursoirait  ä  tonte  execution  et  que  je 
tenterais  4)res  des  volontaires  une  demarche  qui  deciderait  du  sort  de  leurs  com- 
pagnons. J'ecrivis  alors  ä  Petropoulaki  la  lettre  ci-jointe,  que  j'expediai  ä 
Amari,  oü  il  se  trouvait  aux  dernieres  nouvelles*).  Mais  les  volontaires  et  les 
insurges,  forces  encore  de  reculer,  s'etaient  laisse  pousser  vers  les  gorges  d'Askyfo 
(environ  50  kilometres  de  la  Canee),  oü  Hussein-Pacha  avait  forme  le  plan  de 
les  amener  et  de  les  cerner.  Aussi  mon  courrier  ne  put-il  remplir  sa  mission. 
Informe  du  contre-temps,  j'envoyai  tout  de  suite  a  Askyfo  une  copie  de  ma  lettre 
du  21,  avec  quelques  mots  destines  ä  mettre  les  volontaires  au  courant  de  cequi 
se  passait.  Le  26,  ä  minuit,  je  recevais  de  Petropoulaki  et  de  ses  compagnons 
la  reponse  suivante,  en  date  du  25  : 

„Mavraski- Askyfo,  13/25  decembre. 

„Monsieur  le  Consul,  j'ai  regu  votre  lettre  en  date  du  11/23  courant, 
dans  laquelle  -se  trouvait  Celle  en  date  du  9/21  ,  et  je  vous  remercie  du  fond  du 
ccBur  pour  votre  sollicitude  envers  les  quarante  prisonniers  et  pour  vos  soins  de 
nous  renvoyer  en  Grece.  J'ai  communique  le  contenu  de  votre  lettre  aux  autres 
chefs  de  volontaires  et  aux  gens  du  pays ,  lesquels  ,  en  reflechissant,  ont  decide 
de  partir  avec  nous  en  abandonnant  la  Crete  et  l'insurrection  cretoise.  Aceteffet, 
nous  incluons  ici  nos  conditions,   qui  se  resument  ainsi:   nous  rendre,  raais  avec 


*)  Vgl.  die  folgende  No. 
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,  ^'"•,  ^''^  Ics   honiieurs  do   hi  tiuorre  :    dans  le  cas  contraire ,  nous  preferoiis  perdre  la  vie 
-  ^'o.-'k'""   coinme  nos  autres  compatriotes." 

Suivent  ensuite  los  conditions  de  la  capitulation,  dont  les  plus  impor- 
tantes  sont :  1"  quo  les  volontaires  gardoront  leurs  armes;  2^  qu'ils  partiront 
sur  des  vapours  f'raii^ais  ou  f^rocs ;  3**  qu'uno  amnistie  generale  sera  accordee. 
Ce  dücuniont  porte  dix-liuit  signatures  ,  qui  sont  Celles  de  Petropoulaki  pere,  Pe- 
tropoulaki  fils,  Mitza,  Zizzi,  Khionia,  Moscoviti,  Tzouveros,  Tzakona,  Ikoula,  etc., 
tous  chefs  des  volontaires  ou  conimandants  des  soi-disani  forces  insurgees.  Jerae 
mis,  sur  l'heure,  en  rapport  avec  le  Gouverneur  generali  les  conditions  fonnulees 
furent  accordees,  sauf  des  modifications  de  detail  insignifiantes,  et  le  27  decembre 
ä  6  lu!ures  du  matin,  partait  un  expres  Charge  de  la  lettre  par  laquelle  j'annonc^ais 
a  Petropoulaki  le  succes  de  manegociation,  et  lui  faisais  savoir  quelesurlendemain 
un  vapeur  fVanfiais  de  commerce,  nolise  par  le  Gouvernement  turc,  la  f^ille-de- 
Marseille,  se  trouverait  ä  Franco-Castelli ,  port  de  la  coto  sud  voisin  d'Askyfo, 
pour  y  cmbarquer  tous  les  volontaires  et  les  conduire  en  Greee.  ^  Cette  fois 
encore  la  fortune  fut  contraire  a  Petropoulaki  et  aux  siens.  Presses  par  la  faim, 
le  froid,  sans  munitions,  extenues  do  fatigue,  les  volontaires  avaient  accepte,  le 
26  decembre  dans  l'apres-midi ,  c'est-ä-dire  douze  heures  avant  mon  entretien 
avec  le  Pacha,  uno  capitulation  dont  les  terraes  ,  dictes  par  les  generaux  turcs 
Omer-Naili  et  Mehemet-Ali,  etaient  les  suivants :  ^  „l*>Tous  les  volontaires 
ou  insurges  auront  la  vie  sauve ;  2*'  on  leur  rendra  leurs  arnirs  ä  leur  debar- 
quement  en  Grece  ;  o^  le  point  de  debarquement  sera  concerte  entre  les  volon- 
taires et  les  Turcs  ;  4<*  jusqu'ä  leur  rapatriement ,  les  volontaires  seront  loges  et 
nourris  par  les  Turcs."  ^  Le  30,  Petropoulaki,  suivi  de  tous  les  siens,  s'em- 
barquait  ä  bord  du  vaisseau  de  ligne  turc  le  Kossow,  qui  les  a  debarques  avant- 
liier  Sans  encombre  a  Syra.  ^  Tandis  quo  Petropoulaki  pere  et  ses  hommes 
descendaient  d'Askyfo  vers  la  nu-r ,  plusieurs  chefs  (Petropoulaki  fils,  Mitza, 
Khionia),  suivis  d'une  vingtaine  des  leurs,  jugerent  ä  propos  de  profiter  de  la 
nuit  et  des  difficultes  excessives  du  terrain  pour  echapper  ä  la  surveillance  des 
Turcs  et  regagner  les  montagnes.  Le  lendemain  je  recevais  d'eux  un  messager 
chai'ge  de  me  demander  de  les  faire  jouir  des  benefices  de  la  capitulation  ob- 
tenue  par  nioi.  „Le  sort  vous  a  trahis ,  leur  fis-je  repondre  ,  vous  n'avez  pu 
attendre  ma  lettre,  vous  avez  accepte  les  conditions  quo  vous  ont  imposees  les 
Turcs  ,  et  vous  auriez  du  ne  pas  manquer  ä  votre  parole.  Je  ne  saurais  inter- 
venir  directement  desormais,  et  ne  puis  vous  donner  qu'un  seul  conseil,  c  est  de 
venir  vous  rendre ,  afin  d'etre  diriges  immediatement  sur  la  Grece."  ^  Le 
kossoiv  a  embarque  pour  Syra  pres  de  900  individus ;  une  centaine  et  plus  se 
sont  rendus  ä  Candie  et  dans  les  provinccs  oricntales  ;  autant  sont  prisonniers 
sur  divers  points  ;  i-nfin  trente  ont  reussi  ä  s'echapper  en  descendant  d'Askyfo. 
^  Le  Chiffre  de  1,100,  porte  dans  ma  depeche  telegraphique  ä  Votre  Excellence, 
est  donc  depasse.  Si  j'cn  crois  les  rapports  de  plusieurs  chefs  volontaires  inter- 
roges  par  mes  soins,  il  peut  etre  reste  environ  150  ä  200  volontaires  ou  insurges 
epors  sur  toute  Tetenduo  de  l'ile :  trainards  laisses  en  chemin  ,  hommes  egares? 
blosses,  malades  ou  charges  de  missions  qui  les  tenaient  eloignes  de  la  colonne 
principale.      ^   Dans  mon  opinion,  l'insurrection  cretoise  est  finie.    Sous  peu  ses 
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dernlers  vestiges  auront  disparu  avec  les  indif^enes  les   plus  compromis,   qui  de- „'^"•.^^^^•, 

°  ^  o  r  t  5    ^  Frankreich, 

vront  ou  se  rendre,  ou  s'echapper  en  gagnant  la  Grece.      ^]   Veiiillez  agreer,  eto.   ^•"'^^9"'"' 

Chumpoiseau. 


Ko.  3719. 

FRANKREICH.    —    Consul     in    Canea    an     den    Frcischaaren -Führer    Petro- 

pulaki.   —  Rath    die  Insel  Kreta    mit    seinen  Freischaaren  zu  verlassen, 

um  das  Leben  von  40  gefangenen  Griechen  zu  retten.  — 

(Annexe  ä  la  depeche  du  Consul  de  France  ä  la  Canee  du  2  janvier  1869.) 

La  Cane'e,  le  9/21  de'cembre  1868.  N»  3719. 

Frankreich, 

Monsieur  ,  —  Environ    quarante   volontaires  hellenes   faits   prisouniers  21.  Decbr. 

•  ,  ,      .  ni        ,  ,  18(58. 

par  les  troupes  ottomanes  viennent  d  etre  amenes  ä  la  Canee,  et,  d'apres  ce  que 
j'ai  pu  savoir  des  dispositions  des  Turcs,  leur  condamnation  ä  mort  est  certaine. 
^  Dans  une  conjoncture  aus.'^i  grave,  j'ai  cru  devoir  prendre  sur  nioi  de  solliciter 
en  leur  faveur  la  clemence  du  Gouverneur  general  Hussein-Pacha,  Celui-ci 
m'a  repondu  en  me  montrant  les  ordres  ecrits  laisses  par  le  Grand  Vizir, 
qui  prescrivent  f'ormellement  de  passer  par  les  armes  tous  les  etrangers 
qui  seront  pris  les  armes  a  la  main  sur  le  territoire  cretois.  Cependant, 
sur  mes  tres-vives  instances ,  Hussein-Paclia  a  fiui  par  consentir  ä  un  delai, 
etil  m'a  laisse  entendre  que,  si  le  eorps  enticr  des  volontaires  consentait 
a  quitter  l'ile ,  il  accorderait  leur  gräce  ä  vos  malheureux  compatriotes.  La 
vie  de  ces  quarante  Hellenes  est  aujourd'luii  entre  vos  mains,  Vous  pouvez 
certainement  les  sacrifier  et  persister  dans  vos  idees  d'agression  contre  les  Turcs. 
Toutefbis  je  tiens  ä  mettre  sous  vos  yeux  les  considerations  qui  nie  paraissent  de 
nature  ä  exercer  une  influence  capitale  sur  votre  resolution.  ^  L'Enosis  est 
bloque  depuis  le  2/14  decembre  ä  Syra  par  sept  navires  ottomans  sous  les  ordres 
de  l'amiral  Hobart- Pacha ,  of'ficier  anglais  au  Service  turc,  lequel  est  fermement 
resolu  ädie  plus  le  laisser  sortir.  Vous  allez  donc  probablement  rester  desormais 
sans  vivres  et  sans  munitions.  ^  La  rupture  definitive  entre  la  Turqnie  et  la 
Grece,  qui  a  eu  lieu  sans  aucnn  doute  le5/17  de  ce  mois,  va  faire  sortir  de  Crete 
tous  les  Hellenes  et  enlever  ä  la  Grece  une  grande  partie  de  ses  ressources. 
^  Les  dispositions  des  Puissances  europei-nnes ,  loin  de  se  dessiner  en  faveur 
des  pretentions  de  la  Grece  sur  l'ile  de  Crete,  semblent  au  contraire  de  plus  en 
plus  accentuees  dans  le  sens  du  maintien  absolu  de  l'integrite  de  l'Empire  olto- 
man.  ^  II  est  donc  plus  que  probable  que  vous  allez  rester  abandonnes  sans 
ressource  et  sans  appui  aux  attaques  des  troupes  turques ,  qui  ont  rcQU  l'ordre 
expres,  m'assure-t-on ,  de  füsilier  tous  les  prisonniers  hellenes  qu'elles  prendront. 
^  Sans  sortir  des  limites  d'une  stricte  neutralite  et  raü  seulement  par  un  senti- 
ment  d'humanite  que  vous  devez  comprendre,  je  viens  ra'adresser  ä  votre  sa- 
gesse et  ä  votre  raison.  Convient-il,  pour  atteindre  un  but  illusoire,  de  sacrifier 
non-seulement  la  vie  de  vos  quarante  infortunes  compatriotes ,  raais  encore  celle 
d'un  grand  nombre  des  hommes  braves  et  jeunes  que  vous  commandoz?  Leur 
existence  ne  pourra-t-elle  pas  etre  employee  d'une  fa^on   plu.^   avantageuse   pour 


n^A  Französisches  Gell>liucli.     [Griechiscli-TUi'kischei'  Coiifliul.] 

No.  3719.   la  gloire  et  la  grandour  de  votre  patrie?  Je  vous  pose  ces  questions ,   et  je  vous 

Fraiikrcii-Ii,         O  o  t-w  i  < 

21.  Dfcbr.  oiie  de  ne  pas  me  repondre  Sans  les  avoir  miirement   pesees.     Cl   Dans  le  cas   ou 

1868.         *^  .  ,  . 

VOUS  VOUS  rendriez  ä  mon  opinion,  veuillez  me  repondre  toutde  suite  et  me  dire 
ä  quelle  resolutiun  vüu.s  vou8  etes  arrete.  Je  nie  chargerais  d'aplanir  pres  des 
autorites  ottomane.s  les  dif'ficultes  d'execution  qui  pourraicnt  se  presenter ;  mais 
no  tardez  pas  ä  nie  i'aire  connuitre  votre  decision  quelle  qu't'lle  soit,  parce  que 
les  monients  sont  precieux  et  que  les  jours  qui  restent  ä  vivre  k  vos  camarades 
sont  peut-etre  coniptes.     ^]   Agreez,  etc. 

Cha?npoiseau, 


No.  3720. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  C  o  ns  tan  tin  opel  an  den  Kaiserlich  en  Min. 

d.   Ausw.    —  Modification  der  Türkische rseits  angeordneten  Massregeln 

gegen     die    Griechischen    Unterthanen    in    der    Türkei.      Der    Grossvezir 

bittet  um  einen  kurzen  Aufschub  der  Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Pera,  le  4  janvier  1869.     (Re9u  le  5.) 
[\o.  3720.  La  Porte  vient  spontanement  de   raodifier  les   mesures   concernant  les 

4^  Januar' Sujets  hellenes.  Ils  sont  divises  en  deux  categories  :  premierement ,  ceux  origi- 
naires  de  Grece  ;  secondement,  ceux  qui  sont  sujets  ottomans  d'origine.  ^  Pour 
la  premiere  categorie,  la  niesure  d'expulsion  ne  sera  appliquee  qu'aux  Hellenes 
qui  ont  pris  part  ä  des  actes  ou  ä  des  manoeuvres  hostiles  ä  la  Porte  et  dont  le 
sejour  en  Turquie  pourrait  avoir  des  inconvenients  pour  la  tranquillite  publique. 
Tous  les  autres,  c'est-ä-dire  les  gens  paisibles  et  tranquilles ,  pourront  continuer 
ä  sejourner  en  Turquie,  mais  seront  soumis  ä  la  juridiction  locale  pendant  toute 
la  duree  de  l'interruption  des  relations.  ^  Quant  ä  la  seconde  categorie ,  ils 
devront  retourner  definitivenient  ä  leur  premiere  nationalite  ou  quitter  le  terri- 
toire  turc.  Les  ports  ottomans  resteront  fermes  au  pavillon  grec  ä  dater  de  l'ex- 
piration  du  delai  fixe.  ^  J'ai  remis  au  Grand  Vizir  la  convocation  que  vous 
m'avez  transmise  par  li;  telegraphe.  Aali-Pacha  me  Charge  de  vous  prier  de  re- 
tarder  la  reunion  de  la  Conference  jusqu'ä  samedi  16,  afin  que  la  Pcfte  ait  le 
temps  de  faire  parvenir  ä  son  Plenipotentiaire  des  Instructions  completes  et  de- 
taillees  qui  ne  peuvent  partir  que  par  le  courrier  d'apres-demain.  Le  Grand 
Vizir  fait  remarquerque  l'uriience  de  la  reunion  n'est  point  si  grande,  aujourd'hui 
que  la  Porte  a  adouci  ä  ce  point  les  mesures  concernant  les  Hellenes. 

Bouree. 
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No.  3721. 

TÜRKEI.  —  Grossvezir   an    die  Repräsentanten  der  Pforte.  —  Veränderte 

Dispositionen    in    Betreff    der    Behandlung    Griechischer   Unterthanen 

und  ihres  Eigenthums  in  der  Türkei.   — 

[Telegramme.] 
5  janvier  1869.      (Communique  par  Djemil-Pacha  le  7  janvier.) 

Par  suite  des  difficultes  demontrees  dans  l'application  de  la  mesure  d'ex-   ^r^(^^^^^- 
pulsion  des  sujets  hellenes,  la  Sublime  Porte  vient  de  decreter  quelques   disposi-  ^/geg""'' 
tions  destinees  ä  sauvegarder  tant  les  interets  du   commerce  que   la  sürete  gene- 
rale de  l'Empire.    ^    Voici  ces  dispositions  : 

10  Les  traites  de  la  Sublime  Porte  avec  la  Grece  se  trouvant  suspendus 
par  suite  de  la  rupture  des  relations  entre  elles ,  tous  les  Hellenes  etablis  en 
Turquie  sont  places  sous  la  protection  des  lois  du  pays  pour  toutes  leurs  affaires, 
soit  commerciales,  soit  du  ressort  de  la  police,  seit  de  toute  autre  nature, 

20  Sont  considerös  comme  de  vrais  sujets  hellenes  ceux  qui  sont  issus 
de  parents  sujets  hellenes  ou  ceux  qui  ont  acquis  cette  nationalite  en  vertu  du 
Protocole  de  Londres.  Pour  les  individus  de  cette  categorie ,  le  Gouvernement 
Imperial  avisera  ä  l'expulsion  de  ceux  dont  il  ne  voudrait  plus  permettre  le  se- 
jour  dans  l'Empire.  En  consequence,  les  autorites  imperiales  auront  partout  ä 
s'enquerir  düment  sur  le  compte  des  sujets  hellenes  de  la  categorie  en  question, 
afin  de  discerner  les  gens  honnetes  des  gens  turbulents  et  de  les  faire  connaitre 
au  Gouvernement  Imperial.  Quant  aux  individus  qui ,  etant  sujets  ottomans, 
sont  parvenus  ä  se  faire  delivrer,  soit  par  l'entremise  des  consuls  hellenes ,  soit 
d'une  autre  maniere,  des  passe-portshelleniques,  ilsdevront,  ou  abandonner  leurs 
passe-ports  et  se  faire  reintegrer  dans  leur  nationalite  primitive ,  ou  bien  quitter 
l'Empire  pour  ne  plus  y  retourner ,  sauf  ä  y  etre  consideres  comme  sujets  otto- 
mans s'ils  y  retournaient  plus  tard.  Les  individus  de  cette  categorie  seront  in- 
vites  ä  quitter  le  territoire  Ottoman  pour  aller  oü  ils  voudront,  et,  s'ils  ne  partent 
pas  dans  le  delai  fixe ,  ils  seront  contraints  ä  se  soumettre  ä  cet  ordre  dans  les 
formes  requises. 

30  Ces  dispositions  ne  modifient  en  rien  la  decision  prise  anterieure- 
ment  ä  l'egard  de  la  marine  raarchande  hellenique. 


No.  3722. 

FRANKREICH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in  Con- 
stantinopel.  —  Inopportunität  der  Massregeln  gegen  die  Griechischen 
Unterthanen,    sowie    des    Verlangens    nach    Aufschub    der  Conferenz.   — 

[Telegramm  e.] 

Paris,  le  5  janvier  1869. 
Nous  ne  saurions  certainement   contester  ä  la  Porte  le   droit   de  mettre  No.  3722. 

r  rankreicn, 

ä  execution  les  raesures  annoncees  contre  les  sujets  hellenes.      Mais  nous  lui  en  ^- ^^^^'^^ 

Das  Staatsarchiv  XVI.  1869.  1^ 
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No.  3722.   avons  sienale  ]es  inconvenients  de  tout  erenre,  et,  en  provouuant  la  reunion  d'une 

Prankreich,  »  o  ■>       j  r  ~i 

^  /sfig"  "  Conference,  nous  lui  offrons  le  moyen  d'echapper  ä  lagrave  responsabilite  qu'elle 
assumerait  si  eile  donnait  suite  ä  ces  dispositions.  II  serait  tout  ä  fait  illogique 
de  s'assembler  le  16  pour  rechercher  une  Solution  pacifique  ,  et  neanmoins  d'exe- 
cuter  le  15,  meine  en  les  attenuant ,  les  dispositions  formulees  dans  rUltiraatum. 
Insistez  de  la  maniere  la  plus  pressante  pour  que  le  Gouvernement  abandonne  l'idee 
de  demander  un  delai.  Les  Instructions  destinees  ä  Djemil-Pacha  peuvent  lui 
etre  adressees  par  le  telegraphe.  Toutes  les  Puissances  aceeptent  la  Conference 
a  la  date  du  9.  La  Valette. 


No.  3723. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  C  ons  tan  tinopel  an  den  K  aiser  lieh  en  Min. 
d.   Ausw.  —  Die  Behandlung  der  Griech.   Unterthanen  in  der  Türkei.  — 

Pera,  le  5  janvier  1869.     (Re9ue  le  15.) 
No.  3723.  Monsieur  le  Marquis,  —  Le  telegramme  que  i'ai  eu  l'honneur  de   vous 

Frankreich,  n        '  o  -x        j 

^••''"l"'*''  expedier,  ä  la  date  d'hier  ,  est  sans  doute  assez  complet  pour  que  j'aie  peu  ä  y 
ajouter.  Les  sujets  hellenes,  primitivement  sous  le  coup  d'une  mesure  generale 
d'expulsion,  sont  aujourd'hui  divises  en  deux  categories :  celle  des  Hellenes  ori- 
ginaires  de  Grece  et  celle  des  sujets  ottomans  naturalises  ou  soi-disant  natura- 
lises  Hellenes.  En  ce  qui  concerne  la  preraiere  categorie,  celle  des  vrais  Hel- 
lenes, le  nouveau  decret  est  en  realite  la  revocation  du  decret  d'expulsion.  La 
Porte  s'est  reserve  simplement  la  faculte  d'eloigner  de  son  territoire  les  fauteurs 
de  troubles,  faculte  que ,  dans  les  circonstances  presentes ,  personne  n'eüt  songe 
ä  lui  contester.  ^  Nous  nous  sommes  employes,  M.  EUiot  et  moi,  aupres  d'Aali- 
Pacha,  Sans  qu'il  y  ait  eu  concert  prealable  entre  nous,  pour  obtenir  cette  mo- 
dification  aux  premieres  resolutions.  En  revenant  sur  ce  qu'elle  avait  decrete, 
la  Porte  n'a  pas  entendu  renoncer  a  son  action  coercitive  sur  le  Cabinet  d'A- 
thenes,  qui,  tres-indifferent  ä  l'expulsion  des  Grecs  de  Turquie,  sera  sans  doute 
tres-sensible  ä  la  clöture  des  ports ,  qui  atteint  directement  les  interets  helleni- 
ques.  ^  Quant  ä  l'alternative  dans  laquelle  on  a  place  les  sujets  ottomans  de- 
venus  Hellenes,  de  partir  pour  leur  nouvelle  patrie  on  de  reprendre  leur  natio- 
nalite  primitive,  on  ne  saurait  bien  juger  cette  mesure  qu'en  se  penetrant  de  la 
maniei'e  dont  se  fönt  en  Orient  les  changements  de  nationalite,  qui  sont  presque 
exclusivement  des  actes  de  fraude ,  grace  ä  l'absence  des  registres  de  l'etat  civil 
et  grace  ä  la  croyance ,  ä  peu  pres  generale  chez  les  gouverneurs  et  chez  les 
etrangers,  que  le  passe-port  oü  la  nationalite  du  porteur  est  indiquee  la  confere 
ipso  facto.  La  Porte  a  prepare  depuis  pres  d'un  an  une  loi  dont  la  Promulga- 
tion a  ete  ajournee  jusqu'ici.  Sous  le  regime  actuel  de  tolerance,  on  fait  notoi- 
rement  le  commerce  des  passe-ports,  dont  les  detenteurs  tirent  ensuite,  selon  leur 
savoir-faire,  le  meilleur  [parti  possible.  Ce  sont  ces  pretendus  sujets  hellenes 
que  la  Porte,  par  sa  decision  nouvelle,  somme  de  partir  ou  de  redevenir  volon- 
tairement  et  sans  contestation  sujets  ottomans.    5|  Veuillez  agreer,  etc. 

Bouree. 
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No.  3724. 

FRANKREICH.   —  Botschafter  in  C  on  s  t  a  n  tin  ope  1  an  d  en  Kaise  rlichen  Min.   No.  3721. 

Frankreich, 
d.   Ausw.    —    Der    Gro^svezir    besteht   nicht   mehr    auf   den  Aufschub  der   6.  Januar 

Conferenz.   —  *^'^^- 


No.  3725. 

FRANKREICH-    —    Gesandter   in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.   d.  Ausw. 
—    Die    eventuellen    Bevollmächtigten    der   Türkei    und    Griechenlands 

bei  der  Conferenz.   — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  6  janvier  1869.     (Re9u  le  7.) 
M.  Rangab^  sera  le  Plenipotentiaire  de  la  Grece,   si  Djemil-Pacha  est  No.  3725 
celui  de  la  Turquie.     Si  le  Sultan  se  faisait  representer  par  Fuad  ou  Aali-Pacha,  ^  :'„''""'"' 
M.  Delyanni  irait  ä  Paris. 

Baude. 


No.  3726. 

FRANKREICH-     —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kaiserlichen  Gesandten  in  Athen. 
—  Der  Repräsentant  der  Türkei  bei  der  Conferenz.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  7  janvier  1869. 
II  n'est  pas   question   de   desisrner  Aali-Pacha  ou  Fuad-Pacha  comme^^"- ,3726. 

r         ~i-  o  Frankreich, 

Plenipotentiaire.      C'est  TAmbassadeur  de  Turquie  ä  Paris   qui   representera  le  7-  J^""är 
Gouvernement  ottoman  dans  la  Conference.     Toutes  les  Cours  ayant  accepte  la 
date  proposee  par  nous,  la  preraiere  seance  aura  lieu  apres-demain. 

La  Valette. 


No.  3727. 

FRANKREICH.    —    Gesandter   in  Athen    an    den  Kaiserlichen  Min.   d.   Ausw. 
—  Die  Rückkehr  der  Griechischen  Freiwilligen  nach  Syra.   — 

Athenes,  le  7  janvier  1869.     (Re9ue  le  15.) 
fExtrait.]  Monsieur  le  Marquis,  —  Aucun  incident  notable  ne  s'est  No. 3727. 

Frankreich, 

produit  depuis  ledernier  courrier,  si  ce  n'est  le  retour  et  le  debarquement  des  vo-  7.  Januar 
lontaires  grecs  ä  Syra.  Ils  ont  ete ,  ainsi  que  leur  chef  Petropoulaki ,  deposes 
sur  la  plage  en  dehors  de  la  ville  ,  et  Hobart-Pacha  a  consenti ,  pour  eviter  tout 
desordre,  au  lieu  de  leur  remettre  directement  leurs  armes ,  ä  les  deposer  entre 
les  mains  des  autorites.  Des  bateaux  ä  vapeur  du  Gouvernement  ont  pris  ä 
leur  bord  le  plus  grand  nombre  des  volontaires ,  et  les  ont  debarques  ä  Githion, 
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'^"•3727.  sur  la  cöte  sud  du  Peloponese.  L'opinion  commence  a  reconnaitre,  grace  aux 
^'ma""^  recits  des  volontaires  eux-memes ,  que  la  Situation  etait  perdue  lorsque  l'inter- 
vention  de  notre  Consul  leur  a  assure  la  vie  sauve  et  une  tres-honorable  capitu- 
lation.  Le  Journal  le  Siede  contient  ä  ce  sujet  deux  \pttres  du  fils  de  Petro- 
poulaki  qui  renferment  des  renseignements  pleins  d'interet.  II  ecrit  qu'il  a  trouve 
l'etat  de  choses  conipletement  change  depuis  son  premier  voyage  en  Crete,  sous 
le  rapport  des  mesures  militaires  prises  par  la  Turquie  aussi  bien  que  des  dispo- 
sitions  des  habitants  ä  l'egard  des  volontaires.  Les  vivres  et  les  munitions  leur 
ont  manque  presque  constamment ,  et  ils  ont  du  supporter  les  plus  dures  priva- 
tions.  Ces  details  emanant  du  chef  meme  des  volontaires  devaient  pleinement 
eclairer  l'opinion  sur  les  motifs  qui  ontdirige  notro  Consul  ä  laCanee.  ^  Veuillez 
agreer,  etc. 

Baude. 


No.  3728. 

FRANKREICH.    —    Consul   in    Canea   an    den    Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.   — 
Abzug  der  Freiwilligen  von  Kreta.  — 

La  Canee,  le  9  janvier  1869.     (Re9ue  le  17.) 
No.3728.  [Extrait.]  Monsieur  le  Marquis,  —  Depuis   la  derniere  depeche  que 

^••' """**■  j'ai  eu  l'honneur  d'ecrire  ä  Votre  Excellence ,  les  evenements  ont  suivi  leur  cours 
regulier  et  prevu.  ^\  Le  fils  de  Petropoulaki  et  les  volontaires  qui  s'etaient  echap- 
pes  avec  lui,  apres  la  capitulation  d'Askyfo,  ont  envoye,  des  hauteurs  oü  ils  se 
tiennent,  trois  parlementaires  dire  ä  Sava-Pacha,  lequel  reside  ä  Sphakia ,  qu'ils 
demandaient  qu'on  leur  permit  de  „gagner  le  rivage  de  la  mer,  oü  se  reuniraient 
tous  les  volontaires  se  trouvant  encore  dans  I'ile,  et  de  s'embarquer  pour  laGrece 
sur  des  navires  etrangers."  ^  Hussein-Pacha,  desireux  de  verser  le  moins  de 
sang  possible,  a  consent!,  et  il  est  probable  que,  en  ce  moment,  les  150  ou  180 
Hellenes  disperses  sur  le  sol  cretois  se  dirigent  vers  le  port  de  Soutro ,  point  de 
rassemblement  designe.  Le  vapenr  de  commerce  fran9ais  nolise  par  les  Turcs, 
le  Phoceen,  doit  arriver  incessamment  de  Prevesa,  et  transportera  en  Gr^ce  ces 
derniers  restes  des  bandes.  ^  Le  vapeur  postal  autrichien  ,  parti  mardi  dernier, 
a  emmene  65  volontaires,  qui  avaient  fait  spontanem ent  leur  soumission.  Depuis 
lors,  une  vingtaine  encore  sont  arrives  ici ,  entre  autres  Saroulaki,  secretaire  du 
Gouvernement  provisoire  cretois.  Bouboulaki  est  venu  se  rendre  lui-meme  aux 
mains  des  autorites  ottomanes,  et  partira  avec  le  prochain  courrier,  en  meme 
tempsque  dix  des  prisonniers  pour  qui  j'ai  obtenu  la  vie  sauve,  et  parmi  lesquels 
se  trouvent  deux  Italiens.    ^  Veuillez  agreer,  etc. 

Champoiseau. 
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No,  3729. 

FRANKREICH-  —  Consulats-Verweser  in  Syra  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw. 
—  Vorgänge    in    Syra;    rücksichtsvolles  Benehmen  Hobart-Pascha' s.   — 

Syra,  le  9  janvior  1869.  (Re9ue  le  16.) 
Monsieur  le  Marqui.s,  —  J'ai  annonce  ä  M.  le  baron  Baude,  le  2  de  .^''■^'^^?- 
ce  moi.s,  que  les  negociations  entamees  par  l'entremise  de  M.  Meyer,  comman-  ^' {"geg""'' 
dant  la  corvette  le  Forbin,  avaient  heureusement  abouti.  C'est  ä  bord  de  notre 
bätiment  deguerre  queM.  leProcureur  du  Roi  a  re^u  les  depositions  deM.leVice- 
Arairal  Ottoman.  Le  7  de  ce  mois,  l'interrogatoire  a  ete  termine,  et  une  tranquillite 
relative  regne  dansla  ville  de  Syra  :  je  dis  relative,  car,  tant  que  l'escadre  turquene 
sera  pas  eloignee  de  l'entree  du  port,  un  hasard  peut  raviver  le  conflit :  ainsi,  le  4  de  ce 
mois,  des  Cretois  ont  tire  un  ou  deux  coups  de  fusil,  d'une  fenetre  du  quai,  dans  la  di- 
rection  de  l'escadre  ottomane.  Hobart-Pacha  a  tout  de  suite  prevenu  de  cet  incident 
M.  leCommandant  dn  Fot^bin.  M.Meyer  envoya  au  Consulat  un  de  ses  officiers, 
porteur  d'une  lettre  denon9ant  le  fait  ä  M.  le  Nomarque.  Je  me  suis  immedia- 
tement  transporte  chez  M.  Dracopoulo  et  lui  ai  traduit  la  plainte,  Sans  perdre 
une  minute,  il  fit  appeler  le  chef  de  la  police,  et  luidonnades  ordres  satisfaisants. 
Nous  avions  pu  lui  signaler  la  maison  d'oü  les  coups  etaient  partis,  ^  Un  ordre 
de  la  nomarchie  prohibe  maintenant  de  decharger ,  sous  aucun  pretexte ,  des 
armes  ä  feu  dans  les  rues  de  Syra  ,  et  les  personnes  qui  ne  s'y  soumettront  pas 
seront  punies  d'une  peine  tres-severe.  Ces  dispositions  ont  ete  observees :  pen- 
dant  les  fetes  ä  l'occasion  de  la  Noel  ä  la  grecque,  pas  un  seul  coup  de  fusil  ou 
de  pistolet  n'a  ete  entendu  ä  Syra,  oü  d'habitude  les  jours  de  rejouissances  publi- 
ques  sont  signales  par  des  decharges  continuelles  d'armes  ä  feu.  Comme  j'avais 
prevenu  notre  commandant  de  cette  coutunie  ,  Hobart-Pacha,  avec  sa  prudence 
habituelle,  avait  consenti  ä  mouiller  tput  ä  fait  ä  l'extremite  du  port.  ^  Le  31 
de  ce  mois,  un  vaisseau  ture  a  araene  dans  le  port  de  Syra  850  des  volontaires 
qui  avaient  capitule  en  Crete.  Petropoulaki  se  trouvait  du  nombre.  M.  le 
Nomarque,  n'ayant  pas  re^u  d'instructions  d'Athenes ,  bien  que  nous  l'eussions 
prevenu  de  l'arrivee  de  ces  hommes,  se  trouva  fort  embarrasse ,  et  il  me  declara, 
en  presence  de  plusieurs  personnes,  qu'il  ne  pouvait  repondre  de  la  tranquillite 
de  la  ville,  si  les  volontaires  conservaient  leurs  armes.  Je  priai  alors  M.  Gizy, 
employe  ä  mon  consulat,  de  se  rendre  ä  bord  du  navire  amiral  en  compagnie  du 
chef  de  la  gendarmerie,  et  aussitöt  les  armes  furent  remises  ä  l'autorite  helleni- 
que.  Hobart-Pacha  profita  de  la  circonstance  pour  inviter  M.  le  chef  de  la  gen- 
darmerie ä  vouloir  bien  tranquilliser  de  sa  part  le  commerce  de  Syra  ;  il  ajouta 
meme  ces  paroles  courtoises  a  Tadresse  du  Nomarque  :  „J'espere  avant  huit  jours 
pouvoir  m'asseoir  amicalement  ä  dejeuner  a  cote  de  M.  le  Nomarque."  II  m'a 
paru,  ä  cette  occasion,  que  je  ferais  bien  d'aller  remercier  1' Amiral  ottoraan  ,  au 
nom  du  commerce  frangais  ,  de  ce  qu'il  avait  fait  tout  ce  qui  dependait  de  lui 
pour  eviter  des  collisions.  Hobart-Pacha  a  paru  tres-sensible  a  ma  visite.  M.  de 
Hahn,  consul  general  d'Autriohe ,  s'est  transporte ,  de  son  cöte  ,  aupres  du  Vice- 
Amiral  turc  pour  lui  adresser  des  remerciments  au  nom  des  interets   autrichiens, 
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p^g°;i^"^^i,  tres-considerables  en  cette  r^sidence.  M.  Saint- Vincent  Lloyd,  consul  de  Sa 
**■  i86"9""'"  Majeste  Britannique,  a  cru  devoir  agir  de  meme.  Les  habitants  de  cette  ville 
nous  ont  su  gre  de  ce  que  nous  avions  jiige  convenable  de  faire.  ^  M.  le  No- 
marque  a  ecrit,  le  4  de  ce  mois,  ä  tous  les  Consiils  des  Puissances  amies  de  la 
Grece  residant  ä  Syra,  une  circulaire  dans  laquelle  il  se  plaignait  de  nouveau  de 
ce  que  des  barques  ottomanes  circulaient  de  nuit  dans  le  port.  Le  doyen  du 
Corps  consulaire,  M.  de  Hahn,  convoqua  tous  ses  collegues  ä  une  reunion, 
qui  eut  lieu  au  Consulat  de  France.  Depuis  cette  reunion,  nous  exarai- 
nämes  si  nous  pouvions  faire  parvenir  cette  plainte  a  l'Amiral  ottoman.  Nous 
ftimes  tous  d'accord ,  moins  MM.  les  Consuls  de  Russie  et  de  Belgique ,  que 
c'etait  rendre  Service  aux  deux  parties  que  de  mettre  M.  l'Amiral  ottoman  au 
courant  des  plaintes  de  l'autorite  hellenique.  Notre  conviction  etant  que  Hobart- 
Pacha  ne  se  refuserait  probablement  pas  ä  abandonner  le  port  de  Syra,  si  la  ga- 
rantie  lui  etait  donnee  par  ecrit  que  ÜEnosis  ne  tenterait  pas  de  s'echapper  pen- 
dant  le  cours  du  proces,  et,  corame  nous  avions  remarque  une  certaine  reticence 
ä  cet  egard  dans  la  redaction  de  la  circulaire  qui  nous  avait  ete  adressee ,  nous 
crümes  devoir  poser  ä  M.  le  Nomarque  les  questions  suivantes ,  qui  interessent 
notre  commerce  respectif:  %\  !<>  Dans  cemoment,  l'Enosisse  trouve-t-il  sous  le 
sequestre  judiciaire  a  la  suite  du  proces  intente  contre  lui  par  Son  Exe.  Hobart- 
Pacha?  ^  2^  Le  sequestre  sera-t-il  maintenu  jusqu'ä  lafindu  proces?  ^  3«  Enfin 
l'Enosis  est-il  garde  par  un  detachementde  la  force  publique,  et  son  ancien  equi- 
page  est-il  licencie  ?    ^   Veuillez  agreer,  etc.  Meyssonnier. 

ISO.  3730. 

GRIECHENLAND.   —  Der  Nomarch  derCykladen  an  die  fremden  Consuln  in 
Syra.     —    Beschwerde    über    das    Circuliren    Türkischer   Fahrzeuge    im 

Hafen  von  Syra.   — 

(Annexe  ä  la  depeche   du  Gerant   du  Consulat   de  France  ä  Syra  du  9  janvier.) 

[Trad  u  ctio  n.] 

Syra,  le  23  decembre  1868/4  janvier  1869. 
Giiech^fnl  Apres  la  protestation  (circulaire)  que  je  vous  ai   adressee  le  14/26   du 

is^eg""  "^o'S  dernier,  j'esperais,  Messieurs  les  Consuls,  que  la  circulation  dans  ce  port 
des  embarcations  ottomanes,  que  j'ai  consideree  etque  je  considere  encore  comme 
tres-dangereuse  par  ses  consequences,  aurait  cesse,  du  moins,  par  votre  Interven- 
tion. Malheureusement  mes  esperances  ont  echoue,  attendu  que  le  mal  continue 
toujours,  apres  meme  que  l'autorite  judiciaire  s'est  saisie  de  l'accusation  contre 
l'Enosis  et  qu'elle  a  donne  l'ordre  que  ce  navire  ne  parte  pas.  ^  Comme  dans 
cette  conduite  provocatrice  j'entrevois  un  danger  que  je  ne  puis  pas,  ainsi  que 
je  vous  Tai  dejä  fait  savoir  par  ma  circulaire  precitee ,  prevenir,  et  que  je  desire 
epuiser  tous  les  moyens  en  mon  pouvoir,  je  viens  vous  reiterer,  Messieurs  les 
Consuls,  que  la  responsabilite  des  consequences  qui  en  resulteraient  probable- 
ment ne  retombera  certainement  pas  sur  les  autorites  grecques ,  qui  s'etaient  au 
contraire  servies  de  tous  les  moyens  pour  les  prevenir.  ^  Agreez,  Messieurs  les 
Consuls,  l'assurance  de  ma  parfaiteconsideration.  G.  Dracopoulo. 
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No.  3731. 

OESTERREICH,  FRANKREICH,  GROSSHRITANNIEN,  ITALIEN,  NORDDEUTSCHER  BUND,  N0.3731. 

DÄNEMARK  und  VEREIN.  ST.  von  AMERIKA-    —  Dieresp.  ConsulninSyraan  d  6  0*^,*=  •*'«[■■«  !'={'• 

'  •'  rrankreicn, 

Türkischen  Vice-Admiral  Hobart-Pascha.   —    Mittheilung    der    vorste-  Grossbrii., 
u        j         M    ^      j        xT  L  Italien, 

henden  Note  des  Nomarchen.   —  Nordd. 

Bund, 

___________^__________^_^^_^^_^^^___^_^^_^^^^^^^^^^^^^^^^ OüneniHrk 

—————— —.^-^—^^-^^——— ^^_—_^__^^_  I  ^^^j 

Verein.  St. 


i?lO»  ölöu'  Amerika, 

8.  Januar 

OESTERREICH,  FRANKREICH,  GROSSBRITANNIEN,  ITALIEN,  NORDDEUTSCHER  BUND,      '^*^^ 
DÄNEMAKRK  und  VEREIN.   ST.   von  AMERIKA.    —    Die    respectiven    Consuln    an 
den  Nomarchen    der  Cykladen.  —  Drei  Fragen    über    die  Bewachung  der 

„Enosis."  — 

(Annexe  ä  la  depeche  du  Garant  du  Consulat  de  France  ä  Syra,   du  9  janvier.) 

Syra,  le  .5  janvier  1869. 
Monsieur  leNomarque, — Les  soussignes,  vul'urgencCjSesont  empresees  No.  3732. 
de  faire   parvenir   ä  Son  Exe.  Hobart-Pacha   la   circulaire   que   vous  avez   bienFrankreich,' 

1      1  1  -1  1,1  ■  Ti  .  .  ■,,  Grossbrii., 

voulu  leur  adresser  en  date  d  hier.      Ils   vous  seraient  tres-reconnaissanls ,  Mon-    Italien, 

1     -kT  j,A  ,  ,  ,  •       .  1  .  Nordd. 

sieur  le  JNomarque,  d  etre  assez  bon  pour  repondre  aux  trois  demandes  suivantes,      Bund, 

, ,  .  '  .        .  Dänemark 

qui  corapleteraient  votre  communicatjon  et   leur  permettraient   de   repondre   aux       und 

,    ,    -  .  Verein.  St. 

questions  qui  leur  ont  ete  laites  :  von 

1  n    T-\  /?  ri  •  1  ....  Amerika, 

1"  Dans  ce  moment,  l  rLnosis  se  trouve-t-il  sous  le  sequestre  iudiciaire,   5.  Januar 

,  .         ,  .  1869. 

a  la  suite  du  proces  intente  contre  lui  par  Son  Exe.  M.  l'Amiral  Hobart  .'*' 

2®  Ce  sequestre  sera-t-il  maintenu  jusqu'ä  la  fin  du  proces? 

3*^  Enfin  l'Enosis  est-il  garde  par  un  detachement  de  la  force  publique, 
et  son  ancien  equipage  est-il  licencie  ? 

Les   soussignes  prient  Monsieur  le  Nomarque   de   vouloir  bien  agreer 
l'assurance  de  leur  haute  consideration. 

Hahn.  Meyssonnier.  Saint-V mcent  Lloyd.    Vacondio.    Sapoun- 
zackis.   Kloebe.   Salacha. 


No.  3733. 

GRIECHENLAND.    —  Der    Nomarch    der    Cykladen    an   die   fremden  Consuln 
in  Syra.  —  Ausweichende  Antwort  auf  die  vorstehenden  Fragen.   — 

(Annexe  ä  la  depeche  du  Gerant   du  Consulat  de  France  ä  Syra,  du  9  janvier.) 

[Traductio  n.] 

Syra,  le  25  de'cembre  1868/6  janvier  1869. 
J'ai  re9U  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  hier,  et  No.  3733. 

.  Griechenl., 

regrette  beaueoup   de  ne  pouvoir  pas  repondre  categoriquement  aux   questions  6.  Januar 
que  vous  me  faites ,  attendu  que  la  loi  ne  me  permet  aucunement  de  me  meler 
dans  les  demarches  judiciaires.     Je  ne  puis  pas   connaitre  officiellement  ce   que 
vous  desirez  apprendre  de  moi.     ^   Ce  que  je   connais  lä-dessus ,    et  qu'il   m'est 
permis  de  dire  officiellement,  c'est  ce  que  tout  le  monde  sait  dejä,  et  que  vous  ne 
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No.  373:t.   Jevez  pas  ijinorer  non  plus,  Messieurs  las  Consuls,  puisque  je  vous  l'avais  avoue 

GiiechiMil.,  r         o  r        ?  j   r        i        j 

6.  Januar  vcibalcuient  et  par  ecrit,   et  qu'il   ne  s'agit,    d'ailleurs  ,    qiie  d'un  fait  que   tous 
voient,  bien,    ^    Agreez,  etc.  G.  Dracopoulo. 


No.  3734. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.   —  Conference  de  Paris.  — 

P  r  o  t  o  c  ol  e  No,  1. 

Seance  du  9  janvier  1869. 
No.  3734.  Presents  :   M.  le  Prince  de  Metternich,  Ambassadeur  d'Autriche-Hongrie  ; 

Pariser 

Veriraprs-  M.  leMarouis  de  La  Valette,  Miiiistre  des  Affaires  etraugeres  de  France, 

iiiHclite, 

9.  .lanuar  Menibrc  du  Conseil  prive,  Senateur  de  l'Empire ; 

Lord  Lyons ,  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  du  Ro- 
yaume-Uni  de  Grande-Bretagne  et  d'Irlande  ; 

M.  le  Chevalier  Nigra ,  Envoye  extraordinaire  et  Ministre  plenipoten- 
tiaire d'Italie  ; 

M.  le  Comte  de  Solms,  Ministre  plenipotentiaire  de  la  Prusse  et  de  la 
Confederation  de  l'Allemagne  du  Nord  ; 

M.  l'Aide  de  camp  general  Comte  de  Stackeiberg,  Ambassadeur  extra- 
ordinaire de  Russie ; 

Mehemmed  Djeinil-Pacha ,  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipoten- 
tiaire de  Turquie ; 

M.  Desprez,  Directeur  des  Affaires  politiques  au  Ministöre  des  Affaires 
etraugeres,  Secretaire  de  la  Conference. 

Les  Puissances  signalaires  du  Traite  du  30  mars  1856,  aprös  s'etre 
entendues  pour  rechercher  en  commun,  et  conformement  au  Protocole  du  14 
avril  suivant,  les  moyens  d'aplanir  le  differend  survenu  entre  la  Turquie  et  la 
Gröce,  ont  autorise  leurs  Representants  ä  Paris  ä  se  reunir  en  Conference. 

Les  Plenipotentiaires  se  sontassembles  aujourd'hui  ä  l'hötel  du  Ministere 
des  Affaires  etrangeres,  et  ont  confie  la  presidence  de  leurs  travaux  ä  M.  le 
Marquis  de  La  Valette,  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  l'Empereur  des 
Fran9ais,  Membre  de  son  Conseil  prive,  Senateur  de  l'Empire.  Sur  sa  proposition, 
la  Conference  a  designe  pour  Secretaire  M.  Desprez,  Conseiller  d'Etat,  Directeur 
au  Ministere  des  Affaires  etrangeres. 

Les  pleins  pouvoirs   ont  ele  verifies  et  trouves  en  bonne  et  due  forme. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  a  ouvert  la  deliberation  en  constatant 
l'esprit  de  conciliation  dont  tous  les  Cabinets  se  sont  montres  animes  dans  les 
pourparlers  qui  ont  prepare  la  reunion  de  la  Conference.  II  a  rappele  que, 
d'apres  l'entente  etablie,  le  but  unique  et  precis  trace  aux  Plenipotentiaires  etait 
d'examiner  dans  quelle  mesure  il  y  avait  lieu  de  faire  droit  aux  reclamations 
formulees  dans  l'Ultimatum  adresse  par  la  Turquie  au  Gouvernement  hellenique. 

On  avait  juge  equitable  que  la  Grece  füt  entendue ,  et,  par  le  meme 
accord  qui  avait   circonscrit  la   mission    de   la  Conference,  il  avait  ete  convenu 
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que  le   Representant    du    Gouvernement  hellenique    y   serait  appele  avec   voix  '^p";"^*" 

1.    ,•„  Verlraijs 

consultative.  „üchie, 

La  discussion  s'est  engagee  sur  une  difficulte  nee  ä  ce  sujet  au  raoraent  ^/^ßg""' 
meme  oü  la  seance  allait  s'ouvrir.  M.  le  Ministre  de  Grece,  averti  de  l'heure 
de  la  reunion  au  sein  de  laquelle  il  devait  sieger  aussitöt  qu'elle  serait  constituee, 
venait  d'annoncer  ä  M.  le  Marquis  de  La  Valette  que ,  d'apres  des  Instructions 
re9ues  dans  la  matinee,  il  n'etait  pas  autorise  ä  assister  aux  deliberations,  s'il  n'y 
etait  admis  sur  un  pied  d'egalite  eomplete  avec  M.  l'Ambassadeur  de  Turquie. 

M.  Rangabe,  ayant  ete  introduit,  sur  la  demande  de  M.  le  Plenipoten- 
tiaire  de  Russie,  pour  presenter  lui-meme  ses  explications,  a  donne  lecture  d'une 
note  con9ue  en  ce  sens ,  en  declarant  qu'il  avait  ordre  de  se  retirer,  s'il  n'etait 
pas  fait  droit  ä  sa  reclamation. 

Les  Plenipotentiaires  n'ont  pas  cru  devoir  acoepter  la  participation  de  M. 
le  Ministre  de  Grece  dans  les  conditions  qu'il  avait  pour  instruction  d'y  mettre,  et 
ils  ont  ete  unanimes  pour  exprimer  la  surprise  et  lesregrets  que  lacommunication 
qu'ils  venaient  d'entendre  etait  de  nature  ä  leur  causer. 

En  effet,  le  Gouvernement  hellenique  aurait  eu  tout  le  temps  necessaire 
pour  formuler  ses  objections  avant  le  moment  present ,  s'il  avait  juge  ä  propos 
d'en  produire. 

La  Conference  a  ete  instituee  entre  les  Puissances  signataires  du  Trait6 
de  Paris  et  suivant  l'esprit  du  Protocole  du  14  avril  1856.  La  Grece  n'a  pas 
ete  partie  contractante  dans  les  grandes  transactions  de  cette  epoque.  C'est 
par  cette  unique  raison ,  a  dit  M.  le  Plenipotentiaire  de  France,  et  non  dans  la 
pensee  de  meconnaitre  sa  Situation ,  sa  dignite  ou  ses  droits,  qu'elle  n'a  pas  ete 
invitee  au  meme  titre  que  la  Turquie. 

Reconnaissant  la  grave  responsabilite  que  le  Gouvernement  hellenique 
assumerait,  s'il  persistait  dans  laresolution  inattendue  de  s'abstenir,  la  Conference 
a  decide  que  le  President ,  au  nom  de  tous  et  avec  l'appui  des  autres  Cours, 
ferait  une  demarche  aupr^s  du  Cabinet  d'Athenes  pour  l'engager  instamment  ä 
revenir  sur  une  determination  de  nature  ä  compromettre  l'oeuvre  conciliatrice 
proposee  ä  leurs  efforts.  II  a  et^  egalement  entendu  que  M.  le  Ministre  de 
Grece  ä  Paris    serait  instruit  de  cette  decision. 

Tout  en  blämant  la  forme  dans  laquelle  a  ete  introduite  la  reclamation 
du  Gouvernement  hellenique ,  M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie  a  cru  devoir 
etablir  que,  pour  le  fond,  eile  lui  semblait  conforme  ä  la  justice,  et  il  a  rappele  qu'elle 
coincidait  avec  le  point  de  vue  qu'il  avait  ete  charge  de  faire  prevaloir  äl'origine. 

M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  a  fait  observer  que  ce  serait  alterer  le 
caractere  et  les  bases  de  la  deliberation  acceptee  par  toutes  les  Puissances  que 
de  modifier  une  des  conditions  expressement  stipulees  et  sans  lesquelles  la 
Sublime  Porte,  signataire  du  Traite  du  30  mars  1856,  n'aurait  pas  pu  adherer 
ä  la  convocation  de  la  Conference. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  a  reconnu  que  l'accord  ne  s'etait  pas 
etabli  iramediatement  sur  le  röle  qui  serait  attribue  au  Gouvernement  hellenique, 
et  que  le  Cabinet  de  Saint-Petersbourg  avait,  dans  le  principe ,  exprirae  le  desir 
de    voir  la  position   de  la  Grece  assimilee  entierement  ä  celle   de  la  Turquie. 

15* 


OQ^  Französisches  Gelbbuch.     (Griechisch-Türkischer  Gonflict.) 

No.  3734.  Mais  il  n'en  etait  pas  moins  vrai  que  le  dissentiment  sur  ce  point  avait  ete 
Vertrags-  ecarte,  et  que  las  Cabinets,  dans  un  interet  de  conciliation,  avaient  unanimeinent 
^  ;•"""'■"■  consent!  ä  ce  que  la  Grece  Mt  admise,  ä  titre  consultatif. 

La  discussion  etant  close  sur  cet  incident,  les  Plenipotentiaires  ont 
pense  qu'il  y  avait  lieu  d'informer  immediatement  la  Turquie  et  la  Grece  de  la 
Constitution  de  la  Conference.  Ils  ont  ete  en  meme  temps  d'avis,  en  raison  de 
l'urgence,  d'inviter  sans  retard  les  deux  Gouvernements  ä  ne  rien  changer  au 
statu  quo  actuel  et  ä  s'abstenir  de  tonte  mesnre  pouvant  avoir  pour  effet 
d'entraver  la  mission  des  Puissances  par  la  pression  des  evenements  exterieurs. 

M.  le  President  de  la  Conference  a  propose,  pour  realiser  cette  pensee, 
de  faire  parvenir  ä  la  Sublime  Porte  et  au  Cabinet  hellenique  la  depöche  tele- 
graphique  suivante,  dont  la  redaction  a  ete  adoptee  : 

„Les  Plenipotentiaires  des  Cours  signataires  du  Traite  de  Paris,  reunis 
pour  rechercher  les  moyens  d'apaiser  le  differend  qui  s'e.st  eleve  entre  la  Turquie 
et  la  Grece,  accomplissent  un  premier  devoir  en  faisant  connaitre  aux  deux 
parties  interessees  que  la  Conference  s'est  constituee  aujourd'hui. 

„Les  reclamations  formulees  dans  l'ültimatum  remis  par  le  Ministre  de 
Turquie  ä  Athenes  au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece  se  trouvant  des 
ä  present  soumises  ä  leur  examen ,  les  Puissanoes  ont  la  persuasion  que  le  Gou- 
vernement de  Sa  Majeste  le  Sultan  et  celui  de  Sa  Majeste  hellenique  s'interdiront 
scrupuleusement  tout  ce  qui  serait  de  natura,  en  modifiant  le  statu  quo,  ä  rendre 
plus  difficile  la  tache  qu'elles  ont  acceptee.  Elles  n'hesitent  donc  pas  ä  faire 
appel  ä  la  moderation  de  la  Sublime  Porte  et  ä  lui  demander  de  suspendre 
jusqu'ä  la  clöture  des  travaux  de  la  Conference  l'execution  des  mesures  com- 
minatoires  annoncees  dans  son  Ultimatum  du  11  decembre  1868.  Elles  croient 
devoir  inviter  en  meme  temps  le  Gouvernement  hellenique  ä  prendre  les  dispo- 
sitions  necessaires  pour  empecher  sur  son  territoire  toute  manifestation  hostile 
ou  toute  expedition  armee ,  par  terre  ou  par  mer,  qui  pourrait  faire  naitre  un 
confiit  avec  les  forces  ottomanes." 

Selon  le  voeu  qui  lui  a  ete  exprime,  M.  le  Marquis  de  La  Valette  s'est  charge 
de  porter  cette  declaration  collective  ä  la  connaissance  de  la  Turquie  et  de  la 
Grece  par  l'entremise  de  l'Ambassadeur  de  S.  M.  l'Empereur  des  Fran^ais  ä 
Constantinople  et  de  son  Ministre  ä  Athenes.  Les  Plenipotentiaires  de  l'Autriche- 
Hongrie,  de  la  Grande-Bretagne,  de  ITtalie,  de  la  Prusse  et  de  la  Russie  se  sont 
engages  ä  demander  par  le  telegraphe  ä  leurs  Cours  d'appuyer  la  demarche  de 
la  France;  et,  apres  avoir  pourvu  ainsi  aux  mesures  conservatoires  qu'il  lui 
appartenait  de  prendre  pour  prevenir,  autant  qu'il  depend  d'elle,  toute  chance  de 
complication  jusqu'ä  l'accomplisseraent  de  sa  tache  ,  la  Conference  s'est  ajournee 
au  12  janvier. 

Fait  ä  Paris,  le  9  janvier  1869. 

{Smvent  les  signatures.) 
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No.  3735. 

GRIECHENLAND.   —  Note    lue   par  M.   Rangabe   dans    la  premiere  Sdance  de 

la  Conference.   — 

Paris,  le  9  janvier  1869. 
Monsieur  le  President,  —  Je  re^frette  infiniment  de  ne  pouvoir  me  rendre  ä  .^?-  ^'^^■ 

^  "^  (inechenl., 

l'invitation  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser,  d'assister  aux  seances  ^•yj'""'"' 
de  la  Conference  avec  voia^  consultative.  ^  L'objet  de  la  Conference  etant  de 
traiter  d'un  differend  qui  s'est  eleve  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  la  Grece  ne 
peut  y  participer  si  eile  n'y  figure  ä  titre  de  parite  avec  la  partie  adverse.  Elle 
ne  peut  accepter  une  position  d'inferiorite.  ^  Si  des  deux  Puissances  en  litige, 
l'une  est  appelee  ä  sieger,  dans  la  Conference ,  ä  titre  de  grande  Puissance,  la 
Grece,  sans  vouloir  s'appesantir  sur  cette  appreciation,  ne  peut  pas  admettre  que 
les  grandes  Puissances  aient  seules  le  droit  d'avoir,  dans  leurs  propres  causes, 
une  voix  qui  serait  refusee  ä  leurs  adversaires,  ^  Si  c'est  ä  titre  de  signataire 
du  traite  de  1856  que  la  Turquie  est  admise  ä  la  Conference  et  que  la  Grece 
en  est  exclue ,  je  dois  faire  observe.r  que  l'incident  special  auquel  la  Conference 
88  propose  de  borner  ses  travaux  est  entiereoaent  etranger  aux  stipulations  de 
ce  traite,  qui,  etant  pris  pour  base  de  la  composition  de  la  Conference,  a  le 
grand  inconvenient  de  faire  une  part  inegale  aux  deux  parties  egalement  in- 
teressees,  qui  mettent  en  avant  des  griefs  nmtuels.  ^  Que  la  Conference  ait  en 
vue  une  oeuvre  d'arbitrage  ou  de  conciliation  ,  la  Grece  ne  doit,  dans  Tun  et 
l'autre  cas ,  y  assister  qu'a  titre  egal  avec  la  Turquie.  ^  C'est  avec  confiance 
dans  les  sentiments  d'equite  des  Membres  de  la  Conference  que  j'ai  l'honneur  de 
leur  soumettre  cette  reclamation.  Dans  le  cas  oü  la  Conference  ne  croirait 
point  devoir  y  faire  droit ,  j'ai  l'ordre  de  nie  retirer  et  de  ne  pas  participer  ä  ses 
deliberations.  Rangabe. 


No.  3736. 

FRANKREICH-   —  Min.    d.    Ausw.    an    die    Kaiser!.    Missionen   in  Constanti- 

nopel    und  Athen.  —  üebermittel  ung    des  Ersuchens   der  Conferenz   um 

Erhaltung  des  Status  quo.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  9  janvier  1869. 
Je  suis    Charge  par  la  Conference  de  porter  a  la  connaissance  du  Gou-  ^°-  3736. 

Frankreich, 

vernement  Ottoman  (Gouvernement  hellenique)  la  depeche  telegraphique  ci-apres,  9J«nuar 
que   je    vous    prie    de    lui   communiquer  sans  delai,      II  a  ete  convenu  que  les 
diverses  Cours  appuieraient  de  leur  cote  cette  comraunication  aupres  de  la  Porte 
(du  Cabinet  d'Athenes).    ^  Veuillez  en  donner  copie  aux  Representants  des  Puis- 
sances en  Turquie  (Grece). 

{Suit  le  texte  du  telegramme  adopte  par  la  Conference.  *) 

La  Valette. 

*)  Vergl,  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3734. 
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No.  3737. 

FRANKREICH.    —   Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.    Gesandten   in  Athen.   — 
Aufforderung    der    Conferenz    an    das    Griechische    Cabinet   zur   Theil- 

nahme.   — 

[Telegramme.  *)] 

Paris,  le  lOjanvier  1869. 
FrankJe^ch  Coutrairement  k  l'attente  de  tous  les  Plenipotentiaires,  M.  Rangabe  est 

*^  jggg"'""  venu  me  faire  savoir,  au  moment  meme  oü  allait  avoir  lieu  la  premiere  reunion 
de  la  Conference ,  qu'il  n'etait  pas  autorise  ä  assister  aux  deliberations,  s'il  n'y 
etait  appele  sur  un  pied  d'egalite  avec  l'Ambassadeur  de  Turquie.  Admis  ä 
presenter  lui-meme  ses  explications ,  il  a  confirme  la  communication  verbale 
qu'il  venait  de  me  faire,  en  donnant  lecture  d'une  Note  signee  de  lui.  ^  Ainsi 
que  le  declare  le  proces-verbal  de  la  premiere  seance  ,  la  Conference  a  ete  in- 
stituee  entre  les  Cours  signataires  du  Traite  de  Paris  et  en  vertu  du  Protocole 
du  14  avril  1856.  C'est  par  cette  unique  raison,  et  non  dans  la  pensee  de  me- 
connaitre  la  Situation,  la  dignite  ou  les  droits  de  la  Grece,  que  son  Repräsentant 
a  ete  appele  ä  y  figurer  ä  titre  consultatif.  ^  Les  Plenipotentiaires  sont  tombes 
d'accord  pour  reconnaitre  la  grave  responsabilite  qui  incomberait  au  Gouverne- 
ment hellenique  s'il  persistait  dans  la  resolution  inattendue  de  s'abstenir,  et  ils 
ont  decide  que  le  President,  au  nom  de  la  Conference,  inviterait  le  Cabinet 
d'Athenes  ä  revenir  sur  une  determination  de  nature  ä  compromettre  l'oeuvre  de 
conciliation  proposee  ä  leurs  efforts.  II  a  ete  convenu  que  les  autres  Cabinets 
appuieraient  cette  demarche.  Transmettez-moi,  dans  le  plus  bref  delai  possible, 
la  reponse  du  Gouvernement  grec. 

La  Valette. 


No.  3738. 

FRANKREICH-    —   Min.    d.    Ausw.    an    den   Kaiserl.    Gesandten   in  Athen.   — 
Ersuchen  um  Beschleunigung  der  Antwort  auf  die  vorausgehende  Auf- 
forderung.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  11  janvier  1869. 
No  3738.  La  Conference  se  reunit  demain.    J'attache  un  grand  interet  ä  connaitre 

Frankreich,  ° 

ii.j.^nuar  (Jans  le  plus  bref  delai  la  determination  du  Gouvernement  hellenique.     Pressez 
la  reponse  de  M.  Delyanni. 

La  Valette. 


*)  Ce  t^l^gramme  figure  6galement  en  annexe  au  11*  protocole. 
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No.  3739. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.   -  Conference  de  Paris.  — 

Protocole  No.  2. 

Seance  du  12  janvier  1869. 

Presents:  MM.  les  Plenipotentiaires  de  l'Autriche-Hongrie,  — de  la  '^p°,\.iJe^- 
France,  —  de  la  Grande-Bretagne,  —  de  l'Italie,  —  de  la  Prusse  et  de  la  Con-  ^^'^J^^^ie' 
federation  de  TAllemagne  du  Nord,  —  de  la  Russie  ,  —  de  la  Turquie  ;  —  le  ^'^  iggg"*'' 
Secretaire  de  la  Conference. 

Le  Protocole  de  la  precedente  seance  est  lu  et  approuve. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  annonce  que,  suivant  le  voeu  exprime 
dans  la  preraiere  reunion  ,  la  declaration  coUective  adoptee  ä  l'efFet  de  demander 
ä  la  Turquie  et  ä  la  Grece  le  maintien  du  statu  quo  a  ete  immediatement  expe- 
diee  par  le  telegraphe,  ä  l'issue  des  deliberations. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  donne  ensuite  communication  de  la 
depeche  telegraphique  adressee  par  lui  a  Athenes ,  conformement  au  Protocole 
dont  eile  reproduit  les  termes  essentiels,  afin  d'inviter  la  Grece,  au  nom  de  la 
Conference,  ä  revenir  sur  la  determination  annoncee  par  son  Ministre  ä  Paris. 

Sur  la  demande  de  M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie,  il  est  convenu  que 
cette  depeche  sera  annexee  au  Protocole  de  la  presente  seance.  *) 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  constate  qu'il  n'a  encore  re9U  aucune  re- 
ponse  ni  de  Constantinople  ni  d'Athenes,  et  que  rien  jusqu'ici  ne  fait  prevoir  la 
determination  du  Gouvernement  hellenique.  Charge  de  l'execution  des  resolu- 
tions  communes,  le  President  de  la  Conference  n'avait  pas  cru  pouvoir  prendre 
sur  lui  dedifferer  la  reunion  fixee  pour  aujourd'hui ;  mais,  dans  l'etat  des  choses, 
il  est  dispose  ä  ne  pas  insister  pour  que  la  discussion  s'ouvre  des  ä  present  sur 
les  questions  que  la  Conference  est  appelee  ä  examiner,  et  il  pense  que  la  deli- 
beration  pourrait  etre  ajournee  au  14  janvier. 

M.  le  Corate  de  Stackeiberg  remercie  M.  le  Plenipotentiaire  de  France 
de  cette  proposition  ,  en  ajoutant  que  l'absence  d'un  representant  de  la  Grece 
modifierait  le  caractere  de  la  Conference  et  ne  pourrait  etre  consideree  par  lui 
comme  indifferente  pour  la  suite  des  deliberations. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  declare  qu'il  est  pret  ä  faire  tout  ce 
qui  sera  d'accord  avec  son  devoir ;  mais  qu'il  croirait  difficile  de  subordonner 
entierement  Tceuvre  commune  ä  la  reponse  du  Gouvernement  hellenique.  II  prie 
donc  ses  collegues  d'envisager  l'hypothese  d'un  refus  de  la  part  du  Cabinet 
d'Athenes  et  de  consulter  leurs  Cours  sur  la  question  de  savoir  quel  parti  la 
Conference  aurait  ä  prendre  dans  cette  eventualite. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angleterre  exprime  l'espoir  que  la  determina- 
tion de  la  Grece  sera  conforme  au  vcbu  qui  lui  a  ete  transmis. 

M.  le  Marquis  de  la  Valette  desire  vivement  que  cet  espoir  se  realise, 
mais  il  juge  essentiel  que ,  dans  le  cas  contraire,  chacun  des  Plenipotentiaires 
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'pariser    P^isse  faire  connaitre  l'opinion  de  son  Gouvernement  sur  la  Situation ,  et  decider 
Verirap-  ^q  j^^  guite  ä  donner  aux  travaux  de  la  Conference. 

*^  1869"^"^  ^'  ^^  Plenipotentiaire   d'Italie   declare   qu'il  regarde  egalement   comme 

necessaire  que  tous  les  Representants  des  Puissances  prennent  sans  retard  les 
ordres  de  leurs  Cours. 

Cet  avis  est  unanimement  adopte,  et  la  prochaine  seance  demeure  fixee 
au  14  janvier,  suivant  la  proposition  de  M.  le  President  de  la  Conference. 
Fait  ä  Paris,  le  12  janvier  1869. 

(^Suivent  les  signatures.) 


No.  3740. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in  Con  s  tan  tinopel    an    den    Kaiserl.   Min.   d. 

Ausw.  —  Antwort   der   Pforte    auf   die  Aufforderung   der  Conferenz   zur 

Erhaltung  des  Status  quo.   — 

[Telegramme.] 
Constantinople,  le  11  janvier  1869.     (Re9u  le  12,  ä  9  heures  du  soir.) 

FrimifJ/irh  "^'^^  remis  ä  la  Porte,  ainsi  qu'aux  representants   des  Puissances,   votre 

^''1869"^'  Telegramme  du  9*).  II  resulte  de  la  reponso  que  m'a  faite  Aali-Pacha  que  les 
modifications  recentes  dont  les  raesures  decretees  ä  la  suite  de  l'Ultimatum  ont 
ete  l'objet  prouvent  assez  la  moderation  du  Gouvernement  ottoman.  II  m'a  en 
outre  renouvele  l'assurance  que  ce  dernier  eviterait  soigneusement  tont  ce  qui 
serait  de  nature  ä  embarrasser  les  travaux  do  la  Conference,  D'apres  le  Grand- 
Vizir,  les  mesures  d'expulsion  s'appliquaient  uniquement  auxGrecs,  en  petit 
nombre,  dont  la  presence  sur  le  territoire  turc  offre  un  danger  pour  la  tranquil- 
lite  publique.  Quant  aux  Grecs  nes  enTurquie  et  soi-disant  naturalises  par  des 
passe-ports  obtenus  k  prix  d'argent ,  la  mesure  qui  les  concerne  a  coincide  avec 
la  rupture,  mais  eile  n'en  est  pas  la  consequence.  L'intention  de  la  Porte  etait 
de  la  maintenir  m^me  apres  la  reprise  des  relations ,  et  de  ne  reconnaitre  ä  ses 
sujets  pendant  leur  sejour  en  Turquie  que  la  nationalite  Ottomane.  II  a  ajoute 
que  d'ailleurs,  meme  pour  les  individus  de  cette  cafegorie,  les  autorites  otto- 
manes  ont  re^u  l'ordre  de  ne  pas  proceder  par  expulsion  immediate ,  mais  au 
moyen  de  listes  qu'elles  devront  soumettre  ä  l'examen  de  la  Porte,  ce  qui  en- 
traine  un  delai  de  plusieurs  raois.  Pour  ce  qui  est  de  l'interdiction  des  ports 
ottoraans  au  pavillon  grec,  cette  mesure ,  d'apres  la  declaration  du  Grand  Vizir, 
ayant  dejä  re^u  un  commencement  d'execution  ,  ne  saurait  etre  rapportee  par  la 
Porte  avant  que  celle-ci  connaisse  le  resultat  des  travaux  de  la  Conference. 
Aali-Pacha  m'a  dit  encore  qu'il  avait  repondu  au  general  IgnatiefF,  qui  lui  de- 
mandait  l'eloignement  d'Hobart-Pacha,  que  ce  dernier  ne  bloquait  pas  reellement 
Syra,  dont  l'entree  et  la  sortie  restaient  libres ,  mais  seulement  qu'il  voulait  era- 
pecher  la  sortie  d'un  pirate,  refugie  dans  ce  port,  et  que,  si  le  Gouvernement 
grec  s'engageait  formellement  vis-ä-vis  des  Puissances  ä  interdire  la  sortie  de 


*)  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3736. 


Französisches  Gelbbuch.     [Grieehisch-Turkisrher  Conflict.]  239 

FEnosis  iuaqu'au  lUffement  de  la  Conference  ,  la  Porte  enverrait  immediatement  _'^*'- ^'^^.^•, 
ä  l'Amiral  turc  l'ordre  de  s'eloigner  dos  eaux  de  la  Grece.  ^^'iggg"'"^ 

Bou7'ee. 


No.  3741. 

FRANKREICH.    —   Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.   Gesandten    in  Athen.   — 
Aufforderung,   die  Enosis  im  Hafen  von  Syra  festzuhalten.  — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  12  janvier  1869. 
M.  Bouree  me   mande   que ,   si   le  Gouvernement  greo  s'engageait   ^or- p^J'^j^^J^*^!^ 
mellement  vis-ä-vis  des  Puissances  ä  interdire  ä  lEnosis  de   sortir   de  Syra   tant  '^•,^^9""'" 
que  la  Conference  n'aurait  pas  prononce,  Hobart-Pacha  recevrait  immediatement 
Tordre  de  quitter  les  eaux  de   la  Grece.    <[)   Proposez   cette  combinaison  au  Ca- 
binet  d'Atheneg   et   insistez   pour  obtenir  de   lui  l'engagement   que    demande  la 
Turquie.      On  ferait  cesser  ainsi  un  etat  de  choses  qui,  malgre  nos  efForts  conci- 
liateurs,  entretient  l'inquietude  ä  Syra  et   laisse   subsister  le  danger  d'un   conflit. 
Rien  ne  serait  plus  conforme  au  voeu  que  j'ai   ete  Charge  d'exprimer  au   nom  de 
la  Conference. 

La  Palette. 


No.  3742. 

TÜRKEI.      —     Min.     d.    Ausw.     an    den  Kaiserl.  Botschafter    in    Paris.    — 
Die    Aufforderung    der   Conferenz    zur   Erhaltung    des  Statuts    quo    be- 
treffend. — 

[Telegramme.] 
Constantinople,  le  12  janvier  1869.     (Communique  par  Djerail-Pacha  le  l.^.) 

L'Ambassadeur  de  France  ici  nous  a  fait ,   au   nom   de  la  Conference,   No.  3742. 

Türkei, 

une    communication   relativement  ä  la  Suspension   des  mesures    comminatoires  12.  Januar 

1869. 

annoncees  dans  rUltimatum  de  la  Sublime  Porte.  Ces  mesures  sont ,  comme 
vous  le  savez,  l'expulsion  des  sujets  helleniques  et  l'interdiction  du  pavillon  helle- 
nique  dans  les  ports  ottomans.  ^  La  premiere  mesure ,  qui  ne  pourrait  etre 
executee  qu'ä  l'expiration  du  delai ,  a  ete,  avant  meme  la  reunion  de  la  Confe- 
rence, modifiee  de  maniere  qu'on  ne  peut  rien  desirer  de  plus.  Les  vrais  sujets 
helleniques  sont  libres  de  rester  en  Turquie  sous  la  protection  des  lois  du  pays, 
et  ceux  qui  sont  parvenus  ä  obtenir  abusivement  cette  nationalite  doivent  l'aban- 
donner  ä  tout  jamais ,  conformement  ä  des  mesures  d'ordre  public ,  qui  ont  ete 
adoptees  depuis,  et  qui  devaient  etre  executees  ,  meme  si  l'interruption  des  re- 
lations  n'avait  pas  eu  lieu.  ^  Nous  sommes  heureux  d'avoir  ainsi  devance  les 
vceux  de  la  Conference.  Quant  ä  la  fermeture  de  nos  ports  au  pavillon  helle- 
nique,  le  delai  etant  expire,  c'est  un  fait  accompli.  II  ne  s'agirait  donc  plus  de 
suspendre,  mais  de  rappeler  la  mesure  prise  ,  et  tel  n'est  |)oint  et  ne  peut  etre  le 
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No.  3742.   desir  de  la  Conference.     Nous  ne  pouvons  rentrer  dans  le  statu  QUO  avant  l'Ul- 

Tllikei,  '^  ' 

12.  Januar  tiniatum ,  qu'aprcs  l'acceptation  par  la  Grece  des  cinq  points  de  cet  Ultimatum. 
^  D'ailleurs  il  n'y  a  pas  de  parite  entre  les  recommandations  qui  nous  sont  faites 
et  Celles  que  l'on  fait  a  la  Grece.  Nos  mesures  sont  d'une  nature  pacifique  et 
n'ont  Jamals  eu  qu'un  caractere  defensif ,  tandis  que  celles  dont  on  recommande 
ä  la  Grece  de  s'abstenir  sont  des  faits  de  guerre. 

Aali. 


No.  3743. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserlichen  Min.  d.  Ausw.  — 
Schritte,    Hobart-Pascha   zur  Entfernung   aus  den    Gewässern  von    Syra 

zu  bestimm  en.   — 

Äthanes,  le  14  janvier  1869.     (Be9ue  le  21.) 
No.  3743.  Monsieur  le  Marquis,  —  Hobart-Pacha  semblait  avoir  le  desir  de  s'eloi- 

Frankieicn, 

14.  Januar  gner  de  Syra  une  fois  les  depositions  terrainees ,   et  il  l'aurait  fait  sans  doute,  si 

1869.       a  J  r  1  J 

le  Prefet  des  Cyclades  avait  consenti  ä  prendre  un  engagement  conforme  ä  celui 
que  M.  Delyanni  a  pris  vis-ä-vis  de  moi  le  25  decembre.  Les  Consuls  le  lui 
ayant  demande ,  M.  Dracopoulo  leur  a  adresse  la  reponse  que  je  joins  ici,*)  et 
dont  Tambiguite,  en  justifiant  les  defiances  de  l'Aniiral  turc,  autorisait  la  Prolon- 
gation de  sa  presence.  J'ui  fait  part  de  cette  Impression  ä  M.  le  Ministre  des 
Affaires  etrangeres ;  il  a  reconnu  sans  difficulte  le  caractere  singulier  de  ce  do- 
cument.  M.  Delyanni  fait  observer  seulement  que  les  tribunaux  grecs  ne  sau- 
raient  prononcer  leur  jugement  en  presence  d'une  escadre.  Cette  consideration 
m'a  paru  fondee ,  et ,  de  concert  avec  M.  l'arairal  Moulac ,  nous  avons  invite  le 
commandant  du  Fot^bin  et  le  gerant  du  Consulat  de  Syra  ä  faire  valoir  aupres 
d'Hobart-Pacha  les  raisons  qui  militent  en  faveur  de  son  eloignement.  Mon 
collegue  d'Angleterre  pensant ,  comme  nous,  qu'en  presence  de  la  reunion  de  la 
Conference  et  de  la  raarche  reguliere  de  la  procedure  acceptee  par  Hobart- 
Pacha  ,  la  Prolongation  de  son  sejour  ne  pouvait  offrir  que  des  inconvenients, 
sans  assurer  ä  la  Turquie  aucun  avantage  nouveau ,  M.  Erskine  a  Charge  le 
Consul  d'Angleterre  de  parier  dans  le  meme  sens.  ^  II  a  ete  convenu  entre 
l'amiral  Moulac  et  moi  que ,  une  fois  que  le  Nomarque  aurait  fait  la  declaration 
qui  lui  etait  demandee,  le  commandant  du  F orbin ,  considerant  le  but  principal 
de  sa  raission  comme  atteint,  pourrait  se  preparer  ä  rentrer  au  Piree.  H'etablira, 
d'accord  avec  notre  Consul,  que,  les  depositions  etant  terminees  et  toute  crainte 
d'un  conflit  etant  ecartee  ,  en  raison  de  l'acceptation  meme  de  la  procedure  des 
tribunaux  grecs  par  Hobart-Pacha,  la  presence  du  Forbin  ä  Syra  cesse  d'etre 
utile,  d'autant  plus  que  l'accomplisseraent  des  preliminaires  legaux  parait 
garantir  l'issue  reguliere  de  l'incident ,  qui  est  entre  des  lors  dans  une  voie  oü 
nos  bons  offices  cessent  d'etre  necessaires.      ^|   Toutefois,  j'ai  desire  que  le  com- 
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mandant  Meyer  eüt  une  certaine  latitude  dans  le  choix  du  nioment  de  son  J^'^P^?; 
depart,  et  que,  avant  de  le  fixer,  il  pressentit  les  dispositions  ulterieures  d'Hobart-  ^^/geg""" 
Pacha  et  s'assurat  qu'elles  ne  sont  pas  de  nature  ä  troubler ,  par  un  incident 
nouveau,  les  travaux  de  la  Conference.  Je  lui  ai  fait  recommander  de  ne  point 
quitter  Syra  en  meme  temps  que  l'escadre  turque,  en  un  mot  d'agir  autant  que 
possible  de  maniere  ä  constater  rentiere  independance  de  ses  allures  vis-ä-vis  des 
uns  et  des  autres.  Je  suis  persuade  que  le  commandant  Meyer  trouvera  le 
point  juste,  dans  ce  dernier  acte  de  sa  mission  comme  dans  les  precedents.  ^  J'ose 
esperer,  Monsieur  le  Marquis,  que  Votre  Excellence  approuvera  la  decision  que 
nous  avons  prise  en  cette  circonstance.  II  devenait  desirable,  ä  tous  les  points 
de  vue,  que  cet  incident  prit  fin  et  surtout  que  notre  participation  ne  füt  pas 
indefinie.  ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 


No.  3744. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.  —  Conference  de  Paris.   — 

Protocole  No.  3. 

Seance  du  14  janvier  1869. 
Presents  :    MM.   les  Plenipotentiaires  de  l'Autriche-Hongrie,  —  de  la  No.  3744. 

Pariser 

France,  —  de  la  Grande-Bretagne,  —  de  l'Italie,  —  de  la  Prusse  et  de  la  Con-  Veiu-a^s- 

mächle, 

federation   de   l'Allemagne   du  Nord,   —  de  la  Russie ,  —  de  la  Turquie :  —  le  14.  Januar 
Secretaire  de  la  Conference.  — 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  donne  connaissance  des  depeches 
telegraphiques  qu'il  a  echangees  avec  TAmbassadeur  de  S.  M.  l'Empereur  des 
Fran^ais  ä  Constantinople,  et  d'oü  il  resulte  que  la  Porte  adhere  au  maintien  du 
statu  quo  qui  lui  a  ete  demande ,  en  ce  sens  qu'aucun  sujet  grec  ne  sera  comme 
tel  expulse  de  la  Turquie  jusqu'ä  la  clöture  de  la  deliberation  actuelle.  Quant 
ä  la  decision  relative  ä  la  fermeture  des  ports  ottomans  aux  batiments  grecs,  eile 
a  ete  appliquee  a  l'expiration  du  delai  fixe,  et  la  Porte  declare  ne  pouvoir  la 
revoquer  avant  de  connaitre  le  resultat  des  travaux  de  la  Conference.  Sous 
cette  reserve,  le  Gouvernement  de  S.  M.  le  Sultan  s'abstiendra  avec  soin  de  tout 
ce  qui  pourrait  entraver  la  täche  des  Puissances. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  constate  que  la  Conference ,  en  se  reu- 
nissant  ä  la  date  d'aujourd'hui ,  avait  l'espoir  de  connaitre  egalement  la  repolise 
du  Cabinet  d'Athenes  aux  deux  demarches  faites  aupres  de  lui,  suivant  la  reso- 
lution  prise  en  commun.  Mais,  apres  avoir  adresse,  depuis  le  10  au  matin,  trois 
depeches  successives  au  Ministre  de  France  en  Grece ,  M.  le  Marquis  de  La 
Valette  n'a  encore  re§u  au  moment  present  aucun  avis  ä  ce  sujet,  et  ce  silence 
est  considere  par  lui  comme  l'indice  de  la  resolution  du  Gouvernement  hellenique 
de  ne  pas  occuper  la  place  qui  lui  a  ete  reservee  au  sein  de  la  Conference. 
Chacun  des  Plenipotentiaires  s'etant  engage  ä  prendre  les  ordres  de  sa  Cour  en 
prevision  de  cette  eventualite ,  M.  le  Plenipotentiaire  de  France  demande  ä  ses 
collegues  s'ils  sont  munis  des  Instructions  qu'ils  ont  sollicitees. 
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^J9-  V**  M.    le  Plenipotentiaire   d'Autriche-Hongrie  declare  que  son  Gouverne- 

Panser  ^  o  i 

Veriraffs- ment    verrait     avec    regret    que    les    deliberations  fnssent   suspendues,   et   qu'il 

machte.  o  >i  t  7  i 

**•  ^"""^•' est  autorise  <ä  y  prendre  pari,  meme  sans  le  concours  d'un  representant  de 
la  Grece. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angletcrre  fait  une  declaration  semblablc.  II 
aurait  neannioins  prefere  ä  tonte  autre  combinaison  celle  qul  eut  assigne  au 
Cabinet  d'Athenes  la  part  la  plus  large  dans  les  discussions  et  les  travaux  de  la 
Conference.  II  voudrait  donc ,  dans  le  cas  oü  la  Grece  ne  reviendrait  pas  sur 
sa  determination  ,  que  Ton  put  donner  au  Gouvernement  hellenique  les  facilites 
les  plus  larges  pour  faire  entendre  sa  voix. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Autrichc-Hongrie  s'associe  a  la  maniere  de  voir 
de  Lord  Lyons  et  partage  le  vceu  qu'il  vient  d'exprinier. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  dit  que  son  Gouv^ernement ,  tout  en 
temoignant  le  desir  que  la  Grece  ne  persiste  pas  dans  son  abstention,  est  d'avis 
que  la  Conference  poursuive  son  ceuvre  pacifique,  quelle  que  soit  la  resolution 
definitive  du  Gouvernement  de  S.  M.  le  Roi  des  Hellenes. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Prusse  est  autorise,  dans  les  deux  hypotheses, 
ä  continuer  ä  s'associer  aux  deliberations. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie  a  re9u  de  Saint-Petersbourg  une 
depeche  telegraphique  qui  l'empeche  de  renoncer  a  tout  espoir  au  sujet  de  la 
decision  du  Gouvernement  hellenique.  Dans  le  cas  oü  cette  decision  serait 
negative,  il  donnera  neanmoins  son  assentiment  ä  ce  quo  les  Puissancos  achevent 
leur  mission ;  mais  son  attitude  se  trouvera  modifiee  ä  certains  egards  par 
l'absence  d'un  representant  de  la  Cour  d'Athenes,  et  il  pourra  se  croire  oblige  de 
prendro  la  defense  de  la  Grece  dans  des  cas  oü  il  eut  gardelesilence  si  le  Gouverne- 
ment hellenique  eüt  ete  represente. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  dit  que  les  instructions  qu'il  a  deman- 
dees,  comme  ses  collegues,  sur  le  point  en  discussion ,  ne  lui  sont  pas  parvenues 
jusqu'ici ;  mais  il  declare  qu'il  n'a  pas  de  doute  sur  le  sens  de  la  reponse  qu'il 
attend  d'heure  en  heure ,  et  que,  dans  l'etat  des  choses,  il  se  croit  autorise  ä 
participer  aux  travaux  de  la  Conference. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette,  ee  reportant  au  voeu  exprime  par  Lord 
Lyons  relativement  a  la  forme  dans  laquelle  la  Conference  pourrait  entrer  en 
coinmunication  avec  M.  le  Ministre  de  Grece,  temoigne  le  desir  que  la  maniere 
de  proceder  soit  reglee  de  fa9on  ä  assurer  le  secret  des  deliberations  et  ä  ne  pas 
en  corapromettre  la  marche. 

Apres  une  discussion  ä  laquelle  prennent  part  MM.  les  Plenipotentiaires 
d'Angleterre ,  d'Italie  et  de  Russie,  il  demeure  convenu  que  M.  le  Plenipoten- 
tiaire de  France  ,  agissant  en  sa  qualite  de  President,  sera  autorise  ä  recevoir  les 
Communications  quo  M.  le  Ministre  de  Grece  pourrait  avoir  a  faire  dans  les 
limites  tracees  ä  la  mission  de  la  Conference,  et  que  les  documents  dont  la  Con- 
ference, de  son  cöte,  jugerait  utile  de  donner  connaissance  ä  M.  Rangabe  pour- 
ront  lui  etre  transmis  par  M.  le  Marquis  de  La  Valette  ,  sous  les  reserves  qui 
seraient  jugees  convenables. 

M.  le  Chevalier  Nigra  demande  quelques  explications  sur  la  portee  que 
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M.   le  Comte  de   Stackeiberg  attache   anx   observations  qu'il  a  presentees  quant  ^'*-  ?'^*f- 
aux  devoirs   particnliei-s   resultant  poui-  lui   de   l'absence   d'un   representaot  liel-  Vcrirags- 

'■  ^  '  niäcnlc, 

lenique.  '^'iseo"*" 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie  repond  que  son  Intention  n'estuullement 
de  se  substituer  ä  M.  le  Ministre  de  Grece  ,  mais  qu'il  pourrait,  dans  une  pensee 
d'equite ,  se  troiiver  appele  ä  prendre  la  parole  plus  souvent  qu'il  ne  l'aurait  fait 
dans  d'autres  conditions. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angleterre  fait  observer  que,  la  Grece  n'ayant 
point  d'organe  au  sein  de  la  Conference ,  tous  les  Plenipotentiaires  se  croiront 
tenus  ä  plus  de  moderation  encore,  s'il  est  possible  ,  ä  l'egard  du  Gouvernement 
hellenique,  et  dans  la  discussion  chacun  se  fera  certainement  un  devoir  de  suppleer, 
autant  qu'il  sera  necessaire,  ä  l'absence  d'un   representant  du  Cabinet  d'Atlienes. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  confirrae  cette  assurance  pour  ce  qui 
le  concerne,  et  ajoute  que  les  sentiment.-)  de  justice  dont  tous  les  Membres  de  la 
Conference  se  raontrent  animes  constituent ,  sous  ce  rapport ,  une  garantie  de 
nature  ä  inspirer  ä  la  Grece  la  plus  entiere  confiance  dans  l'irnpartialite  de  leurs 
appreciations. 

Les  Plenipotentiaires  etant  d'accord  sur  toutes  les  questions  preliminaires, 
la  Conference  juge  que  le  nioment  est  venu  d'entrer  dans  l'examen  des  reclamations 
de  la  Turquie  sur  lesquelles  eile  est  appelee  ä  manifester  son  opinion. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  etablit  que  la  Conference  est  dans  l'impos- 
sibilite  de  fornier  une  commission  d'enquete  pour  rechercher  les  faits,  et  qu'une 
pareille  maniere  de  proceder  serait  d'ailleurs  contraire  ä  l'independance  des  deux 
parties,  car  eile  impliquerait  une  veritable  Intervention  dans  leur  adniinistration 
Interieure.  La  Conference  est  donc  tenue  de  renfermer  dans  I'etude  des  documents 
officiels  echanges  entre  la  Porte  Ottomane  et  le  Cabinet  d'Athenes.  M.  le 
Plenipotentiaire  de  France  croit  que,  par  cette  raison  meme,  il  est  du  devoir  de 
tous  d'examiner  avec  la  plus  scrupuleuse  attention  les  pieces  produites  par  les 
deux  Gouvernements,  et  il  demande  ä  les  resumer  prealablement,  afin  de  bien 
determiner  le  terrain  du  debat. 

La  Conference  ayant  donne  son  assentiment  ä  cette  proposition,  M.  le 
Plenipotentiaire  de  France  s'exprime  dans  les  terraes  suivants  : 

„Les  actes  qui  ont  constitue  la  Conference  ont  en  meme  temps  precise 
les  liraites  dans  lesquelles  devront  se  renfermer  ses  deliberations.  Ainsi  que  je 
Tai  deja  rappele  dans  notre  premiere  seance ,  le  but  unique  et  precis  assigne  ä 
nos  travaux  est  d'examiner  dans  quelle  mesure  il  y  a  lieu  de  faire  droit  aux 
reclamations  formulees  dans  l'Ultimatum  du  Gouvernement  ottoman.  Notre 
premier  soin  doit  etre  d'exposer  les  faits  tels  que  les  indiquent  les  Communications 
echangees  entre  les  deux  Cours  ä  la  veille  de  la  rupture. 

„Les  griefs  de  la  Turquie  se  resument  dans  les  secours  directs  de  toute 
nature  que  la  Grece  aurait  fournis  ä  une  province  insurgee^de  l'Empire  ottoman  ; 
dans  l'assistance  indirecte  que  le  Gouvernement  hellenique  aurait  pretee  lui-meme 
a  l'insurrection  ;  dans  l'opposition  qu'aurait  rencontree  en  Grece  le  rapatriement 
des  familles  candiotes  ;  dans  les  actes  de  violence  dont  les  sujets  ottomans  auraient 
ete  victimes  sur  le  territoire  hellenique  ;    enfin  dans  le  refus  du  Cabinet  d'Athenes 
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No.  3741.   (Je  donner  satisfaction,  sur  ces  differents  points ,  aux  plaintes  reiterees  du  Gou- 

Pariser 

Veiirajjs-  vernemont  ottoman. 

müchle, 

14.  Januar  „Les   notcs  adressecs  par  le  Representant  de  la  Porte  au  Mini.stre  des 

Affaires  etrangeres  de  Grece  rappellent  les  faits  suivants  ä  l'appui  de  ces 
reclamations. 

„D'apres  les  explications  memes  fournies  aux  Chambres  helleniques 
par  un  ancien  Ministre  des  Finances,  une  partie  du  dernier  emprunt  grec  aurait 
ete  consacree  ä  l'achat  du  navire  la  Crele ,  destine,  comnie  VEnosis  et  le  Pan- 
hellenion,  ä  porter  ä  l'insurrection  candiote  des  secours  de  toute  espece. 

„Une  nouvelle  bände  de  volontaires,  levee  dans  le  but  avoue  de  passer 
en  Crete,  se  serait  organisee  sur  le  territoire  hellenique  sans  rencontrer  d'opposi- 
tion  de  la  part  des  autorites  grecques.  Le  ehef  de  ce  Corps ,  Petropoulaki, 
aurait  au  contraire  re^u  des  armes,  des  effets  d'equipement  et  ineme  des  canons 
tires  de  l'arsenal  de  Nauplie.  Des  officiers  appartenant  ä  l'armee  hellenique 
auraient  ete  designes  pour  prendre  des  commandements  dans  les  bandes  de  Pe- 
tropoulaki. Ces  bandes  elles-memes ,  au  moment  de  leur  depart,  auraient  fait 
ä  Athenes  une  demonstration  publique. 

„La  population  grecque  se  serait  opposee  par  la  force ,  ä  plusieurs 
reprises,  et  notarament  le  11  septembre  dernier,  au  depart  des  refugies  candiotes 
qui  avaient  exprime  l'intention  de  retourner  en  Crete.  Les  autorites  helleniques 
se  seraient  abstenues  d'intervenir.  Plus  recerament  encore,  vingt  delegues  cretois, 
venus  ä  Egine  avec  la  mission  d'operer  le  rapatriement  d'un  certain  nombre  de 
leurs  compatriotes ,  auraient  ete  victimes  d'actes  de  violence  que  l'autorite 
grecque  aurait  laisses  impunis. 

„La  meme  impunite  aurait  ete  assuree ,  enfin,  aux  auteurs  d'actes 
analogues  commis  sur  des  sujets  ottomans ,  officiers  ou  soldats ,  assassines  ou 
maltraites  sur  le  territoire  du  Royaume. 

„Le  Gouvernement  turc ,  par  son  Ultimatum  du  11  decembre  1868,  a 
mis  des  lors  le  Cabinet  hellenique  en  demeure  : 

„  P  De  disperser  immediatement  les  bandes  de  volontaires  organisees  dans 
les  differentes  parties  du  Royaume  et  d'empecher  la  Formation  de  nouvelles  bandes  ; 

„2^  De  desarmer  les  corsaires  l'Enosü ,  la  Crete  et  le  Panhellenion, 
ou,  en  tout  cas,  de  leur  fermer  l'acces  des  ports  helleniques ; 

„3<*  D'accorder  aux  emigres  cretois  non-seulement  I'autorisation  de 
retourner  dans  leurs  foyers,  mais  encore  une  aide  et  une  protection  efficaces ; 

„4"  De  punir  conformement  aux  lois  ceux  qui  se  sont  rendus  coupables 
d'agressions  contre  les  militaires  et  les  sujets  ottomans  et  d'accorder  aux  familles 
des  victimes  de  ces  attentats  une  juste  indemnite; 

„ö**  De  suivre  desormais  une  ligne  de  conduite  conforme  aux  traites 
existants  et  au  droit  des  gens. 

„Le  Cabinet  d'Athenes  objecte,  en  ce  qui  concerne  les  trois  batiments 
signales  par  le  Gouvernement  ottoman  comme  servant  a  des  actes  contraires  ä 
la  neutralite : 

„Que  deux  de  ces  navires  ,  le  Pa?ihellenio?i  et  l'Enosis,  n'ont  pas  ete 
armes  dans  des  ports  grecs  ; 
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„Que  les  institutions  du  Royaume  ne  lui  permettent  pas ,   et  que  les   N»- 37'«*. 
reeles  du  droit  des  gens  ne  lui  fönt  point   une  oblisration   d'empecher  des  navires  VeriraKs- 

O  o  rot  machle, 

appartenant  ä  des  particuliers  ou  ä  des   compagnies  cornmerciales   d'aller  porter  **  /'g,!'""' 
des  secours  aux  insurges  d'une  province  ottomane  armes  contre  leur  Gouver- 
nement. 

„11  reconnait  d'ailleurs  que  l'E?iosis,  la  Crete  et  le  Panhellhiioji,  qu'il 
represente  comme  appartenant  ä  la  Compagnie  hellenique ,  ont  porte  des  vivres 
aux  insui'ges  candiotes ,  tout  en  se  livrant  en  meme  temps  ä  d'autres  Operations 
de  commerce. 

„Le  Cabinet  d'Athenes  ne  conteste  pas  davantage  la  Formation  de 
bandes  armees  sur  le  territoire  grec.  Mais  il  ne  pense  pas  que  ce  fait  soit  con- 
traire  au  droit  international,  et  ajoute  qu'aucune  disposition  des  lois  du  Royaume 
ne  permet  d'empecher  des  sujets  helleniques  de  porter  les  armes  k  l'etranger  et 
d'y  guerroyer  ä  leurs  risques  et  perils. 

„11  croit  inexact  que  des  officiers  appartenant  ä  l'armee  hellenique  aient 
ete  designes  pour  prendre  le  commandement  de  la  bände  de  Petropoulaki ,  et  af- 
lirme  que  les  autorites  militaires  ont  ete  invitees  par  le  Ministre  de  la  Guerre  k 
arreter  et  ä  punir  les  soldatsqui  auraient  deserte  pour  rejoindre  cette  meme  bände. 

„Le  Gouverneur  de  la  forteresse  de  Nauplie  n'avait  pas  reQU  l'ordre  de 
livrer  des  armes  ou  des  effets  d'equipement.  M.  le  Ministre  des  Affaires  etran- 
geres  de  Grece  fait  observer,  d'ailleurs,  qu'il  existe  plusieurs  fonderies  de  canons 
dans  le  Royaume;  Celle  de  Syra,  notamment,  a  ete  ctablie  par  la  Compagnie  ä 
laquelle  appartiennent  tE?iosis,  la  Crcte  et  le  Panhellenion. 

„Quant  aux  difficultes  qu'aurait  rencoutrees  le  rapatriement  des  familles 
candiotes  refugiees  en  Grece,  le  Cabinet  d'Athenes  croit  pouvoir  affirmer  que  les 
autorites  helleniques  se  sont  pretees  a  toutes  les  demandes  adressees  dans  ce  but. 
Quatre  mille  Candiotes  sont  dejä  rontres  dans  leur  patrie.  Le  Ministre  des  Af- 
faires etrangeres  de  Grece  rappelle  que,  au  moment  meme  oü  la  rupture  etait  im- 
minente ,  plus  de  deux  Cents  emigres  cretois  s'embarquaient  au  Piree  sans  ren- 
contrer  la  moindre  Opposition. 

„Les  violences  dont  quelques  Candiotes  ont  ete  victimes  seraient  le  fait 
d'autres  Candiotes  indignes  d'une  resolution  qu'ils  consideraient  comme  impli- 
quant  Tabandon  de  la  cause  nationale.  Ces  actes  ne  sauraient  engager  la  res- 
ponsabilite  du  Gouvernement  hellenique.  Les  coupables  ont  d'ailleurs  ete  traduits 
devant  les  tribunaux  grecs. 

„Le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece  declare  avoir  appris  avec 
etonnement  par  l'Ultimatum  de  la  Porte  que  des  attentats  diriges  contre  des 
sujets  Ottomans  seraient  restes  impunis,  II  repousse  energiquement  une  accusation 
que  rien,  ä  sa  connaissance,  ne  justifierait,  si  eile  portait  sur  d'autres  faits  que 
l'incident  survenu  ä  Syra  en  1867,  et  qui  fut  l'objet,  ä  cette  epoque,  d'explica- 
tions  que  le  Gouvernement  turc  considera  comme  satisfaisantes. 

„Tel  est  au  fond  le  diflerend  qui,  hier  cncore,  menac^ait  si  gravement 
la  tranquillite  en  Orient.  Le  sentiment  de  ce  danger  s'imposait  aux  preoccupa- 
tions  de   toutes   les  Puissances ,   lorsqu'elles  se  sont  entendues  pour  se  reunir  en 
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'p'aHscr'   CJonfernncc,  conl'orniement  au  voeu  pacifique  insere,  sur  l'initiative   du  Comte  de 
^niächu-'^'  ^'"'■'''ii'^<^"'5  •'"  XXIII"  Protocolc  des  actes  du  Congres  de  Paris. 
'*  iligl)"'"  „L'osprit  ineme  dana  lequol  a  ete  concue  et  accueillie ,    a  cette   epoque, 

la  propositinn  des  Plenipotentiaires  britauniques,  ne  laisse  pas  de  doute  sur  le 
röle  assigne  ä  la  reunioii  qui  on  f'ait  aujourd'hui  la  premiere  applicatiou.  La 
Conference  n'a  pas  ä  prondre  de  decisions  de  nature  k  porter  atteinte  ä  la  liberte 
d'actioii  des  deux  Puissances  auxquelles  eile  offre  ses  bons  of'fices :  eile  ne  peut 
legitlmenient  qu'examiner  les  faits ,  dire  ce  qui  lui  parait  etre  le  droit,  et  pre- 
senter  les  bases  d'une  reconciliation  qu'elle  appelle  de  tous  ses  voeux.  Reduite 
a  cos  proportions,  sa  taclie  est  encore  digne  d'elle.  Eeartant  toute  arriere-pensee 
personnelle,  degagees  de  toute  preoccupation  etraugfere  ä  la  recherche  du  droit, 
les  Puissances  qu'elle  represente  constituent,  non  pas  un  tribunal  Charge  de  rendre 
un  arret,  mais  un  Conseil  international  dont  les  appreciations  ne  sauraient  enga- 
"•  ger  les  parties  que  par  la  liberte  meme  qu'elles  leur  laissentet  l'absence  complete 

de  toute  autre  sanction  que  Celle  qu'implique  necessairenient,  dans  Tordre  raoral, 
une  teile  nianifestation  de  l'opinion  publique  et  en  quelque  sorte  de  la  con- 
scicnce  europeeune." 

M.  le  Plenipotontiaire  de  Turquie  n'eleve  aucune  ohjection  contre  l'ex- 
pose  que  vient  de  presenter  M.  le  President  de  la  Conference  :  il  fait  remarquer 
que,  pour  le  Gouvernement  ottoman,  la  question  se  resume  dans  les  cinq  points 
de  rUltimatum  remis  au  Cabinet  d'Athenes ,  et  que  la  Porte  demande  ä  la 
Grece  des  satisfactions  pour  le  passe  et  des  engagements  pour  l'avenir.  On 
pourrait,  ajoute  M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  ,  relire  l'Ultimatum  et  exami- 
ner  successivement  chacune  des  reclamations  qui  y  sont  enoncees. 

M,  le  Plenipotentiaire  de  France  propose  de  prendre  d'abord  les  deux 
Premiers  points  de  rUltimatum  et  rappellc  qu'ils  alleguent  des  faits  et  affirment 
des  principes.  II  prie  M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  de  vouloir  bien  faire 
savoir  s'il  est  en  mesure  de  fournir  ä  la  Conference  de  nouveaux  renseignements 
sur  les  points  de  fait  dont  eile  vient  d'entendre  l'expose. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  repond  qu'il  est  en  possession  de  do- 
cuments  qui  mettent  hors  de  doute  toutes  les  allegations  de  son  Gouvernement 
se  rapportant  ä  l'etat  des  choses  au  moment  de  la  remise  de  l'Ultimatum  ;  que, 
pour  ce  qui  existe  au  moment  actuel ,  la  Turquie  n'ayant  plus  de  Legation  ni  de 
C{)nsuls  en  Grece,  n'est  pas  en  position  d'etre  completement  et  exactement  ren- 
seignee,  mais  qu'il  est  de  notorieteque  les  manifestations  hostiles  se  reproduisent 
chaque  jour.  M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  est  donc  autorise  a  djre  que  la 
Situation  s'est  aggravee  sans  pouvoir  preciser  si  de  nouvelles  bandes  se  sont  for- 
mees  et  si  de  nouveaux  armements  se  fönt  dans  les  ports  helleniques. 

M.  l'Ambassadeur  d'Angleterre  objecte  que  ce  sont  la  des  preparatifs 
de  guerre  resultant  de  la  Situation  creee  par  l'Ultimatum ,  mais  non  des  faits 
venant  corroborer  ceux  qui  sont  enonces  dans  l'Ultimatum  lui-meme ,  et  c'est 
prccisement  cette  Situation ,  beaucoup  plus^  grave  que  les  incidents  anterieurs, 
qui  a  decide  les  Puissances  ä  offrir  leurs  bons  offices  pour  sauvegarder  la  paix. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  fait  observer  qu'un  examen  detaille  des 
points  de  fait  serait  une  lache  bien  difficile  pour  la  Conference ,   et  qu'une   teile 
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discussion  ne  presenterait  pas  beaucoup  d'utilite  pratique.  La  Conference  devrait,  '^p-;!''*^' 
ä  son  avis,  se  borner  ä  examiner  et  ä  constater  les  principes  qui  doivent  servir  Vernap- 
de  regle  de  oonduite  pour  l'avenir  dans  les  rapports  de  la  Grece  avec  laTurquie.  ^'*- g""""'" 

M.  le  Comte  de  Stackeiberg  appuie  l'opinion  exprimee  par  M.  le  Che- 
valier Nigra,  et  declare  qu'ä  ses  yeux  la  definition  des  principes  est  meme  lo 
seul  terrain  sur  lequel  la  Conference  puisse  se  placer  ;  il  dit  que  c'est  ä  tort  que 
les  documents  emanes  de  la  Porte  appellent  pirates  ou  corsaires  les  batiments 
qui  s'exposaient  aux  croisieres  turques  pour  porter  des  vivres  aux  Cretois.  II 
ajoute  que  le  bätinient  pirate  est  en  realite  celui  qui  parcourt  les  mers  dans  un 
but  de  pillage ;  le  nom  de  corsaire  est  particulierement  attribue  par  le  droit  des 
gens  ä  des  batiments  munis  de  lettres  de  marque  d'un  Gouvernement,  et  aucune 
de  ces  definitions  ne  s'applique  aux  batiments  helleniques  qui  ont  force  depuis 
deux  ans  le  blocus  de  l'ile  de  Cr^te. 

Quelle  que  soit  la  qualification  appliquee  ä  ces  batiments,  M.  le  Pleni- 
potentiaire  de  Turquie  tient  ä  constater  que ,  par  les  armements  faits  dans  les 
ports  de  la  Grece  aussi  bien  que  par  la  formation  sur  le  territoire  hellenique  des 
bandes  transportees  en  Crete,  les  principes  de  la  loi  internationale  ont  ete  me- 
connus. 

M,  le  Marquis  de  La  Valette  a  ete  d'avis  qu'il  etait  essentiel  de  se 
rendre  corapte  prealablement  des  faits  tels  qu'ils  resultent  des  documents 
produits  des  deux  parts ,  et  c'est  par  cette  raison  qu'il  a  cru  devoir  avant 
tout  en  donner  l'expose ;  cependant  il  reconnait  tont  l'interet  qu'il  y  a 
ä  ne  point  s'engager  dans  un  debat  contradictoire  sur  les  details.  Dans 
l'Ultimatum  ,  il  est  question  du  passe,  mais  il  est  question  surtout  de  l'avenir. 
Lc  Gouvernement  ottoman  ne  reclame  pas  d'indemnites  pour  les  torts  qu'il  a 
subis,  il  se  borne  ä  demander  que  certaines  regles  de  conduite  soient  etablies  et 
deviennent  obligatoircs  pour  la  Grece.  Des  lors ,  ce  qui  Importe,  c'est  de  s'en- 
tendre  sur  les  principes,  et,  si  l'interpretation  que  la  Conference  donnera  au  droit 
est  conforme  ä  l'interpretation  de  la  Turquie  ,  ce  fait  constituera  en  lui-meme 
une  satisfaction  morale  d'autant  plus  grande  qu'elle  sera  l'expression  de  l'opinion 
unanime  des  priucipales  Puissances  de  l'Europe.  La  Conference,  d'ailleurs, 
voudra  sans  doute  presenter  sa  decision  sous  la  forme  la  plus  propre  ä  en  rendre 
l'acceptation  possible  pour  la  Grece,  et  les  Plenipotentiaires  y  sont  dejä  prepares 
par  le  caractere  meme  de  la  tache  qu'ils  accomplissent. 

MM.  les  Plenipotentiaires  d'Autriche-Hongrie,  de  Grande-Bretagne, 
d'Italie,  de  Prusse  et  de  Russie  s'associent  entierement  ä  ces  considerations. 

M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  declare  que  son  Gouvernement  desire 
le  maintien  de  la  paix  aussi  sincerement  que  les  autres  Cours,  et  qu'il  l'a  prouve 
dernierement  encore  en  acceptant  la  Conference  proposee  par  les  Puissances  sur 
les  bases  au  sujet  desquelles  elles  sont  tombees  d'accord ;  apres  les  gages  de 
moderation  qu'elle  a  donnes  pendant  trois  ans  d'une  palience  dans  laquelle  la 
Grece  n'a  vu  qu'un  encouragement,  la  Sublime  Porte  ne  reclame  cependant  que 
les  satisfactions  qui  lui  sont  legitimement  dues. 

M.  le  Prince   de   Metternich   est   d'avis   que  le  Gouvernement  ottoman 
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'p'änier     pcut  SC  coiitonter  (l'une  declaration  de  la  Conference  elablissant  les  principes  de 
Verir,if,'>-  droit  qui  doivent  etre  observes  par  la  Grece. 

^^isfig"""^  ^^'  ^^  Comte  de  Solms  insisto  egalement  pour  que  la  Conference  renonce 

a  entrer  dans  l'examen  des  faits. 

M.  le  Chevalier  Nigra  fait  remarquer  que  ce  qui  importe  a  la  Turquie 
c'est  d'empeclier,  pour  l'avenir,  la  formation  de  bandes  et  d'armenients  hostiles 
de  la  part  de  la  Grece ,  et  que  ce  but  serait  attciiit  par  une  declaration  qui  eta- 
blirait  que  des  faits  de  ce  genre  sont  contraires  aux  regles  ordinaires  de  la  neu- 
tralite  et  ne  doivent  pas  se  renouveler. 

Avant  de  se  prononcer  ä  cet  egard,M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  aurait 
besoin  de  connaitre  la  forme  qui  sera  donnee  ä.  la  declaration  collective  et  la 
portee  qu'il  conviendra  d'y  attribuer. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  repond  qu'il  appartiendra  a  la  Conference 
de  decider  de  la  forme  de  ce  document;  que,  dans  tous  les  cas,  il  sera  consacre 
soit  par  le  proces-verbal  de  la  seance  oü  il  sera  adopte,  soit  par  un  protocole 
special.  II  aura  ainsi  la  sanction  de  l'Europe.  Dans  la  pensee  de  M.  le  Pleni- 
potentiaire  de  France,  on  pourrait  commencer  par  etablir  que  les  principes  du 
droit  des  gens  obligent  la  Grece  comnie  toutes  les  autres  nations  ä  ne  pas  per- 
mettre  que  des  bandes  se  recrutent  sur  son  territoire,  ou  que  des  batiments 
s'arment  dans  ses  ports  pour  attaquer  un  Etat  voisin.  On  en  deduirait  que  la 
Grece  devra  s'abstenir  desormais  de  favoriser  ou  de  tolerer  les  actes  contraires 
ä  cette  regle  de  conduite,  ce  qui  repondrait  a  la  fois  au  voeu  exprime  dans  le 
cinquieme  point  et  aux  griefs  alJegues  dans  les  deux  premiers.  II  y  aurait  lieu 
pour  la  Turquie  de  renoncer  aux  mesures  annoncees  par  eile,  si  la  Grece,  dans 
une  communication  adressee  aux  Cabinets ,  deferait  ä  l'opinion  emise  par  la 
Conference. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  demande  s'il  y  aura ,  dans  ce  cas,  un 
engagement  de  la  Grece  envers  la  Turquie. 

M.  le  Chevalier  Nigra  fait  remarquer  que,  d'apresles  indications  donnees 
par  M,  le  Marquis  de  La  Valette ,  l'engagement  de  la  Grece  aura  un  caractere 
encore  plus  solennel,  car  il  sera  contracte  envers  l'Europe. 

M.  l'Ambassadeur  de  Turquie ,  dans  la  prevision  d'une  proposition  de 
cetle  nature,  avait  demande  des  Instructions  ä  son  Gouvernement :  il  repete  qu'il 
doit  les  attendre  pour  engager  son  opinion. 

MM.  les  Plenipotentiaires  d'Autriche-Hongrie ,  de  Grande-Bretagne, 
d'Italie,  de  Prusse  et  de  Russie  se  declarent  disposes  ä  adopter  entierement  la 
maniere  de  proceder  qui  a  ete  indiquee ,  et  ils  manifestent  le  desir  que,  dans  la 
prochaine  seance ,  on  puisse  s'entendre  en  ce  qui  touche  la  question  de  principe 
sur  laquelle  seule  la  Conference  juge  utile  de  se  prononcer. 

Les  Plenipotentiaires  echangent  ensuite  leurs  idees  sur  letroisieme  point, 
relatif  aux  refugies  candiotes. 

M,  le  Marquis  de  La  Valette  propose  de  prendre  acte  des  declarations 
faites  ä  ce  snjet  par  le  Cabinet  d'Athenes  dans  ses  notes  du  9  et  du  13  de- 
cembre,    en     exprimant     l'cspoir     qu'il     se     pretera    ä     faciliter     autant     qu'il 
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depend    de    lui    le    depart   des   familles   cretoises   qui  d^sireraient   rentrer   dans   "^p^;^"**- 
leur  patrie.  v/r^.s- 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie,  sans  elever  d'objections  contre  cettei*-  "l^gg""" 
proposition ,  croit  devoir  rappeler  que  les  assurances  precedemment  donnees  par 
le  Cabinet  grec  au  sujet  des  Cretois  n'ont  pas  re9U  d'execution ,  et  il  invoque  ä 
ce  sujet  le  teraoignage  des  commandants  des  forces  navales  etrangeres  dans  les 
eaux  de  la  Grece ,  ainsi  que  celui  des  agents  diplomatiques  et  cousulaires  des 
Puissances. 

Quant  aux  actes  d'agression  commis  en  Grece  sur  la  personne  des 
Sujets  turcs  ,  et  qui  forment  l'objet  du  quatrieme  point  de  l'ültimatura  ottoman, 
la  Turquie,  acceptant  la  juridiction  des  Tribunaux  grecs ,  il  suffira ,  suivant  M. 
le  Plenipotentiaire  de  France ,  d'etablir  que  le  Gouvernement  hellenique  devra 
faire  executer  les  lois  et  faciliter  la  repression  des  crimes  ou  delits  qui  lui 
sont  signales. 

Les  Plenipotentiaires  conviennent  de  rechercher ,  chacun  de  son  cöte, 
les  elements  d'une  redaetion  commune  repondant  aux  idees  emises  dans  le  cours 
de  la  deliberation.  Ils  esperent  que  M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  recevra 
incessamment  les  Instructions  qu'il  attend,  et  que,  en  presence  du  rapprochement 
qui  se  manifeste  de  plus  en  plus  dans  les  vues  de  toutes  les  Cours,  la  Conference 
pourra  promptement  achever  son  ceuvre. 

M.  le  Prince  de  Metternich,  rappelant  les  suppositions  qui  tendaient  ä, 
accrediter  l'opinion  que  son  Gouvernement  n'avait  pas  vu  avec  deplaisir  s'elever 
le  difFerend  entre  la  Turquie  et  la  Grece ,  et  chercherait  meme  ä  susciter  des 
coraplications  en  Orient,  attache  un  prix  particulier  ä  seconder  ces  dispo- 
sitions  conciliantes ,  et  exprime  le  voeu  que  l'entente  definitive  ne  tarde  pas  da- 
vantage  ä  s'etablir. 

La  Conference  s'ajourne  ä  demain  15  janvier. 

Fait  ä  Paris,  le  14  janvier  1869. 

{Suivent  les  Signatur  es.) 


No.  3745. 

FRANKREICH.    —   Min.    d.    Ausw.    an  den  Kais.   Gesandten  in  Athen.   —  Be- 
nachrichtigung von  dem  Fortgang  der  Conf  erenzverhandl  ungen.  — 

Paris,  le  15  janvier  1869,  3  heures  du  soir. 
Monsieur  le  Baron,  —  Je  vous  transmets  ci-annexe,  ätitre  confidentiel,  un  Frankreich, 
exemplaire  du  Protocole  de  la  premiere  seance  tenue  par  la  Conference  le  9  de      ig'eg. 
ce  mois.    Vous  y  trouverez  reproduite  en  substance  la  communication  faite  parle 
Representant  de  la  Grece  et  l'impression  que  les  Plenipotentiaires  des  Puissances 
ont  ete  unanimes  ä  manifester  ä  ce  sujet.    Conformement  ä  la  decision  de  la  Con- 
ference ,  j'ai  du  vous  inviter  par  le  telegraphe  ä  faire  une  demarche  aupres  du 
Cabinet  d' Äthanes,  afin  de  l'engager  ä  revenirsursadetermination.   Cette  depeche 
etant  demeuree  sans  reponse ,   aussi  bien  que  celle  par  laquelle  vous  etiez  appele 
h,  faire  connaitre  au  Gouvernement  hellenique  la  Constitution  de  la  Conference  et 

16* 


250  Franzdsisohes  Gelbbuch.     [Gi-icchisch-TUrkischer  Conflici.] 


F^a*!  kJeich  ^^  ^*^"  ^^^^  P*^  ^^'®  ^"'^^  "®  ^'^''  "^"^  change  au  statu  quo,  je  vous  en  ai  adresse 
*^  1869""^  une  nouvelle ,  en  date  d'hier,  pour  vous  signaler  l'urgence  d'une  r^solution  de  la 
part  dela  Courd'Athenes.  Je  n'ai  encore  re9U,  au  moment  oü  je  vous  ecris,  aucunavis 
de  vous  ^r  ces  differents  points,  et,  votre  silence  me  donnant  lieu  de  croire  que 
mes  telegrammes  ne  vous  sont  point  parvenus,  j'en  joins  ici  une  copie.  ^  Au 
surplus,  la  Conference  n'a  pas  cru  devoir  s'arreter  devant  ces  retards,  et  eile  a 
passe  outre  aux  deliberations  coramencees.  A  quelque  resolution  que  le  Gou- 
vernement hellenique  juge  ä  propos  de  s'arreter  en  ce  qui  touche  saparticipation 
ä  ces  travaux,  les  sentiments  dont  lesRepresentants  desPuissances  sont  egalement 
animes  sont  le  plus  sür  garant  de  l'impartialite  de  leurs  appreciations  sur  les 
questiona  en  litige,  et  je  n'hesite  pas  ä  constater  que  la  marche  impriraee  ä  la 
discussion  temoigne  du  sincere  esprit  de  conciliation  avec  lequel  ils  se  sont 
accordes  k  en  aborder  l'examen.  Dans  ces  conditions,  aucune  des  deux  parties 
ne  saurait  donc  s'exposer  ä  refuser  aux  decisions  de  la  Conference  l'autorite 
d'un  jugement  porte  par  l'opinion  publique  de  l'Europe,  et  vi  y  a  lieu  d'esperer 
qu'elles  donneront,  par  leur  empressement  ä  y  adherer ,  la  mesure  de  leurs 
dispositions  en  faveur  de  la  tranquillite  generale.  ^  Recevez,  etc. 

La  Valette. 


No.  3746. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.   —  Confärence  de  Paris.   — 

Protocole  No.  4. 

Seance  du  15  janvier  1869. 
^^-  ?^*^-  Presents  :       MM.    les    Plenipotentiaires    d'Autriche  -  Hongrie ,    —    de 

Pariser  "^  o         ' 

Vertrags»  France,  —  de  Grande-Bretagne,  —  d'Italie,  —  dePrusse  et  de  la  Confederation 
^^iseg"^"^  de  TAllemagne  du  Nord ,  —  de  Russie ,  —  de  Turqule ;  —  le  Secretaire  de  la 
Conference.  — 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  rappeile  que  les  Membres  de  la 
Conference ,  en  se  separant  hier ,  etaient  convenus  de  deliberer  dans  la  seance 
d'aujourd'hui  sur  un  projet  de  Declaration  destine  ä  etre  communique  ä  la  Grece. 
II  a  lui-meme  indique  ses  idees  dans  un  travail,  sans  caractere  officiel ,  elabore 
uniquementpour  servir  de  theme  ä  la  discussion.  Ildemande  que  chacun  presente 
les  observations  auxquelles  la  redaction  proposee   par  lui  aurait  pu  donner  lieu. 

La  plupart  des  Plenipotentiaires  declarent  qu'ils  n'ont  aucune  objection 
ä  elever  sur  l'ensemble,  et  M.  le  Plenipotentiaire  de  Prusse  propose  que  le 
docament  redige  par  M.  le  Marquis  de  La  Valette  soitluparagraphe  par  paragraphe. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  dit  que,  n'etant  pas  encore  en  pos- 
session  des  instructions  qu'il  attend,  il  assistera  a  la  discussion  en  faisant  ses  reserves. 

Sur  les  explications  qui  lui  sont  deraandees  par  MM.  les  Plenipotentiaires 
de  Prusse  et  de  Russie,  M.  1' Ambassadeur  de  Turquie  ajoute  que  la  Declaration 
projetee  souleve  pour  lui  une  question  de  conduite  sur  laquelle  il  a  besoin  de 
connaitre  l'avis  prealable  de  son  Gouvernement. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  reconnait  qu'en  efFet  le  Representant  de  la 
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Porte   peut  se  demander   sous   quelle  forme  il  devra  s'associer  ä  la  Declaration  ^S-  37*6- 

Pariser 

coUective,   et,   suivant  M.    le  Chevalier  Nigra,   il   n'est  pas  necessaire  que  M.  le  Vertrags- 

^  mächte, 

Plenipotentiaire  de  Turquie  appose  sa  signature  ä  ce  document :    il  signerait  i^  Januar 
simplement  le  Protocole   dans  lequel  l'adoption  de  la  Declaration  sera  ^onstatee. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Autriche-Hongrie  croit  qu'il  est  indispensable 
que  le  Representant  de  la  Turquie  soit  lie  par  le  Protocole ,  s'il  ne  croit  pas 
pouvoir  s'associer  ä  la  Declaration,  et  M.  lePrince  de  Metternich  fait  remarquer, 
au  surplus,  que,  dans  le  cas  oü  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  participerait  k  la 
Declaration,  le  projet  presente  par  M.  le  Marquis  de  La  Valette  devrait  etre 
modifie  dans  plusieurs  passages  de  sa  redaction. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  dit  qu'il  appartient  aM.  le  Plenipoten- 
tiaire de  Turquie  d'examiner  le  parti  qu'il  lui  convient  de  prendre ,  soit  qu'il 
desire  signer  la  Declaration  finale  ou  simplement  le  Protocole,  et  les  reserves  qu'il 
peut  faire  a  ce  sujet  n'erapechent  pas  la  discussion  sur  la  Declaration  elle-meme. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  donne  son  assentiment  ä  cette 
proposition. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  lit  le  premier  parapraphe,  ainsi  con^u,  du 
projet  communique  par  lui  ä  ses  Collegues : 

„Justement  preoccupees  des  dangers  qui  peuvent  naitre  de  la  rupture 
des  relations  entre  la  Turquie  et  la  Grece,  les  Puissances  signataires  du  Traite 
de  1856  se  sont  entendues  pourapaiser  le  differend  survenu  entre  les  deux^fitats, 
et  ont  aulorise  ä  cet  efFet  leurs  Representants  aupres  de  S.  M.l'Erapereur  des 
FranQais  ä  se  constituer  en  Conference. 

Apres  une  etude  attentive  des  documents  echanges  entre  les  deux  Gou- 
vernements, les  Plenipotentiaires  sont  tombes  d'accord  pour  regretter  que, 
cedant  ä  des  entrainements  sur  lesquels  son  patriotisme  a  pu  l'egarer ,  la  Grece 
ait  donne  lieu  aux  griefs  articules  par  la  Porte  Ottomane  dans  rUltimatura 
remis  le  11  decembre  1868  au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  le  Roi 
des  Hellenes,  II  est  constant ,  en  effet ,  que  les  principes  du  droit  des  gens 
obligent  la  Grece,  comme  toutes  les  autres  nations,  ä  ne  pas  permettre  que  des 
bandes  se  recrutent  sur  son  territoire ,  ni  que  des  batiments  s'arment  dans  ses 
ports  pour  attaquer  un  Etat  voisin," 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  demande  incidemment  s'il  etait  permis 
ä  la  Grece  d'agir  comme  eile  l'a  fait  dans  l'affaire  de  Crete, 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  fait  observer  que  la  Conference  a  juge 
ä  dessein  convenable  de  ne  pas  s'engager  dans  l'interpretation  deslois  helleniques, 
et  qu'une  semblable  maniere  de  proceder  aurait  des  inconvenients  qui  se  presen- 
tent  d'eux-memes  ä  l'esprit. 

M.  le  Chevalier  Nigra  pense  qu'il  est  utile  pour  la  Turquie,  sans  entrer 
dans  l'examen  des  lois  interieures,  qui  sont  revocables,  de  se  placer  sur  le  terrain 
du  droit  des  gens,  qui  est  permanent. 

A  la  suite  de  ces  observations ,  le  premier  paragraphe  du  projet  de 
Declaration  est  adopte. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  donne  lecture  du  deuxieme  paragraphe 
ci>apres : 


252  Französisches  Gelbbuch.     [Griechisch-Türkischer  Conflict.] 

'p'ärUer*  „Pcrsuadec  d'ailleurs  que  le  Cabinet  d'Athenes  ne  saurait  meconnaitre 

^^ächie^'  la  pensee  qui  inspire  cette  appreciation  aux  trois  Cours  protectrices  de  la  Grece 
^'"1869""^  comme  ä  toutes  les  autresPuissances  signataires  du  Traite  de  1856,  la  Conference 
declare  que  le  Gouvernement  hellenique  est  tenu  d'observer,  dans  ses  rapports 
avec  la  Turquie,  les  regles  de  conduite  communes  ä  tous  les  Gouvernements,  et 
de  satisfaire  ainsi  aux  reclamations  formulees  par  la  Sublime  Porte  pour  le  passe, 
en  la  rassurant  en  meme  temps  pour  l'avenir. 

„La  Grece  devra  donc  s'abstenir  desormais  de  favoriser  ou  de  tolerer 
la  forroation  ,  sur  son  territoire ,  de  toute  bände  arraee  en  vue  d'une  agression 
contre  la  Turquie ,  et  prendre  les  dispositions  necessaires  pour  empecher  l'arme- 
ment,  dans  ses  ports ,  de  bätiments  destines  ä  secourir,  sous  quelque  forme  que 
ce  soit,  toute  tentative  d'insurrection  dans  les  possessions  de  S.  M.  le  Sultan." 

Sur  les  observations  de  plusieurs  Plenipotentiaires,  la  seconde  partie  de 
ce  paragraphe  est  modifiee  ainsi  qu'il  suit : 

„La  Grece  devra  donc   s'abstenir  desormais  de  favoriser  ou  de  tolerer : 

„1<*  La  formation,  sur  son  territoire,  de  toute  bände  armee  en  vue  d'une 
agression  contre  la  Turquie  ; 

„20  L'armement,  dans  ses  ports,  de  bätiments  destines  a  secourir,  sous 
quelque  forme  que  ce  soit,  toute  tentative  d'insurrection  dans  les  possessions  de 
S.  M.  le  Sultan." 

M.  le  Marquis  de  la  Valette  continue  la  lecture  de  son  projet  et  propose 
la  redaction  suivante  au  sujet  du  rapatriement  des  Cretois : 

„En  ce  qui  regarde  les  demandes  de  la  Porte  relatives  au  rapatriement 
des  Sujets  turcs  refugies  sur  le  territoire  hellenique,  la  Conference  prend  acte  des 
declarations  faites  par  le  Cabinet  d'Athenes  dans  ses  notes  des  9  et  13  decembre, 
et  deraeure  convaincue  qu'il  se  pretera  ä  faciliter ,  autant  qu'il  depend  de  lui ,  le 
depart  des  familles  candiotes  qui  desireraient  rentrer  dans  leur  patrie. " 

Ce  paragraphe  est  adopte ,  avec  la  Substitution  des  mots  „Cretois  emi- 
gres"  ä  ceux  de  „sujets  turcs." 

Le  paragraphe  suivant  est  ainsi  con^u  : 

„Quant  aux  dommages  prives  encourus  par  des  sujets  ottomans ,  le 
Gouvernement  hellenique  ne  contestant  nullement  ä  la  Turquie  le  droit  de  faire 
poursuivre ,  par  la  voie  judiciaire ,  les  reparations  qui  pourraient  etre  dues,  et  la 
Turquie  acceptant,  de  son  cöte,  la  juridiction  des  tribunaux  grecs,  les  Plenipoten- 
tiaires ne  croient  pas  devoir  entrer  dans  l'examen  des  faits ,  et  sont  d'avis  que  le 
Cabinet  d'Athenes  ne  doit  negliger  aucune  des  voies  legales  pour  que  l'oeuvre  de 
la  justice  suive  son  cours  regulier." 

Cette  redaction  n'ayant  donne  lieu  ä  aucune  Observation ,  M.  le  Pleni- 
potentiaire  de  France  acheve  en  ces  termes  la  lecture  de  son  projet : 

„La  Conference  ne  saurait  douter  que,  devant  l'expression  unanime  de 
l'opinion  des  Plenipotentiaires  sur  les  questions  soumises  ä  leur  examen,  le  Gou- 
vernement hellenique  ne  s'empresse  de  conformer  ses  actes  aux  principes  qui 
viennent  d'etre  rappeles,  et  que  les  griefs  exposes  dans  l'Ultimatum  de  la  Porte 
ne  se  trouvent,  par  le  fait  meme,  definitivement  ecartes. 

Cette  Declaration  sera  portee  sans  delai  a  la  connaissance  du  Cabinet 
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d'Athenes,  et  les  Plenipotentiaires  ont  la  conviction  que  la  Sublime  Porte  renon-  1^-3746. 
cera  ä  donner  suite  aux  mesureS  annoncees  par  eile  comme  devant  etre  la  conse-  ^^'''^'l^*' 

^  macnte, 

quence  de  la  rupture  des  relations  diplomatiques ,   si ,   dans  une  communication  '^j'^ßg"'"' 
notifiee  aux  Cabinets,  la  Grece  defere  ä  l'opinion  emise  par  la  Conference. 

Les  Plenipotentiaires ,  faisant  des  lors  appel  aux  memes  sentiraents  de 
conciliation  et  de  paix  qui  animent  les  Cours  dont  ils  sont  les  Representants, 
expriraent  l'espoir  que  les  deux  Gouvernements  n'hesiteront  pas  a  renouer  leurs 
rapports  et  ä  effacer  ainsi,  dans  l'interet  commun  de  leurs  sujets,  toute  trace  du 
dissentiment  qui  a  motive  la  reunion  de  la  Conference." 

M.  le  Prince  de  Metternich  propose  qu'un  delai  soit  fixe  ä  la  Grece 
pour  faire  connaitre  si  eile  s'engage  ä  se  conformer  ä  la  Declaration  qui  lui 
sera  transmise. 

M.  lePlenipotentiaire  de  France  appuie  cette  proposition,  qui  lui  parait 
d'un  interet  egal  pour  les  deux  parties ,  et  il  pense  que  le  delai,  auquel  d'ailleurs 
on  devrait  s'abstenir  avec  soin  de  donner  un  caractere  comminatoire ,  pourrait 
oourir  du  jour  de  la  remise  de  la  Declaration  entre  les  mains  du  Ministre  des 
Affaires  etrangeres  de  Grece. 

M.  le  Chevalier  Nigra  regarde  comme  essentiel  que  la  Turquie  adhere 
prealablement  ä  la  Declaration,  et  eile  pourrait  le  faire  en  reproduisant  lestermes 
de  ce  document ,  c'est-a-dire  en  affirmant  qu'elle  renoncera  ä  donner  suite  aux 
raesures  qu'implique  le  rejet  de  son  Ultimatum ,  si  la  Grece  defere  ä  l'opinion 
emise  par  la  Conference. 

M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  exprime  l'espoir  que ,  si  la  Grece  prend 
l'engagement  d'observer  desormais  les  prescriptions  du  droit  international,  la 
Porte  ne  fera  pas  d'objection  au  retablissement  des  rapports  diplomatiques ;  mais 
il  ne  voit  pas  la  necessite  de  faire  des  ä  present  une  declaration  ä  ce  sujet. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  constate  qu'il  ne  s'agit  plus  en  ce 
moment  que  de  determiner  dans  quela  termes  et  dans  quel  delai  il  serait  neces- 
saire  que  le  Gouvernement  hellenique  repondit  pour  que  la  Porte  put  retirer  les 
mesures  resultant  de  son  Ultimatum. 

M.  le  Chevalier  Nigra  est  d'avis  que  la  Declaration  devrait  etre  portee 
ä  la  connaissance  du  Gouvernement  hellenique  par  une  depeche  du  President  de 
la  Conference.  Cette  depeche  tracerait  implicitement  au  Cabinet  d'Athenes  sa 
reponse,  qui  devrait  consister  dans  une  acceptation  pure  et  simple. 

M.  le  Conite  de  Stackeiberg  approuve  cette  maniere  de  proceder;  il 
pense  que  la  fixation  d'un  terme  dans  la  Declaration  y  donnerait  un  caractere 
imperatif  qu'elle  ne  doit  pas  revetir,  et  qu'il  suffira  de  mentionner  le  delai  dans 
la  depeche  que  le  President  adressera  au  Gouvernement  hellenique  au  nom 
de  la  Conference ,  et  dont  les  termes  pourraient  etre  discutes  et  arretes  d'un 
commun  accord. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  dit  qu'il  est  pret  ä  se  conformer  aux 
intentions  de  la  Conference. 

Au  moment  oü  la  seance  allait  etre  levee  ,  M.  le  Plenipotentiaire  de 
France  re^oit  communication  d'un  document  autographie  et  non  signe,  portant  le 
titre  de  Memoire  sur  le  conflit  Greco-Turc ,   et  qui  lui  est  transmis  par  M.  le 
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^"arfser    Ministre   de  Grece  ä  Paris.      Apres  avoir  pris  connaissance  de  cette  piece,   ainsi 

^'m'ichie'*'  ^"''  ^^  '''^^  annexes,   et  en  avoir  lu  les  principaux  passages  ä  la  Conference,   M. 

^^jg-gg""''  lo  Marquis   de   la  Valette  propose ,   pour  en  faciliter  l'etude,  d'en  faire  distribuer 

des  copies  ä  chacun  des  Plenipotentiaires,  qui  pourront  ainsi  en  mieux  apprecier 

l'argumentation. 

Afin  de  defercr  au  vceu,  unanimement  exprime  dans  ladernierereunion, 
que  les  Communications  de  la  Grece  soient  accueillies  avec  bienveillance  et  seri- 
eusement  examin^ee ,  les  Plenipotentiaires  decident  que  le  projet  de  Declaration 
sur  lequel  ils  sont  tombes  d'accord  ,  ne  sera  pas  parafe  avant  que  chacun  d'eux 
ait  pu  se  rendre  compte  de  la  valeur  du  document  emane  de  la  Chancellerie 
hellenique. 

Fait  ä  Paris,  le  15  janvier  1869. 

{Suivenl  les  signatures.) 


No.  3747. 

GRIECHENLAND.    -  Memoire  sur  le  conflit  Greco-Turc.   — 
Q^"g/h'^ni"   (Communique  parM.  Rangabe  au  President  de  la  Conference,  le  15  janvier  1869.) 

15.  Januar  x  /^  j  /i  •  t         t-i    • 

1869.  1.  —  Lauses   du  connit.  —  Les  Puissances  qui  se  sont  reunies  en  Con- 

ference,  ayant  decide  qu'elles  se  borneraient  a  traiter  du  conflit  seul ,  sans  re- 
monter  ä  sa  source  premiere,  il  est  evident  que  laseule  cause  immediate  ä  laquelle 
on  puisse  attribuer  la  rupture  est  a  chercher  dans  les  notes  tres-vives  etdansl'Ulti- 
matum  adresses  en  dernier  lieu  par  le  Gouvernement  ottoman  a  la  Grece.  Iln'ya 
eu  de  la  part  de  celle-ci  nul  fait  qui  put  etreinterprete  comme  une  provocation.  On 
ne  dira  pas  que  l'attitude  constante  de  la  Grece  vis-ä-vis  de  laTurquiependant  les 
trois  dernieres  annees  constitue  cette  provocation.  Cette  attitude  n'est  pas  un  fait 
nouveau  propre  ä  justifier  une  resolution  soudaine.  Elle  a  du  reste  eteäplusieurs 
reprises ,  de  la  part  du  Ministere  grec ,  le  sujet  d'explications  franches ,  dont  le 
Gouvernement  turc  a  paru  comprendre  la  valeur  et  s'en  contenter.  Enfin  re- 
montcr  ä  cette  cause  eloignee ,  ce  serait  sortir  des  limites  que  la  Conference  s'est 
tracees,  et  la  Grece  serait  alors  en  droit  de  reclamer  aussi  l'examen  des  causes 
qui  ont  determine  sa  conduite  ,  et  de  chercher  a  justifier  la  vivacite  de  ses  sym- 
pathies  pour  les  Cretois.  ^  Mais,  a-t-on  dit,  c'est  justement  parce  que  les  griefs 
etaient  anciens  que  la  coupe  en  etait  pleine  ;  il  ne  fallait  qu'une  goutte  pour  la 
faire  deborder;  cette  goutte  a  ete  l'insulte  faite  au  Ministre  de  Turquie  par  les 
volontaires  qui ,  allant  en  Crete ,  ont  passe  sous  ses  fen^tres,  en  plein  jour,  dra- 
peau  deploye ,  sans  que  le  Gouvernement  grec  osät  ou  voulut  s'y  opposer.  Ce 
fait,  tout  deplorable  qu'il  .serait,  meme  dans  le  cas  oü  les  auteurs  n'euasent  eu  en 
vue  que  de  braver  ou  de  compromettre  le  Gouvernement,  n'en  serait  pas  moina 
de  l'ordre  de  ceux  qui ,  entre  Gouvernements  soucieux  du  repos  du  monde,  s'ar- 
rangent  par  des  explications  ou  des  reparations  demandees  et  re^ues  dans  un 
esprit  de  conciliation.  Mais  l'incident  n'a  pas  eu  lieu;  M.  Delyanni,  Ministre 
des  Affaires  etrangeres  de  Grece,  dans  une  de  ses  reponses  ä  M.  Photiades-Bey, 
le  Uli  dit  expressement.     Cette  denegation ,   qui  eüt  ete  irapossible  si  eile  n'etait 
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pas   vraie,   est  restee    sans  reponse.      On  a  donc   agi  k  Constantinople  avec  une  ^"^  ?'^*'^' 

'  "  i  Gnechenl., 

precipitation   regrettable   sur  une   nouvelle  sans  fondement,   trop  legerement  ac-  is.  Januar 
cueillie  et  communiquee.    Le  conflit  a  ete  provoque  par  un  Ultimatum  qu'aucune 
cause  immediate  et  nouvelle  ne  motivait. 

II.  —  Ultimatum.  —  Fassons  ä  TUltimatum  lui-meme,  examinons-en 
les  conditions,  pour  voir  ce  qu'elles  ont  de  pratique  et  de  juste,  et  jusqu'ä  quel 
point  la  Grece  se  doit  ä  elle-meme  de  les  reponsser,  ou  peut  s'y  conformer  pour 
servir  les  interets  de  la  paix.  Ces  conditions  sont  au  norabre  de  cinq ;  uous  les 
citons  dans  l'ordre  inverse  de  leur  iraportance : 

V Point.  —  Que  la  Grece  assume  Tobligation  expresse  de  se  conformer 
ä  l'avenir  aux  traites  existants  entre  eile  et  la  Turquie,  et  en  general  aux  lois 
internationales.  ^  Par  sa  generalite  meme  ,  ce  point  est  sans  portee  pratique. 
Tout  Etat  constitue  est  tenu  d'observer  les  obligations  auxquelles  la  Turquie 
veut  soumettre  la  Grece.  C'est  le  Gouvernement  grec  au  contraire  qui  a  du 
rappeler  souvent  ä  la  Turquie  l'observation  des  traites  existants,  particulierement 
de  ceux  qui  concernent  la  poursuite  du  brigandage  aux  frontieres ;  sa  seciirite  et 
son  repos  y  etaient  Interesses.  Ses  reclamations  sont  restees  impuissantes ;  plus 
d'une  fois  eile  a  du  en  appeler  aux  Puissances  protectrices. 

2*  Point.  —  Punir,  conformeraent  aux  lois,  ceux  qui  se  sont  rendus 
coupables  d'attaques  contre  des  soldats  et  des  citoyens  ottomans,  et  indemniser  les 
victimes  de  ces  crimes.  ^  Tel  qu'il  est  formule,  ce  point  ne  saurait  avoir  trait 
aux  Grecs  qui  se  battent  en  Crete.  Les  notions  les  plus  elementaires  du  droit 
des  gens  s'opposent  ä  une  supposition  pareille.  II  s'applique  probablement  ä  un 
grief  inconnu  jusqu'ici ,  dont  on  ignorerait  la  cause,  si  M.  Delyanni  ne  la  si- 
gnalait  ä  M.  Photiades-Bey  lui-meme ,  dans  sa  note,  restee  sur  ce  point  sans  re- 
ponse. D'apres  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece,  un  Albanais,  sujet 
Ottoman ,  s'est  pris  ä  Syra  de  querelle  avec  un  autre  Albanais,  egalement  sujet 
Ottoman ,  et  lui  a  donne  un  conp  de  de  poignard.  La  police  se  livra  ä  des  pour- 
suites  contre  le  coupable ;  il  reussit  ä  s'evader  et  ä  quitter  la  Grece.  Est-ce 
lä  un  incident  de  nature  a  justifier  des  reclamations  et  une  rupture? 

3*  Point.  —  Que  les  familles  cretoises  puissent  s'embarquer  libre- 
ment  pour  rentrer  dans  leurs  foyers,  et  que  le  Gouvernement  grec  protege  effi- 
cacement  leur  rapatriement.  ^  La  Grece  n'aura  rien  äobjecter  äce  point.  De  tout 
temps,  le  Gouvernement  grec  a  declare  que  les  Cretois,  qui  avaient  pleine  liberte 
de  chercher  un  refuge  sur  son  territoire,  y  etaient  accueillis  avec  Sympathie,  et 
entretenus  par  les  dons  particuliers  et  par  de  grands  sacrifices  de  l'Etat, 
n'etaient  pas  moins  libres ,  conformement  aux  lois  du  pays ,  d'en  partir  quand 
bon  leur  semblerait.  A  deux  ou  trois  reprises,  quelques  Candiotes,  mecontents 
de  voir  un  certain  nombre  des  leurs  s'en  aller,  et  deserter,  comme  ils  pensaient, 
leur  cause,  ont  tente  de  les  empecher  par  des  voies  de  fait.  Ils  leur  adresserent 
des  injures,  les  attaquerent  meme  en  s'emparant  de  leurs  effets.  La  police  inter- 
vint,  dispersa  les  perfurbateurs ,  retablit  l'ordre,  et  permit  ä  ceux  qui  voulaient 
partir  de  s'embarquer.  Le  Gouvernement  grec  agit  dans  cette  circonstance  avec 
une  severite  qui  alla  jusqu'ä  compromettre  gravement  sa  popularite ;  car,  sur 
des  indices  assez  plausibles ,   ont  croyait  generalement  que  c'etait  la  Legation  de 
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No- 3747  Xurquie  qul ,  par  des  efforts  de  tous  genres  et  au  moyen  d'argent ,  determinait 
i^- J^nu.ir  plusienrs  familles  ä  rentrer  en  Crete,  afin  de  donner  creance  ä  ce  qui  aete  souvent 
et  trop  prematurement  affirme,  que  la  Crete  etait  soumise  et  heureuse  de  l'etre.  Apres 
que  les  autorites  grecques  eurent  reprime  une  ou  deux  fois  ces  desordres,  ils  ne 
SB  reprodiiisirent  plus;  quarante  embarquements  eurent  lieu  sans  entrave,  avant 
que  J'Ultimatum  turc  en  eüt  fait  un  sujet  serieux  de  rupture.  Le  jour  meme 
oü  il  etait  presente  ä  Athenes,  deux  cents  Cretois  s'embarquaient  sans  aucun  em- 
pechement.  La  Turquie  a  frete  des  bdtiments  autrichiens  ou  fran9ais  pour  le 
transport  des  Cretois ;  eile  a  paru  croire  qu'il  etait  necessaire  de  les  faire  escor- 
ter  par  des  batiments  de  guerre  des  Puissances.  La  Grece  n'y  fit  pas  d'opposi- 
tion ;  eile  gagnait  ä  avoir  des  temoins  de  sa  conduite  ä  l'egard  du  depart  des 
Cretois,  et  ä  faire  constater  que  si,  sur  60,000  refugies,  il  n'y  en  aque  4,000  qui 
soient  retournes  en  Crete,  ce  n'etait  nuUement  de  sa  faute.  Aucune  raesure  pour 
faciliter  le  transport  des  familles  qui  voudraient  spontanement  quitter  le  pays  ne 
sera  entravee  par  le  Gouvernement  grec. 

4"  Point.  —  Que  les  bateaux  FEnosis,  la  Cri'le  et  le  Panhellenion 
soient  desarmes ,  ou  qu'au  moins  les  ports  grecs  leur  soient  fermes.  ^  Ce  point 
et  le  suivant  sont  les  seuls  qui  aient  une  importance  reelle,  bien  qu'il  soit  naturel 
de  croire  qu'une  ou  deux  petites  croisieres,  et  quelques  centaines  de  volontaires, 
ne  peuvent  pas  faire  un  tort  serieux  aux  efforts  de  l'Empire  ottoman  pour  sou- 
mettre  l'ile  insurgee.  ^  D'abord  il  iraporte  d'observer  que  ces  bateaux  n'appar- 
tiennent  pas  ä  l'Etat ,  comme  quelques  journaux  l'ont  dit ;  ils  sont  la  propriete 
privee  d'une  compagnie  de  navigation.  L'un  et  l'autre  ont  fait  autrefois  partie 
de  la  marine  royale ;  ils  ont  ete  vendus,  depuis  plusieurs  annees,  äla  Compagnie. 
^  Ce  ne  sont  pas  non  plus  des  batiments  pirates  :  on  ne  designe  de  ce  nom 
sinistre  que  ceux  qui  pillent  et  assassinent  en  haute  mer  pour  s'emparer  du  bien 
d'autrui.  On  n'a  jamais  considere  comme  pirates  des  hommes  qui,  avec  un  entier 
desinteressement  et  ä  travers  mille  dangers,  vont  porter  l'obole  des  souscriptions 
volontaires  et  de  la  nourriture  ä  des  populations  affamees.  i[|  Ils  sont  tout  aussi 
peu  des  corsaires ,  comme  on  l'a  pretendu  parfois.  Un  Corsaire  est  celui  qui, 
muni  de  lettres  de  marque,  attaque  des  navires  de  commerce  sous  pavillon  enne- 
mi  et  s'en  empare  pour  nuire  aux  interets  commerciaux  de  la  nation  avec  laquelle 
la  sienne  est  en  guerre.  La  course  a  ete  abolie  pour  les  Puissances  contrac- 
tantes  de  1856,  auxquelles  la  Grece  s'est  jointe  par  un  acte  officiel.  ^  Les 
batiments  dont  il  s'agit  appartiennent  donc  ä  des  particuliers.  Que  ce  soit  l'amour 
du  gain  ou  un  sentiment  phis  desinteresse  qui  les  stimule,  ils  vont  forcer  leblocus 
pour  porter  des  provisions  aux  Cretois,  de  temps  ä  autre  aussi  des  munitions  et  des 
armes,  Ils  sont  de  la  nature  de  ceux  que  les  Anglais  designent  sous  le  nom  de 
blockade  runners.  Leurs  Operations  sont  farailieres  aux  marins  grecs.  Pendant  la 
grande  revolution  fran9aise  et  sous  le  regime  du  Systeme  Continental,  les  batiments 
hydriotes  charges  de  ble  allaient,  bravant  tous  les  dangers,  enapprovisionner  les 
ports  bloques  d'Espagne.  C'est  ainsi  que  Hydra  s'enrichit.  L'Angleterre  n'en 
rendit  pas  alors  la  Porte  responsable,  bien  que  les  principes  les  plus  eclaires  du 
droit  des  gens  n'eussent  pas  encore  generalement  penetre  dans  les  constitutions 
de  tous  les  pays  civilises.     Le  principe  generalement  admis  aujourd'hui,  c'est 
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que,  lorsqu'une  cöte  est  declaree  en  etat  de  blucus ,  les  batiments  de  commerce  Gneohenl., 
neutres  n'ont  pas  la  permission  d'y  aborder.  Ils  peuvent  le  tentor,  mais  k  leurs  '  i869. 
risques  et  perils,  et  la  Puissance  qui  a  declare  le  blocus  est  en  droit  de  tirer 
sur  eux  pour  les  en  empecher,  ou,  les  ayant  captures,  dedisposerde  la  cargaison 
Selon  ses  propres  lois.  Voilä  comment  s'exprime  ä  ce  sujct  Pinheiro  Ferreira, 
l'editeur  et  commentateur  de  Martens :  „Lorsqii'une  Puissance  belligerante  de- 
clare une  partie  quelconque  de  la  cöte  ennemie  en  etat  de  blocus  vis-ä-vis  des 
autres  nations  dont  eile  est  cependant  dans  l'intention  de  reconnaitre  la  neutra- 
lite,  sa  declaration  se  borne  a  avertir  les  vaisseaux  de  ces  nations  que  ce  ne  sera 
qu'ä  leurs  perils  et  dangers  qn'ils  pourront  hasarder  de  forcer  le  blocus,  sans  que 
cette  declaration  entraine  ni  le  devoir  d'y  obtemperer,  ni,  par  consequent,  le  droit 
de  punir  ceux  qui  n'en  auraient  point  tenu  compte.  ^  Meme  au  sujet  du  traite- 
ment  de  la  cargaison ,  le  droit  positif  n'est  pas  le  meme  chez  toutes  les  nations ; 
il  a  ete  diversement  regle  par  divers  traites.  Ordinairement  „les  objets  qui 
servent  directement  ä  la  guerre  et  dont  l'usage  n'est  pas  douteux ,  tels  que  les 
armes,  les  boulets ,  bombes ,  la  poudre  ä  canon  ,  les  soldats ,  les  chevaux,"  etc. 
sout  consideres  comme  contrebande  de  guerre  ;  mais  les  autres  marehandises ,  et 
nommement  les  vivres,  sont  libres  (Martens,  II,  §  318);  et  Martens  rappelle  qu'il 
existe  deux  traites  qui  permettent  aux  bateaux  de  commerce  neutres  de  porter 
meme  des  armes  ä  Teunemi.  „Aujourd'hui,  ajoute  le  meme  publiciste ,  presquo 
tous  les  traites  de  commerce  portent  que,  dans  la  regle,  on  ne  confisquera 
que  les  marehandises  de  contrebande,  en  permettant  au  vaisseau  de  continuer  son 
voyage  avec  le  reste  de  sa  cargaison,  et  que  le  navire  neutre  ne  sera  jamais  con- 
fisque."  Le  traite  entre  la  Prasse  et  l'Amerique,  de  1785,  va  encore  plus  loin, 
et  regle  (art.  13)  „que  meme  la  contrebande  ne  sera  pas  confisquee,  mais  seule- 
ment  detenue"  (Martens,  Reciieil,  t.  II,  p.  566).  *\  Tels  sont  les  principes  du 
droit  des  gens  ä  l'egard  des  navires  appartenant  ä  dos  neutres ,  et  teile  est  leur 
application  la  plus  generale  dans  le  droit  positif.  Rien  ne  justifie  un  belligerant 
s'il  ne  reussit  pas  a  arreter  un  navire  qui  rompt  son  blocus,  k  s'en  preudre  ä 
l'Etat  neutre  auquel  ce  navire  appartient,  et  ä  en  exiger  de  le  prendre  pour  lui. 
%\  Quant  aux  nations  elles-memes,  on  ne  peut  faire  remonter  ä  elles  la  responsa- 
bilite  de  la  conduite  des  navires  qui  portent  leur  pavillon  ,  ou  de  leurs  sujets  en 
general,  que  si,  par  des  dispositions  legales,  elles  autorisent  l'envoi  des  objets  de 
guerre  ä  Tun  des  belligerants  en  le  defendant  pour  l'autre.  Voici  les  termes 
dans  lesquels  Martens  s'exprime  ä  ce  sujet  (II,  §  315):  „La  nation  neutre  blesse 
les  devoirs  naturcls  de  la  neutralite  dont  le  caractere  essentiel  est  impartialite : 
P   Si  eile  permet  ä  si'S  sujets  le  transport  de  munitions  de   guerre  vers  l'une  des 

Puissances  belligerantes,  en  le  leur  defendant  vers  l'autre 

30  Si,  Sans  se  borner  k  permettre  le  commerce  ä  ses  sujets,  elle-meme  envoie 
des  munitions  de  guerre  k  l'une  des  Puissances  belligerantes,"  etc.  Or  le  Gou- 
vernement grec  n'a  pris  nulle  disposition  de  la  luiture  de  Celles  prevues  par  Tar- 
ticle  l",  et  il  ne  met  ni  n'a  le  droit  de  mettre  aucun  empechement  k  ceux  de  ses 
sujets,  s'il  s'en  trouvait,  qui  voudraient  transporter  des  munitions  de  guerre  aux 
Turcs.  Lui-meme  il  n'en  envoie  point  aux  Cretois.  H|  On  ne  dira  pas  que  ces 
principes  du  droit  des  gens  s'appliquent  aux  belligerants,   tandis  que   les  Cretois 
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No.  3747.    gQj,j  Jpg  mijots  du  Sultan    et  quo   la  Ciete    fail    nartio   inte^rante   de   la  Turquie. 

Grirclienl.,  *'  *  ■  o  i 

15.  Janujir,  |3j^j^g  qq  p^g     Jpg  navires  dont  il  aat  que.'^tion  ne  seraient    quo  des  contrebandier.'i 
1869.  '  *  ... 

passiblesdes  loi.s  applicables  ä  la  .simple  coiitrebande.    if]   Quant  au  droit  de  visite 

que  le  Vice-Amiral  ture  llobart-Pacha  iv  })r()l)al)h'nient  voulu  appliquer  en  vue 
du  port  de  Syra,  sans  parier  du  lieu  oü  il  a  cru  devoir  l'exercer  et  de  la  maniere 
düiit  il  s'y  est  pris,  voici  ee  qu'eii  dit  le  publicisie  portugais  dejä  cite  (Piniieiro 
Ferreira,  note  92  ä  Martens,  II,  p.  273):    „Ce  droit  de  notre  part  n'entraine  pas 

ä  la  Charge  du   neiitre   le  devoir  de  se  laisser  visiter "   „Les  vaisseaux 

que  nouö  sommons  d'amonor auraient  le  droit  d'y  realster  s'ils  croyaient 

notre  sommation  indue  ,    et   qu'ils   eussent  le  nioycn  de  repousser  la  force  par  la 

force "   II  est  donc  faux  que  les   vaisseaux   rencontres   par  les  vaisseaux 

des  Puissances  bclligerantes  soient  tenus  de  se  laisscr  visiter  sous  peine  d'etre 
traites  corame  coupables  envers  celui  qui  leur  en  aurait  fait  Tinjonction.  ^  Si 
un  navire  neutrc  n'est  pas  en  devoir  de  se  soumettre  ä  la  visite  et  a  le  droit  d'y 
resister,  menie  par  la  force,  lorsqii'il  le  peut,  ä  plus  forte  raison  on  ne  peut  faire 
peser  la  responsabilite  de  la  conduite  et  de  la  resistance  de  ce  navire  ä  la  Puis- 
sance  dont  il  porte  le  pavillon. 

5^  Point.  —  Que  les  bandes  de  volontaires  existantes  soient  disprr- 
sees ,  et  que  la  formation  de  nouvelles  bandes  seit  prevenue.  %\  La  premiere 
partie  de  ce  point  ne  pent  trouver  son  application.  En  eff'et,  au  moment  oü 
rUltimatum  a  ete  presente ,  et  depuis,  aucunc  bände  de  volontaires  n'a  existe  en 
Grece.  ^  Poiir  ce  qui  est  de  l'avenir  ,  le  droit  des  gens  n'impose  aucun  devoir 
et  ne  donne  aucun  droit  au  Gouvornenient  grec  pour  empecher  ses  sujets  d'aller 
se  battre  en  Crete  on  ailleurs  pour  tel  parti  qii'il  leur  plairait.  „Ce  principe, 
dit  Pinheiro  Ferreira  (IMartens  II,  note  86),  ne  saurait  etre  admis  que  dans  le 
Code  des  nations  oü  les  hoinmes  ne  sont  que  des  serfs  attaches  ä  la  glebe,  Mais 
partout  ailleurs  oü  l'on  sanra  que  la  liberte  individuelle  est  un  des  droits  de 
riiomnie  dont  aucune  loi  positive  ne  pent  le  depouiller,  chacun  pourra  prendre 
le  parti  de  teile  nation  actuellement  en  gunrre  qu'il  eroira  ä  propos,  sans  que  celle 
dont  il  fait  partie,  et  qui  reste  nentre  entrelesdeux  bolligerantis,  ait  droit  de  l'en 
empecher,  et,  par  conseqiient,  sans  qu'plle  en  demeure  responsable  envers  l'autre 
nation  belligerante."  Or,  en  Grece,  les  hommes  ne  sont  pas  des  serfs,  et  ce 
principe  n'est  pas  admis  dans  le  code.  Des  Grecs  ont  pris  part,  k  titre  de  volon- 
taires, a  toutes  les  guerres  recentes  ;  des  Europeens  de  toutes  nations  se  battaient 
aux  Etats-Unis  dans  les  rangs  des  arniees  du  Nord  ou  du  Sud;  des  Fran9ais  en 
grand  nombre  ont  souvent  combattu  pour  les  Polonais  ;  la  Grece,  pendant  la 
guerre  de  l'independance,  comptait  parmi  ses  defenseurs  des  Fran^ais,  des  Anglais, 
des  Allemands ,  compagnons  d'arnies  de  Fabvier,  de  Gochrane.  Pendant  les 
guerres  civiles  en  Grece,  Tafilbusi ,  un  Türe,  qui  occupe  maintonant  un  poste 
important  ä  Constantinoplo,  venait  avec  nne  bände  nombreuse  s'enröler  dans  les 
rangs  de  Tun  des  partis  contendants  ,  et,  dans  la  derniere  insurrection  contre  le 
roi  Othon,  des  Turcs  volontaires  ont  pris  fait  et  cause  pour  les  insurges ,  sans 
que  la  Grece  songeat  jamais  a  rendre  la  Porte  responsable  de  la  conduite  de  ses 
sujets.  En  Crete  meme  ,  des  volontaires  des  differentes  parties  de  l'Europe 
soutiennent,  par  les  armes,  la  cause  des  insurges,    et,    de   l'autre  cote ,    l'Anglais 
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Hobart-Piiclui  commande  la  flotte  turque.  L'Arifflcterre  n'y  a  pns  mis  d'ein-  '^"- ^'^*J- 
pechein'ent;  eile  n'oii  avait  pas  le  droit,  inais  ilans  son  dosir  do  garder  iine  stricte  '^■,^^9'"''"' 
neiitralite,  eile  a  ref'iise  a  ses  of'ficiers  superieiirs  l'autorisation  de  servir  daiis  la 
flotte  de  Tun  des  belligerants ;  la  se  bornait  son  autorite.  II  eii  est  de  menie  en 
Grece.  Son  Gouvernement  ne  pouvait  pas  defendre  ä  Petropoulaki  d'aller, 
comme  Hobart-Pacha,  courir  les  risques  de  la  guerre  en  Crete ;  la  Constitution 
et  les  loisdu  pays  ne  l'y  autoriseiit  point ;  niais  il  pouvait  interdire  ä  ses  officiers 
et  ä  ses  soldats  d'y  participer ;  c'est  ce  qu'il  a  f'ait.  Quelques  soldats  ayant  de- 
serte  leurs  Corps  pour  suivre  Petropoulaki,  le  Ministre  de  la  Guerro  publia  ,  an- 
terieuremeiit  ä  rUltiniatuin  ,  des  ordres  severes,  fit  arreter  plusi(Hirs  d'cntre  eux 
et  les  punit  comme  desertuurs.  Les  annexes  ci-jointes  en  f'ont  f'oi*).  II  remplit 
par  lä  ce  que  lui  imposaient  les  obligations  internationales,  en  se  prevalant  du 
droit  qui  lui  accorde  la  legislation  du  pays.  ^  Mais  en  adniettant  que  rien  n'ob- 
lige  ni  n'autorise  le  Gouvernemeat  grec.d'entraver  la  liberte  des  volontaires  iso- 
les  qui  veulent  aller  en  Crete  ä  leurs  risques  et  perils,  pout-etre  pretendra-t-on 
que  c'est  au  depart  des  bandes  armees  qu'il  peut  et  doit  s'opposer.  II  pourrait, 
pour  le  faire,  profiter  de  l'article  10  de  la  Constitution,  lecpiel,  autorisant  les  re- 
unions  sans  armes,  interdit  iinplicitement  les  reunions  armees,  et  aussi  de  l'article 
127  du  Code  penalgrec,  qui  punit  de  mort  ceux  qui,  sans  l'autorisation  du 
Gouvernement,  recrutent,  ou  se  laissent  recruter ,  ou  qui  s'arrogent  un  com- 
mandement  sur  terre  ou  sur  mer  ;  de  meme  de  l'article  136,  qui  punit  de  deux  an- 
nees  d'emprisonnemeiit  les  recrulements  non  autorises  pour  le  Service  d'une  puis- 
sance  etrangere.  Enfin  on  pourrait  dire  que,  si  la  Constitution  et  les  lois  du 
pays  sont  en  desaccord  avec  les  principes  les  plus  sains  du  droit  des  gens  ,  on 
doit  changer  ces  lois  et  cette  Constitution.  ^  Ces  observatioiis  ne  peuvent  etre 
serieusement  defendues.  ^  Pour  appliquer  au  cas  actuel  l'article  de  la  Cunstitu- 
tion  et  ceux  du  Code  penal ,  il  faut  leur  faire  violence  ,  et  les  Interpreter  d'une 
maniere  que  leur  sens  comporte  ä  peine,  et  qui  est  energiquement  repoussee  par 
l'esprit  public  en  Grece.  Des  articles  du  Code,  le  premier  n'a  trait  qu'an  recru- 
tement  pour  le  pays  meme,  qui  est  puni  de  mort;  l'autre  se  rapporte  seul  ä  l'en- 
rölement  pour  Tetranger  ;  il  est  beaucoup  plus  legeremcnt  puni,  Tous  les  deux 
sont  des  dispositions  d'ordre  purenient  Interieur  ,  traitaut  non  d  un  devoir  que  le 
Gouvernement  aurait  de  defendre  la  securite  d'autres  pays  ,  mais  des  droits  dont 
il  est  revetu  pour  sauvegarder  sa  propre  securite.  Cela  devientde  tonte  evidence 
aussi  par  le  titre  ainsi  conQu  du  chapitre  auquel  ces  articles  appartiennent :  „Des 
crimes  de  haute  trahison,  de  traliison  ä  la  patrie  et  d'autres  actes  attentatoires 
ä  la  securite  et  a  l'independance  de  l'Etat.  ^|  On  ne  donnern  sans  doute  jamais 
au  Gouvernement  grec  l'avis  de  faire  bon  n)arche  de  ses  lois  et  de  sa  Consti- 
tution, qu'il  s-e  fait  un  honneur  et  un  devoir  d'appliquer  religieusement.  Dans 
cette  circonstance,  il  serait  meme  dans  l'impossibilite  de  ceder  ä  un  pareil  avis ; 
il  se  heurterait  contre  le  sentiment  de  toute  la  nation.  S'il  se  trouve  un  minis- 
tere  pour  donner  a  la  loi  un  sens  qui  lui  permette  de  restreindre  la  liberte  indi- 
viduelle,  s'il   essaye    de   s'en    servir    pour   couper   les    vivres   aux  Cretois   et  les 

•)  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3656  u.  365". 
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No.  3717.   prondre  piir  la  faim  pour  les  forcer  ä  la  soumission,  s'il  veut,  s'annuvant  surcesens 

Gncchenl.,  '  r  i  '  ;  i  i      ^ 

'""''iRrq""'"  '^'fiui^txinc,  ciDpeclior  le  döpart  des  volontaires,  il  est  plus  quo  probable  (ju'il  soule- 
vera  uiie  Opposition  violeiUe,  qui  pourrait  degenerer  en  unc  anar(,'liic  dangercuse  ä  la 
Grece,  atouslespays  limitrophcs  et  en  genei-al  au  reposdu  monde.  ^  Enfin,  il  n'y  a 
rien  dans  la  Constitution  et  les  lois  grecquos  qui  doive  etre  change  coniniecontieve- 
nant  au  principe  du  droit  des  gens  ci-dessus  enonce,  la  liberte  pour  les  citoyens  d'aller, 
ä  leurs  risques  et  perils ,  se  battre  pour  qui  ils  venlent ;  et  cette  liberte  etant  ad- 
miso,  les  autrcs  prohibitions  demandees  sont  sans  nulle  portee ,  car  les  volon- 
taires qui  voudraient  partir  pourraient  avec  la  plus  grande  facilite  echapper  ä 
tonte  poursuite,  en  evitant  de  se  recruter  regulierement ,  ce  qu'ils  n'ont  du  reste 
janiais  fait,  ou  meme  de  se  reunir  en  armes  ou  desarmes  jusqu'au  dernier  mo- 
ment,  lorsqu'ils  seraicnt  hors  de  portee  du  Gouvernement  grec.  ^  II  est  peut- 
etre  opportun  de  i'appeler  egalement  que  des  bandes  armees  de  brigands ,  recru- 
tees  en  Turquie,  envahissent  periodiquenient  le  territoire  grec.  La  Grece ,  qui 
en  souff're  dans  ses  interets  les  plus  reels ,  n'en  a  jamais  rendu  la  Turquie  res- 
ponsable. Elle  s'en  est  seulement  plainte,  parce  que  la  Porte  a  toujours  ne- 
glige  d'executer  un  traite  en  vigueur,  lequel  serait  la  muilleure  sauvegarde  de  la 
Grece  contre  ces  invasions.  Les  brigands  sont  cependant  des  ennemis  communs, 
que  tout  gouvernement  se  doit  ä  lui-meme  de  reprimer  et  de  punir. 

Consequences  de  l'Ullhnaium.  —  Mais  la  Porte  ne  s'est  pas  bornee  ä 
envoyer  ä  la  Grece  un  Ultimatum  si  peu  niotive.  Elle  l'a  aussi  accompagne  et 
fait  suivre  de  mesures  violentes,  qui  ont  de  beaucoup  aggrave  les  difficultes  de 
la  Situation.  Un  de  ses  officiei'S  de  marine  a  poursuivi  avec  des  intentions  hos- 
tiles,  dans  TArchipel  grec,  un  navire  inarcliand  sous  pavillon  liellenique,  a  me- 
nace  de  voies  de  fait  et  a  tenu  bloquii  un  des  ports  du  pays.  Les  sujets  grecs 
ont  re^u  l'intimation  de  quitter  la  Turquie  dans  un  tres-bref  delai ,  au  grand  de- 
triment  de  leurs  interets  materiels,  et  les  ports  turcs  ont  ete  fermes  aux  batiments 
de  Grece,  causant  ä  son  commerce  des  pertes  incalculables.  Celle-ci  n'a  point 
use  de  represailles.  Elle  considere  comme  un  devoir  qui  lui  est  fait  par  la  jus- 
tice et  l'humanite  de  limiter  le  plus  possible  les  eff'ets  desastreux  d'une  rixe ,  et 
de  ne  pas  les  faire  peser  sur  des  innocents.  Elle  a  declare  que  les  sujets  otto- 
mans  etablis  sur  son  territoire  continueraiont  ä  jouir  de  la  protection  de  ses  lois. 
Au  Contre-Amiral  turc  eile  a ,  conformement  ä  un  avis  de  jurisconsultes  dont 
copie  annexee  s.  1.  c.  *),  i-econnu  le  droit  de  eiler  devant  les  tribunaux  compe- 
tents  le  capitaine  de  l'Enosis ,  de  la  conduite  duquel  il  pretend  avoir  a  se 
plaindre.  ^  Ayant  montre  un  tel  esprit  de  moderation,  la  Grece  est  en  droit 
d'exiger,  avant  de  reprendre  ses  anciens  rapports  d'amitie  avec  Ja  Turquie  ,  que 
la  Turquie  autorise  de  son  cöte  la  mise  en  jugement  du  Contre-Amiral  turc  pour 
les  plaiutes  portees  contre  lui  par  le  capitaine  de  P Enosis ;  qu'elle  donne  repa- 
ration  pour  le  traitement  qu'elle  a  fait  subir  ä  la  Grece,  et  (ju'elle  indemnise 
celle-ci  de  toutes  les  perti-s  tres-considerables  que  lui  ont  occasionnees  les  me- 
sures ordonnees  par  la  Porte;  enfin  qu'elle  ofl're  des  garanties  reelles  qu'elle  traitera 
ä  l'avenir  les  Grecs  de  meme  que  les  nationaux  dus  autres  Puissances  europeennes. 


*)  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3696. 
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Resumt'.  —  Pour  resumer  cos  consulerations,  nous  dirons  que  la  Grece  ,?^9-  ?     , 

*  (.riecnenl 

>.  Janu 
1869. 


decline  la  responsabilite  des  caiises  immediate.s  de  la  presonte  riipture  ,    se   resor-  !•'>•■'»"";<'■ 


vant  de  revenir  sur  les  causes  plus  rcculee.s  ,  .si  la  question  en  etait  soulevee ; 
que  des  cinq  points  de  rUltimatiim  les  deux  premiers,  dans  l'ordre  dans  lequel 
ils  sont  ennmeres  dans  co  Memoire,  sont  de  nulle  importance;  que  le  troisieme 
est  entierement  et  sans  rc.«:triction  admis  par  la  Grece  ;  que  les  deux  autres  sont 
repousses  par  les  principos  du  droit  des  gens ,  aussi  bien  que  par  la  legislation 
du  pays  ;  que,  par  consequent,  la  Grece  ne  pourrait  s'y  soumettre  sans  renoncer 
ä  ses  droits,  et  sans  fouler  aux  pieds  les  libertes  de  ses  citoyens ,  sans  s'exposer 
enfin  ä  des  consequenees  qui  pourraient  etre  grosses  de  dangers  pour  eile  et  non 
moins  pour  les  autres.  ^  L'Ultimatum  devrait  etre  entierement  retire  ,  en  partie 
comme  inopportun,  en  partie  comme  injuste,  et  la  Turquie  devrait  faire  exa- 
miner  par  les  tribunaux  competents  la  conduite  du  Contre-Amiral ,  et  accorder  a 
la  Grece  des  reparations  et  des  indemnites  qu'un  examen  equitable  prouverait  lui 
etre  dues,  ainsi  que  des  garanties  de  traiter  reellement  ses  nationaux,  ä  l'avenir, 
comme  ceux  des  nations  les  plus  favorisees  ,  ainsi  qu'olle  s'y  est  engagee  par  des 
traites.  ^  Le  Gouvernement  grec  de  son  cöte  promettrait  de  la  maniere  la  plus 
formelle  : 

1^  De  ne  mettre  aucun  obstacle  au  depart  des  Cretois  qui  desireraient 
se  rapatrier ;  de  ne  permettre  ä  aucune  autorite  et  a  aucun  de  ses  sujets  de  s'y 
opposer ;   de  punir  enfin  severement  tous  ceux  qui  le  tentoraient ; 

2^  De  ne  permettre  ä  aucun  officier,  sous-officier ,  Soldat  ou  employe 
civil  de  l'Etat  de  prendre  les  armes  pour  les  insurges  ; 

30  De  ne  pas  permettre  que  des  bätiments  de  l'Etat,  armes  en  guerrc 
ou  autrement,  aillent  porter  des  munitions  et  des  secours  aux  Cretois  ; 

40  D'autoriser  la  mise  en  accusation  du  capitaine  de  l'Enosis  ,  sur  une 
denonciation  en  regle  du  Contre-Amiral  turc. 


iNo.  3748. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.    -   Conference  de  Paris.    - 

Protocole  No,  5. 

Seanee  du  16  janvier  1869. 
Presents:   MM.   les  Plenipotentiaires   de  FAutrichc-Hongrie ,  —   de   la  '^"apfj'^^" 
France,  —  de  la  Grande-Bretagne,  —  de  l'Italie,  —  de  la  Prusse  et  de  la  Con-  ^*^'"''lfP' 

'  o       ^  '  macnte, 

federation   de  l'AUemagne   du  Nord  ,   —  de  la  Russie,  —  de   la  Turquie ;  —  le  '"'(geg"'"' 
Secretaire  de  la  Conference.  — 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  ouvre  la  deliberation  en  constatant 
que  le  document  qui  lui  a  ete  transmis  hier  par  M.  le  Ministre  de  Grece  ä  Paris 
a  ete  distribue,  ainsi  qu'il  avait  ete  convenu  dans  la  seanee  d'hier,  et  que  chacun 
des  Membres  de  la  Conference  a  pu  s'en  rendre  compte.  M.  le  Marquis  de  La 
Valette  annonce  qu'il  a  regu  aujourd'hui  de  M.  Rangabe  l'extrait  d'une  depeche 
de  M.  Delyanni ,  datee  d'Athenes  le  7  janvier ,  et  qui  reproduit  les  couclusions 
des  differentes  notes  adressees  par  le  Cabinet  helleniquu  au  Ministre  de  Turquie 
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'll"aHscr'  ^^^  Grece ,  eil  f'orrnant  une  demandc  roconventionncU«  cotitre  lo  Gouvernement 
^'mäc'ii'te'r  ^"^'^  ^""'"  '''"^  prejiKÜoes  que  los  siijots  grecs  aiiraieiit  eprouves  par  suite  des  der- 
^"^  lieg"*'  ^'^'■ß"  iiicsuros  uussi  bleu  (iik!  de  riiiobservation  des  Traites. 

II  est  doniie  lecture  de  cottc  piece  ä  la  Conference 

I\I.  le  Princc  de  Metternicli  declare  qu'apres  avoir  cxamine  le  Memoire 
qui  a  ete  distribiie  aiix  Plenipotcntiaires,  et  entendu  celiii  qui  vient  d'etre  porte 
a  leur  connaissance ,  il  ne  croit  pas  qu'il  y  ait  Heu  de  s'ecarter  des  principes,  ni 
de  niodifier  la  base  de  la  Declaration  discutee  dans  la  seance  precedente. 

M.  le  Plenqiotentiaire  d'Angleterro  dit  qu'il  a  lu  avec  le  plus  grand 
soin  le  doeunient  udre.vse  liier  a  la  Conference  par  M.  le  Minisire  de  Grece;  il 
l'a  conipare  a\  ec  d'autres  documeuts  et  specialement  avec  le  projet  de  Decla- 
ration ;  il  a  eil  outre  ccoiite  avec  une  tres-grande  attention  la  lecture  de  la  de- 
pe^clie  de  M.  Delyaiini ,  et  il  juge  que  les  argumcnts  developpes  dans  les  deux 
pieces  transmises  ä  la  Conference  laissent  subsister  toutes  les  raisons  qui  l'ont 
deterraine  ä  adherer  au  projet  de  Declaration. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  declare  qu'il  a  prete  la  meine  attention 
scrupuleuse  ä  rexamen  des  documents  grecs,  mais  qu'ä  ses  yeux  il  y  a  lieu  de 
maintenir  des  resoliitions  qui  sont  fondees  sur  une  juste  et  equitableappreciation 
des  questions  souniises  ä  la  Conference. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Prusse  ,  tout  en  temoignaut  de  l'interet  avec 
lequel  il  a  entendu  la  lecture  de  ces  documents,  est  d'avis  que  les  prendre  en 
consideration  ce  serait  rentrer  dans  la  discussion  des  faits,  que  la  Conference  a 
tenu  ä  eviter. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie  trouve  les  documents  emanes  du  Cabi- 
net  d'Athenes  remplis  d'utiles  informations,  et  il  en  apprecie  la  forme  moderee  ; 
mais  il  doit  reconnaitre  que  les  satisfactions  proposees  par  la  Grece  ne  suffi- 
raient  pas  a  ecarter  les  demandes  de  la  Porte  ,  ni  a  conjiuer  les  calamites  de  la 
guerre.  Or ,  comme  le  but  de  la  Conference  est  d'aplanir  un  differend  qui 
mcnace  la  paix,  et  que  l'on  est  tout  pres  de  s'entendre  sur  une  Declaration 
etablissant  des  principes  generaux  obligatoires  pour  la  Grece  comme  pour  les 
autres  Etats,  M.  le  Comte  de  Stackeiberg  est  d'avis  de  maintenir  la  marche  adop- 
tee,  en  approuvant  le  projet  elabore  avant  la  communication  des  documents  grecs. 
Quant  aux  demandes  reconventionnelles  de  la  Grece,  c'est  la  une  question  etran- 
gere  au  programine  etroitement  limite  de  la  Conference  et  dont  eile  n'est  pas 
appelee  ä  s'occuper. 

M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  dit  que  le»  premier  document  mis  sous 
les  yeux  des  Plenipotcntiaires  n'est  qu'une  discussion  de  droit  en  Opposition  avec 
les  principes  etablis  au  sein  de  la  Conference.  Quant  ä  la  depeche  qui  vient 
d'etre  lue,  eile  ne  se  borne  pas  ä  une  justification  du  Gouvernement  hellenique, 
eile  accuse  le  Gouvernement  ottoman.  Si  ces  pieces  devaieiit  fignrer  aux  actes 
de  la  Conference  et  efre  prises  en  consideration,  il  se  verrait  oblige  de  les  passer 
en  revue  point  par  point  et  d'opposer  ä  cbacune  des  allegations  du  Cabinet  grec 
les  affirmations  contraires  du  Gouvernement  ottoman. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  resume  l'ensemble  des  raisons  qui  ont 
determine   la  Conference  ä   n'cntrer   dans  aucune   controverse  au  sujet  des  faits, 
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pour  etablir  les  principos  destines  ä  empecher  le  retour  des  actes  qtii  ont  motive   '^j?.;  .^^,^*! 
les  plaintes  de  la  Turquie.      II  fait  ressortir  que  les  previsions  de  la  Declaration   ^'■'■"■•■»ü'*" 
s'appliquent   ä   tous   les   points    dejä   connus   de   la  contestation  ,    et  il  ecarte  les  ^^'.geg'""' 
considerations  emises  dans  les  nouveaux  documents  communiques  par  la  Grece. 
M.    le  Plenipoteiitiaire   de  Turquie    ne  demande  pas  ä  la  Conference  de 
revenir  sur  une  de  ses  decisions  et  de  s'engager  dans  la  discussion  des  faits,    qui 
a  ete  jugee  sans  utilite  pratique  ;    mais  il  n'a  pas  cru  devoir  laisser  passer,   sans 
les   relevei-,   les   assertions  developpees  dans  les  comnninications  faites  ä  la  Con- 
ference par  M.   le  Ministre  de  Grece,   et  les  observations  qu'il  a  presentees  n'a- 
vaient  pas  d'autre  objet. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette ,  rappelant  les  considerations  qu'il  a  dejä 
developpees  ä  ce  sujet,  dit  que  la  Conference,  n'ayant  pu  avoir  la  pensee  d'ouvrir 
en  Orient  une  enquete  incompatible  avec  l'independance  des  deux  parties  inte- 
ressees ,  et  voulant  cependant  se  rendre  un  compte  exact  des  faits,  a  du  attachcr 
une  importance  particuliere  aux  documents  produits  par  les  deux  Gouvernements. 
Ceux  du  Cabinet  d'Athenes  ont  ete  d'autant  plus  consciencieusement  examines, 
que  la  Grece  n'etait  pas  representee  dans  la  Conference,  et  l'on  peut  dire,  ajoutc 
M.  le  Plenipotentiaire  de  France,  que,  sous  ce  rapport,  le  Gouvernement  helleni- 
que  a  pu  tenir  un  langage  beaucoup  plus  libre  que  celui  qu'il  aurait  ete  autorise 
ä  faire  entendre  ,  si  M.  le  Ministre  de  Grece  avait  ete  present,  car  M.  Rangabe 
n'aurait  pas  pu  aborder  certainement  toutes  les  qnestions  traitees  dans  les  notes 
comrauniquees  par  lui.  Le  President  de  la  Conference  croit  resumer  la  pensee 
de  tous  en  ajoutant  que  ces  Communications  n'ont  pas  modifie  les  dispositions 
manifestees  dans  la  seance  d'hier,  et  les  Plenipotentiaires  etant  ä  cet  egard 
unanimes,  il  propose  d'arreter  defmitivement  les  termes  du  projet  de  Declaration. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angleterre  presente  quelques  observations  sur 
le  passage  du  deuxieme  paragraplie,  portant  ([ue  „la  Grece  devra  s'abstenir  de- 
sormais  de  favoriser  ou  de  tolerer :  1**  la  formation  sur  son  territoire  de  toutp 
bände  armee  en  vue  d'une  agression  contre  la  Turquie;  2**  l'armement  dans  ses 
ports  de  batiraents  destines  ä  secourir,  sous  quf^lque  forme  que  ce  soit,  toute  ten- 
tative  d'insurrection  dans  les  possessions  de  S.  M,  le  Sultan." 

Sur  la  demande  de  Lord  Lyons,  la  redaction  suivante  est  adoptee: 

„La  Grece   devra   donc  s'abstenir  desormais  de  favoriser  ou  de  tolerer: 

„l^La  formation  sur  son  territoire  de  toute  bände  recrutee  en  vue 
d'une  agression  contre  la  Turquie  ; 

2^  L'equipement  dans  ses  ports  de  batiments  armes,  destines  ä  secourir, 
sous  quelque  forme  que  ce  soit,  toute  tentative  d'insurrection  dans  les  possessions 
de  S.  M.  le  Sultan." 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  ne  peuf  personnellement  que  donner 
son  entiere  adhesion  aux  principes  exposes  dans  la  Declaration;  il  est  toutefois 
sans  Instructions  pour  y  apposer  sa  siguature,  et  il  se  reserve  de  faire  ulterieu- 
rement  connaitre  si  son  Gouvernement  consent  ä  adherer  aux  conditions  qu'elle 
lui  impose  ä  lui-meme. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  fait  observer  que  la  Declaration  ne 
saurait  etre  expediee  ä  Athenes  avant  que  l'assentiment  conditionnel  de  la  Porte 
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IVo.  3748.   ^\^  Q^^  iiotilie  a  la  ConferiMice.    11  est  necessaire,    on  etfet,  de  j^avoir  nrealablement 

Pariser  '  '  ' 

Verira-js-  que     si  la  Gi'ece  defere  ä  la  dceision  des  Pleiiipotondairos,  la  TuiviirK;  reiioncera 
^^lifi'q"'"^  :i  dojuier  snite  aux  mesurijs  defiiiies  dans  son  Ultimatum. 

En  outre ,  M.  le  Plenipoteiitiaire  de  France,  dans  un  sentiment  de 
loyaule  ot  pour  prevenir  tont  malentendu  ,  croit  qu'il  est  indispensable  de  pre- 
ciser  comment  aiua  lieu  la  notification  de  Tasseutiment  de  la  Grece  ,  et  il  f'ait 
remar(iuer  que,  en  etablissant  qu'elle  sera  falte  aux  Cabinots ,  on  decide  impli- 
citement  (ju'elle  sera  transmise  aux  differentes  Puissances  representees  a  la 
Conference. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  pense  qu'on  eviterait  cette  difficulte  en 
decidant  que  la  reponse  de  la  Grece  serait  notifiee  ä  la  Confenmce  elle-meme, 
et  il  fait  une  proposition  dans  ce  sens. 

Apres  une  discussion  k  laquelle  prennent  part  MM,  les  Plenipoten- 
tiaires  d'Autriche-Hongrie ,  de  Grande-Bretagne,  d'Italie,  de  Prusse  et  de 
Russie ,  cette  proposition  est  adoptee,  et  il  est  convenu  que  le  projet  de 
Declaration  sera  modifie  sur  ce  point ,  dont  la  redaction  est  arretee  ainsi 
qu'il  suit : 

„Cette  Declaration  sera  portee  sans  delai  a  la  connaissance  du  Cabinet 
d'Athenes,  et  les  Plenipotentiaires  ont  la  conviction  que  la  Sublime  Porte 
renoncera  a  donner  suite  aux  mesures  annoncees  comme  devant  etre  la  conse- 
quence  de  la  rupture  des  relations  diplomatiques  ,  si ,  dans  une  communication 
notifiee  ä  la  Conference,  le  Gouvernement  hellenique  defere  a  l'opinion 
emise  par  eile." 

La  discussion  etant  epuisee  au  sujet  du  projet  de  Declaration,  les  Pleni- 
potentiaires tombent  d'accord  pour  le  parafer  immediatement  7ie  varietni'. 

La  Conference  s'occupe  ensuite  de  la  redaction  de  la  depeolie  p;u'  la- 
quelle M.  le  Plenipotentiaire  de  France  fera  parvenir  ä  Athenes  la  Declaration 
aussitöt  que  l'adhesion  de  la  Turquie  seia  olticiellement  connue,  On  convient 
qu'un  projet  sera  presente  a  la  prochaine  seance  ;  et,  sur  la  proposition  de  M. 
le  Clievalier  Nigra,  on  decide  que  la  communication  sera  faite  directement  par 
M.  le  President  de  la  Conference  ä  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangercs 
de  Grece,  et  sera  appuyee ,  ä  Athenes,  par  les  Represenlants  de  l'An- 
triche-Hongrie ,  de  la  Grande-Bretagne,  de  l'Italie ,  de  la  Prnsse  et  de 
la  Russie. 

Fait  ä  Paris,  le  16  Jan  vier  1869. 

(Suhenl  If.s  siynnluics.) 
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No.  3749. 

GRIECHENLAND.    —    Min.    d.  Ausw.    an    den  Künigl.   Gesandten    in  Paris.   — 
Widerlegung     der    Türkisehen     Beschwerden      und     Gegenbeschwerden 

Griechenlands.   — 

(Communiquee  ä  la  Conference,  clan.s  la  seance  du  16janvior.) 

Äthanes,  le  26  decembre/7  janvier  1869.  i^o-  3749. 

Grieclienl. 

Bien  que  i'aie  deiä  suffisamment  repondu  ä  tous  les  ijriefs  de  la  Sublime  7.  Januar 

i        ■>  •>  ^  ö  ,869 

Porte,    contenus   dans    son   Ultimatum,    comme  j  apprend.s  que  ce  document  va 
etre  l'objet  d'une  discussion  dans  la  Conference,  je  vais  recapitulerici  laconclusion 
demes  notes  responsives  äPhotiades-Bey,  en  date  du  27  novembre/ 9  decembre*) 
et    du  3  15  decembre.  **)    Le  premier  des  griefs  de  la  Porte  n'a  pas  de  consis- 
tance  ,    puisque  le  Gouvernement  grec  n'a  autorise  ni  tolere  des  invasions  sur  le 
territoire   ottoman  ;   il  a  seulement  maintenu   et  il  maintient  que  ses  lois  ne  l'au- 
torisent    pas   ä   empecher  quiconque   voudrait  aller  faire   la  guerre   en   Candie, 
point  qui   n'est  pas   conteste   par  la  Turquie.      Quelques  bandes  out  reu.ssi  ä  se 
rendre    en   Candie:     ces   bandes   ont    tuujours   ete   formees   clandestinement    sur 
divers   points   du  Royaume ,   par  vingtaine  ou  trentaine  en  cliaque  endroit  ;    elles 
partaient   pour  Candie   soit  separement,   soit  ensemble.     Dans  Tun  comme  dans 
l'autre   cas  ,    elles  etaient,    ä  cause   de   la  proximite  dos  licux  ,  lancees  en  Candie 
avanl  que  le  Gouvernement  eüt  nieme  eu  le  temps  de  l'apprendre.    C'est  de  cette 
mauiere  que  la  lameuse  bände  de  Petropoulaki  s'estrendue  dernieremeut  en  Candie. 
Ses  partisans  s'etaient  concentres  ä  Syra ,    Nauplie,    Gythion  :    un  bateau  a  rapi- 
dement  fait  la  tournee  ;  il  les  a  pris  et  debarques  en  Crete.    Quelquefois  ces  pro- 
jets  etaient  connus  d'avance  du  Gouvernement;   mais  la  preuve  juridique  lui  fai- 
sait  defaut.    Cr,  pour  prendre  des  mesures  pour  disperser  ces  bandes,  pour  pour- 
suivre  ceux  qui  en  i'aisaient  partie,  il  n'aurait  pas  suffi  d'etablir  pour  chacun  d'eux 
qu'il   avait   Tintention    de   se  rendre  en  Candie,  dans  le  but  de  prendre  part  ä  la 
guerre,    parce    que  chacun  pouvait  hautement  avouer  le  projet  sans  que  le  Gou- 
vernement  put  Ten    detourner.      Le  fait  qui  aurait  pu  legitimer  l'intervention  de 
l'autorite   etait   l'entente   illicite ,   la  connivence,   difficile   ä  prouver  dans  les  cas 
ordiiiaires,    oü  l'indignation    qu'excitent  les   mefaits    vient   en   aide  ä  la  justice ; 
presque   impossible  ,    lorsqu'il   s'agirait   d'actes    qui  sont  applaudis  comme  oeuvre 
patriotique.      Toutes   les   fois    cependant   que   le   Gouvernement   a   pu   acquerir 
cette   preuve,   son  intervention  n'a  point  manque.      Ainsi ,   lorsqu'un    officier  de 
cavalerie ,  s'etant   entendu   avec  quelques  soldats ,  partit  ä  leur  tete  pour  Candie 
apres   avoir   enleve   des  munitions  de  guerre,   le  Gouvernement  lan^a  un  bateau 
a  sa  poursuite,    qui  l'atteignit,   l'ari-eta   et  le  livra  aux  tribunaux.      Deux  fois  le 
Gouvernement  a  dissous  des  bandes  qui  s'etaient  formees  pour  faire  Invasion  en 
Epire  et  en  Thessalie.    ^  Ce  n'est  donc  pas  sur  le  principe  que  les  deux  Gouverne- 
ments  ont   diftere    d'opinion,    mais   sur   l'application  ;     et   c'est  sur  ces  difficultes 


*)  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3649. 
**)  Vergl.  Staatsarchiv  Bd.  XVI.  No.  3669. 
XVI.  1869.  ^"* 
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ji  No.  3749.    pratiqup.s   que   le   Gouvernement    helleniquc   appuie   la   lemarqiie  :    (lue  c'est  de- 

Griechfiil.,  r  i  t  i  i  i  i  i 

7.  Jiiiiiiar  niander  de  lui  rimpossible  (jiie  d'exiger  do  lui  qu'aucune  bände  ue  se  forme  ou 
qu'elle  soit  dispersee  ,  si  eile  est  formee  ,  car  il  arrivera  souvent  que  des  bandes 
se  formeront  ä  son  insu  et  qu'ellos  se  rendront  en  Candie  avant  qu'il  ait  pu  les 
en  empecher,  ou  prendre  des  mesures  contre  elles ,  parce  quo  les  preuves  lui 
auront  fait  defaut.  II  a  cortes  le  devoir  d'intervenir  pour  faire  respecter  sa 
ueutralite,  toutes  les  fois  qu'il  sera  en  mesure  de  le  faire.  ^  Le  second 
point  est  tout  ä  fait  inadmissible.  Les  bateaux  /a  Crete  et  le  PanhellhiioJi 
ont  depuis  longtemps  cesse  leurs  voyages  en  Candie.  L'Eiiosis  seniles  eontinue, 
et  le  Gouvernement  hollenique  persiste  dans  son  opinion  qu'il  n'est  nullement 
un  corsaire  et  moins  encore  un  bateau  pirate  ;  qu'aucun  principe  du  droit  des 
gens ,  aucune  Obligation  internationale,  aucune  loi  interieure  du  pays  n'engagent 
le  Gouvernement  et  ne  l'autorisent  meme  pas  ä  le  desarmer  ou  ä  lui  interdire 
l'acees  de  ses  ports.  Le  Gouvernement  ottoman  a  seulement  le  droit  de  s'en 
emparer,  s'il  le  surprend  en  contravention  dans  les  localites  bloquees,  et  cela,  en 
se  conformant  aux  regles  du  droit  maritime.  ^]  Le  troisieme  point  n'est  qu'un 
pretexte  mis  en  avant  par  le  Gouvernement  turc.  Jamals  le  Gouvernement 
hellenique  ne  s'est  oppose  au  depart  des  famüles  cretoises  ni  n'a  refuse  sa  pro- 
tection ä  ceux  qui  voulaient  reellement,  et  de  leur  plein  gre  et  volonte  ,  partir. 
II  en  est  de  meme  du  quatrieme  point,  sur  lesquels  mes  notes  responsives  ä 
Photiades-Bey  fournissent  assez  de  developperaents.  ^  Les  Representants  des 
hautes  Puissances  s'occuperont  de  ceux-ci  comme  des  autres  griefs ,  et  le  Gou- 
vernement du  Roi  ne  doute  point  que  l'opinion  qu'ils  s'en  formeront  ne  soit  en 
tous  poiuts  conforme  ä  la  justice.  ^  En  terminant,  le  Gouvernement  du  Roi 
soumet  ä  l'appreciation  impartiale  et  eclairee  des  Representants  des  grandes 
Puissances  europeennes  ses  propres  demandes  reconventionnelles  contre  la 
Turquie. 

1^  II  existe  entre  la  Grece  et  la  Turquie  un  acte  solennel,  une  Con- 
vention conclue  et  signee  entie  les  (leux  Etats  ,  pour  la  premiere  fois  le  ^/go 
avril  1856,  ensuite  denoncee  par  la  Turquie  en  1861  et  renouvelee  le  29  sep- 
tembre  1865.  L'article  3  de  cette  Convention  porte  :  „Les  deux  hautes  Parties 
contractantes  conviennent  mutuellement  d'employer,  chacune  de  son  cöte ,  des 
troupes  regulieres  pour  la  garde  de  leurs  frontieres  et  la  poursuite  du  brigan- 
dage  dans  leurs  provinces  limitrophes.  Les  troupes  de  chaqueEtat  doivent  etre  d'une 
force  süffisante  et  seront  placees  sous  les  ordres  d'un  commandant  superieur, 
qui  sera  tenu  de  poursuivre  activeraent  le  brigandage  dans  toute  i'etendue  de 
son  ressort."  ^  La  Grece  a,  des  l'annee  1856,  execute  cet  article ;  mais  le 
Gouvernement  ottoman  continue  ä  se  refuser  de  s'y  conformer.  Ce  n'est  donc 
point  lä  une  demande  vague  et  indeterminee  ,  comme  celle  que  la  Turquie  fait 
concernant  l'execution  des  traites ,  sans  dire  quels  sont  ces  traites,  et  en  quoi  le 
Gouvernement  hellenique  y  a  contrevenu  ;  mais  une  stipulation  precise,  que  le 
Gouvernement  hellenique  invoque ,  et  sur  laquelle  le  repos  de  ses  provinces 
limitrophes,  aussi  longtemps  qu'elles  resteront  exposees  et  ouvertes,  faute  de  limi- 
tes  raisonnables ,  lui  conimande  d'insister  et  d'en  faire  une  condition  de  la  re- 
prise  de  ses  rapports  avec  la  Turquie. 
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20  LaTurquie,  en  rorapant  ses  relations  avec  laGrece,  pour  des  "lotifs  ^J]i?-^^'^*^|- 
dont  rinconsistance  est  etablie  par  mes  notes  responsives,  a  commis  un  acte  in-  '' ilgg"/" 
juste,  dont  eile  doit  eneourir  la  responsabilite.  Celle  respon.sabilite  et  la  repa- 
ration  qni  est  due  au  Gouvernement  hellenique  doivenl  se  inesurer  d'apres  les 
pertes  que  les  Hellenes  residant  en  Turquie  ,  navlgateuis  ou  commer^ants ,  ont 
subies,  expulses  violemment  du  territoire  otloinan  ,  sans  bnu-  accorder  un  delai 
süffisant  pour  liquider  leurs  interets. 

30  Les  Consuls  helleniques  ont  ete  renvoyes  brulalement  sans  aucun 
egard  pour  leur  caractere.  Le  sentiment  de  sa  propre  consideration  ne  permet 
pas  au  Gouvernement  hellenique  de  les  renvoyer  ä  leurs  postes,  sans  qu'une  sa- 
tisfaction  eclatante  leur  soit  donnee. 

40  LesProtocoles  et  le  Traite  de  commerce  entre  laGrece  et  laTurqule 
garantissent  aux  Hellenes  le  traitement  des  autres  sujets  les  plus  tavorises. 
Dans  la  pratique,  cette  disposition  a  ete  presque  aneantie  par  le  mauvais  vouloir 
des  autorites  locales  et  par  le  refus  systematique  du  Gouvernement  ottoman  lui- 
meme,  de  faire  droit  aux  justes  reclamations  de  la  Legation  hellenique  ä  Constan- 
tinople,  et  de  nos  Consuls  dans  tont  l'Empire  ottoman.  ^  Les  prejudices  graves 
qu'ont  eprouves  les  Hellenes,  ä  cause  de  cette  obstination  manifeste  du  Gouver- 
nement et  des  autorites  ottomanes  ä  violer,  par  la  diöerence  de  traitement,  dans 
l'application,  et  les  Protocoles  et  les  slipulations  de  toul  traite  special,  obligent 
le  Gouvernement  hellenique  de  faire  de  Tassimilation  parfaite  ,  dans  la  pratique, 
de  ses  nationaux  ä  ceux  des  autres  Etats  europeens  residant  en  Turquie,  sous  la 
garantie  des  Legations  respectives  des  grandes  Puissances  ä  Constantinople, 
l'objet  de  la  qualrieme  condition  qu'il  met  ä  la  reprise  de  ses  rapports  avec  le 
Gouvernement  de  l'Empire  voisin. 

P.  Delyanni. 


No.  3750. 

FRANKREICH-   —  Gesandter    in    Athen     an    den    Kaiserl.    Min.   d.    Ausw.    —    No.  3750. 

T  Ppflnicrtiich 

Anzeige  von  dem  verspäteten  Empfang  der  Telegramme  v.  10.  Januar.  —  ^^  Januar 

1869. 


No.  3751. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Kaiserl.  Min.  d.  Ausw.  — 
Beharrlichkeit   des   Griechischen   Cabinets,   Erledigung  der  Enosis-An- 

gelegenheit.   — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  16  janvier  1869.     (Re9ue  le  19  a  midi.) 
Je  recois  ä  l'instant  un  telegrarame  de  Votre  Excellence,  du  11  ;  je  vais  N0.3751 

»  ^  Frankreich, 

voir  M.  Delvanni ,  mais  ie  doute  qu'il  consente  ä  modifier  les  Instructions  de  M.   16  Janu»r 

J  ^  ->  ^  1869. 

Rangabe.  ^  J'avais  devance  vos  Instructions  en  cherchant  ä  mettre  fin  ä  l'inci- 
dent  de  Syra.  Ma  depeche  du  1  4  de  ce  mois,  partie  jeudi,  rend  compte  ä  Votre 
Excellence  de.s  phases  de  cette   negociation.      Le  Nomarque   a  du   prendre   hier. 
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F?"nkJeYch/^*^^'^"*  '''''  ^'""•^"^s,  rongtigemoiit  quo  CEnosis  ne  sortirait  pas  du  port  tant   qu'il 
te.^.ianuar  ggrait  en  jugemeiit,  Hobart-Pacha  ayant  manifeste  l'intention  de  s'eloigner  si  cette 
declaratioii  etait  l'aite,      J'espere   voir   le  Forbhi  rentrer  d'un   niomeut  ä  lautre 
au  Piree  et  nous  apporter  la  nouvelle  du  dcpart  de  l'escadre  turque. 

Baude. 


No.  3752. 

No  3752     FRANKREICH.     —    Botschafter    in    Constantinopel    an    den  Kaiser  1.   Min.    d. 
FrauKi'eicn,  '^ 

17.  Jauuar  Aus  w.   —   Geneigtheit  der  Pforte  zur  Anerkennung  des  Ausspruches  der 

1869.  /-.  r 

Lonferonz.    — 


No.  3753. 

FRANKREICH.    —    Botschafter    in    Constantinopel    an    den  Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.  —  Anerkennung  des   Conferenz -Ausspruches  Seitens  d.  Pforte.  — 

[T  e  1  e  g  r  a  ni  m  c.] 
Pe'ra,  le  17  janvier  1869,  7  heures  du  soir.      (Ke9u  le  18.) 
Kr:mkJeTch,  ^^°"  telegTamuie  preeedHUt  veiiait  de  partir  ,    quand  j'ai    re^u    celni    que 

'^1869."'"  ^"'"^  m'avez  adresse  hier  soir,  pour  rae  donner  avis  que  c'est  ä  la  Conference  et 
non  aux  Cabinets  que  devra  etre  notifiee  la  connmunication  grecque  en  reponse 
ä  la  Declaration.  ^  Aali-Pucha  va  telegraphier  ä  Djemil-Pacha  d'adherer  ä  la 
Declaration. 

Boui'ee. 


No.  3754. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Athen    an    den    Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.    — 
Griechenland  lehnt  wiederholt  die  Theil  nähme  an  der  Conferenz  ab.  — 

Athenes,  le  18  janvier  1869,  5  heures  du  soir.      (Re(;u  le  19,  ii  4  heures  du  matin.) 

[Telegramme.] 
i,-'^."if',!'*i, ,  M.  Delyanni  m'a  dit  que  le  Conseil   des  Ministres,    preside  par  le  Roi, 

"*  1869""'  ^^^'^  decide  qu'il  ne  pouvait  pas  modifier  les  in-structions  qui  prescrivont  au 
Ministre  de  Orece  de  ne  parliciper  aux  travaux  de  la  Conference  qu'autant 
qu'il  serait  sur  un  pied  de  parfaite  egalite  avec  la  Turquie.  II  m'a  renouvele 
l'engagement  de  ne  rien  faire  ,  tant  que  siegerait  la  Conference  ,  qui  soit  de  na- 
ture  a  amener  un  conflit  avec  la  Turquie. 


Französisches  Gelbbuch.     [Gricrhisrh-TUrkischer  Connicl.]  269 


No.  3755. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.   —  Conference  de  Paris.    - 

PROTOCOLE  No.  6. 

Seance  du  20  janvier  1869. 
Presentp :   MM.   les  Plenipotentiaires   de   rAutriche-Hongrie ,   —   de  la  '^p^.rfjg^' 
France,  —  de  la  Grande-Bretagne,  -—  de  l'Italie,  —  de  la  Prusse  et  de  la  Con-   ^^lipi,"/;*" 
federation    de  rAllemagne    du   Nord,  —  de   la  Riissie,  —  de*  la  Turquie  ;   -     le  "^^/ygU"'"' 
Secretaire  de  la  Conference.  — - 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  annonce  que ,  s'etant  niis  en  commu- 
nication  avec  M.  le  Minisfre  de  Grece  ä  Paris,  il  Itii  a  donne  connaissance  de  la 
Declaration  parafee  dans  la  seance  du  16  janvier ;  il  lui  a  meme  lu  le  projet  de 
depeche  qui  doit  etre  examine  aujourd'hui  et  qui  accompagnera  l'envoi  de  la  De- 
claration au  Cabinet  d'Athene.s.  M.  Rangabe  se  trouve  ainsi  au  courant  non- 
seulement  des  resolutions  de  la  Conference,  mais  en  quelque  sorte  de  sa  pensee  et 
de  ses  intentions. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  ajoute  qu'il  a  regu  de  M.  le  Ministre  de 
Grece  l'extrait  d'une  nouvelle  depeche  de  M.  Delyanni,  en  date  du  7  janvier  ainsi 
que  la  precedente.  Ne  voulant  pas  se  porter  juge  de  ce  document ,  il  propose 
de  le  soumettre  ä  l'appreciation  de  la  Conference.  Apres  en  avoir  entendu  la 
lecture ,  MM.  les  Plenipotentiaires  d'Autriclie-Hongrie  ,  de  France  ,  de  Grande- 
Bretagne,  d'Italie  ,  de  Prusse  et  de  Russie  sont  unanimes  pour  constater  qu'il 
souleve  des  questions  de  territoire  dont  l'examen  est  en  dehors  des  limites  assi- 
gnees  ä  la  deliberation.  Sans  attendre  les  observations  que  M.  le  Plenipoten- 
tiaire de  Turquie  se  disposait  ä  presenter,  la  Conference  se  declare  incompetente 
et  decide  qu'elle  ne  saurait  donner  aucune  suite  ä  la  comniunication  de  M.  le 
Ministre  de  Grece. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  deniande  a  resunier  les  depeches  telegra. 
phiques  qui  lui  sont  parvenues  seulement  dans  la  journee  d'hier  en  reponse  a 
Celles  qu'il  a  adressees  au  Ministre  de  France  ä  Athenes  dans  la  niatinee  du  10 
janvier,  conformement  aux  resolutions  prises  en  commun.  II  resulte  de  ces  in- 
formations  sommaires  que  le  Gouvernement  grec  ne  croit  pas  pouvoir  revenir 
sur  sa  determination  de  ne  point  se  reunir  aux  Puissances  autrement  que  sur  un 
pied  de  complete  egalite  avec  la  Turquie.  Le  Cabinet  hellenique  proteste  toute- 
fois  de  son  Intention  de  nc  rien  faire  qui  soit  de  nature  ä  rendre  plus  difficile  la 
täche  des  Plenipotentiaires,  et  ajoute  que,  en  ce  qui  le  concerne,  le  statu  quo 
sera  maintenu  pendant  la  duree  de  leurs  travaux. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  ,  s'etant  acquitte  de  toutes  les  Communi- 
cations qu'il  avait  ä  soumettre  ä  ses  Collegues  ,  insiste  sur  la  necessite  d'arreter 
Sans  nouveaux  retards  des  decisions  definitives. 

La  Conference,  apres  avoir  parafe  le  projet  de  Declaration  delibere  dans 
les  deux  seances  precedentes  ,  s'etait  ajournee  afin  de  laisser  ä  M.  le  Plenipoten- 
tiaire de  Turquie  le  temps  necessaire  pour  recevoir  les  Instructions  qu'il  attendait 
de   Constantinople.       Djcmil-Pacha   se     tronvant    en   mesure    de    fiiiro   connaitre 
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'l"ürS*  »"jowrd'hui    la    resolution    de    la  Sublime    Porte,    le  President    lui    donne    la 

Verlrags-  parole. 
niaclile,     ^ 

^^seg"""^  ^"    ^^  Pleiiipotontiiiire   de  Turquie   dit  qu'il   a  transmis  ä   son  Gouver- 

nement le  texte  du  projet  de  Declaratlon  parafe  dans  la  derniere  seance  par  MM. 
les  Plenipotentiaires  d'Autriche-Hoiigrie,  de  France,  de  Grande-Bretagne,  d'Italie, 
de  Prusse  et  de  Russie.  II  ajoute  que  le  Gouvernement  de  S.  M.  le  Sultan  ad- 
here  entierementä  la  Declaratiun  de  la  Conference,  et  que,  si  le  Cabiuet  d'Athenes 
par  une  communication  notifiee  a  la  Conference,  fait  savoir  qu'il  adhere  lui-meme 
ä  cet  acte,  la  Sublime  Purte  renoncera  ä  mettro  ä  execution  les  mesures  annon- 
cees  comrae  devant  etre  la  consequence  du  rejet  de  son  Ultimatum. 

La  Conference  prend  acte  de  la  declaration  de  M.  le  Plenipotentiuire 
de  Turquie  et  reconnait  unanimement  qn'elle  constitue  une  adliesion  complete 
et  Sans  reserves.  II  est  decide  des  lors  que  sa  propre  Declaration  sera  portee 
dans  le  plus  bref  delai  possiblc  a  la  connaissance  du  Cabinet  d'Athenes. 

MM.  les  Plenipotentiaires  d'Autriche-Hongrie ,  de  France,  de  Grande- 
Bretagne,  d'Italie,  de  Prusse  et  de  Russie  apposent  leur  signature  ä  ce  document, 
dont  les  termes  demeurent  fixes  ainsi  qu'il  suit : 

DECLARATION. 

„Justement  preoccupees  des  dangers  qui  pouvent  naitre  de  la  rupture 
des  relations  eiitre  la  Turquie  et  laGrece,  les  Puissances  signataires  du  Traite  de 
1856  se  sont  entendues  pour  apaiser  le  differend  survenu  entre  les  deux  ^tats, 
et  ont  autorise  ä  cet  effet  leurs  Representants  aupres  de  S.  M.  l'Erapereur  des 
Fran9ais  ä  se  constituer  en  Conference. 

„Apres  une  etude  attentive  des  documents  echanges  entre  les  deux 
Gouvernements,  les  Plenipotentiaires  sont  tombes  d'accord  pour  regretter  que, 
cedant  ä  des  entrainements  sur  lesquels  son  patriotisme  a  pu  l'egarer ,  la  Grece 
ait  donne  lieu  aux  griei's  articules  par  la  Porte  Ottomane  dans  rUltimatum  remis 
le  11  decembre  1868  au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  S.  M.  le  Roi  des 
Hellenes.  11  est  constant,  en  effet,  que  les  principes  du  droit  des  gens  obligent 
la  Grece,  comme  toutes  les  autres  nations,  k  ne  pas  permettre  que  des  bandes  se 
rccrutent  sur  son  territoiro  ,  ni  que  des  baliments  s'arment  dans  ses  ports  pour 
attaquer  un  6tat  voisin. 

„Persuadee  d'ailleurs  que  le  Cabinet  d'Athenes  ne  saurait  meconnaitre 
la  pensee  qui  inspire  cette  appreciation  aux  trois  Cours  protectrices  de  la  Grece, 
comme  k  toutes  les  autres  Puissances  signataires  du  Traite  de  1856,  la  Confe- 
rence declare  que  le  Gouvernement  hellenique  est  tenu  d'obserVer ,  dans  ses 
rapports  avec  la  Turquie  ,  les  regles  de  conduite  communes  ä  tous  les  Gouver- 
nements et  de  satisfaire  ainsi  aux  reclamations  formulees  par  la  Sublime  Porte 
pour  le  passe,  en  la  rassurant  en  meme  temps  pour  l'avenir. 

„La  Grece  devra  donc  s'absteiiir  desormais  de  favoriser   ou    de  folerer : 

„10  La  forination  sur  son  territoire  de  toute  bände  recrutee  en  vue 
d'une  agression  contre  la  Turquie  ; 

„2**  L'equipement  dans  ses  ports  de  batiments  armes  destines  äsecourir, 
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sous  quelque  forme  que  ce  soit,  toute  tentative  d'insurrection  dans  les  possessions  '^p^^^gf; 
de  S.  M.  le  Sultan.  '^ShT" 

„Ell  ce  qui  regarde  les  deniandes  de  la  Porte  relatives   au  rapatriement  '^*'\,'y^"'"' 
des  Cretois  emigres   sur  le   tenitoire   liellenique,    la  Conference   prend  acte  des 
declarations   faites   par  le   Cabinet  d'Allienes,   et  deraeuro    convaiiicue   qu'il    se 
pretera  ä  faciliter,  autant  qu'il  depend  de  lui,  le  depart  des  familles  candiotes  qui 
desireraient  rentrer  dans  leur  patrie. 

„Quant  aux  doramages  prives  encourus  par  des  sujets  ottomans ,  le 
Gouvernement  hellenique  ne  contestant  nullement  ä  la  Turquie  le  droit  de  faire 
poursuivre  par  la  voie  judiciaire  les  reparations  qui  pourraient  etre  dues,  et  la 
Turquie  acceptant  de  son  cote  la  juridiction  des  tribunaux  grecs,  les  Plenipoten- 
tiaires  ne  croient  pas  devoir  entrer  dans  l'examen  des  faits  et  sont  d'avis  que  le 
Cabinet  d'Athenes  ne  doit  negliger  aucune  des  voies  legales  pour  que  l'cßuvre  de 
la  justice  suive  son  cours  regulier. 

„La  Conference  ne  saurait  douter  que,  devant  l'expressiou  unanime  de 
l'opinion  des  Plenipotentiaires  sur  los  questions  soumises  ä  leur  examen,  le  Gou- 
vernement hellenique  ne  s'erapresse  de  conformer  ses  actes  aux  principes  qui 
viennentd'etrerappeles,  et  que  les  griefs  exposes  dans  rUltimatura  de  la  Porte  ne 
se  trouvent,  par  le  fait  merae,  defluitivement  ecartes. 

„Cette  Declaration  sera  portee  sans  delai  ä  la  coniiaissance  du  Cabinet 
d'Athenes,  et  les  Plenipotentiaires  ont  la  conviction  que  la  Sublime  Porte 
renoncera  ä  donner  suite  aux  mesures  annoncees  comrae  devant  etre  la  conse- 
quencede  la  rupture  des  relations  diplomatiques,  si,  dans  une  coinmunication  noti- 
fieeäla  Conference,  le  Gouvernement  hellenique  defere  ä  l'opinion  emise  par  eile. 
„Les  Plenipotentiaires,  faisant  des  lors  appel  aux  memes  sentiments  de 
conciliation  et  de  paix  qui  animent  les  Cours  dont  ils  sont  les  representants, 
expriment  l'espoir  que  les  deux  Gouvernements  n'hesiteront  pas  ä  renouer  leurs 
rapports  et  ä  effacer  ainsi ,  dans  l'interet  commun  de  leurs  sujets,  toute  trace  du 
dissentinient  qui  a  motive  la  reunion  de  la  Conference." 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  dit  qu'il  signera  le  Protocole  oü  doit 
figurer  la  Declaration  ,  mais  qu'il  s'abstiendra  de  revetir  de  sa  signature  l'Acte 
meme  qui  sera  presente  au  Cabinet  d'Athenes.  En  agissant  ainsi,  conformement 
aux  instructions  qu'il  a  re^ues,  il  obeit  a  unsentiment  de  reserve  et  demoderation 
qui  lui  parait  entrer  dans  la  pensee  de  la  Conference. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  annonce  qu'il  se  propose  de  faire  parvenir 
la  Declaration  ä  M.  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece  par  le  courrier 
qui  partira  de  Paris  vendredi  prochain  22  janvier. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  signale  une  preoccupation  temoignee 
par  leGouverneraent  Ottoman,  et  dont  M.  l'Ambassadeur  de  Turquie  l'a  entretenu. 
Disposee  ä  se  conformer  au  vceu  formule  dans  la  Declaration  que  les  rapports 
diplomatiques  ne  demeurent  pas  plus  longtemps  interrompus  entre  les  deux  Pays, 
la  Porte  se  demande  comment  il  sera  procede  au  retablissement  des  relations  ,  et 
eile  juge  necessnire  que  le  Gouvernement  hellenique  prenne  ä  cet  egardl'initiative. 
M.  le  Plenipotentiaire  de  France  est  d'avis  qu'il  y  aurait  interet  k  aplanir  cette 
difficulte,   afin   d'ecarter   ä   l'avance  tout   ce   qui   peut  retarder  le  rapprochement 
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i\o.  3755.   q„y  i'(j,^  g'jjgt  propose  pour  but.      Du   monient   oü  la   Grece  aurait  adliere  ä  la 
Veiiiags-  Declaration,  la  Tiirquie  ayant  de  son  cöte  renonce,  sous  cetle  condition,  ädonnef 
•20  Ja II Ulli-  siiite  uux  inesures  comminatoircs  iiidiquees  dans  rUltimatuni,  on  pourrait  decider 
qiiti  los  rc'hitioiiö  des  deux  Cabinets  se  trouveraieiit  retablies  par  ce  seul  fait. 

La  Conference  prond  une  resolution  en  ce  sens. 

II  est  convenu  en  menie  tenips  que  la  lettre  adressee  ä  M.  le  Ministre 
dus  Affaires  etrangeres  de  Grece  pour  lui  faire  parvenir  la  Declaration  signee 
aujourd'hui  contiendra  l'expression  du  voou  unanimenient  manifeste  ä  ce  sujet  par 
les  Plenipotentiaire.-;. 

iM.  le  Plenipotentiaire  de  France  deniande  que  les  tern)es  de  cette 
depeclie  soient  imniediatement  arretes.  II  donne  lecture  du  projet  qu'il  a  prepare 
a  la  suite  de  l'echange  d'idees  qui  a  eu  lieu  dans  la  seance  precedentc.  Apres 
avoir  ete  coniplete  conformement  ä  la  decision  qui  vient  d'etre  prise,  ce  projet 
est  adopte. 

Sur  la  proposition  de  M.  le  Plenipotentiaire  deRussie,  on  convient  quo 
ce  Docunient  sera  annexe  au  Protocole, 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  rappelle  que  son  intention  etant  d'expedier 
apres-demain  la  communication  qu'il  est  cluirge  d'adresser  au  Cabinet  d'Atlienes, 
il  est  urgent  d'en  aviser  les  differentes  Cours,  et  les  Plenipotentiaircs  d'Autriche- 
Hongrie,  de  Grande-Bretagne  ,  d'Italie  ,  de  Prusse  et  de  Russie  s'engagent  ä  en 
infornicr  leurs  Gouvernements,  afin  que  les  Legations  en  Grece  soient  invitees 
ä  preter  li;ur  appui  ä  la  demarche  du  President  de  la  Conference. 

Fait  k  Paris,  le  20  janvier  1869. 

{Suivent  les  Signatur  es.) 


No.  3756. 

FRANKREICH.  —    Min.    d.   Au  sw.  an  den  K  ö  nigl.    Griechischen  Min.  d.  Aus  w. 
—  Mittheilung  der  Declaration  der  Conferen/.   — 

(Annexe  au  Protocole  du  20  janvier  1869.) 

Paris,  le  20  janvier  1869. 
No- 3756.  Monsieur  le  Ministre,  —  Les  Puissances  signataires  du  Traite  de  1856, 

Frankreich,  '  °  ... 

20.  .lamiar  peunies  eu  Coufereuce    ä  Paris  afin  d'examiner,  dans  un  espi'it  de  conciliation,  le 

1869.  _'  ^ 

differend  survenu  entre  la  Grece  et  la  Turquie ,  ont  profondement  regrette  que 
le  Gouvernement  hellenique  n'ait  point  cru  pouvoir  permettre  ä  son  Ropresontant 
d'assister  a  leurs  travaux,  et  n'ait  pas  choisi  cette  voie  pour  faire  entendre  ses 
explications  au  sein  de  la  Conference.  ^  EUes  ont  juge  neanmoins  de  leur 
devoir  de  poursuivre  l'oeuvre  de  mediation  bienveillante  qu'elles  avaient  entreprise 
dans  l'intdret  de  la  paix ,  en  me  chargeant ,  en  ma  qualite  de  President  de  la 
Conference,  de  faire  savoir  ä  M.  le  Ministre  de  Grece  ä  Paris,  qu'il  pouvait 
entrer  en  communication  avec  eile  par  mon  entremise.  Je  n'ai  pas  besoiii 
d'ajouter  que  je  me  suis  empresse,  ainsi  que  les  proces-verbaux  de  ladeliberation 
en  fönt  foi,  de  porter  les  documents  qui  m'ont  ete  adresses  par  M.  Rangabe  ä  la 
connaissance    des    Plenipotentiaires ,    et   les    rt-solutions   que   la    ('onleienee   etait 
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appelee  ;i   preiulre  n'ont  ciö  (li'^liiiitivciiiciit    adopIcVs  (iiranrc'S    im    oxnmoii  uftculif',,'^"-,^''-^*'-, 
r  r  i  111  briinki'eitli 

de  tontes  les  pieoes  qni  pouvjiionf  eclaircr  Unir  ( onsciencf.  <|  ('et  i-xaineii  "-^o  Jy»":"' 
inipartial  et  approf'ondi  a  coiiduil  les  Puissances  ü  la  conviction  niiiminic  qii'il  y 
avait  lieu  de  degager  lo  debat  des  questions  de  fait  el  de  s'attaelier  bien  ninins  a 
prononcer  sur  le  passe  qii'a  reelieiehcr  les  regles  de  ooiuluitc  (jiii  dolvciil  ,  daiis 
l'avenir,  presider  aiix  rapports  cntre  la  'riircpiii'  et  la  Grece.  La  Conference,  en 
nn  niot  ,  a  jiense  qne  le  meiJleiir  ninyen  de  prevenir  le  relonr  des  diffieultes 
acluelles  et  d'en  eifaeer  les  traces  efait  de  preeiser  les  principes  geneianx  de  droit 
international  snr  lesquels  U>s  deux  Gonvernements  etaient  en  dissentinient,  et  qni 
sont  ou  doivent  etre  la  loi  commune  de  toutes  les  nations.  ^  Je  suis  eharge 
par  la  Conference  de  faire  connaitre  ä  Votve  Excejieneo  la  Deelaration  ci-jointe, 
dans  laqurlle  los  Plenipoteiitiaires  oiit  consigne  le  resnilat  de  leurs  appreciations 
et  de  leurs  vceux.  ^  La  Conference  est  persuadee  qne  le  Gouvernement 
liellenique  ne  saurait  meconnaitre  la  pensee  bienveillante  qni  l'a  constamment 
dirigee  dans  ses  travanx,  et  qu'il  ne  se  refusera  pas  äaccederä  des  principes  nniver- 
sels,  qui,  je  le  repete,  sont  egalement  obligatoires  pour  tous  les  Etats,  et  qne  la  Grece 
pent  certainenient  s'approprier  sans  qu'il  en  resulte  aucnne  atteinte  pour  son  indepen- 
dance  et  sa  dignite.  ^  Pour  qne  sa  determination ,  toutefois ,  ait  la  valeur 
immediate  qne  les  Cabinefs  desirent  ponvoir  y  attacher,  il  est  necessaire  qne, 
dans  la  semaine  qui  suivra  la  remise  ile  la  presente  Deelaration,  le  Gouvernement 
helleniqne  reponde,  en  notifiant  ä  la  (^onference,  par  mon  entremise,  sonadhesion 
pure  et  simple  anxdecisions  exposees  dans  cet  Acte  et  saresolution  d'y  conformer 
dorenavant  son  attitnde.  ^  Ainsi  qne  le  constate  l'adhesion  qne  ,  de  son  cöte, 
M.  le  Plenipotentiaire  de  Turqnie  a  dejä  flonnee  a  la  Deelaration  ,  et  qni  est 
consignee  dans  les  Protocoles,  la  Porte  Ottomane  s'engage  ,  ä  cette  condition,  ä 
renoncer  aux  mesnres  enoncees  dans  ITTltimalnm  du  11  decembre.  ^  Parle 
fait  de  l'acquiescement  iln  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Helleniqne  k  la  deelaration, 
la  reprise  des  rapports  diplomaticpies  entre  la  Grece  et  la  Turqnie  sera  consideree 
comme  avenne  de  plein  droit  au  moment  menic  oü  cet  acquiescement  aura  ete 
nniifie  a  la  Conference.  ^  Passe  le  delai  indique,  la  Conference  devrait,  ä  son 
vif  et  [)rofond  regret,  regarder  comme  un  refns  I(<  silence  du  Cabinet  d'Athenes. 
et  ses  propres  efforts  de  conciliation  comme  epuise-.  ^  II  ne  lui  restcrait  plus 
de-<  lors  qu'a  abandonner  le  Gouvernement  belleni([ne  aux  conseqnenees  d'une 
determination  qui  serait  en  Opposition  avec  le  vceu  de  toutes  les  Puissances  en 
faveur  du  maintien  de  la  paix. 

La  lalelte. 


Üas  Slaalsai-chiv  XVI.  1869.  If^ 
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V 

GRIECHENLAND.    —   Min.    d.    Ausw.    an    den  KiJnigl.    Gesandten    in  Paris.    — 

Not  )i  wendigkeit  einer  befriedigenden   Lösung  der  Kretischen   Frage    zu 

dauernder  Sicherung  des  öffentlichen  Zustandes  im  Orient.    — 

[Commuriiquee  ä  la  Cunferonce  daii.s  la  ,-eaiice  du  20  jaiiviei.] 

Alhenes,  le  2C  decernbre/7  janvier  1869. 
^'l'  •l'^'''^-  Au    monieut    oü   la  Couferenci'  se  reiinit  noui-  deliberer  siir  des  interets 

(ii-icrlii'i)l., 

7.  .hiiiuar  rnajcurs  ,  en  vue  de  la  situaLiou  de  l'Orient,  !a  Grece  iie  .«aurait  se  dispenser  de 
faire  entendre  ses  vceiix  et  d'expiiiner  son  opinion.  ^  Dans  Tiuteret  de  leur 
inissiun  pacifique,  lc.<  Representants  drs  grandes  Pui^.sancus  europeeiiiie.s  doivent 
s'occuper  non-seuliineiit  de.s  druits  du  Royaume  helleuique ,  mais  aussi  des 
interets  et  des  btsoins  de  tonte  la  race  grecque  ;  autremeut  ils  courent  le  risque 
de  s'arr^ter  aux  etiet.-: ,  au  lieu  de  remonter  ä  la  source  de.s  coinplicatious  sur 
lesquelles  ils  oiit  ä  deliberer,  aiusi  que  j'ai  deja  du  l'lionneur  de  vous  le  sigualer 
par  mes  recentes  depeche.s  eu  date  du  16/28  et  du  18/30  decembre.  ^  En 
eftet,  pourvu  que  Ton  y  refleclii.'ise  avcc  atteution  ,  ou  .sera  convaiucu  que  le 
Royauuie  bellenique  subit  plutöt  les  convuLsious  qui  agitcut  la  race  grecque  et 
dniit  la  lutte  cretoise  e.st  une  manifestatiou,  qu'il  ue  les  provoque  ou  qu'il  n'en 
est  la  cause.  ^  Toutes  les  autres  racos  cliretiennes  qui  se  trouvent  sous  la 
domination  ottomane ,  autonomes  ou  non,  ont  au  moins  l'avantage  de  se  trouver 
groupees  ensemble  et  d'avoir  le  nienie  sort.  Aiusi  les  Serbes  ue  l'orinent  qu'une 
principaute ;  l'Europe  a  sauctionue  la  i'usion  des  Principautes  Danubionues ; 
les  Bulgarcs  se  trouvent  sous  la  meme  adniinistration.  Seulo  la  race  hellenique 
est  partagee  en  di\ers  grauds  grcjupes  places  dans  des  conditions  politiques  tres- 
variees.  ^]  Outre  le  Royaume  hellenique,  il  y  a  Samos,  erigee  en  principaute 
semi-autonome ,  puisChios,  et  Ipsara  et  les  iles  de  l'Archipel ,  possedaut  un 
regime  administratif  qui  n'est  pas  celui  de  Smios  et  qui  differe  de  oelui  des 
autres  provinces  de  TEpire  ,  de  la  Tliessulie  ei  de  la  Macedoine.  Caudie  elle- 
meme  avait  des  franchises  qui  lui  fai.saient  une  Situation  distincte.  ^  Le 
demembrement  de  la  race  hellenique  constitue  pour  eile  un  etat  qui  pese  trop 
louidement  sur  eile  par  l'inferiorite  qu'il  lui  i'ail  poui-  qu'elle  ne  cherche  point 
ä  ö'en  affranchir.  ^  La  race  grecque  est  generalenient  consideree  comme  la 
plus  remuante  :  eile  se  distingue  en  effet  des  autres  racüs  par  la  vivacite  de  son 
esprit,  par  la  hardiesse  de  son  intelligence,  ^|  Malgre  cela,  son  agitalion 
provient  plutöt  de  ce  qu'elle  n'a  pas  pu  se  constituer  en  commun ,  du  besoin 
irresistible  qu'elle  eprouve  d'y  parvenir,  que  de  l'ambition  dont  on  l'accuse. 
Qu'on  prenne  le  peuple  le  plus  paisible ,  qu'on  le  partage  en  plusieurs  groupes 
distincts,  sous  des  regimes  nuilliples,  et  on  le  verra  s'agiter  comme  la  race  grec- 
que, par  le  besoin  qu'il  eprouvera  de  se  faire  un  sort  commun.  ^  En  remediant 
ä  cet  etat  de  choses,  en  adoptant  la  reunion  de  toutes  les  provinces  helleniques 
sous  le  meme  regime,  ce  n'est  ni  un  traitenient  ni  une  faveur  exceptionnelle  qu'on 
lui  accorderait,  attendu  que  toutes  les  autres  populations  de  l'Empire  ottoman 
jouissent    dejä   des   bienfait.s   de   cette   Union.       ^    Le   demembrement  de  la  race 
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helleniqup    et  son  iiiferiorite  polifinne  formeiit  poiir  olle  iin  titre  ä  rattcntioii  dos  ^"-  •'^•'^'^■ 

(Jriechenl., 

grandos  Piiissancos,  (ju'aiK'iin  autro  pouple  cti  Orient  n'a  ä  invoqner.  ^  Le  7.  Januar 
Gouvernement  helleniqne  n'a  qne  des  vceux  ä  foriner  a  ce  sujet,  mais  ilyin«iste, 
convnincu  que  cet  arrangement  est  le  plus  durable  ,  qn'il  pent  sc  concilier  avec 
les  vrais  interets  de  ja  Tnrqnie  ,  et,  sous  certainos  conditions,  avec  ses  droits  de 
snzerainete.  ^  Si  tontefois  les  grandes  Pnissances  ne  peuvent  y  aviser  actudle- 
ment,  qu'elles  veuillent  bien  au  moins  resoudre  definitivemcnt  la  question  de 
Candie  et  la  rectification  des  f'rontieres  contincntales  du  Royaume  hellenique. 
Tont  autre  remede  ne  serait  pas  efficace  ,  et  menace,  nous  tenons  ä  le  signaler, 
de  perpetuer  le  conllit  entre  la  Grece  et  la  Turquie.  ^  En  eff'et,  oü  consiste  la 
difficulte  principale  du  conflit  actuel  ?  Un  peuple  grec  homogene  et  coreligion- 
naire,  un  peuple  qui  a  bravonient  fait  son  devoir  durant  la  grande  et  longiio  lutte  hel- 
lenique pour  l'independance ,  qui  en  a  partage  tous  les  nialhours,  subi  toutesles 
calamites,  qui  avait  presque  reconquis  son  independance ,  et  qui,  pour  dos  con- 
siderations  diploniatiques  qu'ont  regrettees  depuis  ceux-la  memes  qui  les  ont 
faites,  avait  ete  replace  sous  le  joug  ottoraan,  s'est  revolte,  pousse  ä  bout  par  un 
traitement  insupportable.  ^  Les  mesuros  d'extreme  violence  auxquelles  la 
Porte  a  cn  immediatement  recours  pour  reprimer  ses  voeux  l'ont  exaspere  au 
point  de  rompre  tout  lien  avec  la  Turquio,  proclaraor  de  nouveau  son  indepen- 
dance et  son  annexion  ä  la  Grece.  Une  lutte  d'extermination  en  est  resultee, 
qui  dure  depuis  deux  ans  et  demi  et  dont  on  connait  les  episodes  navrants.  Le 
Gouvernement  hellenique  peut  hardiment  en  appeler  au  temoignage  de  tous 
ceux  qui  ont  cherche  ä  approfondir  l'origine  de  cetfe  insurrection,  que  la  Greoe 
ne  l'a  ni  provoquee  ni  encouragee.  Une  fois  cependant  la  lutte  ongagee,  il  ne 
pouvait  y  rester  indifferent;  que  de  sacrifices  ne  lui  a-t-elle  pas  coütes !  que 
d'embarras  et  de  dangers  ne  lui  a-t-elle  pas  suscites  !  et  pourfant  il  dovait  so  re- 
signer  aux  exigences  de  sa  position  ,  tellemont  elles  etaient  imperiouses  pour  lui. 
^[  La  Turquie,  dans  les  vues  d'un  interet  tres-etroitenient  entendu,  ne  voulait  pas 
tenir  compte  de  la  Situation  excoptionnelle  dans  laquelle  se  trouvait  le  Gouverne- 
ment hellenique  et  persistait  ä  exiger  de  lui  une  absolue  neutralite ,  une  inertie 
complete ,  en  d'antres  mots  ,  comme  s'il  s'etait  agi  d'une  lutte  indifferente  au 
peuple  grec.  ^  Le  Gouvernement  hellenique  s'y  est  conforme  autant  que  pos- 
sible  ,  mais  il  ne  pouvait  faire  ni  plus  ni  mietix,  parce  qu'il  se  trouvait  sous  la  <* 
contrainte  des  syrapathies  enthousiastos  de  la  nation.  ^  Teiles  etaient  les  situa- 
tions  respectives  et  les  opinions  des  deux  Gouvernements;  le  desaccord  ne  pou- 
vait manquor  de  se  produire  entre  cux  et  d'amener  une  rupture.  ^  Pour  etablir 
donc  les  rapports  entr-;  les  deux  Etats  d'une  uianiere  qui  offre  des  garanties  soli- 
des, on  doit  011  fiiiir  avec  la  question  de  Crete  ,  qui  en  est  la  source  et  qui  me- 
nacerait  de  troubler  de  nouveau  Irurs  rapports.  ^  Tant  que  cette  question 
subsistera,  la  Turquie  maintiondra  >os  preturitions  vis-ä-vis  de  la  Grece,  losquelles, 
ainsi  quo  le  prouvo  son  Ultimatuni,  depasscnt  la  limite  de  la  nontralite  teile 
qu'elle  est  definie  par  lo  droit  dos  gens  et  teile  qu'ellc  peut  etre  applicable  dans 
un  paya  constitutionnel  comme  la  Grece.  Mais  ,  qnand  meme  la  Turquie  se 
departirait  de  co  (ju'il  y  a  d'oxügere  dau?  les  cfiiidition.':^  qu'oUe  veut  imposer  ä 
la  Greco  ,    la   sitiiatinn  ne  c.'.-o(Muit  pas  poui-  cda  d'etro  dangorcuse.    5I   ^^^  Gou- 


97ß  rr!iir/.osisclics  rirlhhiicli.     [(IrM-eliiscIi-TUrkiscIicp  (ionllicl.] 

No.  37r.7.    vcrncmont    Iiplleninue   ne   saiirait   dissiinulcr   nue  la  lutte  de  Caiiflio  a  fait  naitre 

(incchcnl.,  '  ' 

^'  i'sf')''^'  ^'^  mainticnt  on  Greco  iin  aiitagonisme  national  coiitro  la  Tnrquic  Place  ontro 
les  exigences  de  la  Turqnie  ,  d'nne  part  ,  ot  l'agitation  du  pays ,  de  l'aiitre,  lo 
Gouvernement  hellenique  no  pouvait  siiivre  nne  aufre  ligne  de  conduite  que 
Celle  de  remplir  ses  devoirs  de  noutralite,  puisque  lanecessite  lui  en  etait  imposeo 
par  ses  rapports  avec  la  Turqnie,  mais  do  les  remplir  avec  moderation  et  d'ap- 
porter  dans  lour  pratiqne  les  menngemonts  qui  lui  etaient  commandes  par  la 
prudence ;  car,  s'il  agissait  autrement,  s'il  prenait  dos  mesures  d'extreme  riguenr, 
ainsi  qn'il  aurait  pu  le  faire  s'il  s'otait  trou\e  en  face  d'nne  lutte  n'interessant 
niilk'ini'iit  lo  peuplo  liolleni(|ue ,  il  irait  :i  rcneontre  du  sentiment  national  et  s'y 
briserait  en  provoqnaiit  un  bouleversemont  national.  ^  Or  ces  menagements 
imposes  au  Gouvernomont  greo  par  sa  position  exceptionnelle  vis-ä-via  de 
l'insurrection  cretoise ,  la  Turqnie  les  a  constamment  interpretes  comme  etant 
inspires  par  un  esprit  hostilo.  Si  donc  la  Situation  ne  vient  pas  ä  se  modifier, 
lo  Gouvernement  hellenique  observera  la  memo  moderation,  puisqu'ello  lui  est 
dictco  par  le  sentiment  de  sa  propre  conservation  ,  la  Turqnie  maintiendra  ses 
rcclamations,  le  desaceord  scra  inevitable,  et  de  nouvelles  complications  ne 
nianqueront  pas  de  se  prodnire.  ^  Quant  a  la  maniere  de  resoudre  la  question, 
les  grandes  Puissances  l'ont  indiquee,  il  y  a  deux  ans,  en  engageant  laTurquiu  ä 
se  preter  ä  une  enquete  qu'elles  feraient  elles-memes  pour  constater  les  voeux  des 
populations  cretoises ,  sauf  ä  les  proclamer  ensuite  et  ä  leur  donner  leur  haute 
sanction.  Leur  propre  dignite  los  engago  a  y  pcrsister  apres  l'impuissance  mani- 
l'este  de  la  Porte  ä  reprimcr  l'insurreotion  ot  ä  retablir  l'ordre  en  Crete.  ^  Mais 
si,  contro  toutc  attente ,  los  grandes  Pni-.-ances  laissaient  subsister  le  difFercnd 
cretois,  la  Grece  ne  pourrait  Sans  doute  (jue  regrottcr ,  des  a  prösent ,  les  com- 
plications qui  ne  manquoront  pas  de  surgir  dans  la  suite  et  declarer  que  la 
responsabilite  ne  saurait  lui  incomber. 

P.  Delyanni. 


No.  3758.   ' 

FRANKREICH.     —    Gesandter     in    Athen    un    den    Kaiser!.    Min.    d.    Ausw.    — 

Griecheiilfind    wii'd    feindselige  Schritte    gegen    die  Tiiikei  vermeiden, 

beharrt  aber  auf  Nichttheilnahme  an  der  Conferenz.   — 

Athcnes,  le  21  janvier  1869.      (Re^ii  le  28.) 
iNo.  37.'j8.  [Extrait.]    Monsieur  lo  Marquis,  —  J'ai  recu,  lo  16  dans  la  soiree,  les 

l'iankrciph, 

•21  .liiiiuiir  deux  depeohes  telegraphiquos  do  Votro  Excollonci-,  du  10  ot  du  11    de   ce  mois. 

1 869. 

L'interruption  des  lign<!S  no  ni'a  pas  [)ormis  do  satisfaire  le  desir  que  vous 
m'exprimiez  d'obtenir  une  prompte  icponso.  i||  J(;  me  suis  ompresse,  neanmoins, 
de  transmcttre  officiellement  ä  M.  lo  Ministre  dos  Affaires  etrangeres  do  Grece 
la  depech  0  que  la  Conföronco  a\ait  cliarge  Votro  Kxcollence  de  porter  a  la 
connaissance  du  Gouvornoment  Indlöniquo.  Mos  CoUeguos,  auxquels  je  Tai 
oommiini(]ueo ,  ainsi  quo  vous  voulioz  bien  me  le  prescrire  ,  ont  appuye  cette 
(lomarolio.     M.   Dolyamii    a    ronoiivtdo    vis-ä-vis  d'oux  ,    oonimo    vis-a-vis   de  nioi, 
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renfraffpinent  qiie  le  Gouvernement  du  Roi   prendrait  les  dispositions  necessairos,,'^"- 375R. 

o    o  1  '  '-  l'raiikrKicIi, 

poiir  empecher,  sur  son  territoire,  toute  manifrstation  Iiostile  ou  tonto  expedition  ^'- •'^""'"" 
nrmee  par  terra  ou  par  mer  qul  pourrait  faire  naitrc  un  conHit  avec  les  forceS 
ottomanes.  ^  Quant  a  modifier  les  instructions  qul  prescrivent  ä  M.  Rangabe 
de  nf^  prendre  part  aux  travaux  de  la  Conference  qu'autant  qu'il  serait  fait  a  la 
Grece  uno  position  de  tout  point  egale  ä  celle  de  la  Turquie,  M.  le  Ministre  des 
Affaires  etrangeres  m'a  declare,  ainsi  que  je  Tai  fait  connaitre  ä  Votre  Excellence 
par  mon  telegramme  du  18,  que  le  Conseil  des  Ministres  preside  par  leRoi  avait 
decide  qu'elles  ne  pouvaient  pas  etre  changees.  II  a  ajoute  que  le  Ministre  de 
Grece  ä  Paris  avait  cependant  rec^u  l'invitation  de  se  mettre  ä  la  disposition  du 
Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  l'Empereur,  qui  heureusement  etait  en  meme 
(emps  le  President  de  la  Conference,  pour  lui  fournir  tous  les  renseignements 
qu'il  jugerait  necessaires.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 


.No.  3759. 

FRANKREICH.   —  Min.   d.   Ausw.   an  den  Kais.    Gesandten  in   Athen.    —Tele-    No.  .3759. 

graphische  B  e  n  a  c  li  r  i  c  h  t  i  g  u  n  g  von  den   Beschlüssen  der  Conferenz.    —     22.  Janu:if' 

1869. 


No.  3760. 

FRANKREICH-  —  Min.  d.  Answ.  an  den  Kaiserl.  Gesandten  in  Athen.  — 
R  e  c  a  p  i  t  u  1  a  t  i  o  n  der  G  o  n  t'e  r  c  n  z  v  c  r  li  a  n  d  1  u  n  g  e  n  ,  Empfehlung  deren  R  e  s  u  I  - 
t  a  t  s  a  n  G  r  i  e  c  h  e  n  1  a  n  d  ,   ni  i  t  A  n  k  il  u  d  i  g  u  n  g  d  e  r  S  e  n  d  u  n  g  d  e  s  G  r  a  f  e  n  C  h  a  r  1  e  s 

Walewski.   — 

Paris,  le  22  janvier  1869. 

Monsieur  If  Baron.  —  La  Conference,  üpres  l'fxanicn  le  plus  consciencieux,,'^'''-,  ■^"^^: 

'  '  r  i'anki'ciih, 

des  questions  qui  lui  etuieiit  deferees,  a  arrete,  duus  la  seance  du  20,  les  resolu-  --  •'jl""'"' 
tions  preparees  dans  ses  reunions  anterieures,  et  j'ai  ete  cliarge,  en  ma  qualite  de 
President,  de  porter  ä  la  connaissauce  du  Gouvernement  hellenique  la  Declaration 
dans  laquelle  elles  sont  consignees.  Pour  repondre  aux  intentions  des  Puissances, 
j'adresse  k  M.  Delyanni  la  depeche  dont  je  vous  envoie  ci-joint  copie.  ^  Cette 
communication  a  ete  debattue  en  Conference,  et  represente,  par  consequent,  aussi 
bien  que  la  Declaration  elle-meme,  la  pensee  collective  des  Cabinets.  ^  J'affai- 
blirais  l'autorite  de  ces  deux  Documents  en  essayant  de  les  commenter  ici.  Je 
crois  cependant  utile  de  vous  faire  reniarquer  avec  quel  soin  les  Plenipotentiaires 
se  sont  attaches  ä  presenter  leurs  decisions  sous  la  forme  la  plus  bienvcillante 
pour  la  Grece  et  la  plus  acceptable  pour  son  Gouvernement.  11  etait  impos.^ible 
de  meconnaitre  combien  tout  ce  qui  s'est  passe  depuis  deux  ans  dans  leRoyaume 
donnait  prise  aux  reproches  formules  dans  TUltimatum  de  la  Turquie,  et  si  la 
Conference  etait  entree  dans  l'examen  des  faits  ,  eile  aurait  sans  nul  douti;  ete 
amenee  ä  porter  des  jugements  severes  sur  les  actes  de  l'administration  hellenique, 
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u-'^"i  "^.^^"j  pi'incipalemont  pcndant  le  Minlstere  precedent.  Mais,  vonlant  apporter  dans 
"isü'j""'  l''i^'<-''^*"il^'''^*^"^''''^  '^^  ^^  lache  toiis  les  rnenagoments  desirables  pour  le  Gouverne- 
ment grcc  ,  ello  a  tciiu  a,  ce  quo  la  discussinn  sur  les  points  de  l'ait  fut  ecartee. 
II  n'a  ete  parle  du  passe  que  pour  bien  se  rendre  coinpte  de  l'etat  de  la  que&tiou, 
et,  d'un  accord  unauiiuo,  les  Plenipotentiaires  se  S(jnt  bornes  ä  enoucer  des 
priucipes  generaux.  Ces  [)ririeipes  ne  sont  autres  que  eeux  qui  president  aux 
rapports  de  tou.s  les  Gouvernements  reguliors,  et  dont  aucuii  ue  voudrait  se  croire 
aflranelii.  La  Grece  ne  peut  pas  plus  hesiter  ä  deolarer  qu'elle  y  accede 
pleinement ,  cju'elle  n'hesiterait  ä  soutenir,  si  on  pretendait  le  contester,  qu'elle 
iiiit  partie  de  la  famille  des  Etats  europeens.  Je  ni(^  refuse  donc  ä  penser  qu'elle 
se  niontrc  inecrtaiue  sur  un  point  de  cette  importance  pour  sa  propre  position 
politi(]ue  en  Europe  et  pour  sa  dignite  coinme  nation.  En  resume,  les  Puissances 
ne  reolaiiicnt  du  Cabinot  d'Atlieiios  que  l'engagement  d'observer  dans  ses  rapports 
avec  la  Turquie  les  regles  de  conduite  qu'elles  pratiquent  elles-memes  les  unes 
envers  les  autres,  et  il  etait  certainement  impossible  de  lui  demander  moins  en 
temoignant  plus  d'egards  pour  ses  susceptibilites  nationales.  ^  Ces  decisions,  je 
le  repete,  sont  Celles  de  la  Conference  tout  entiere,  et  vous  verrez ,  lorsque  je 
serai  en  mesure  de  vous  transmettro  l'enscmble  des  Protocoles,  qu'il  ne  s'est 
eleve  k  ce  sujet  aucun  dissentinicnt,  et  que  eeux  memes  drs  Plenipotentiaires  qui 
se  sont  montres  le  plus  favorables  ä  la  Greco  n'ont  pas  balance  un  seul  instant 
ä  donner  leur  approbation  entiere  et  Sans  reserve  ä  la  Declaration.  ^  Restait 
une  question  iniportante  et  delicate,  celle  de  savoir  ä  qui  serait  notifiee  l'adliesion 
du  Gouvernement  hellenique  ä  la  Declaration ,  et  il  avait  d'abord  ete  convenu 
qu'elle  devait  etre  adressee  ätous  les  Cabinets.  Cette  redactiou  pouvait  impliquer 
la  uecessite  d'une  demarclie  du  Cabinet  d'Athenes  ä  Constantinople,  La  difficulte 
ayant  ete  signalee  par  moi-meme,  il  a  ete  convenu  que  la  notification  serait  t'aile 
a  la  Conference  dans  la  personne  de  son  President,  et  cette  combinaison  est  une  nou- 
velle  preuve  des  menagements  que  les  Puissances  se  sont  attachees  ä  apporter  dans 
tüutcequi  pouvait  interesser  la  dignite  de  la  Grece.  ^  EUes  ont  ete  guidees  par 
le  meme  sentiment  dans  la  decision  qu'elles  ont  prise  de  considerer  les  relations 
conime  retablies  ipso  Jure  des  le  nioment  oü  l'adhesion  du  Cabinet  d'Athenes  äla 
Declaration  aurait  ete  portee  ä  la  connaissance  de  la  Conference.  ^  Plus  je  reflechis 
a  l'ensemble  de  ces  resolutions,  ä  la  forme  qui  leur  a  ete  donnee,  aux  precautions 
prises  afin  d'ecarter  toute  cause  de  froissement  pour  le  Gouvernement  hellenique, 
plus  je  demeure  persuade,  avecla  Conference,  que  les  Ministres  du  Roi  n'auraient 
aucun  motif  legitime  de  decliner  la  voie  que  l'Europe  leur  ouvre  pour  sortir  de 
l'impasse  dans  laquello  lo  paysse  trouve  place  par  les  eveuements  desdeux  dernieres 
annees.  ^  Si ,  contrairement  ä  un  vceu  exprime  avec  taut  d'autorite ,  ils  per- 
sistaient  dans  cette  politique  ,  la  Situation  serait  pour  eux  sans  issue  et  ils  n'au- 
raient pas  meme  la  possibilite  de  s'y  maintenir  et  d'attendre.  Car,  il  ne  faut  pas 
se  le  dissimuler,  Tetat  de  choses  resultant  de  la  rupture  des  relations  avec  la 
Turquie  ne  peut  se  prolonger  sans  s'aggraver.  Si  la  Declaration  n'est  pas 
acceptee,  toutes  les  mosures  comminatoires  annoncees  dans  rUltimatum  ottoman 
seront  mises  ä  execution  sans  plus  de  retard.  Les  ports  turcs  sont  dejä  fermes 
au  pavillori    grec ,    ]^'s   sujcts   ludlenes  Sfront  expulses  immediatement.      L'excita- 
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tion  qui  regne  des  deiix  parts  s'accroitra  necessaireraent ,  et  il  suffira  du  plus„^ "••'"'.'", 
leger  incident  pour  amener  ]a  guerre.  La  Turqnie  pourra  s'y  trouver  eile-  ^"  j'ljeg"" 
meme  entrainee  par  le  sentiment  de  son  droit  et  celui  de  sa  force.  La  Grece 
aurait  donc  a  entrer  en  lutte  immediatement  avec  uii  adversaire  prepare  et  qui 
aurait  pour  lui  l'opiniou  des  Piiissances,  lorsqu'elle-nieme  viendrait  de  s'aliener 
leurs  syinpathies  en  repoussant  leurs  conseils.  II  serait  impossible  de  prendre 
une  resolution  plus  grave  dans  des  circonstances  plus  defavorables  ä  tous  egards, 
et  la  plus  simple  prudence  conseille  au  Gouvernement  hellenique  de  tont  faire 
pour  preveiiir  une  pareille  evcntualile.  ^  Nous  nons  adressons  donc  ä  l'interet 
aussi  bien  qu'ä  la  raison  du  Cabinct  d'Athenes ,  et,  avec  le  sentiment  de  bien- 
veillance  que  nous  conservons  malgre  ses  fautes  memes,  nous  lui  disons  que  le  mo- 
meiit  est  decisif.  «[]  II  s'agit  de  savoir  si  la  Grece  ,  se  pla9ant  en  dehors  de  la 
loi  commune,  prendra  une  Situation  anomale  et  irreguliere,  qui  fera  de  sa  politi- 
que  une  menace  perpeluelle  pour  la  paix,  ou  si,  entrant  dans  la  voie  indiquee  par 
la  Conference ,  eile  ne  preferera  pas  donner  au  maintien  de  la  tranquillite  en 
Orient  un  gage  qui  lui  ferait  honneur  devant  l'Europe  et  dont  tous  les  Cabinets  lui 
sauraient  gre.  ^  Voilä  Talternative  en  preseuce  de  laquelle  les  Conseillers  duRoi 
se  trouvent  aujourd'hui,  et  que  je  vouä  invitea  si;^niileräla  plus  serieuse  attention  de 
M.  Delyanni.  V^ous  puiserez  vous-meme  dans  votie  connaissance  de  l'etat  interieur 
du  pays  d'autres  considerations  ä  joindre  ä  celk'S  que  je  vous  indique,  et  vous 
n'en  negligerez  aucunc,  ne  fül-ce  que  pour  bien  penetrer  le  Cabinet  d'Athenes  de  l'in- 
teret que  nous  attachons  ä  le  voirdeferer  ä  l'bpinion  de  la  Conference  et,  au  besoin, 
pour  degager  entierement  notre  responsabilite  des  consequences  de  son  refus. 
^  II  a  ete  convenu  que  les  Legations  des  Puissances  represenlees  dans  la 
Conference  appuieraient  la  demarche  qua  je  suis  charge  de  faire  en  Icur  nom. 
Vous  pouvez  donc  compter  sur  le  concours  de  vos  CoUegucs,  et  j'ai  la  confiance 
qu'il  sera  aussi  complet  que  Taccord  qui  a  regne  dau:»  nos  resolutions.  ^  La 
conimunication  que  j'adresse  ä  M.  Delyanni  sera  deposee  entre  ses  mains  par 
M.  le  Comto  Charles  Walewski,  charge  egalement  de  remettre  au  Roi  une  lettre 
de  l'Erapereur.  Vous  voudrez  bien  lui  faciliter  l'accomplissement  de  sa  double 
mission  en  raccompagnant  vous-meme  anpres  de  Sa  Majesle  et  de  son 
Minisfre  des  Affaires  et  längeres.  M.  Walewski  attendra  la  reponse  du  Gou- 
vernement hellenique  dans  les  delais  defermines  par  la  Conference  elle-meme. 
^j  Recevez,  etc. 

La  Valette. 


No.  3761. 

FRANKREICH-   —  Min.    d.   Ausw.   an  den  Kaveri.   Botschafter  in  Constanti- 
nopel.    —    Darlegung    des    günstigen    Ausgangs    der    Conferenz    für    die 

Türkei.   — 

Paris,  le  22  janvier  1869.' 
(E  X  l  r  a  i  t. )    ]\I(uisieur,  —   Anssitöl  que  Djemil-Pacha  s'est  trou ve  muni  p')!",,^,^^;';,, 
des  in^tructiuiis  qui  lui  elaicnt  uecessaires  pour  adheier  aux  re,-oliitious  de  la  Con-  "'^"•,^59""'' 
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iNo  :t7(ii  ference,  les  Plenipolentiaires  do  France,  (rAutrichf ,  (rAiiirlctcTro ,  d'Italir  ,  Je 
''18Ü9"*''  P^"^'**^  ^^  de  Riissie  out  signe  la  Dt'Claratloii  doiit  Ic  j)!  ojc(  ;i\  aif  ötr  tiaiisinis  ;i  Coii- 
»tantiiiople  par  M.  rAinbas.-adeiir  de  Tiirquio.  Nous  avoiis  ele  d'avis  (ju'il  iie  pou- 
vait  pasapposer  sa  sigiiature  au  documoiit  qui  donne  des  conseiLs  ä  la  Oreec,  mais 
<iu'il  devait  faire  eonnaitre  soii  aeqniescement  par  iine  declaration  speciale  iiiserei' 
au  Proto(!()le.  ^  C'est  oette  conibinaison  qui  a  ete  adoptee,  et  je  vous  envoie  oi- 
joint,  pour  votre  inforniation  ,  l'extrait  du  proces- verbal  dans  lequel  se  trouve 
cousigne  le  langage  tenu  par  Djemil-Pacha.  M.  le  Plenipotcutiaire  de  Turquie, 
apres  avoir  parfaitenient  soutenu  la  cause  de  son  Gouvernement  pendant  tout  le 
cours  de  la  deliberatiou  ,  a  niontre  dans  cette  circonstance  le  tact  que  nous 
attendions  de  lui.  ^  La  Porto  s'est  demande  si ,  en  etablis'^ant  que  l'acquiesce- 
ment  du  Gouvernement  hellenique  ä  la  Declaration  serait  notifie  aux  Cabiuets, 
eile  etait  ou  non  comprise  dans  cette  denomination,  et  si  ellf  ne  devait  pas  tenir 
ä  ce  que  la  Grece  fit  ä  Constantinople  la  meme  demarche  qu'ä  Paris,  Londres, 
Vienne,  Florence  ,  Berlin  et  Saint-Petersbourg.  Nous  avons  reeonnu  que  ce 
point  devait  etre  eclairci  ,  et  il  a  ete  immediatement  regle  par  la  Substitution  de 
la  Conference  aux  Cabinets.  Cette  combinaison  plus  acceptable  pour  la  Grece 
repond  aussi  ä  la  susceptibilite ,  d'ailleurs  tres-juste,  que  la  Porte  a  tenioi- 
gnee ,  et  Aali-Pacba  a  bien  compris  quelle  pouvait  et  devait  se  contenter 
d'une  communication  qui  si^ra  transmise  k  la  Conference  dont  eile  fait  par- 
tie.  ^  II  etait,  d'un  autn-  cöte ,  tres-important  de  deterniiner  conunent 
s'effectuerait  le  retabli^senient  des  rapports  diplomatiqnes.  Les  Pleiiipotentlaircs, 
voulant  ecarter  autant  qu'il  dependait  d'eux  toutes  les  difficultes  que  Ton  pouvait 
prevoir,  ont  juge  qii  il  convenait  d'etablir  que  les  r:i[)|Hiits  seiiiii'ut  consideres 
comme  renones  ipso  jure  au  moment  menif  ou  Tadhesion  de  la  Grece  aurait  ete 
notitiee  ä  la  Conference.  Lorsqu'il  s'agira  de  rcnvoyer  les  Ministres  re8|)ectifs 
a  leur  poste ,  et  nous  croyons  qu'il  sera  iiecessaire  d'y  pourvoir  sans  retard,  on 
pourra  proceder  simultanement  des  deux  c(')tes ,  et  des  que  le  Gouvernement 
otloman  ,  qui  dispose  de  plus  de  nioyens  de  transpurt,  saura  (juc  le  Representant 
de  la  Grece  se  rend  ä  Constantinople  ,  il  acheminera  le  sien  au  meme  moment 
vers  Atbenes.  Nous  comptons  snr  le  bon  esprit  que  la  Turquie  a  montre  dans 
toute  cette  afTaire  pour  faciliter  ä  cet  egard  Fceiirre  de  conciliation  a  laqnelle  les 
Puissances  ont  consacre  leurs  effbrts.  ^  Le  courrier  par  lequel  je  vous  expedie 
<!ett<!  depeclie  aura  laisse ,  en  passant  a.  Atlienes,  l'attaclie  de  mon  de[)arte- 
mcut  portour  de  la  communication  ci-jointe  tjue  j'adresse  ä  M.  Delyanni  pour 
lui  donner  connaissance  de  la  Declaration  egalement  ci-annexee.  L'Empereur, 
de  son  cote ,  a  ecrit  au  Roi  une  lettre  qui  sera  remise  en  meme  temps  ä  Sa 
Majeste.  Ou  ne  tardera  donc  i)as  a  appremlre  ä  Constantinople  les  determinations 
du  Gouvernement  liellenique.  L'unauimite  qui  s'est  manifestee  dans  les  resolu- 
tions  prises  ,  l'assentiment  complet  que  la  Russie  notamnient  a  donne  a  tout  ce 
qui  a  ete  deride  ,  nous  fönt  esperer  que  laCircce  ne  resfera  pas  sonrde  äTapiifd 
des  Puissances.  Si  cet  espoir  ne  se  realisait  pas,  la  Porte  re[)rendrait ,  bien 
entendu,  sa  liberte  d'action,  et  nous  n^'.  pourrions  lui  cont"stei'  le  di-oit  ile  inetlre  a 
execution  les  mesures  comminatoires  (pTelle  !i  ImIi  roniiailre.  Je  ne  saurals  vous 
dissininiiT,  ((inlclois,   le  regret  avec  lei|ii('l  nous  la  \erriuns  s'engagiT  d.ius    ci'ttc 
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voie,  et  j'aurais  ä  faire  un  pressant  appel  ä  la  circoiispoction  du  Gouvernement  otto-,,'^"-,^"?'- 
man  pour  le  cas  oü  la  Grece  ne  croirait  pas  pouvoir  accepter   la  Deklaration    de  -^  Januar 

1869. 

la  Conference.  ^  Quel  que  soit  le  resultat  de  notre  demarche  ä  Athenes,  nousau- 
rons  fait  ce  qui  dependait  de  nous  pour  amener  une  Solution  pacifique  dudifferend, 
et  la  Porte,  nous  eu  avons  la  persuasion,  reconnaitra  que  nous  lui  avons  donne 
un  sage  conseil  en  insistant  anpres  d'elle  pour  qu'elle  s'en  rapportat  äl'intervention 
amicale  des  Cabinets.  Non-seulement  eile  n'a  qu'ä  se  feliciter  d'une  Declaration 
qui  proclame  des  principes  d'une  importance  considerable  pour  la  Turquie,  mais 
eile  n'a  pas  eu  une  seule  occasion  de  se  plaindre  du  langage  tenu  dans  la  deli- 
beration  qui  a  precede  ces  resolutions.  Le  terrain  du  debat  avait  ete  circonscrit 
d'avance  ;  personne  n'a  essaye  de  franchir  les  limites  fixees,  et  tout  ce  qui  pouvait 
porter  ombrage  au  Plenipotentiaire  de  Turquie  a  etö  soigueusement  ecarte.  Les 
documents  transmis  par  le  Ministre  de  Grece  ä  Paris  ont  ete  re^us  par  moi  et 
communiques  aux  Plenipotentiaires,  ainsi  qu'il  avait  ete  convenu.  11  etait  juste 
de  les  examiner  avec  soin  et  d'accorder  ä  cet  egard  ä  la  Grece  d'autant  plus  de 
fticilites  qu'elle  n'etait  pas  representee  au  sein  de  la  Conference ;  mais  ni  les 
demandes  reconventionnelles  elevees  contre  la  Turquie  dans  cos  documcnts ,  ni 
les  revendications  territoriales  n'ont  ete  prises  en  consideration  ,  et  plus  il  a  ete 
laisse,  sous  ce  rapport,  de  liberie  au  Gouvernement  hellenique ,  plus  la  Porte  a 
sujet  de  s'en  louor,  car  l'usage  que  le  Cabinet  d'Athenes  en  a  fait  n'a  s^rvi  qu'ä 
mieux  mettre  en  evidence  la  ferme  resolution  de  tous  los  Plenipotentiaires  de  ne 
pas  perniettre  que  les  questions  de  frontieres  ou  d'administration  interieurefussent 
souleveos,  ^  En  resume,  Monsieur,  tonte  oette  affairo  a  ete  conduite  et  s'ost  ter- 
minee  de  maniere  ä  prouver  ä  la  Tur(|uie,  une  fois  de  plus,  le  caractere  amical 
et  prevoyant  de  nos  avis,  et  le  meilleur  moyen  qu'elle  ait  d'attester  k  son  tour 
qu'elle  nous  on  sait  gre,  c'est  de  montrer  la  plus  grande  moderation  dans  son 
attitude,   quelle   que  puisse   etre   la  determination   de   la  Grece.    ^   Agreez,  etc. 

La  J^alette. 
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FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen   an  den  Kai  se  rl.  M  i  n.   d.  Ausw.   —Ver- 
laut' der  E  u  o  s  i  s  -  A  n  g  e  1  e  g  e  n  li  e  i  t.   — 

Athenes,  le  21  janvier  1869.      (Re9ue  le  28.) 
Monsieur  lo  Marquis,  —  En  adressantä  Votre  Excollenoe  mon  tele"ranime..'^"-,3'^2. 
du  16,  j'etaisconvaincu  que  l'incident  de /'^Wöm  etait  terraine  ;  cependant  lel7  au  '->•  J«!'"«'- 
matin,  je  recevais  du  gerant  du  Consulat  de  France  ä  Syra  une  depeche  qui  m'annon- 
9ait  un  nouveau  retard.      Meconnaissant  les  ordres  qu'il  avait  du  recevoir  de   son 
Gouvernement,  le  Nomarque  des  Cyclades  avait   refuse    de  prendro  ,    vis-ä-vis  de 
l'amiral   ottoman,  l'engagemet   que    l'Enosis  ne  sortirait   pas   du   port   tant   ([ue 
durerait  le  proces.     Je  n'ai  pas  voulu  accepter  un   pretexte  aussi  peu  plausible, 
invente  pour  gagner  du  temps  et  profiter   du  revirenient   que   les   evenements   ou 
les   elements    pouvaient   apporter   dans   la    Situation.      J'ai    donc    eerit    ä  M.    le 
Ministre  des  Affaires  etrangeres,  pour  lui  exprimer  mon  etonnement   de   voir  des 
\VI.  1869.  18* 
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No  3762.   orilres  formels,  et  deux  fois  repetes  (du  moins,  oii  me  l'avait  dit),  si  mal  transmis 

r  raiikreifh,  r  v  '  '; 

^'•J •;•'"'"  Oll  si  mal  execiites ,  en  meme  temps  qiie  mon  desir  de  voir  cet  inexplicable 
malentendu  cesser  le  plus  tot  possible.  ^  M.  Delyanni,  tout  en  me  renouvelant 
Tassuraiice  que  le  Gouvernement  du  Roi  etait  parl'aitement  decide  ä  donner  la 
promesse  qu'on  lui  demandait  et  ä  la  tenir,  m'a  dit,  et  j'ai  su  qu'il  l'a  fait  sans 
retard,  qu'il  allait  parier  de  cet  incident  ä  M.  Bulgaris ,  Ministre  de  l'Interieur, 
et  lui  demander  d'cxpedier  des  ordres  formeis  au  Nomarque  de  Syra.  ^|  Je  viens 
d'apprendre  au  surplus  que  ce  f'onctionnaire  a  souscrit ,  le  17,  c'est-ä-dire  avant 
d'avoir  pu  rccevoir  ces  ordres,  l'engagemeiit  qui  lui  etait  demande.  ^  L'etat  de 
la  nier,  qui  depuis  huit  jours  a  interrompu  presque  toute  communication  avec 
Syra,  n'a  pas  permis  au  commandant  Meyer  de  communiquer  avec  Hobart-Pacha. 
qui  se  trouve  en  rade,  et  de  s'enfendre  avec  lui  au  sujet  de  l'engagement  pris  et 
de  son  depart.    ^|    Veuillez  agreer,  etc. 

.  Baude. 


No.  3763. 

FRANKREICH-     -  Gesandter  in  Athen  an  den  K  aiser  1.   Min.   d.   Ausw.   —  Ab- 
zug Hobart-Pascha's  von  Syra.  — 

Athenes,  le  26  janvier  1869.      (Re9ue  le  5  fevrier.) 
Mo  3763.  Monsieur  le  Marciuis,  — Hobart-Pacha  aquitte  Svrale  21,  apres  avoir 

Frankreich,  '         '  i  J  '      r 

-''■jgg^'"'"  le^u  du  Nomarque,  par  l'entremise  du  Consul  d'Angleterre ,  l'assurance  que 
l'Enosis  ne  sortirait  pas  de  ce  port  tant  qu'il  serait  sous  jugement.  J'ai  pense 
que  je  ne  pouvais  pas  admettre  lo  procede  par  leqiiel  M.  Dracopoulos,  apres 
avoir  use  de  nos  bons  offices  pendant  plus  d'un  mois,  avait  tente  de  sesoustraire 
aux  devoirs  de  la  politesse  la  plus  ordinaire,  en  aff'ectant  de  ne  point  adresser  au 
Consul  de  France  la  reponse  que  nous  lui  demandions  depuis  trois  semaines. 
J'ai  insiste  en  consequence  pour  qu'il  ecrivit  au  commandant  du  Forbin  et  au 
gerant  du  Consulat  une  lettre  de  remerciment  pour  les  Services  qu'ils  avaient 
rendus  et  d'excuses  pour  son  dernier  procede  a  leur  egard.  M,  Delyanni 
a  compris  l'inconvenancc  de  la  conduite  du  Noiftarque,  et  a  redige,  dans  des 
termes  acceptables,  une  lettre  que  ce  fonctionnaire  doit  adresser  ä  ces  Messieurs. 
^  Le  Forbill,  retenu  ä  Syra  pendant  trois  jours  en  attendant  l'arrivee  du  bateau 
a  vapeur  le  Pkoceen ,  qui  ramenait  les  dehris  des  bandes  de  Petropoulaki,  est 
rentre  au  Piree  dimanche.  Le  commandant  Meyer  a  rempli  sa  mission  avec 
le  zele  le  plus  eclaire,  dont  la  lettre  d'Hobart-Paelia  (]ue  je  joins  ici  porte  la 
preuve  ,  et  il  a  fait  face  ä  des  incidents  journaliers  susceptibles  de  prendre  le 
caraotere  le  plus  grave  ,  avec  un  tact  et  une  mesure  auxquels  je  ne  sauraistrop 
rendre  justice.    ^   Veuillez  agreer,  etc. 

Baude. 
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No.  3764. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  K aiser  1.  Min.   d.  Ausw.   —  Ein- 
druck der  Conferenzbeschlüsse  in  Athen.    — 

[Telegramme.] 

Athenes,  le  27  janvier  1869.     (Re^u  le  28.) 
Les  Representants  de  toutes   les  Puissances   recommandent  ä  la  Grece  p']!"„ifjp^|ß,, 
racceptation   de  la   Declaration   de   la   Conference ,   et    l'Empereur  de   Russie   a  ^'■j^gg"'"' 
telegraphie  au  Roi  pour  la  lui  conseiller.    ^    M.  Delyanni  fait  observer,  toutefois, 
qii'il  lui  est  impossible  de  se  prononoer  des  ä  pre.sent  sur   un  docuraent   qu'il   ne 
connait    pas.      II   craint    une    crise    ministerielle.      L'annonee    d'une    lettre    de 
l'Empereur  des  Fran9ais  a  produit  un  tres-bon  etfet. 

Baude. 


No.  3765. 

FRANKREICH.   —  Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.    Gesandten    in    Athen.    — 
Berechnung  der  Frist  für  die  Erklärung  Griechenlands.   — 

[Telegramme.] 

Paris,  le  3  fevrier  1869. 
Dans  le  cas,  selon  vous  probable,  oü  le  Roi  vous  deraanderait   un  delai,  p,.°nkpeicb, 
vous  repondriez   que  la   Conference  ne  saurait  y   consentir.      Mais  je    me   suis   •  igeg"*"^ 
entendu  avec  les  Plenipotentiaires  pour  donner  aux  expressions  de  ma  commuui- 
cation  :   dans  la  semaine  qui  suivra,  l'interpretation  la  plus  large,  et  pour  etendre 
ainsi  le  terme  assigne  jusqu'ä  dimanche  prochain  inchisivemenl. 


No.  3766. 

FRANKREICH.  —  Gesandter  in  Athen   an  den  Kaiserl.  Min.    d.  Ausw.    —  Drei 
Telegramme  über  die  ausgebrocliene  Minis  terkrisis.   — 

[Telegramme.] 
Athenes,  le  3  fevrier  1869,  12  h.  3/4  du  soir.     (Re9u  le  4  a  1 1  h.  1/2  du  matin.) 

Le  Cabinet  Bulgaris   a  donne  sa   demission    hier  soir.      M.  Deligiorgis,  ^.^-^^^^f^^ 
appele  par  Sa  Majeste,  n'a  pas    voulu    accepter   la  direction    des   affaires.      Apres^*- F^ebruar 
beaucoup  d'hesitation  ,   M.  Zaimi   a  consenti   ä   s'occuper  de   la  formation   d'un 
Ministere.      On  espere  qu'il  y  reussira  dans  la  journee. 

Baude. 

Athenes,  le  3  feviier  1869,  7  heures  du  soir.     (Re9u  le  4,  a  11  heures  du  matin.) 

II  n'a  pas  ete  possible  de  s'entendre  avec  M.  Za'imi.    Le  Roi  va  deman- 

der  ä  M.  Bulgaris  de  reprendre   sa  demission  ;    il   est   difficile   de   prevoir   l'issue 

de  cette  crise. 

Baude. 
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Athönes,  Ic  4  fevrier  1869,  1  heure  du  soir.     (Re^u  le  5  fevrier,  a,  2  heures  du  soir.) 
^o  3766  ]^j_  Bnlgaris  n  rtif'u.se  de  reprendre  sa  demissioii.    Le  Roi    va  faire  appel 

Frankreich.  "  '  rr 

*  ',«69 ""'  ^  M-  Coniondouros,  doiit  le  refus  est  plus  que  probable. 

Baude. 


No.  3767. 

FRANKREICH.  Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiser!.    Gesandten    in  Athen,    — 

Unth  Uli  lieh  keit    einer  Verlängerung    der  von  der  Conferenz  gesteckten 

Frist.   — 

Paris,  le  5  fevrier  1869. 
[Vo.  3767.  Monsieur  le  Baron,  — La  crise  ministerielle  qui  a  eclate  a  Athenes.  apres 

r  rankreich,  '  *  -?     r 

•'*■  !fBcn""^lf'  rf-mise  de  laDeclaration  desPuissances,  estassurement  une  cause  de  difficultes 
pour  le  Roi.  Mais  nous  ne  pouvions  y  subordonner  la  resolution  prise  par  la 
Conference  quant  au  delai  dans  lequel  le  Gouvernement  hellenique  doit  faire 
counaitre  sa  reponse,  et  je  vous  ai  trace  le  langage  que  vous  devieztenir  dans  le 
cas  oü,  Selon  vos  previsions,  le  Roi  vous  demanderait  une  Prolongation.  Nous 
sommes  en  presence  d'une  Situation  creee  par  la  faiblesse  du  Gouvernement  et 
par  le.s  empietenicnts  des  partis  sur  son  autorite.  En  consentant  a  un  ajoiirne- 
mcnt  quel  qu'il  ftit,  nous  aurions  craint  d'ajouter  anx  difficultes  que  Sa  Majeste 
rencontre,  loin  de  lui  venir  en  aide  ,  car  les  memes  partis  ,  contre  lesquels  Elle 
lutte  pour  faire  prevaloir  les  sages  dispositions  dont  Elle  se  montre  animee,  ne 
verraient  sans  doute  qu'un  encoufagement  dans  une  pareille  concession.  Nous 
n'avons  donc  pas  seulenient  pris  conseil  de  la  dignite  de  la  Conference,  qui  avait 
fixe,  apres  mure  reflexion,  le  terme  dans  lequel  la  Grece  devait  repondre ;  nous 
croyons  avoir  agi  egalenient  dans  l'interet  bien  entendu  du  Roi  et  de  son  Gou- 
vernement. Nous  ne  nous  sommes  pas  refuses  d'ailleurs  ä  Interpreter  dans  le 
sens  le  plus  large  les  expressions  de  ma  communication  du  20  janvier,  portant 
que  la  decision  du  Cabinet  d'Athenes  devra  etre  prise  dans  la  semaine  qui  suivra 
la  remise  de  la  Declaration  entre  ses  mains,  et  nous  avons  tout  lieu  de  compter 
que  d'ici  ä  dimanche  soir  le  Cabinet  hellenique,  reconstitue,  aurapris  la  resolution 
que  nous  attendons  avec  une  grande  impatience.  Nous  jugerons  alors  si  les 
idees  de  moderation  et  do  sagesse  ont  conserve  quelque  ascendant  ä  Athenes, 
üu  si  la  crise  qui  dure  depuis  deux  annees  a  completement  egare  les  esprits.  Ce 
moment  est  grave  pour  la  Grece,  car  de  la  decision  qu'elle  aura  adoptee  dependra 
le  degre  d'interet  qu'elle  trouvera  desormais  aupres  des  grandcs  Puissances ,  et 
dans  le  cas  oü,  contrairement  ä  notre  espoir,  eile  repousserait  Toccasion  qui  hii 
est  Offerte  de  recouvrer  un  titre  serieux  ä  la  bienveillance  de  l'Europe ,  eile  verra 
de  plus  en  plus  les  Cabinets  s'eloigncr  d'elle  ,  en  l'abandonnant  k  cette  respon- 
sabilite  que  je  lui  ai  signalee ,  au  nom  de  la  Conference,  dans  ma  lettre  ä  M. 
Delyaiini.    5]    Recevez,  etc. 

La  Falelte. 
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No.  3768. 

FRANKREICH.    —    Gesandter    in    Athen    an    den    Kaiserl.    Min.    d.    Ausw.    — 
Telegramme  über  Bildung  des  Ministeriums  Zaimi.   — 

[Tel  e  gram  m  e.] 
Athenes,  )e  6  fevrier  1869,  12  heures.  (Re^u  le  6,  ä  10  h.  1/2  du  soir.) 
Dans  la  soiree  d'hipr,  M.  Zaimi  a   reussi  a  former   un  Ministere.      ^'^"  Fra°nlf."c'ich 
jourd'hui,  les  Ministres  ont  piete  serment  entre  les  mains  du  Roi.    Je  n"ai  encore  ®  {'y^l'.J""'' 
vu  aucun  d'eux. 

Baude. 

Athenes,  le  6  fe'vrier  1869.  (Regu  le  10.) 
M.  Theodore  Delyanni ,  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  dans  le 
Cabinet  Zaimi.  sort  de  chez  moi.  Le  Ministere  acceptera  la  Declaration  de  la 
Conference  dans  une  forme  sur  laquelle  ses  idees  ne  sont  pas  encore  arretees. 
Je  lui  ai  accorde  jiisqu'ä  lundi  ä  midi.  M.  Walevvski  ne  pouvant  prendre  que 
raardi  le  batiment  des  Messageries  Imperiales  ä  Syra,  ce  nouveau  delai  de  vingt- 
quatre  heures  s'explique  naturellement. 

Baude. 


No.  3769. 

GRIECHENLAND.   — Proclamation    des    Mi  n  is  t  er  rat  hs    an    das    Hellenische 
Volk.    —    Gründe  der  Annahme  der  C  o  n  ferenzb  esch  1  üsse.   — 

[Ue  b  e  r  s  etzu  n  g.J 
Appeles  par  la  confiance  du  Roi  au  Gouvernement  de  l'Etat,  dans  un  mo-  ^"^■^'^l'^ll 
ment  ou  vos  representants  ne  sont  pas  presents ,  c'est  ä  vous  que  nous  nous  ^"^^g^^j"' 
adressons  pour  vous  expliquer  les  circonstances  au  milieu  desquelles  nous  avons 
accepte  ce  mandat  et  l'etat  oii  nous  trouvous  les  affaires  publiques.  ^  La  voix 
d'un  peuple  frere  emouvait  depuis  trois  ans  le  coeur  de  tout  Hellene,  et  il  n'etait 
point  possible  que  cette  voix  trouvät  inflexibles  les  coeurs  de  ceux  qui  dirigeaient 
les  affaires  de  la  patrie.  C'est  pourquoi  vous  tous,  et  nos  compatriotes  sur  tous  les 
points  de  l'etranger ,  vous  vous  etes  empresses  de  preter  votre  aide  k  ceux  qui 
l'imploraient,  et  les  voeux  des  Gouvernants  se  sont  manifestes  plusieurs  fois  et 
de  toute  maniere  en  leur  faveur.  ^  Ces  circonstances  ont  provoquedans  le  pas.-^e 
contre  nous  des  plaintes  de  la  part  d'un  Etat  voisin  ,  parce  que  nous  aurions 
viole  par  notre  tolerance  ou  par  nos  actes  la  neutralite  qui  nous  etait  imposee. 
Mais  des  le  debut  et  jusqu'ä  ces  derniers  temps  ces  plaintes  ,  toujours  refutees, 
n'avaient  point  ete  soutenues  avec  insistance.  Cependant ,  en  dernier  Heu,  le 
Gouvernement  du  Sultan  jugea  qu'il  devait  rompre  ses  relations  avec  la  Grece  ä 
cause  de  ces  evenements  ,  et  pendant  que  le  Ministre  de  la  Sublime  Porte  ä 
Athenes  demandait  le  4  decembre  passe  ses  passe-ports  au  Ministre  des  Affaires 
etrangeres  de  Grece  pour  quitter  notre  capitale ,  Syra,  la  ville  la  plus  commer- 
^ante  de  la  Grece,  voyait   dejä  le  2   decembre  l'amiral   turc  Hobart,   ayant  ,«ous 
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No.  3769  ggg  ordros  des  batiments  de  guerre,  poursuivre  les  bateaux  ä  vapeur  appartenant 
^- ^Jj'''!'"'""  ä  une  compagnie  de  navi^ation  coniinerciale  qui  ravitaillaient  l'ile  insurgee ,  et 
bloqiipr  cc  port  pour  onipeclicr  Iciirs  voyages  en  Crete  ,  afin  d'amoner  la  sou- 
mission  de  cette  ile  par  la  f'amine.  ^  C'est  ainsi  que  le  blocus  du  port  de  Syra 
fut  accompli,  que  les  bateaux  ä  vapeur  qui  ravitaillaient  la  Crete  ä  leurs  risques 
et  perils  interrompirent  leurs  voyages ,  que  la  Crete  fut  afFamee ,  et  que  la  voix 
d'un  peuple  frere,  qui  depuis  trois  ans  emouvait  tout  coeur  hellene ,  cessa  de  se 
faire  entendre.  Quel  que  soit  l'enthousiasmc  qui  anime  ce  peuple,  quel  que  soit 
lo  nuage  de  tristesse  qui  enveloppe  son  äme,  sa  voix  s'interrompit  peu  ä  peu  ,  et 
au  moment  oü  nous  sommes  appeles  au  gouvernemeiit  de  l'Etat  ,  cette  voix  est 
presque  eteinte.  ^  C'est  ainsi  que  le  territoire  hellenique  a  ete  viole ;  cet  acte 
fut  ressenti  par  toute  la  nation  parce  que  la  Grece  ne  pouvait  ni  n'avait  les 
nioyens  de  repousser  cefte  violation  et  de  venger  son  honneur.  ^  Concitoyens, 
nous  vous  racontons  los  evenements  avec  uneentiere  franchise,  sous  les  poids  de 
la  douleur,  esperant  et  souhaitant  que  cette  franchise  developpera  dans  l'avenir  la 
prevoyance  des  gouvernants  et  des  gouvernes.  ^  En  effet,  nous  comptons  trente- 
?ix  ans  revolus  depuis  l'etablissement  de  notre  premiere  Dynastie  ,  et  pourtant  le 
Gouvernement  hellenique  s'est  trouve  dans  la  douloureuse  necessite  de  subir  la 
violation  du  territoire  hellenique,  faute  de  moyens  pour  la  repousser.  ^  Pen- 
dant que  ces  evenements  se  passaient  en  Grece  ,  toute  l'Europe  manifestait  le 
desir  de  maintenir  la  paix  europeenne,  et  d'ecarter  tout  raotif  qui  put  la  compro- 
mettre.  Les  trois  Puissances  bienfaitrices  de  la  Grece  et  avec  elles  les  trois 
autres  Cours  signataires  du  Traite  de  1856,  qui  garantit  l'integrite  de  la  Turquie, 
se  saisissaient  de  l'examen  de  ce  difi'erend.  Par  hur  verdiot ,  elles  ont  admis 
conime  vraies  quelques-uncs  des  reclamations  formulees  contre  nous,  attribuant 
notre  conduite  aux  entrainements  du  patriotisme,  et  nous  imposant  pour  l'avenir 
Tobservation  de  regles  que  la  Conference  de  Paris  a  considerees  comme  egalement 
obligatoires  pour  tous  les  Gouvernements.      Ces  regles  sont   les   suivantes  :    que 

la  Grece  devra  s'abstenir  desormais  de  favoriser  ou  de   tolerer :    1"  la  formation 

f 

sur  son  territoire  de  toute  bände  rccruteo  en  vue  d'une  agression  contre  la  Tur- 
quie;  2^  l'equipement  dans  ses  ports  de  batiments  armes,  destines  a  secourir 
toute  tentative  d'insurrection  en  Turquie.  m  Ce  vcrdict  de  la  Conference  fut 
coramunique  par  son  President ,  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  France, 
au  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece  ,  et  la  Grece  fut  invitee  ,  par  cette 
cominunication,  ä  notifier,  dans  la  semaine  qui  suivrait  la  remise  de  ces  piece.-^, 
son  adhesion  [M\rr  et  simple  aux  decisions  de  la  Conference  et  sa  resolution  de 
les  observer,  ^  Par  cette  meme  lettre,  le  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de 
France,  President  de  la  Conference,  faisait  connaitro  au  Gouvernement  helleni- 
que que,  si  ce  dernier  notifiait  son  adhesionaux  decisions  de  la  Conference  et 
son  Intention  de  les  observer,  la  Turquie  s'engagerait  ä  renoncer  a  l'egard  de  la 
Grece  aux  mesures  enoncees  dans  son  Ultimatum ,  et  la  reprise  des  relations 
diplomatiques  entre  la  Grece  et  la  Turquie  serait  considei-ee  comme  avenue  de 
plein  droit  ;  mais  que  si  le  Gouvernement  hellenique  refusait  d'adherer  aux  de- 
cisions de  la  Conference,  celle-ci  l'abandonnerait  aux  consequences  de  cette  de- 
termination.    ^    En  meme  temps  que  cette  lettre  du  Ministre  des  Affaires   etran- 
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geres  etait  communiquee  au  Gouvernement  hellenique,  et  immediatement  apres,  (i^^JJJjf,' 
des  avis  emanant  de  Souverains  et  de  Gouvernements  furent  communiques  ä  nos  **•  ^gg^""'' 
Ministres  aupres  des  Cours  etrangeres  et  directement  ä  notre  Gouvernement,  et 
tous  recommandaient  ä  la  Grece  l'acceptation  des  decisions  de  la  Conference  et 
indiquaient  clairement  les  immenses  dangers  qui  resulteraient  de  son  refus. 
^  Quatre  jours  apres  la  reception  de  ces  documents ,  survint  une  crise  ministe- 
rielle qui  se  termine  aujourd'luii  par  notre  appel  au  Gouvernement,  et  demain 
est  le  dernier  jour  du  delai  qui  nous  a  ete  indique  par  le  President  de  la  Con- 
ference pour  la  reponse.  ^  Aj^ant  donne  plus  haut  un  resume  exact  des  deci- 
sions de  la  Conference,  nous  ne  pouvons  pas  omettre  que  ,  quelque  douloureuse 
qua  soit  pour  la  Grece  l'acceptation  de  ces  deux  conditions  ,  eile  ne  saurait  en- 
gager  l'avenir  de  la  Grece,  ni  aller  ä  l'encontre  de  ses  esperances.  Du  reste, 
apres  notre  refus  d'adherer  aux  decisions  de  la  Conference,  il  ne  nous  restait  plus 
qu'a  courir  les  chances  de  la  guerre  contre  la  Turquie.  Malheureusement,  tandis 
que  tont  preparatif  sur  mer  nous  fait  defaut ,  nous  trouvons  que  la  nation  n'est 
point  non  plus  prete  sur  terre.  ^  Nous  presenterons  devant  une  representation 
nationale  formee  par  des  elections  reellement  libres  et  sans  l'emploi  d'aucun 
moyen  licite  ou  illicite,  un  etat  detaille  de  tout  ce  qui  existe  aujourd'luii,  en  fait 
de  materiel  de  guerre,  dans  nos  magasins  militaires,  et  des  renseignenients  exacts 
sur  notre  armee  de  terre  et  de  mer  ,  ainsi  que  sur  tout  objet  concernant  l'arme- 
ment  du  pays.  Nous  avons  pen.'^e  que  nous  aurions  trahi  notre  patrie,  si  eprou- 
vee  et  si  chere ,  si  nous  l'expo^ions  ä  une  guerre,  dans  un  moment  oü  l'armee 
n'est  ni  süffisante  ni  prete  ,  oü  la  nation  ne  peuts'armer,  et  oü  TEurope  en- 
tiere  se  montre  si  mal  disposee  pour  tout  ce  qui  pourrait  compromettre  la  paix 
generale.  ^  Notre  opinion  et  notre  action  sur  ce  sujet  ne  peuvent  donc  etre 
douteuses  ;  et  nous  ne  pouvions,  en  presence  de  malheurs  aussi  certains  et  aussi 
inevitables,  hesiter  ä  declarer  notre  adhesion  aux  decisions  de  la  Conference  eu- 
ropeenne.  ^|  Notre  devoir  envers  la  patrie  nous  a  obliges  ä  ne  pas  refuser  le 
mandat  qui  nous  etait  donne  par  le  Roi  dans  des  circonstances  aussi  difficiles. 
Notre  devoir  envers  la  patrie  nous  impose  d'adherer  aux  decisions  de  la  Confe- 
rence de  Paris  ,  quelque  douloureuse  que  soit  pour  nous  cette  necessite.  Ce 
meme  devoir  nous  impose  d'accompagner  notre  adhesion  d'un  expose  des  droits 
ft  des  voeux  de  la  Grece,  et  nous  ne  manquerons  certainement  pas  h  ce  devoir. 
Ayant  confiance  en  un  Souverain  ,  elu  par  le  suffrage  universel  et  libre  de  la 
nation,  qui  respecte  ses  libertes  et  qui  a  profondement  ä  coeur  la  gloire  et  la 
grandeur  de  la  Patrie  commune  ,  implorons  tous  pour  eile  l'assistance  du  Tres- 
Haut,  et  souhaitons  que  nos  malheurs  nous  enseignent  pour  l'avenir  ce  qu'il  y  a 
de  mieux  et  de  plus  utile  ä  faire.    i(]    Athenes,  25  janvier/6  fevrier  1869. 

Th.  A,  Züimi,  President.    —    Th.  P.  Ddyamii.  —  A.  Petzali.  — 
Ü.  Saravas.  —  A.  D.  Avierinos.  —  5.  Soiitzo.        D.Tn'nyhettn.  — 
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No,  3770. 

PARISER  VERTRAGSMÄCHTE.  -  Conference  de  Paris.   — 

(ProtoGole  No.  7.) 

Seance  du  18  fe'vrier  18C9. 
No.  3770.  Presents  :    MM.   les  Plenipotentiaires   d(?   rAutriclK^-Hoiisrie,  —  d»;  la 

Vertiaff.s-  Frauce  ,  —  de  la  Grande-Bietarrne,  —  de  l'Italif»,  —  de  la  Pru.s.se  et  de  la  Con- 
"*  |^'g'g'"'"f'ederation   de  rAllcmagne  du  Nord,   —  de  la  Russie,  —  de  la  Turquie;  —  le 
Secretaire  de  la  Conference.  — 

Le  President  de  la  Conference  ayant  re9u  la  reponse  du  Gou- 
vernement hellenique  a  la  conimnnicafion  qu'il  avuit  ete  cluii'ge  de  lui  faire,  en 
vertu  des  decisions  adoptees  en  conirnuu,  les  Plenipotentiaires  se  sont  reunis  au- 
jourd'hui  pour  prendre  connaissanoe  de  ce  Document. 

M.  le  Marquis  de  Lti  Valette  ouvre  la  seance  on  donnant  lecture  de  la 
lettre  du  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  8.  M.  le  Roi  des  Hellenes,  en  date 
du  28  janvier/  6  fevrier.  II  ajoute  que  le  Ministre  de  France  ä  Athenes  lui  a 
fait  parvenir  une  proclamation  au  peuple  grec,  par  laquelle  le  nouveau  Cabinet 
cxplique  sa  resolution  d'acceder  ä  la  Declaration  de  la  Conference.  M.  le  Mar- 
quis de  La  Valette  a  ete  egalement  instruit  par  M.  le  Ministre  de  Grece  ä  Paris 
de  l'existence  d'une  circnlaire  adressee  aux  Agents  helleniques  au  dehors ,  et 
dont  M.  Kangabe  avait  manifeste  l'intention  de  donner  connaissanoe  ä  chacun 
des  Plenipotentiaires.  Cette  conimunication  n'ayaiit  pas  ete  faite  jusqu'ä  l'heure 
presente  ,  M.  le  Plenipotenliaire  de  P^rance  ne  pense  pas  qu'il  y  ait  lieu  de  s'en 
preoccuper.  II  ne  oroit  pas  noii  plus  que  l'on  doive  entrer  dans  Texamen  de  la 
proclamation ,  qui  n'a  pas  ete  transniise  par  le  Cabinet  hellenique.  La  Confe- 
rence a  donc  ä  deliberer  uniquement  sur  la  reponse  du  Cabinet  d' Athenes  et  ä 
decider  si  ce  Document  peut  etre  considere  comme  constituant  une  adhesion 
complete  ä  la  Declaration  du  20  janvier,  et  comme  propre  ä  mettre  fin  au  diffe- 
rend  entre  la  Turquie  et  la  Grece. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  l'Autriche-Hongrie  dit  qu'il  aurait  desire 
savoir  que  la  circulaire  ne  renferme  pas  de  reserves  de  nature  ämodifier  l'opinion 
des  Puissances  sur  la  reponse  de  la  Grece.  Si  cependant  cette  circulaire  est 
con^ue  dans  le  meme  esprit  que  la  proclamation  et  ne  contient  que  l'expression 
de  regrets ,  M.  le  Prince  de  Metternich  ne  voit  aucune  raison  d'en  tenir  compte, 
car  eile  ne  pourrait  exercer  aucune  influence  sur  lejugement  que  la  Conference  est 
appclee  a  porter. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Russie  constate  qu'en  fait  la  circulaire  dont 
il  s'agit  n'ii  pas  ete  communiquee  en  temps  opportun  pour  etre  l'objet  d'une  de- 
liberation  ,  et  il  en  tire  la  oonclusion  que  M.  le  Ministre  de  Grece  n'y  aura  pas 
lui-meme  attache  une  valeur  pratique. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angletei-re  demande  si  l'on  peut  regarder 
comme  etabli  que  le  Representant  de  la  Grece  a  ete  averti  de  la  reunion  de  la 
Conference   et   qu'il   a   ete  mis  en  raesure  de  faire  sa  communication  avant  la  ^e- 
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ance  :  en  un  mot,  si  l'on  neut  croire  qu'il  s'est  abstenu  sciemment  de  donner  suite  N"- 3770. 
ä  sa  pensee  premiere.  ^muchi^"' 

MM.    les    Plenipotentiaires    de    France    et   de   Russie   repondent  affir- '^•j^«^''"="' 
mativement. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Angleterre  dit  que  la  Conference  doit  des  lors 
se  borner  ä  rechercher  si  la  lettre  de  M.  le  Marquis  de  la  Valette  est  conforme 
ou  non  au  vceu  emis  dans  la  Declaratlon  collective. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  est  d'avis  que,  si  M.  le  Ministre  de  Grece 
avait  cru  devoir  faire  la  communication  qu'il  avaitannoncee,  les  Plenipotentiaires 
auraient  du  eux-memes  l'examiner  pour  se  conformer  a  la  regle  qu'ils  avaient 
suivie  jusqu'ici ,  sauf  ä  ecarter  toute  discussion  sur  les  questions  laissees  en  de- 
hors  des  liniites  de  leur  competence.  M.  le  Plenipotentiaire  de  France  en  avait 
fait  Tobservation  ä  M.  Rangabe  ,  et  avait  appele  toute  son  attention  sur  les  dif- 
ficultes  qu'il  creerait  pour  la  Grece  si ,  produisant  un  document  nouveau  apres 
la  reponse  de  M.  Delyanni,  il  donnait  ä  laCour  d'Athenes  l'apparence  de  vouloir 
retirer  d'une  main  ce  qu'elle  accordait  de  l'autre.  La  Conference,  de  son  cöte, 
ajouteM.  le  Marquis  de  La  Valette,  n'a  pas  interet  ä  demander  la  production  d'une 
piece  qui  pourrait  faire  renaitre  des  discussions  sans  issue;  eile  a  voulu  ecarter 
les  incidents  qui  inquietaient  dans  le  present  les  amis  de  la  paix  en  Orient, 
Renfermes  dans  cette  limite  par  l'accord  de  leurs  Cabinets,  les  Plenipotentiaires  ont 
atteint  leur  but ,  et  ils  peuvent  legitimement  se  flatter  d'avoir  rendu  un  impor- 
tant  Service  ä  la  Grece.  La  proclamation  du  Ministere  hellenique  en  offre  la 
preuve  en  quelque  sorte  ä  chaque  ligne ,  car  eile  atteste ,  d'une  maniere  plus 
saisissante  qu'aucune  Puissance  n'eüt  ose  le  dire  ,  a  quel  point  les  Grecs  etaient 
hors  d'etat  de  soutenir  la  guerre  avec  la  Turquie.  M.  le  Plenipotentiaire  de 
France  voit  en  meme  temps  dans  la  Situation  de  la  Grece,  teile  qu'elle  est  re- 
presentee  par  la  proclamation ,  un  temoignage  de  la  moderation  et  de  la  sagesse 
dont  la  Porte  Ottomane  s'est  montree  animee  en  abandonnant  la  pensee  de  pour- 
suivre  elle-meme  ses  griefs  par  la  force  et  en  deferant  aux  conseils  pacifiques  des 
Puissances.  Devant  cet  expose  de  l'etat  du  Royaumo  hellenique,  on  doit  rendre 
egalement  justice  aux  nouveauxMinistres,  qui  ont  su,  enacceptant  la  Declaration, 
detourner  les  perils  qui  menaQaient  leur  pays  si  une  lutte  armee  avait  du  s'en- 
gager.  Sans  s'arreter  aux  regrets  dont  ils  ont  entoure  leur  resolution,  la  Con- 
ference, suivant  M.  le  Marquis  de  La  Valette,  doit  envisager  la  resolution  elle- 
meme  ,  et  il  se  plait ,  pour  sa  part,  ä  y  voir  un  gage  serieux  de  l'apaisement  qui 
s'est  fait  dans  les  esprits  en  Grece. 

M.  le  Comte  de  Stackeiberg  ajoute  que  S.  M,  le  Roi  des  Hellenes  a 
montre  beaucoup  d'energie  dans  ces  dernieres  circonsfances,  et  que  sa  fermete 
est  aussi  une  garantie  de  la  loyaute  avec  laquelle  la  Grece  se  conformera  aux 
engagements  qu'elle  a  pris. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  declare  que  S.  M.  le  Roi  Georges 
.s'est  en  effet  condnit  avec  decision,  ne  se  laissant  ni  decourager  par  les  difficultes 
qu'il  a  rencontrees  pour  trouver  de  nouveaux  Ministros  ,  ni  intimider  par  les 
manifestations  au  moyen  de.squelles  on  avait  e.?pere  l'entrainer  dans  la  voie  de 
la  resistance  aux  vceux  de  l'Europe.  M.  le  Marquis  de  La  Valette  s'associe  donc 
Das  Staatsarchiv  XVI.   1869.  '9 
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No.  3770.  eiitieremeiit    au   sontimonl   exprinie   pai*  M.    le   Pleiiipotontiaire  deRussie,  et  ä 
VeriraKs-  l'espoir  qu'il   fonde   pour  l'avciiir  sur  Fattitude  calme  oA  fermo  dfi  S.  M.  le  Roi 

mlichlc,  '  ^  ' 

18.  Frbiiiar  ,|ß^  Ilftlleiio.s  daiis  cotto  crisc.  M.  lo  Plenipotentiairo  do  Franoo  croit  troiiver 
i;n  outro  un  sympt(')nic  do  rafibrmi.ssoinent  de.s  id(;e.'i  do  prevoyanco  et  de  sago.s.se 
ä  Atliene.s  dans  la  respon.sabilite  qiie  M.  le  Mini.stre  de  Grece  a  assumee  de  ne 
pas  faire  la  conimunication  qn'il  avait  d'abord  annoncee. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  dit  qu'apres  les  explicatioris  qui  vieniient 
d'eti'e  donnees  il  ne  raste  plus  qu"ä  prendre  une  determinatioii  au  sujet  de  la 
reponse  du  Gouvernement  hellenique ,  seul  document  dout  la  Conference  soit 
sai.sie,  et  ä  decider  si  cette  reponse  satisfait  aux  condition.s  qu'elle  devait remplir. 

Tons  les  Plenipotentiaires  sont  d'accord  pour  reconnaitre  qu'elle  ne 
donne  lieu  ä  aueune  Observation  particuliere. 

En  consequence  ,  sur  la  proposition  de  M.  le  Chevalier  Nigra,  la  Con- 
ference prend  acte  de  l'adhesion  de  la  Grece  aux  princtipes  enoncea  dans  la 
Declaration  du  20  janvier  1869. 

II  est  convenu  que  la  lettre  de  M.  Delyanni  ä  M.  le  Marquis  de  La 
Valette,  datee  du  28  janvier/6  fevrier,  sera  annexee  au  Protocole. 

La  Conference  charge  en  meme  temps  son  President  de  remercier  les 
Cours  de  Cnnstantinople  et  d'Athenes  de  la  preuve  de  deference  qu'elles  ont 
donnee  en  ecoutant  les  conseils  qui  leur  etaient  adresses. 

Conformenient  aux  ternies  de  la  depeclie  de  M.  le  Marquis  de  La  Valette 
au  Gouvernement  hellenique,  la  Conference  decide  enfin  que  les  rapports  diploma- 
ciques  sont  refablis  ipso  Jure  entre  laTurquie  et  la  Grece  par  l'adhesion,  mainte- 
nant  constatec,  du  (Jabinet  d'Atlienes. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  demande  ä  M.  le  Plenipotentiaire  de 
Turquie  s'il  croit  que  la  Porte  serait  disposee  ä  accepter  pour  le  retablissement 
de  fait  des  Legations  le  principe  de  la  siniultaneite  et  ä  prendre  l'engagement 
d'envoyer  son  Ministre  a  Athenes  des  qu'elle  saurait,  par  l'entremise  de  l'Am- 
bassade  de  France,  que  l'Agent  hellenique  se  rend  lui-meme  ä  Constantinople. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  repond  qu'il  a  informe  son  Gou- 
vernement de  la  Suggestion  deja  faite  dans  des  entretiens  anterieurs  par  M.  le 
Marquis  de  La  Valette  ä  ce  sujet,  mais  qu'il  n'a  pas  encore  re^u  les  instructions 
qu'il  attend. 

M.  le  Plenipotentiaire  d'Italie  dit  que  la  Conference  rendrait  un 
nouveau  Service  ä  la  Turquie  et  ä  la  Grece  si  eile  employait  ses  bons  offices 
pour  facilitcr  l'aplanissement  de  toute  difficulte  sur  ce  dernier  point,  et  il  propose 
de  charger  M.  le  Plenipotentiaire  de  France  de  pressentir  les  deux  Cours  de 
Constantinople  et  d'Athenes  ä  l'eff'et  de  determiner,  de  concert  avec  elles,  lejour 
oü  les  Ministres  respectifs  partiraient  pour  se  rendre  k  leur  poste. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  declare  qu'il  est  pret  ä  seconder  le  voeu  de 
la  Conference,  et  qu'il  invitera  sans  perte  de  t«imps  les  Agents  diplomatiques  de 
l'Empereur  en  Turquie  et  en  Grece  ä  appuyer  la  combinaison  dont  il  s'agit  et  a 
en  faeiliter  l'execution. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  donne  ensuite  connaissance  d'une  demarche 
faite   aupres   du  Minisire   de  Fiance  en  Grece  par  une  deputation  des  principaux 
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Cretois    refugies    ä    Athenes.      Ces    delegues    de    l'emigration    etaient    charges  ^j?,;,^^^!!" 
d'attester   le   voeu   unanime   de   leurs   conipatriotes   de   rentrer   en  Crete  ,  pourvu  ^^,^1.'',,^,''^'*" 
qu'ils   eussent  la  certitude   de   ne    pas   etre  molestes  ä  leur  retour.      M.  le  Pleni-  ^^'^gea''"'"" 
potentiaire  de  France  dit  qu'il  n'a  aucun  doute  sur  les  dispositions  bienveillantes 
de  la  Porte   en  ce  qui  concerne  le  traitement  reserve  aux  f'amilles  candiotes.      II 
desirerait  toutefois  recevoir  de  M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  l'assurance  que 
les   eraigres   cretois   ne  seront  pas  recherclies  ou  menaces  pour  leur  participation 
aux    evenenients    de   Candle.      II   fait   observer,    d'ailleurs ,    que   cette   question 
n'implique  aucune  pensee  d'immixtion  dans  les  rapports  du  Sultan  avec  ses  siijets. 
Le  but  de  la  Conference,   ajoute   M,  le  Marquis  de  La  Valette,  est  uniquenient 
de   savoir  d'une  maniere  certaine  qu'elle  n'expose  pas  au  danger  de  poursuites  et 
de   vexations   de  la  part  des  autorites   ottomanes  les  familles  dont  eile  demande 
que  le  rapatriement  soit  facilite,  et  qu'elle  encourage  ainsi  ä  retourner  en  Crete. 

Djeniil-Pacha  repond  que  jamais  aucun  des  refugies  deja  rentres  en 
Crete  n'a  ete  inquiete;  que  la  Porte  elle-meme  s'efforce  de  häter  le  rapatrieinent ; 
qu'elle  n'a  que  des  sentiments  de  commiseration  pour  les  raalheureuses  familles 
qui  se  sont  eloignees  de  leur  pays  pendant  l'insurrection,  et  qu'autorisees  par  ce 
qui  s'est  passe  pour  Celles  qui  ont  dejä  quitte  la  Grece,  elles  peuvent  compter  a 
leur  retour  sur  toute  securite  pour  leurs  personnes  et  pour  leurs  biens. 

«  La  Conference   prend  acte  de  la  declaration  faite  par  M.  le  Plenipoten- 

tiaire ottoman. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  demande  ä  Djemil-Pacha  si  la  Porte 
est  prete  ä  recoramencer  les  Operations  du  rapatriement  et  si  eile  se  trouvera 
prochainement  en  etat  de  recevoir  dans  les  ports  de  la  Grece  les  familles  qui 
desirent  des  a  present  effectuer  leur  retour  en  Ciete. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  Turquie  rappeile  que,  avant  lu  rupture  des 
relations  avec  la  Grece ,  le  Gouvernement  ottoman  avait  nolise  des  batiments 
destines  ä  operer  a  ses  frais  le  transport  des  emigres  candiotes,  et  que  ces 
mesures  n'avaient  ete  differees  que  par  suite  de  la  Suspension  des  rapports  diplo- 
matiques.  II  ajoute  qu'il  a  transmis  ä  Constantinople  la  question  que  M.  le 
Plenipotentiaire  de  France  lui  avait  dejä  posee  ä  ce  sujet,  et  qu'il  ne  doute  pas 
que  la  Porte  ne  s'empresse  d'cmployer  au  rapatriement  tous  les  moyens  dont 
eile  dispose. 

La  discussiüu  etant  epuisee  sur  tous  les  points  mis  en  deliberation, 
M,  le  Prince  de  Metternich  demande  la  parole  pour  remercier  le  President,  au 
nom  de  la  Conference,  de  la  fa^on  eclairee  et  loyale  dont  il  a  dirige  ses  travaux, 
et  ajoute  que  le  succes  obtenu  doit  lui  etre  en  grande  partie  attribue.  M.  le 
Plenipotentiaire  d'Autriche-Hongrie  se  felicite  personnellemeut  d'avoir  participe  ä 
une  reunion  qui  s'est  distinguee  par  une  unite  constante  et  remarquable  de  prin- 
cipes  et  d'intentions  pacifiques ,  et  il  manifeste  l'espoir  que  cette  Conference 
servira  de  precedent  salutaire. 

MM.  les  Plenipotentiaires  de  la  Grande-Bretagne,  de  l'Italie,  de  la  Pruj-se, 
de  la  Russie  et  de  la  Turquie  joignent  leurs  remerciments  ä  ceux  de  M.lePrince 
de  Metternich ,  et  se  plaisent  ä  constater  i'esprit  de  conciliation  et  les  vues 
elevees  que   RL    le  Plenipotentiaire  de  France  a  apportes  dans  cette  negociation. 
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'p't^'m^'  mm.   les  Plenipotentiaires  cxpriment   en   meme  tcnips  leur  s^atisfaction 

Verirags-  poui"  la  iiuiniörc   ilont  le  Secretaire   de  la  Conference  Charge  de  la  redaetion  des 

iniichle,     ^  o 

'**• ''"^l!''"'"Protocoles  s'est  acquitte  de  cettc  tache. 

M.  le  Marquis  de  La  Valette  temoigne  sa  vive  reconnaissance  pour 
les  appreciations  bienveillantes  de  ses  CoUegues  et  pour  l'appui  qu'il  a  (rouve 
aupres  d'eux  dans  la  poursuite  du  but  commun.  Si  les  travaux  de  la  Conference, 
ajoute-t-il,  ont  eu  une  issue  favorablc,  on  le  devra  principalement  aux  dispositions 
conciliantes  qui  so  sont  manifestees  de  toutes  parts. 

M.  le  Plenipotentiaire  de  France  ne  veut  pas  exagerer  les  resultats  aux- 
quels  la  Conference  est  arriveo.  II  crolt  cependant  qu'on  ne  saurait  equitableraent 
en  contester  la  valour,  car  les  Cabinets  representes  dans  cette  rcunion  sont  par- 
venus  ä  prevenir  le  conflil  qui  etait  [)res  d'eclater  en  Orient,  et  a  ecarter  ainsi 
une  cause  de  complications  pour  l'Europe.  M.  le  Marquis  de  La  Valette  espere 
en  outre,  avec  M.  le  Prince  de  Metternicli,  que  l'exemple  donneparla  Conference 
ne  sera  pas  perdu,  et  que  l'oeuvre  pacifique  accomplie  en  vertu  et  dans  l'esprit  du 
Protocole  du  14  avril  1856  restera  conime  un  precedent ,  qui  sera  de  plus  en 
plus   invoque   dans   les   dissentinients  qu'une  deliberation  commune  peut  aplanir. 

Tous  les  Plenipotentiaires  sont  unanimes  pour  exprimer  ce  vceu,  et  la 
Conference,  ayant  atteint  le  but   de  sa  niission,  se  declare  dissoute. 

Fait  a  Paris,  le  18  fevrier  1869. 

{Suivent  les  siynaiures.) 


^0.  3771. 

GRIECHENLAND.   —  Min.    d.   Ausw.   an  den  Kaiserl.   Französ.   Min.   d.   Ausw.  , 
als    Präsidenten    der    Conferenz.    —    Anerkennung    des    Ausspruchs    der 

Conferenz.    — 

(Annexe  au  Protocole  du  18  fevrier  1869.) 

Athenes,  le  25  janvier/6  fevrier  1869. 
N"- 3771.  Monsieur  le  Ministre,  —  Mon  predecesseur,  M.  P.  Delyanni,  ni'a  remis 

Gr'iechenl., 

6.  Februar  la  lettre   Quc   vous  avez  bien   voulu   lui  adresser  le   20   ianvier,    ainsi    que    la 
1869.  ^  ....  . 

Declaration   y  annexee   en   copie  des  Plenipotentiaires    des    six    grandes  Puis- 

sances    europeennes    reunis  en   Conference  ä   Paris,   afin   d'examiner,   dans   un 

esprit  de  conciliation ,   le  differend  survenu  entre  la  Grece  et  la  Turquie.     ^   Le 

resultat  des  deliberations   de  la  Conference  a  ete   accueilli ,  je   ne   saurais   vous 

le  dissimuler,  Monsieur  le  Ministre,  avec  un   sentiment   de   penible   emotion  par 

le  peuple  Hellene  tout  entier,  et  la  crise  ministerielle,  s'etant   prolongee   pendant 

plusicurs  jours ,  a  fait  qu'une  reponse  n'a  pu   etre   donnee   dans   cet   Intervalle  a 

la  lettre  de  Votre  Excellence.      Le   Cabinet  dont  j'ai   l'lionneur   de   faire   partie 

s'est  fait  un  devoir ,   aussitot  constitue ,   de  prendre  en   serieuse   consideration  le 

contenu    de   la  Declaration   et   de   votre    communication.     ^    Le   Gouvernement 

du  Roi  a  vu  avec  regret  que   le  Ministre   de  8a  Majeste  a  Paris   n'a   pu   prendre 

part  aux  travaux  de  la  Conference,  par  suite  de  la  position   d'inferiorite   qui  lui 

a  ete  faitc   vis-ä-vis   du  Plenipotentiaire   de   Turquie.     ^   En   presence   de   Tun- 
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animite  des  six  grandes  Puissances  europeennes  et  de  votre  declaration  que  J|i"gßh7ni' 
leurs  Plenipotentiaires ,  en  degageant  le  debat  des  questions  de  fait ,  n'ont  eu  en  6-  5^g,j""'' 
vue  que  de  recherclier  les  regles  de  conduite  qui  doivent  presider  aux  rapports 
entre  la  Grece  et  la  Turquie  ,  je  ni'empresse  de  vous  informer  que  le  Gouver- 
nement du  Roi  adhere  aux  principes  generaux  de  jurisprudence  internationale 
contenus  dans  la  Declaration  de  la  Conference ,  et  qu'il  est  decide  d'y  conformer 
son  attitude.  5]  En  priant  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  porter  cette  adhe- 
sion  ä  la  counaissanco  de  la  Conference ,  j'airae  ä  esperer  que  les  six  grandes 
Puissances ,  appreciant  les  difficultes  de  la  Situation ,  tiendront  conipte  ä  la 
Grece  de  sa  resolution  de  deferer  ä  leurs  vceux  et  de  contribuer  pour  sa  part 
au  maintien  du  repos  general.  ^  Je  saisis  avec  empressement  cette  occasion 
de  vous  exprimer  les  assurances  de  la  haute  consideration  avec  laquelle  jW 
l'honneur  d'etre,  etc. 

Theodore  Delyanni. 


No.  3772. 

GRIECHENLAND.    —  Min.   d.   Ausw.   an  den  König  1.    Gesandten  in  Paris  (und 
gleichmässig    an     alle     Europäischen    Hufe).    —    Reflectionen     über    die 

Conferenz.   — 

Athenes,  le  25  janvier/  6  fevrier  1869.      (Communiquee  le  19  fevrier.) 
Monsieur  le  Ministre,  —  J'ai  l'honneur  de  vous  tran.smettre  ci-jointe  en  J^°.,,^Yifi' 
eopie  la  lettre  par  laquelle  M.  le  Marquis   de  La  Valette   a   fait   parvenir  ä  mon  ^  /^gg'"'"' 
predecesseur,  M.  Delyanni ,   le   texle  de  la  Declaration   de  la  Conference ,   ainsi 
que    la    reponse    que    j'ai    adressee    ä   Son   Exe.    M.    le   Ministre    des   Affaires 
etrangeres   de   S.   M.  l'Empereur ,    pour  lui  faire   connaitre   Tadhesioii    pure    et 
simple,    conformement  ä  son   desir,   du  Gouvernement   du  Roi   aux   concliisions 
des  Plenipotentiaires  des  six  grandes  Puissances   europeennes.     ^   Les   membres 
qui  composent  le  Cabinet  actuel ,   appreciant  la  gravite  des   circonstances  ,    n'ont 
pas  recule  devant  la  responsabilite   de   l'adhesion   aux   conclusions   de  la  Confe- 
rence ,   adhesion  imposee  par  la  force  des  evenements.      Ils   ont  pense  en   outre 
que  la  Grece  ,   quelles  que  fussent  ses  convictions  sur  ?■&  conduite  durant  l'insur- 
rection  de  Candie ,   quelle  que  füt  la  legitimite  de  ses  sjmpathies  pour  le  peuple 
cretois,  ne  pouvait  que  deferer  aux  voeux  unanimement  exprimes  par  les  grandes 
Puissances  europeennes,   lorsque  surtout ,    parmi  ces  Puissances,   il  y   en   avait 
trois  qui  l'avaient,  dans  le  tenips,   puissamment   aidee   ä   conquerir  son   indepen- 
dance.     9\  Mais  je   ne  saurais  vous  dissimuler,   Monsieur  le  Ministre,   que  mes 
Collegues  et  moi  avons   partage  dans   toute   son   etcnduo  la  penible  Impression 
que  l'ceuvre  de  la  Conference  avait  produite  sur  les  esprits  de  tous  les  Hellenes. 
II  n'a  fallu  rien  moins  que  notre  devouement   au  Souverain   et   la  conviction   de 
servir  les  interets  du  pays  pour  nous   decider  ä    conformer    notre    marche    aux 
suggestions  des  grands  Cabinets    europeens.   ^   En   li.sant  la  Declaration    de    la 
Conference,  on  est  frappe   du   silence  garde  sur  les   procedes    de    l'amiral    turc 
Hobart-Pacha  ä  Syra,  qui  y  a  commis  une  violation  manifeste  du  droit  des  gens. 
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G'^r.-chmfl'.,  11  ^"  "'^'^^  P''*^  moins  surpris  de  voir  que  la  Conference  n'a  pas  voulu  exa- 
"^"Sg""  ™iner  les  causes  memes  du  differend  survenu  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  ä 
savoir  la  condition  et  les  griefs  du  peuple  cretois ,  et  qu'elle  semble  admettre 
en  principe  certaines  reclamations  de  la  Porte  Ottomane  qui ,  apres  los  expli- 
cations  contenues  dans  la  reponse  du  Gouvernement  du  Roi  ä  l'Ultimatum  turc, 
auraient  du  etre  rejetees  comme  denuees  de  tonte  consistance,  D'ailleurs  la 
nianiere  vague  dont  ces  reclamations  ont  ete  enoncees  aurait  du  fixer  Tattention 
de  la  Conference.  La  Turquio  a  pretendu  que  plusieurs  sujets  ottomans,  civils 
et  militaires,  avaient  ete  maltraites,  massacres  meme  en  Grece,  sans  que  les 
coupables  fussent  poursuivis ;  eile  a  mis  en  avant  une  demande  d'indemnite 
pour  les  victimes;  mais  eile  a  evite  de  rien  preciser  ä  ce  sujet,  ni  au  moment 
de  la  rupture,  ni  au  sein  de  la  Conference.  Le  Ministre  des  affaires  etrangeres 
du  Roi  a  etabli  d'une  maniere  incontestable  que  tous  ces  mefaits  se  reduisaient 
au  meurtrc  d'un  Albanais  musulman  par  un  autre  Albanais  chretien  ,  tous  deux 
sujets  Ottomans  de  passage  ä  Syra,  et  que  le  meurtrier  fut  l'objet  d'une"  active 
poursuite  de  la  part  de  la  justice.  II  resulte  meme  de  renseignements  transmis 
apres  le  depart  de  Photiades-Bey  par  les  autorites  de  Syra  au  Gouvernement  du 
Roi,  que  le  malfaiteur  en  question  y  avait  ete  arrete ,  mis  en  jugement  et  con- 
damne  par  la  cour  d'assises  a  plusieurs  annees  de  reclusion.  0j\  11  est  evident 
que  la  Turquie  a  cherche ,  par  des  accusations  de  cette  nature ,  ä  surprendre  la 
conscience  des  grandes  Puissances ;  mais  l'impartialite  commandait  de  la  mettre 
en  demeure  de  prouver  ses  allegations.  ^  Le  Gouvernement  du  Roi  ayant  ad- 
liere  aux  principes  de  conduite  internationale  poses  par  la  Conference  de  Paris» 
je  crois  inutile  de  demontrer  ici  que  la  Grece  n'a  pas  viole  ces  principes  en  tant 
qu'ils  concernent  ses  obligations  comme  Etat.  Si  les  arguments  et  les  faits 
produits  par  mes  predecesseurs  dans  le  long  cours  de  la  lutte  cretoise  n'ont  pu 
former  l'opinion  des  grands  Cabinets  europeens  ä  ce  sujet ,  une  discussion  de 
ma  part  dans  ce  moment-ci  serait  inopportune  et  sterile.  Je  ne  puis  toutefois 
m'empecher,  Monsieur  le  Ministre,  de  faire  une  refiexion  qui  ,  en  l'etat ,  ne  sau- 
rait  plus  avoir  qu'une  portee  theorique,  bien  qu'elle  soit  suggeree  par  la  pratique 
de  tous  les  temps.  II  en  est  des  regles  du  droit  des  gens  comme  de  Celles  du 
droit  prive.  Quelquefois  leur  Observation  absolue  est  aussi  injuste  et  dange- 
reuse  que  leur  violation  meme.  C'est  ce  qui  peut  expliquer  comment  les  difFe- 
rentes  nations  se  sont  vues  obligees  de  temps  ä  autre  de  transgresser  certaines 
regles  internationales  qu'elles  n'entendaient  nullement  abolir  ni  meconnaitre  et 
qu'elles  ont  invoquees  depuis.  Ainsi ,  entre  autres ,  il  est  admis  en  principe 
qu'un  Etat  ne  doit  pas  intervenir  dans  les  affaires  interieures  d'un  autre  Etat ,  et 
que  les  neutres  doivent  respecter  les  blocus  des  belligerants.  Cependant  il  est 
constant  que  ces  regles  generales  ne  sont  pas  sans  exceptions ,  qu'il  y  a  des  cas 
oü  l'intervention  et  la  violation  des  blocus  par  les  Etats  neutres  sont  justifiees; 
et  Ton  a  vu  que,  toutes  les  fois  que  les  exceptions  ont  ete  faites  pour  le  bien 
general,  qu'elles  etaient  dictees  par  des  considerations  d'humanite ,  qu'elles 
etaient,  en  un  mot,  conformes  au  droit  naturel ,  elles  n'ont  pas  manque  d'obtenir 
l'approbation  de  l'opinion  publique  et  de  l'histoire,  II  est  evident  qu'en  niecon- 
naissant  ces  principes ,   qui  ont  surtout  leur  applicatioii  dans  les  temps  modernes 
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et  qui  se  lient  intimement  au   proo;res   de  la   science   et   de    la    civilisation  ,    on   ^'*-  ?'^'^-.- 

^  1       o  7  «Jneohcnl., 

froisserait  le  sentimeut  general  ,    tont   anssi  bion   qu'cn   erigoant  eii    doctrine  la  *'•  f'''""oa'" 

violation  de  toute  regle  plus  ou  moins  instructive   du   droit  des   gens.     ^   II   est 

d'autant  plus  regrettable  que  la  Conference  ne  se   soit   pas   occupee   de  la  quos- 

tion   cretoise ,    qui   pourrait ,    en  se   renouvelant   dans   un   temps   plus   ou   moins 

rapproche,  produire  les  memes  efFets ,   que  les  grandes  Puissanccs ,   h  l'cxccption 

de  la  Grande-Bretagne,   ont  cru  devoir  peser,   cn  1867  ,    snr  la  Poite  Oltoiiiaue 

pour  la  determiner  ä  consentir  ä  ain   examen   des   vceux   des  Cretois.      Ces  Puis- 

sances ,   interessees  visiblement  au  sort  de  ces   derniers ,   n'ont   pas   liesite,    dans 

cette  ineme  annee,  ä  joindre  les  actes  aux  paroles,   en  violant ,   dans  un   l)ut  hu- 

manitaire,  le  blocus  de  laCrete,  et  en  faisant  transporter  en  Grece  par  leursesca- 

dres  60,000  refugies.    ^   Le  Gouvernement  du  Roi,  comptant  sur  les  dispositions 

des  six  grandes  Puissances   signataires   du  Traite   de    1856   en   faveur  des   chre- 

tiens  de  l'Empire  ottoman ,   se  flatte  que  ces  Puissances  voudront  bicn  employer 

leur  puissante  influence  afin   que  le  sort  des  Cretois  et  de  tous  ces  cliretiens  nos 

coreligionnaires   soit  serieusement  ameliore.      Les  circonstances  exceptionnelles 

ou   le   peuple    cretois  se   trouve ,    ses   sacrifices  et  ses  souffVances  dans  uiie  lutte 

inegale  de   deux  ans  et  demi ,   le  recommandent  particulierement  ä  leur  attention 

bienveillante.      ^   En   eflet ,   un  peuple  chretien ,   qui  par  son  patriotisnie  et  son 

heroique   resistance  a  excite  les  sympatliies  du  monde  civilise  ,    dont  le  territoire 

a   ete  le  theätre   d'une   guerre   d'extermination ,    qui   se   debat  dans  une  affreuse 

misere ,   et  qui  apres  tant  d'effbrts  voit  s'evanouir  ses  esperances  les  plus  cheres, 

va  etre  ä  la  merci  du  vainqueur.      II  serait  digne  des  grandes  Puissances  enro- 

peennes  d'aviser  de  nouveau  au  moyen  d'amelioi-er  la  condition  de  ce  malheurenx 

peuple.      Une   semblable   decision   de  leur  part ,   en  meme  temps  qu'elle  sera  un 

acte  d'humanite,  produii'a  un  heureux  effet  sur  les  chretiens  d'Orient,  qui  y  ver- 

ront   un   temoignage  de   la  sollicitude  de  ces  Puissances  pour  leur  sort.      ^]    La 

Grece,   se   rappelant   qu'elle  est  le  seul  Etat  independant  chretien  en  Orient,   et 

que  des  liens  de  religion  ,  d'origine,  de  souflfrances  pt  de  lüttes  communes  l'unis- 

sent  ä   toutes   ces  populations,   qui  attendent  leur  affranchisscment  ou  au  moins 

une  amelioration   sensible   de   leurs  conditions  d'existence,  croit  avoir  le  droit  et  ^ 

le   devoir   d'elever  la    voix   en   leur   l'aveur  et  de  faire  appel  aux  sentiments  des 

Puissances  signataires   du  Traite   de    1856.      ^   Je  vous  invite  ä  donner  lecture 

de  la  presente  ä  Son  Exe,  M.  le  Marquis  de  La  Valette,  comme  Plenipolentiaire 

de  France  et  President  de  la  Conference,  ainsi  qu'aux  Plenipotentiaires  des  cinq 

autres  grandes  Puissances,  et  ä  leur  en  laisser  copie.      ^   Agreez,  etc. 

Theodore  DelyntmL 
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No.  3773. 

FRANKREICH.    —    Min.    d.    Ausw.    an    den    Kaiserl.    Gesandten    in    Athen.   — 
Das  vorausgehende  Griechische  Circulaire  betreffend.   — 

Paris,  le  21  fevrier  1869. 
No.  3773.  Monsieur  le  Baron, — Ainsi  que  le  constatc  leProtocole  de  la  spptieme 

Frankreich,  '  *  r 

21- ^cbruiUYennion  de  la  Conference  ,  M.  Rangabe  n'a  pas  cru  devoir  me  communiquer 
avant  Theure  de  la  derniere  seance  la  circulaire  de  M.  Delyanni,  en  data  du 
6  fevrier;  c'est  seulement  le  lendemain  que  M.  le  Ministre  de  Grece  est  venu 
m'en  remettre  une  copie.  Ce  document  no  pouvait  rien  changer  aux  apprecia- 
tions  de.s  Plenipotentiaires.  Et,  si  M.  Rangabe  a  pris  sur  lui  d'en  difFerer  la 
communication,  c'est  qn'il  a  juge  qu'il  n'y  avait  aucun  avantage  pour  le  Gouver- 
nement hellenique  ä  soumettre  cette  depeche  aux  deliberations  des  Puissances. 
Pour  ma  part ,  j'y  puise  uniquement  la  confirmation  de  Timpression  que  m'a 
laissee  la  lecture  de  la  proclamation  du  nouveau  Ministere  au  Peuple  hellenique, 
et  je  n'ai  rien  ä  ajouter  sous  ce  rapport  aux  considerations  que  j'ai  presentees 
au  sein  de  la  Conference.      ^   Recevez,  etc. 

La  Faletle. 


No.  3774. 

FRANKREICH-   —  Min.    d.   Ausw.    an    die  Kaiserl.   Missionen    im  Ausland.   — 
Verlauf  der  Conferenz  und   deren  Resultate.   — 

Paris,  le  22  fevrier  1869. 
No.  .3774.  Monsieur,  —  La  Conference  conslituee  a  Paris,    le   9    ianvier  dernier, 

hrankreirli,  t  j  ^ 

-■^-  '"Jl'''"""'' poiir  regier  le  differend  survenu  entre  la  Turqnie  et  la  Grece,  a  tenu  le  18  de 
ce  niois  sa  septieme  et  derniere  seance.  An  inoment  oü  eile  vient  de  terminer 
la  lache  qu'elle  avait  entreprise,  je  crois  utile  de  resumer  les  principales  phases 
de  ses  travaux  et  de  constater  la  portee  des  resultats  qu'elle  a  obtenus.  ^j  Je 
n'ai  pas  ä  rappeler  la  gravite  des  circonstances  dans  lesquelles  la  Conference 
s'est  reunie.  La  tranquillite  de  l'Orient  se  trouvait  serieusement  compromise. 
Tendus  depuis  longtemps,  les  rapports  de  la  Turquie  et  de  la  Grece  avaient  pris 
tout  ä  coup,  par  suite  du  depart  de  nouvelles  bandes  pour  la  Crete ,  le  caractere 
le  plu.s  inquietant.  La  Porte  sommait  le  Cabinet  d'Athenes  de  lui  donner  satis- 
faction  sur  l'ensemble  de  ses  griefs  ;  le  Gouvernement  hellenique  rejetaitl'Ultima- 
tum  Ottoman  ;  d'un  moment  ä  l'autre  les  ho.stilites  pouvaient  eclater  et  entrainer 
des  complications  plus  facheuses  encore.  <|]  Ce  danger  ne  pouvait  etre  prevenu 
que  par  les  bon.s  offices  des  Puissances  s'interposant  entre  deux  !fitats  que  la 
succession  rapide  des  evenements  semblait  entrainer  fatalement  ä  la  guerre.  Le 
principe  de  cette  intervention  toute  bienvoillante  se  trouvait  inscrit  dans  les 
Actes  de  1856.  Le  Gouvernement  de  l'Empereur,  repondant  ä  la  proposition 
faite  par  la  Prnsse  de  prendre  pour  point  de  depart  le' Protocole  du  14  avril, 
s'employa  de  tout  son  pouvoir  ä  amener  une  entente  entre  les  differentes  Cours 
representees   au  Congres   de   Paris.      ^    Des   difficultes   de  plus  d'un  genre  sem- 
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blaient   devoir  signaler  cette  premiere  periode  des  ne^ociations.      Gräce  au  bon  ,i^"-.'^'*-. 

^  '  '  °  rrankreich, 

vouloir  et  ä  l'esprit  de  conciliation  qui  animaient  toutes  les  Puissances  ,    elles  ne^'^-  februar 

"^  ^  '  1869. 

tarderent  pas  ä  faire  place  ä  un  complet  accord.  La  base  des  deliberations  fut 
nettement  definie  :  dans  l'interet  menie  du  but  qu'on  se  pi-oposait  d'atteindre, 
les  travaux  des  Plenipotentiaires  furent  strictement  limites  ä  Texamen  des  de- 
mandes  consignees  dans  rUltimatum  ottoraan ,  ainsi  que  des  mesures  propres  ä 
aplanir  le  differend.  ^  La  Porte  se  montrait  disposee  d'abord  ä  subordonner 
son  assentiment  ä  l'exchision  du  Gouvernement  hellenique,  qui  n'a  pas  participe 
au  Traite  de  Paris.  Plus  tard ,  sur  nos  instances ,  eile  consentit  ä  ce  qu'un 
representant  de  la  Grece  füt  admis  ,  mais  simplement  ä  titre  consultatif.  Quel 
que  füt  le  desir  des  Puissances  d'accorder  au  Cabinet  d'Athenes  le  benefice  d'une 
entiere  egalite,  elles  ont  du  t'enir  compte  des  objections  elevees  par  le  Gouver- 
nement turc ,  sous  peine  de  voir  echouer ,  des  le  debut,  l'ceuvre  d'apaisenient 
qu'elles  avaient  ä  coeur  de  mener  ä  bonne  fin.  ^  Si  le  Gouvernement  helleni- 
que n'a  pas  cru  pouvoir  accepter,  dans  ces  conditions,  la  place  qui  lui  etait  Offerte, 
il  n'en  a  pas  moins  recueilli  tous  les  avantages  qu'il  pouvait  esperer  de  la  pre- 
sence  d'un  delegue  au  sein  de  la  Conference.  Son  abstention  meme  lui  a  cree 
les  plus  larges  immunites  :  instruit  par  l'intermediaire  du  President  de  tout  ce 
qui  pouvait  l'interesser  dans  les  decisions  prises,  il  a  ete  adniis  ä  presenter  par 
la  meme  voie  toutes  les  observations  qu'il  jugeait  utiles  ä  ses  interets,  et  ä  traiter 
meme  des  questions  qu'il  n'aurait  pas  ete  autorise  ä  aborder  devant  les  Pleni- 
potentiaires. ^  La  Conference  a  donc  pu  se  prononcer  en  connaissance  de 
cause  ,  et  eile  n'a  pas  hesite  ä  exposer  son  sentiment  avec  une  entiere  franchise. 
Mais,  tout  en  appreciant  le  fond  meme  du  debat  d'apres  les  regles  du  droit,  eile 
s'est  fait  un  devoir  non  moins  etroit  de  donner  au  jugement  qu'elle  etait  appelee 
ä  porter  la  forme  la  plus  acceptable  pour  les  susceptibilites  dont  eile  avait  ä 
tenir  compte.  Elle  y  a  reussi :  malgre  toutes  les  difficultes  que  lui  creait 
l'eff'ervescence  des  passions  nationales,  le  Gouvernement  hellenique  a  donne  son 
adhesion  ä  la  Declaration  du  20  janvier.  ^  Nous  apprecions  assurement  ä  sa 
juste  valeur  le  sentiment  qui  l'a  determine  ä  souscrire  au  voeu  des  Puissances, 
et  nous  sommes  loin  de  croire  que  la  Conference  ait  resolu  toutes  les  difficultes 
qui  se  rattachent  ä  la  Situation  des  deux  Etats.  Sans'  s'exagerer  toutefois  la 
portee  des  concessions  que  le  Cabinet  d'Athenes  a  faites  ä  l'opinion  publique 
europeenne,  il  est  permis  d'affirmer  que  le  resultat  en  a  ete  immediat  et  consi- 
derable.  Quelles  que  soient  les  apparences  contraires,  c'est  la  Grece,  en  realite, 
qui  a  le  plus  a  se  feliciter  d'une  mediation  dont  les  pi-emiers  eff'ets  ont  ete  de  la 
degager  des  complications  de  l'aff'aire  de  Crete ,  devenue  si  onereuse  pour  eile, 
comme  de  lui  epargner  les  calamites  qu'entrainait  inevitablement  une  lutte  inegale. 
En  retablissant  les  relations  interrompues  entre  eile  et  le  Gouvernement  ottoman, 
en  la  defendant  contre  ses  propres  entrainernents  par  les  regles  tracees  ä  ses  rap- 
ports  avec  la  Turquie ,  les  Puissances  lui  ont  rendu  le  Service  le  plus  signale 
qu'elle  püt  esperer.  Sous  ce  rapport ,  je  le  repete ,  la  mission  remplie  par  les 
Plenipotentiaires  a  eu  les  plus  utiles  consequences.  ^  Les  resultats  n'en  auront 
pas  ete  moindres  ä  un  point  de  vue  difierent.  La  Conference  de  Paris ,  en 
realisant  le  voeu  qu'avait  formule  le  Congres  de  1856,a  prouve,  dans  un  incident 
XVI.  1869.  19* 
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p']j"il^^JJ.'J.li  speciul ,  0(;  qiie  ponrrait  iivoir  do  fecond  l'uction  diplomatiqiio  des  Piiissanoes 
--  ,^gy'""''lor8qu'elle  s'appli(iuerait ,  suivant  la  propositioii  dont  rEmperour  prenait  il  y  a 
quelques  unueos  l'initiative  ,  ä  l'ensemble  dos  qucstions  generales.  A  ce  titie 
egalenient ,  eile  constitue  un  acte  important,  et  le  succes  qui  a  couronne  ses 
efforts  peut  etro  accepte  comme  un  heureux  presage  des  progre«  qui  s'accompli- 
ront  encore,  nous  l'esperons,  dans  cette  voie  nouvelle.      ^   Agreez,  etc. 

La  Falfitte. 


No.  3775. 

FRANKREICH.   —  Botschafter    in    C  on  s  ta  n  t  i  nope  1    an    den  Kaiserl.   Min.    d. 
Ausw.   —   Zurücknahme  der  Türk.   Massregeln  gegen  Griechenland.   — 

Pera,  le  22  fevrier  1869.      (Re9u  le  23.) 
No.  3775_  Lys   ports  Ottomans  sont  rouverts  au  pavillon  grec,   et  l'ordre  d'arreter 

--•  j'yj.'y''"'"' toutes   les   mesures    precedemnieut    prescrit(^s   contre   les    Grecs   a   ete  expedie  ä 
tous  les  gouverneurs  de  province. 

Bouree, 


No.  3776.  *) 

GRIECHENLAND,  —  Der  erste  Dragoman  der  Legation  an  den  Königl.  Ge- 
is and  teu  in  Constantinopel.  —  Unterredungen  mit  Türkischen  Mini- 
stern li  l)  e  r  d  e  n  bevorstehenden  ii  i-  u  c  h  der  diplomatischen  Beziehungen.  — 

Pera,  19  novembre  (1  decembre)  1868. 
(j'rie'Lhljfi  Monsieur  l'envoye, — J'ai  dejä  rapporte  verbalement  ä  Votre  Excellence 


1.  Derhr, 
1868. 


quo  Klialil-Bey  ni'a  exprime  des  plaintes  ä  propos  d'enrolenients  qui  se  fönt  en 
Grece.  D'apres  les  iuformations  de  la  Sublime-Porte,  des  bandes  de  volontaires 
se  seraient  orgauisees  au  su  du  gnuvernement  royal,  qui  aurait  meme  permis  a  des 
of'ficiers  de  l'armee  d'y  prendre  part,  et  ces  bandes  seraient  dirigees  sur  Candie 
par  la  voie  de  Cerigo  pour  alimeiiter  rinsurrection.  En  m'exprimant  ces  plaintes, 
Khalil-Bey  ni'expriniait  en  meine  temps  des  apprehensions  sur  le  maintien  des 
lelations  entre  le.s  deux  Etats.  ^  Dans  une  entrevue  ulterieure  que  j'ai  eue  avec 
Khalil-Bey  pour  des  atikiras  couraiites,  il  m'a  repete  les  memes  choses ,  en 
ajoutant  cette  tuis-ci  que  les  ministres  de  la  Porte  pensent  serieusement  arompre 
les  relations  avec  la  Grece,  niais  qu'avant  de  prendre  une  determination  aussi 
grave,  ils  atteudront  le  rapport  de  M.  Photiades  ,  qui  a  re^u  l'ordre  de  donner 
des  renseignements  sur  les  f'aits  en  question.  5|  Comme  nous  n'avions  re^u 
aucune  nouvelle  ä  propos  de  ces  enrölements  ,   je    me  suis  borne  ä  dire  ä  Khalil- 

*)  Die  in  das  Französische  Gelbbuch  aufgenommenen  fremdländischen 
Actenstücke  sind  bei  dem  vorstehenden  Abdrucke  desselben,  um  den  Zusammenhang  nicht  zu 
unterbrechen  ,  stehen  geblieben.  Hier  folgt  eine  Nachlese  aus  anderen  Quellen  ,  wobei  hin- 
sichtlich der  Griechischen  Actenstücke  zu  bemerken  ist,  dass  die  mitgetheilten  Texte  zum 
grüssern  Theile  Uebersetzungen  sind;  das  veröflfentlichte  Griechische  Blaubuch  ist  ausschliess- 
lich in  der  Landessprache  abgefasst. 
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Bey  quo  la  legation  ignore  completement  tout  cela  et  que  dans  tous  les  cas  je  ,j^"p"g^Ji' 
pouvais  l'assurer  que  le  gouvernement  royal  ne  sortira  pas  des  limites  de  la  ^^^gg"""- 
neutralite  qu'il  s'est  tracee  des  le  commencement  de  la  lutte  cretoise.  Ayant 
cependant  remarque  dans  le  cours  de  la  conversation  quo  Khalil-Bey  croyait  que 
la  rupture  des  relations  aurait  pour  consequence  iramediate  d'intimider  la  Greoe 
et  la  mettre  eii  quelque  sorte  ä  lamerci  de  laTurquie,  j'ai  cru  devoirlui  dire,  ätitre 
d'opinion  personnelle,  que  la  Porte  est  dans  une  profonde  erreur  si  eile  croit 
qu'une  rupture  des  relations  avec  la  Grece,  dans  los  conjoncfures  actueiles  et  au 
milieu  de  l'effervescence  que  la  question  de  Candie  entretient  daus  les  esprits, 
sera  circonscrite  dans  les  limites  d'une  raesure  diplomatique.  ^  La  rupture  des 
relations,  ai-je  fait  remarquer  ä  mon  interlocuteur ,  sera  le  point  de  depart  de 
graves  complications,  et  je  crois  qu'en  renonc^ant  ä  la  politique  de  moderation 
qu'elleasagement  suivie  jusqu'ä  present,  la  Porte  ne  fera  que  precipiterle  danger 
Signale  dans  le  discours  de  lord  Stanley,  qui  a  dit  que  laTurquie  est  menacee  de 
troubles  Interieurs.  Nous  ne  desirons  pas  la  rupture  et  nous  nela  provoquons  pas. 
Lesacteset  l'attitude  du  ministere  actuel  l'attestent  suffisamment.  <p  Mais  si  la 
Porte  prend  l'initiative  d'une  pareille  mesure,  la  force  des  evenements  entrainera 
la  Grece  dans  la  guerre  et  une  fois  l'incendie  allume  on  ne  saurait  en  preciser 
d'avance  l'etendue  et  les  proportions.  La  Porte  ne  doit  pas  oublierque  la  Fermen- 
tation des  esprits  n'a  pas  cesse  en  Bulgarie  et  que  la  Roumanie  ronge  son  frein 
malgre  les  assurances  amicales  du  prince.  ^]  Ici ,  Klialil-Bey  m'a  interrompu 
pour  rae  dire  que  M.  Golesco  est  revenu  porteur  d'une  lettre  du  prince  au  sultan 
et  d'une  autre  au  grand-vizir,  et  que  de  ce  cöte-la  il  n'y  avait  rien  a  craindre, 
d'autant  plus  que  le  prince  a  retire  le  portefeuille  du  ministere  des  affaires 
etrangeres  ä  M.  Bratiano  pour  le  confier  ä  M.  Golesco,  connu  par  ses  tendances 
conservatrices  et  partisan  des  bonnes  relations  avec  la  Porte.  ^  J'ai  fait  observer 
a  Khalil-Bey  que  si  la  Roumanie  a  ajourne  ses  pretentions  il  ne  s'ensuit  pas  qu'elle 
y  ait  renonce,  que  le  fond  est  toujours  le  meme  et  qu'il  ne  f'audra  pas  perdre  de 
vue  que  des  excitations  et  des  meneos  etrangeres  pourraient  compliquer  la  Situation 
et  en  augmenter  les  embarras.  ^  Khalil-Bey,  sans  paraitre  partager  mes  appre- 
ciations,  m'a  dit  d'engager  Votre  Excellence  d'ecrire  au  gouvernement  royal  pour 
lui  donner  des  conseils  de  moderation,  afin  de  prevenir  de  fächeuses  extremites. 
^  J'ai  vu  le  meme  jour  Safvet-Pacha,  qui  m'a  dit  aussi  que  les  affaires  s'aggravent 
en  Grece  et  que  le  gouvernement  hellenique  est  Interesse  ä  entretenir  de  bonnes 
relations avecla  Sublime  Porte,  car  dans  le  contraire  c'est  le  commerce  et  la  marine 
grecs,  et  trois  cent  mille  Hellenes,  vivant  sur  le  sol  ottoman,  qui  en  souffriront. 
^  Safvet-Pacha  n'est  pas  sorti  de  sa  retenue  et  de  sa  reserve  habituelles  et  il  a 
ete  moins  explicite  que  Khalil-Bey,  mais  Fallusion  n'en  etait  pas  moins  claire^ 
J'ai  repete  ä  Safvet-Pacha  sur  les  consequences  actuelles  de  la  rupture  ä  peu 
pres  ce  que  j'ai  dit  ä  Khalil-Bey.  ^  Aujourd'hui ,  j'ai  vu  de  nouveau  Safvet- 
Pacha  et  je  lui  ai  dit  que  les  renseignements  que  la  Sublime-Porte  a  regus  ä 
propos  du  debarquement  de  volontaires  ä  Cerino  n'etaient  pas  exacts,  et  je  lu^ 
ai  donne  aussi  d'autres  eclaircissements  dans  le  sens  des  instructions  verbales  que 
vous  ra'avez  donnees  avant-hier.  Safvet-Pacha  m'a  repondu  que  les  rapports  de 
M.  Photiades  confirmaient   toutes  les   nouvelles   anterieures ;    que,   de   plus,   on 
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>..  3776    continue  a  mettro  des  obstacles  au  rtipatrieincnt  des  familles   cretoises   et  que  la 

(Jiifchcnl.,  * 

1.  Dtibr.  Porte,  par  suitc  de  sa  longanimite,  a  evite  un  eclat  jusqu'ä  present,  mais  il  voit 
qu'enGrece  onsuit  toujours  h'.s  memvs  errements.  Safvet-Pacha  s'est  borne  dans 
ses  recriniiiiations  et  a  evite  de  s'expliquer  davantage.  ^  Khalil-Bey ,  que 
j'ai  vu  egalcnifiit  aiijourd'liui,  a  ete,  comnie  d'ordinain; ,  plus  explicite.  II  tn'a 
dit  que  rien  n'a  etc.  cncore  decide,  niais  qu'ä  la  suite  des  derniers  rapports  de 
M.  Photiades  on  delibere  sur  la  necessite  d'arriver  ä  des  mesures  rigoureuses 
ä  l'egard  de  la  Grece  et  il  m'a  engage  ä  vous  en  faire  part.  ^]  Tel  est  le  resume 
de  mesentretiensavec  Safvet-Pacha  et  Khalil-Bey.  ^  D'aprestoiit  ceci,  l'ideed'une 
rupture  avec  la  Grece  semble  prevaloir  dans  les  conseils  de  la  Porte,  mais  je  crois 
que  noussommes  loin  de  sa  realisation  et  qu'ello  pourrait  rester  a  l'etat  de  simple 
menace.    ^|   J'ai  l'honneur,  etc. 

D.  Rhasis. 


No.  3777. 

GRIECHENLAND.    —    Gesandter    in    Co  n  s  tan  ti  n  o  p  el    an    den  Königl.   Min.   d. 

Ausw.    —  Erkundigungen   beim   Russischen  Botschafter,   Gen.   Ignatjew, 

über  den  bevorstehenden  Bruch.  — 

Pera,  20  novenibre  (2  decembre)  1868. 
No.  3777.  J'ai   Charge  hier  le   secretaire  de  l'ambassade   de   se   rendre  aupres  du 

Griechen!.,  ^ 

2.  Decbr.    treneral    Isnatiew    pour  lui  communiquer  la  note  que  lui  avait  remise  le  premier 

1868.         »Ol  T  1  r 

drograan  et  lui  demander  ce  qu'il  savait  au  sujet  du  bruit  d'apres  lequel  la  Porte  allait 
rompre  les  relations  avecla  Grece.  ^  Legeneral  arepondu  qu'il  lui  avait  envoye  la 
veille  son  interprete  aupres  du  grand-vizir  pour  lui  demander  si  reellement  la 
Porte  meditait  une  rupture,  et,  dans  ce  cas,  lui  represonter  qu'une  mesure  aussi  vio- 
lente  et  aussi  subite  pouvait  causer  de  graves  troubles  en  Orient,  et  peut-etre  meme 
provoqiier  des  coiiflits  en  Europe  ;  enfin  lui  faire  sentir  quelle  rcsponsabilite  la  Porte 
assumait  sur  eile  en  poussant  les  choses  ä  l'extremite  et  en  mena^ant  ainsi  de  trou- 
bler  la  paix  du  monde.  <|]  Le  grand-vizir  a  repondu  a  l'interprete  de  l'ambassade 
russe,  en  lui  donnant  lecture  du  rapport  de  M.  Photiades  sur  les  enrölements 
qui  se  fönt  en  Grece,  etc.  Puis  il  a  ajoute  qu'une  rupture  avec  la  Grece  ne 
troublerait  point  la  paix  de  l'Europe,  attendu  que  la  Grece  etant  situee  ä  l'extre- 
mite du  continent,  ne  pouvait  naturellement  influer  sur  les  affaires  de  l'Europe. 
51  Le  general  en  a  telegraphie  aussitot  ä  son  gouvernement  ;  mais  il  pense  tou- 
jours  que  la  Porte ,   malgre  toutes  ses  menaces ,   n'en  viendra  pas  ä  une  rupture. 

.y.  Delyanni, 
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No.  3778. 

GRIECHENLAND.  —  Gesandter  in  Co  ns  t  anti  nopel  an  den  Künigl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Unterredung  zwischen  dem  Russischen  und  dem  Englischen 
Botschafter    übet    die  Haltung  zum  Türkisch-Griechischen  Conflict.   — 

Pera,  21  novembre  (3  decembre)  1868. 
Monsieur,  —  Le  general  Ignatiew,  apres  son  entretien  avec  M.  Gr,°.'ci,eui'. 
Bouree,  a  vu  M.  EUiot ,  auquel  il  a  fait  les  memes  observations ;  il  en  a  re9U  ises.  "^ 
une  reponse  tout  ä  fait  semblable ,  avec  cette  seule  difference  que  le  langage  de 
M.  Elliot,  au  sujet  de  la  Grece,  a  ete  beaucoup  plus  vif,  et  qu'il  a  defendu ,  en- 
core  avec  plus  de  chaleur  que  Tambassadeur  frangais,  les  droits  de  la  Porte 
Ottomane ;  mais  il  n'a  rien  dit  de  l'ultimatum,  ni  des  mesures  prises  par  le  gou- 
vernement  turc,  ni  de  la  maniere  dont  la  Porte  est  decidee  äagir,  en  consequence 
de  sa  declaration.  Au  moment  oü  le  general  Ignatiew  allait  lui  repondre,  M. 
Bouree  est  survenu ,  mais  il  n'a  pas  dit  un  mot  pendant  tout  l'entretien ,  et  n'y  a 
pris  aucune  part.  ^  Le  general  a  represente  k  M.  Elliot  que  son  langage  ne 
lui  paraissait  pas  d'accord  avec  les  dispositions  favorables  queTAngleterre  a  mani- 
festees  pour  le  maintien  de  la  paix  generale,  ni  avec  le  langage  tenu  par  lord 
Stanley  relativement  ä  la  Turquie,  non  plus  qu'avec  la  maniere  de  voir  du  futur 
premier  ministre  d'Angleterre,  lequel ,  certainement ,  n'a  pas  une  idee  plus  t'avo- 
rable  ä  la  Turquie  que  celle  que  montre  partout  le  ministre  actuel  des  affaires 
etrangeres.  Le  general  a  ajoute  que  M.  Elliot,  en  agissant  et  en  parlant  ainsi, 
assumait  une  grande  responsabilite,  d'autant  plus  que  ses  paroles  pouvaient  faire 
beaucoup  de  mal.  ^  A  cela ,  M.  Elliot  a  repondu  qu'il  n'avait  pas  parle  et  ne 
parlerait  pas  pour  les  Ottomans ,  qu'il  s'adressait  au  general  pour  lui  faire  con- 
naitre  sa  pensee ,  en  reponse  aux  observations  qui  lui  etaient  faites.  II  croyait 
d'ailleurs  que  la  Turquie  avait  un  droit  reel  ä  ne  pas  supporter  plus  longtemps 
une  teile  Situation ,  que  sa  dignite  etait  gravement  compromise  par  les  mani- 
festations  indecentes  qui  avaient  lieu  ä  Athenes,  sous  les  fenetres  de  l'ambassade 
Ottomane,  oü  venaient  defiler  avec  etendards  deployes  les  bandes  de  volontaires 
partant  pour  la  Crete.  ^  Le  general  a  repris  que  si  M.  Elliot  ne  parlait  pas 
en  ce  moment  pour  les  Ottomans,  cependant  il  ne  faisait  rien  pour  les  detourner 
d'une  mesure  violente  et  dangereuse,  et  assumait  sur  lui  la  meme  responsabilite. 
Comme  ambassadeur  d'Angleterre,  il  ne  oouvait  pas  rester  spectateur  indifferent 
et  silencieux  en  presence  d'evenements  aussi  graves.  ^  Lord  Lyons,  a  ajoute 
le  general ,  ne  s'est  pas  comporte  ainsi ;  au  contraire ,  toutes  les  fois  qu'il  appre- 
nait  que  les  Turcs  etaient  disposes  ä  rompre  les  relations  avec  la  Grece, 
il  se  hätait  de  leur  representer  la  folie  et  le  danger  d'une  teile  mesure,  il  faisait 
tous  ses  effbrts  pour  les  empecher  de  pousser  les  choses  ä  l'extreme,  et  il  assurait 
ainsi  la  tranquillite  de  l'Orient.  Lord  Elliot,  en  n'imitant  pas  son  predecesseur, 
et  en  ne  faisant  rien  pour  detourner  les  Turcs  de  leur  projet  de  rupture ,  les 
enhardissait,  car  ils  prenaient  son  silence  et  son  indiff"erence  pour  une  appro- 
bation  de  leur  conduite.  ^  A  ce  moment,  M.  Bouree  s'etant  retire  ,  le  general 
a  encore   dit   k  M.  Elliot  qu'une  teile  attitude  lui  paraissait  incomprehensible  de 
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J^P;  h^^?'  ''*■  pai"*'  <les  representants  de  l'Angleterre,  laqnelle  ne  desire  pas  la  guerre,  fait 
^1868*"  ^°"^  ^^^  effbrts  pour  l'eviter,  et  ne  neglige  ordinairenient  aucnn  moyen  pour 
eteindre  partout,  et  le  plus  pronipteinent  possible,  retinoelle  qui  menacerait  de 
rallumer.  ^  En  presencc  de  toutes  ces  observations  du  general  Ignatiew,  lord 
Elliot  s'est  tenu  jusqii'a  la  fin  dans  une  attitude  froide  et  reservee,  et  il  a  quitte 
le  general  sans  lui  donner  aucunc  assurance ,  le  laissant  dans  une  incertitude 
coniplete  sur  la  conduite  qu'il  se  propose  de  tenir  et  sur  les  dessoins  de  la  Porte. 

./.  Delyaimi. 


No.  3779. 

GRIECHENLAND-  —  Gesandter  in  Con  s  tan  tin  opel  an  den  Königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Unterredung  Ignatjew's  mit  Chalil-Bei  über  das  Ultimatum; 
Stellung    der    Vertreter    der   Westmächte    zur     Türkisch -Griechischen 

Frage.   — 


No.  3779.  J'ai  vu  dernierement  le  ireueral  I^^natiew.      11  ne   m'a  rien   dit   de   plus 


Pera,  22  novembre  (4  de'cembre)  1868,  9  heures. 
general  Ignatiew.      11  ne   m'a  rien   dit   de   ] 
4.  Decbr.   positif  que  ce  que  je  voiis  ai  expose  dans  nion  rapport  inscrit  sous   le   n^  3329. 

1868.        '■ 

II  n'a  fait  que  nie  confirmer  ce  que  je  vous  ai  mande  par  le  telegramme,  et  dont 
je  joins  ici  une  copie.  Les  divers  points  de  l'ultimatum  lui  ont  ete  communi- 
ques  par  Khalil-Bey ;  j'ai  donc  tout  lieu  de  les  croiru  authentiques.  Ils  nie 
seront  comniunique.s  demain  par  la  Porte.  D'apres  le  langage  de  Khalil-Key,  les 
Ottomans  pensent,  et  avec  eux  ceux  qui  les  soutiennent,  que  la  Grece  se  verra 
forcee  finalement  de  consentir  ä  toutes  les  exigences  de  laTurquie,  d'autant  plus 
que  les  Grecs  seront  expulses  du  territoire  ottonian  ,  et  que  la  plupart  d'entre 
eux,  d'apres  la  convicfion  des  Ottomans  et  de  quelques  Europeens,  prefereront  se 
faire  naturaliser  ottomans  plutöt  que  de  subir  l'expulsion.  ^  Khalil-Bey  a  en- 
suite  ajoute  que,  les  relations  ayant  ete  interrompues ,  la  Porte  ottomane  ne  les 
renouera  pas  tant  qu'elle  n'aura  pas  re^u  ,  sur  tous  les  points  en  question  ,  des 
garanties  formelles  de  la  part  de  la  Grece  au  sujet  de  sa  conduite  ä  l'avenir  vis-ä- 
vis  de  la  Turquie.  Les  Turcs  ne  paraissent  pas  soup^onner ,  ou  tout  au  moins 
temoignent  qu'ils  ne  soup^onnent  pas  une  Invasion  serieuse  en  Epire  et  en  Thes- 
salie,  car  ils  ont  de  ce  cöte  des  forces  süffisantes  et  ils  sont  certains  de  pouvoir 
repousser  sur  ce  point  toute  invasion.  Pour  le  moment,  ils  n'ont  pas  l'intention 
de  commencer  les  premiers  les  hostilites.  C'est  pourquoi  ils  ont  ordonne  ä  lord 
Hobart  de  ne  pas  envahir  les  ports  grecs,  mais  de  s'effbrcer  de  capturer  üEnosis 
et  tous  les  batiments  qui  transportent  en  Crete  des  munitions  et  des  volontaires. 
^  A  cet  efFet,  l'amiral  a  pris  avec  lui  quatre  navires  cuirasses  et  quelques  autri^s 
batiments  legers.  ^  II  regne  chez  quelques  personnes  la  ferme  oonviction  ,  au 
sujet  de  toutes  ces  affaires,  que  le  but  de  certains  diplomates  est  de  soulever  la 
question  d'Orient  et  d'y  impliquer  l'Europe.  — 

On  poursuivrait  en  meme  temps  un  autre  but,  lequel  consisterait  ä  pro- 
fiter d'une  rupture  diplomatique  entre  la  Grece  et  la  Turquie  pour  enlever  a  la 
Grece  le   secours  de   cette  multitude   de  Grecs  residant  ä  Constantinople   et   en 
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Turquie,  lesquels,  pour  la  plupart,  accepteront,  comme  ori  l'espere,  d'entrerdans  ,'^"•^'^'^• 
la  nationalite  ottomane  pour  iio  pas  etre  expiilses ;  de  cettf  f'a^on  la  Turquie  '^  PuV'J"'' 
serait  debarrassee  ä  l'avenir  d'un  lourd  fardeau,  ce  qui  lui  faciliterait  consideiablo- 
ment  raccomplissement  de  la  täche  qu'elle  poursuit  et  qui  consiste  ä  degager  des 
obligations  pesantes  qui  lui  sont  imposees  par  las  capitulations.  ^  D'apres  les 
memes  personnes,  quelques  ambassadeurs  ont  feintet  feignent  encore  jusqu'ici  de 
n'avoir  aucune  connaissance  des  desseins  de  la  Turquie.  Quant  ä  moi ,  je  crois 
que  les  ambassadeurs  ont  coutribue  en  grande  partie  ä  la  manifestation  de  la 
Porte.  Ce  qui  est  certain  c'est  que  Aali-Pacha,  en  soumettant  cette  question  au 
conseil  des  ministres ,  a  dit  ä  ses  confreres  que  les  ambassadeurs  des  puissances 
occidentales  avaient  approuve  la  mesure  par  laquelle  il  avait  interrompu  les  re- 
lations  diplomatiques.  II  n'est  pas  douteux  que  la  Porte  seule ,  sans  l'aveu  des 
deux  ambassadeurs  de  France  et  d'Angleterre ,  n'aurait  pas  ose  se  risquer  ä  des 
actes  aussi  hardis.  II  ne  reste  plus  qu'a  attendre  pour  voir  jusqu'a  quel 
point  l'attente  des  Ottomans  et  des  ambassadeurs  qui  leur  sont  favorables  sera 
reraplie. 

J.  Delyanni. 


No.  3780. 

GRIECHENLAND.   —   Gesandter    in    Cons  tan  ti  n  opel    an    den    Königl.    Min.   d. 
Ausw.    —   Vorstellungen   der  Vertreter  Frankreichs,   Englands  und  Russ- 
lands    bei     der    Pforte    wegen     Aufschiebung    des  Bruchs  mit    Griechen- 
land.  — 

[Telegramme.] 

Pera,  le  23  novembre  (.5  decembre)  1868. 
Monsieur  le  Ministre ,   —  Le   fjeneral  Ignatiew   ayant  auiourd'hui  ex-   No- 3780. 

,  ■'  •>  Giiechenl. 

pose  ä  MM.  Bouree  et  Elliot  le  danger  qui  pourrait  menacer  la  paix  de  l'Europe   ''  Decbr. 

1 868 , 

dans  le  cas  d'une  rupture  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  les  a  invites  ä  faire  en 
commun  a  ce  sujet  des  representations  ä  la  Porte.  MM.  Bouree  et  Elliot  ont 
accepte  sans  hesiter  de  faire  des  representations  chacun  de  son  cöte.  Ces  repre- 
sentations devraient  avoir  pour  objet  d'appeler  l'attention  de  la  Porte  sur  les  me- 
sures  projetees  par  eile,  mesures  qui  pouvaient  troubler  la  paix  du  monde,  et  de 
l'inviter  ä  peser  soigneusement  ses  resolutions.  ^  Les  trois  ambassadeurs  se  sont 
rendus  successivement  aupres  de  la  Porte.  11  est  probable  que  l'ambassadeur  de 
Prusse  s'associera  ä  cette  demarche.  Dans  tous  les  cas,  le  general  Ignatiew  m'a 
dit  aujourd'hui  :  „Si  la  rupture  diplomatique  eclate,  le  bannissement  des  nationaux 
grecs  ne  s'ensuivra  pas."  ^  Hobart-Pacha  a  re^u  l'ordre  de  ne  pas  entrer  dans 
les  ports  du  Piree  et  de  Syra ,  mais  de  penetrer  dans  tout  autre  port  hellenique 
s  il  y  a  lieu  d'y  poursuivre  tout  navire  qui  aurait  fait  feu  sur  lui.  Par  meme 
source,  j'apprends  que  l'objet  desdites  representations  est  d'ajourner  la  i'upture 
jusqu'a  samedi  prochain.  D'ici  lä  Photiades-Bey  demandera  que  le  corps  de 
Petropoulaki  soit  dissoiis,  qu'on  intcrdise  ä  tout  batiment  arme  de  se  rendre  en 
Crete ,   et  que  le  gouveriiement   hellenique   fournisse  aux   familles  oretoises  leg 
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r.Heehen?.'.  '""y^""^  »^'^  ictourner  dans  lour  patrie.     ^)    Je  vous  envorrai  dcmain    un   noiivea 

J.  Delyanni. 


^  ises'"     tcleo:ramme 


No.  3781. 

GRIECHENLAND-    —  Gesandter    in   C  ons  tan  ti  n  opel    an    den    Königl.    Min.    d. 
Ausw.  ~-  Beschluss  der  Pforte,    ein  aus  fünf  Punkten  bestehendes  Ulti- 
matum an  die  Griechische  Regierung  zu  richten.    Die  Freunde  Griechen- 
lands rathon,   das  Ultimatum  nicht  unbedingt  zu  verwerfen.  — 

Ptira,  26  novembre  (7  decembre)  1868. 
cl^iecSL,  •^'''^^  ^^^  infornie  que  le  grand  conseil  s'est  reuni  jeudi  sous  la  presidence 

'ms'."'  ^"  Sultan  et  a  decide  de  faire  adresser  par  Photiades-Bey  un  Ultimatum  au  gou- 
vernement  grec.  Cet  Ultimatum  com prend  cinq  points  au  lieu  de  quatre.  ^j  C'est, 
parait-il,  tout  ä  fait  ä  l'insu  des  ambassadeurs  que  la  Porte  a  decide  d'ajouter  le 
cinquieme  point.  Tout  au  moins,  je  suis  certain  que  M.  EUiot  n'en  a  pas  eu 
connaissance  jusqu'ä  trois  heures  de  l'apres-midi :  car  je  me  suis  entretenu  avec 
lui  jusqu'ä  cette  heure,  et  dans  cet  entretien  il  m'a  expose  les  quatre  points  de 
rUltimatum  sans  me  dire  un  mot  du  cinquieme.  ^  Je  ne  sais  pas  si  M.  Bouree 
etait  dans  la  meme  ignorance  ;  tout  au  moins  il  dit  et  assure  qu'il  ne  savait  rien. 
A  ce  qu'il  parait,  les  ministres  de  la  Porte,  voyant  que  les  representants  de  la 
France  et  del'Angleterre  etaient  d'accord  sur  l'opportunite  d'une  menace  de  rup- 
ture,  ont,  comme  on  dit,  pris  le  mors  aux  dents  et  se  sont  determines  ä  des 
mesures  violentes  et  subites.  ^  Nos  amis  nous  conseillent  de  ne  pas  repous- 
ser  d'une  maniere  absolue  cet  Ultimatum.  Le  gouvernement  hellenique ,  disent- 
ils,  ne  doit  pas  se  laisser  empörter  par  l'indignation  ou  tout  autre  sentiment  et 
repondre  par  un  refus  categorique ;  il  doit,  au  contraire,  garder  son  sangfroid, 
et  tacher  de  se  tirer  avec  dexterite  de  cette  Situation  critique.  —  II  y  reussira 
en  paraissant  ne  pas  rejeterabsolumentles  demandes  de  la  Porte,  et  en  les  admettant 
mämeen  principe  ;  or,  comme  elles  sont  con9ues  en  termes  generaux,  il  sera  neces- 
sairedeles  examiner  en  detail  et  delesbien  definir,  ce  qui  ne  pourrase  faire  evidem- 
ment  dans  le  court  espace  de  cinq  jours.  Si,  comme  il  est  tres-probable,  ces  obser- 
vations  sont  acceptees ,  et  qu'on  s'engage  dans  les  discussions  de  detail,  les 
negociations  ne  pourront  moins  faire  que  de  trainer  en  longueur  et  le  moment 
le  plus  critique  sera  passe.  J.  Delyanni. 


No.  3782. 

GRIECHENLAND.    — -    Gesandter    in   Con  s  tan  ti  n  o  pol    an    den    Königl.    Min.    d. 
Ausw.    —  Abgang  des  Ultimatum  nach   Athen.  — 

[T  e  1  egr  a  ni  iii  c] 

Pera,  7  decembre  1868. 
„'^?- f  ^^,  Je  viens  d'apprendre  qua  lasuite  d'une  reiinion  du  conseil  des  ministres 

dnecheiil.,  '  ' 

^'\m"'   ^^""^  '"^'"  *^"  presence  dusnltan,  on  a  envnye  aiijfinra'lini  a  Photiades-Bey  l'ordre 
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<i'exiü:er  du  «joiivernement  helleniquolp  (^liatiment  de  tous  ceux  qui,  siir  1«  territoire  ,,'"*■?•  ^'^*7 
hellenique,  ont  oonimi.-^  des  actes  de  violence  sur  la  persoimo  de-  foactionnaires  ^'.'i'Ig'""" 
Ottomans.  vSi,  dans  le  delai  de  cinq  jours,  satisfaction  com{)lete  M'c.*t  donnee  sur 
tous  les  poiuts,  Phütiades-Bcy  quittera  le  territoire  hellenique  avec  son  personnel, 
les  eonsul?  et  tous  les  sujels  ottomans.  Dans  le  cas  oii  la  reponse  du  gouver- 
nement  serait  negative,  on  veut  m'envoyer  nies  passeporls.  Le  gouverneur  de 
l'Epire  a  fait  savoir  a  la  Porte  qn'il  n'a  besoiu  d'aucun  renfort,  et  qu'il  s'engage 
non-seulemeut  a  soumettre  toute  la  region  sjtuee  au  sud  de  la  Thessalie  et  de 
riEpire,  niais  eninre  ä  penetrer  en  trois  jours  jnsqu'ä  Äthanes  avec  ses  40,000 
soldats  et  Albauai.-. 

./.  Delyanin. 


No.  3783. 

GRIECHENLAND.  —  Gesandter  in  Constantinopel  an  den  Künigl.  Min.  d.  Ausw. 

—  Mangel  an    Nachrichten    aus  Athen,   desgleichen   aus  St.   Petersburg; 

wiederholte  Vorstellungen  Ignatjew's  beim  Gross vezir.   — 

Pera,  29  novembre  (II  decembre)  1868. 
Ni  le  paquebot  francais  ui  le  paquebot  autrichii-n  ne  sont  encore  arrives;  „■^"3783. 
par  consequent,  nous  sommes  sans  nouvelles  de  la  Grece.  D'apres  mes  infor-  ^'^^g'^"^^"- 
mations,  M.  Erskine  aurait  telegraphie  ä  lord  Elliot  qu'il  n'y  a  aucune  probabilite 
que  !e  gouvernement  grec  accepte  l'ultimatum  de  la  Porte,  etque,  par  consequent, 
la  rupture  est  inevitable,  a  moins  qu'il  ne  survienne  un  evenement  imprevu  et 
inattendu  qui  change  la  face  des  choses.  La  Porte  a  la  meme  conviction  ;  c'est 
pourquoi  eile  se  prepare  vigoureusement  de  uianiere  ä  pouvoir  se  montrer  severe 
etinflexible  ,  esperant  de  cette  nianiere  que  si  les  menaces  ne  reussissent  pas,  eile 
n'aura  plus  qu'ä  appliquer  ces  mesures  et  ä  forcer  ainsi  le  gouvernement  grec  ä 
cessor  son  Opposition  actuelle.  Teiles  sont  les  idees  qui  regnent  en  ce  raoment 
dans  l'esprit  des  ministres  de  la  Porte,  idees  qui  sont  peut-etre  encouragees  par 
quelques  ainbassadeurs ;  car  il  est  impossible  de  croire  que  la  Porte  s'engage 
avec  une  teile  confiance  dans  des  demarches  au?si  temeraires  si  eile  ne  recevait 
pas  de  tels  encouragcments.  ^  Le  general  Ignatiewr  a  re9U  hier  du  prince  Ga- 
garine  un  telegramme  date  d'avant-hier ,  lui  annon^ant  les  memes  dispositions 
sans  qu'il  soit  dit  un  mot  concernant  l'issue  de  cette  aiiaire.  II  annouce  seule- 
ment  qu'uiie  grande  agitation  regne  ä  Atiienes  ,  que  le  ministre  de  France  mon- 
tre  les  dispositions  les  plus  conciliantes ,  et  qu'il  a  telegraphie  ä  M.  Bouree  pour 
lui  dire  qu'il  serait  beau  ä  lui  d'engager  les  ministres  de  la  Porte  ä  montrer  les 
memes  dispositions  ,  afin  que  cette  aff'aire  se  termine  sans  conflit.  Le  general 
Ignatiew  a  communique  ce  telegramme  de  M.Bande  ä  M.  Bouree,  qui  a  repondu 
qu'il  n'avait  pas  re^u  de  telegramme  du  ministre  francais  ä  Atbenes,  qu'il  y  avait 
une  autre  conduite  ä  tenir  ä  Constantinople ,  et  que,  d'ailleurs,  il  ne  restait  au 
gouvernement  grec  qu'ä  accepter  rüliimalum  de  la  Porte  ottomane  pour  faire 
cesser  la  crise.  ^]  II  me  parait  probable  que  M.  Bouree  a  feint  de  n'avoir  pas 
re<;u  le  telegramme  de  M.  Baude,   d'accord  avec  son  gouvernement,   et  que  si  la 
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No.  3783.   conduite  du  mini.-.tre  de  France  a  Athenes  parait  differente ,    cela  vient  probable- 

Griei-henl-,  ^  '  ' 

11.  Decbr    ment  de  ce  qiron  ne  lui  a  pas  eiicore  envüve  de  Paris  des  iiiitriictions  en  conse- 

1868.  " 

qiience,  Ce  qui  e.st  malheiireiix,  c'est  qu'on  ne  sait  encore  rien  de  Saint-Peters- 
bourg.  M.  Bouree  a  voulu  caraoteiiser  ce  .-silence  comme  une  preuve  que  toutes 
les  puissances  sunt  d'acconl  j)uur  laisser  la  Turquie  et  laGrece  arrangerensemble 
leurs  querelles.  ^j  Aussi,  M.  Bouree,  tout  en  ne  cessant  de  dire  qu'il  n'a  ete 
nullement  mele  et  ne  veut  pas  etre  mele  aux  declarations  et  aux  deniarches  otto- 
manes,  n'en  est  pas  moins,  dans  la  conviction  de  tout  le  monde,  le  levier  le  plus 
puissant  d'action.  ^j  De  nouvelles  representations  ont  ete  faites  par  l'ambassade 
russe  au  grand  vizir ,  par  l'entremise  de  son  premier  interprete  ,  au  sujet  des 
graves  complications  qui  peuvent  se  produire  et  du  danger  que  pourra  courir  finale- 
ment  l'integrite  de  l'empire  ottoman.  Aali-Pacha  s'est  montre,  comrae  toujours,  calme 
et  insouciant,  disaut  que  la  Turquie  a  remis  son  sort  aux  mains  du  prophete,  et 
que  la  volonte  de  Dieu  sera  fiaite.  Allah  est  grand!  ^  Dans  ma  conviction,  la 
Porte  veille  et  continuera  de  vciller  avec  soin  ä  ne  montrer  par  aucun  indice 
qu'elle  pousse  le  moins  du  monde  ä  la  guerre  ,  et  ä  cet  effet  eile  a  donne  aux 
autorites  de  severes  instructions ,  dans  le  desir  de  laisser  ä  la  Grece  l'initiative. 
Afin  de  ne  pas  exciter  les  esprits  des  habitants  par  l'apparition  dans  le  Piree 
d'un  bätiraent  de  guerre  ottoman  qui  aurait  provoque  une  manifestation,  eile  n'a 
pas  juge  ä  propos  d'en  envoyer  un  pour  recueillir  et  ramener  ä  Constantinople 
son  ambas.^adeur  ainsi  que  le  personnel  de  l'ambassade  ottomane  ;  mais  eile  a 
expedie  ä  cet  efi'et  deux  vapeurs  de  la  Compagnie  des  messageries  t'rancaises. 
J'ai  ete  informe  que  les  bätiments  avaient  ete  pr^alablement  fretes  pour  le  trans- 
port  des  indigenes  cretois. 

/.  Delyanni. 


No.  3784. 

GRIECHENLAND.    —     Min.    d.    Ausw.    an    die    König].     C  onsular  b  eh  ö  rd  en    im 

Ottomanischen  Reiche.    —  Der  Abbrueh    der  Beziehungen  zwischen  der 

Türkei  und  Griechenland   und  die  Ausweisung  der  Griechischen  Unter- 

thanen  aus  der  Türkei.   — 

Athenes,  le  7  (19)  d^cembre  1868. 
No.  3784.  Vous  avec  appris  ,    d'apres   les   documents   diplomatiques  dejä  publies, 

19.  Decbr.  que,    malgre  tous  les  efForts  du    Gouvernement,    malgre    l'esprit   conciliant   dont 

1869. 

il  a  l'ait  preuve  dans  la  discussion  des  propositions  i'ormulees  en  dernier  lieu 
dans  un  telegramme ,  la  rupture  des  relations  diplomatiques  et  commerciales 
entre  les  deux  puissances  s'est  accomplie.  ^  Le  Gouvernement  est  d'autant 
plus  afflige  de  ce  f'ait  qu'il  en  resulte  de  graves  dommages  pour  les  interets  de 
tous  nos  nationaux  commer9ant3  ou  marins  engages  dans  toute  l'etendue  de 
l'empire  ottoman,  Enfermee  dans  ce  dilemme  :  ou  de  s'humilier  en  se  laissant 
tracer  des  limites  en  oppo.^ition  avec  le  droit  et  le  sentiment  de  la  nation,  ou  de 
prendre  fermement  la  defense  des  interets  nationaux  et  des  droits  de  la  civili- 
sation,   eile  a  prefere  ee  second  parti.      Toutes  les  provinces  ont  approuve  cette 


Türkisch-Griechischer  Conflicl.  [Griechische  AclenslUcke.]  S07 

declaration   avec  tous  les  sacrifices  qii'il  est  naturel  d'imposer  a  la  nation.     Cette   ^9-  p^*.- 

Griecneiil., 

fermete,  nous  I'attendons  aus.^i  au  dehors  de  tous  ceux  de  notre  race  qu'anime  '^■.P-f^'"^' 
le  meme  patriotisme.  ^  D'apres  le  telegramme  de  Photiades-Bey,  notre  ministre 
ä  Constantinople ,  le  personnel  de  la  legation  et  de  la  chancellerie  et  iios  consuls 
dans  l'empire  ottoman  doivent  prendre  leurs  passeports.  ^  Nos  nationaux 
doivent  quitter  la  residence  oü  ils  sont  fixes  dans  le  delai  de  quinze  jours  ä 
partir  de  la  publication  de  la  rupture  des  relations,  et  ä  partir  d'aujourd'lini  on 
defend  aux  navires  grecs  l'acces  des  ports  de  l'empire  ottoman.  i[]  Apres  tous 
les  arguments  que  nous  avons  mis  en  avant  dans  notre  reponse  ä  ce  telegramme, 
il  ne  nous  convient  pas  de  discuter  davantage  cette  decision  du  gouvernement 
ottoman.  Les  gouvernements  eclaires  des  grandes  nations  europeennes  et 
Topinion  la  jugeront.  ^  Dans  cette  occasion  ,  le  gouvernement  grec  n'a  pas 
juge  convenable  de  prendre  de  mesure  de  bannissement  contre  les  sujets  ottomans 
residant  en  Grece ,  comme  on  l'a  fait  en  Turquie  contre  les  Hellenes,  comme 
contraire  aux  principes  de  la  civilisation  moderne  ;  il  a  voulu  et  il  persiste  ä 
vouloir  qu'ils  continuent  a  resider  en  Grece.  <[[  Mais  si  cette  condescendance 
et  generalement  la  conduite  conciliante  du  gouvernement  hellene  ne  doivent  pas, 
croyons-nous ,  faire  changer  la  decision  inique  qu'a  prise  le  gouvernement  ot- 
toman contre  les  Hellenes  residant  en  Turquie,  et  s'il  est  decide  que  l'entremise 
des  ambassadeurs  des  puissances  protectrices  ä  Constantinople,  que  nous  avons 
sollicitee  par  notre  ministre  dans  cette  ville  ,  n'a  pu  flechir  cette  resolution  du 
gouvernement  ottoman,  vous  vous  haterez  de  lour  faire  savoir  qu'ils  mettent  ordre 
ä  leurs  affaires  et  qu'ils  soient  prets  ä  partir  dans  le  delai  fixe  si  le  gouvernement 
Ottoman  l'exige  ;  de  meme,  vous  et  le  personnel  de  votre  consulat,  si  on  vous  a 
envoye  vos  passeports ,  vous  retournerez  ä  Athenes  ,  pla^ant  de  preference  les 
Hellenes  de  votre  juridiction  sous  la  protection,  jusqu'ä  leur  depart,  des  consuls 
des  trois  puissances  protectrices,  et,  si  ceux-ci  ne  s'en  chargent  pas,  sous  celle  de 
quelqu'une  des  puissances  amies.  ^  Les  arohives  du  consulat  seront  mises  sous 
scelles  et  deposees  chez  celui  de  vos  confreres  sous  la  protection  duquel  vous  avez 
place  vos  nationaux,  si  non  vous  les  emporterez  avec  vous.  ^  Vous  donnerez  des 
Instructions  analogues  a  vos  agentsconsulaires  relativementa  leur  depart.  ^  Nous 
nousjoignons  ä  vous,  et  par  votre  intermediaire  ä  tous  les  Hellenes  de  votrejuri- 
diction  ,  pour  adopter  une  conduite  niesuree  et  prudente  qui  convient  aux 
citoyens  d'un  Etat  libre,  connaissant  et  ayant  confiance  en  leur  droit. 

P.  Dclyanni. 


No.  3785. 

GRIECHENLAND.   —   Proclamation  des  M  i  n  i  s  t  eir  a  tli  s  an  flasVolk,   die  Lage 

des  Landes  betr.    — 

Der   Ministe  rrath   an   das   Hellenische   Volk.      Die   gegen- g'J.''^-^]J'^^^^,- 
wärtige  Lage   des  Vaterlandes   ist   seinen  Bürgern  bekannt.      Die  Regierung  8r.   ^*,^^g"*"*- 
Majestät  ,    gestützt   auf  die  Volksvertretung,   ist  unablässig  damit  beschäftigt,  die 
Mittel  zu  finden,  welche  zur  Wahrung  der  Rechte  des  Landes  und  der  nationalen 
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No.  37S5.   Ehre  nöthi"'  sind,  und  ist  vollkommen  überzeugt,  das.s  t^ic  in  Verfolmiti','  dessen, 

Crifidiciil.,  ° 

24.  Derbr.  ^yjg    bisher    in    Uebereinstimmung    mit    den    kundgegebenen   Gesinnungen    des 

1868. 

Volkes  die  Rcclite  des  Staates  wahren  und  dem  Angriffe  desselben  mit  voller 
Kraft  bcse"'nen  werde,  ^j  Die  unterzeichneten  Minister  haben  überall  Co  mit  es 
o-ebildet ,  um  von  Seite  des  Volkes  auch  die  materiellen  Mittel  herbeizusehatf'en, 
welche  für  jede  Action  unbedingt  unentbehrlich  sind.  ^  Mitbürger!  Der 
Vaterlandssinn,  welcher  immer  die  Hellenen  ausgezeichnet  hat,  ist  die  festeste 
Grundlage  geeigneter  Regierungsmassregeln.  Die  Regierung  wendet  sich  des- 
halb in  vollem  Vertrauen  an  die  Staatsbürger,  überzeugt,  dass  ihm  diese  iliren 
vollen  Beistand  verleihen  werden.  Athen,  24.  December  1868. 
D.  Butgaris,  Präsident.  P.  Delijaiinis.  A.  h.  Kmiaris.  S.  Aiilnnopulo. 
A.  Maurom ichali.     J.  Balassopulo.     S.  MUios. 


No.  3786. 

GEISCHENLAND.    -     Gesandter    in    Paris    an    den    Königl.    Min.    d.    Ausw.   — 

Mangel      au    Instructionen     l'iir     die     Conferenz.      Unterredung    mit    dem 

Franzüs.    Min.    d.    Ausw.    über  die  Aufgabe  der  Conferenz.   — 

Paris  le  26  decembre  1868  (7  janvier  1869). 
>o.  8786.  —  —  — J'ai  re(;u  aujourd'hui  vos  depeches  10,  194  et  10,  246;  mais 

(irifchenl,,  .  .  n  ■  i  «•  •  i       i 

7.  Januar  ces  documents,  qui  contiennent  des  vues  fort  interessantes   sur   les  afiaires   de  la 


1869. 


Crete  et  de  toutl'Orient,  ne  peuvent  maüieureusement  pas  me  servir  d'instruction 
ä  la  Conference  oü  je  vais  etre  appele  ;  car  ils  ne  m'apprennent  pas  ce  que  le 
gouvernement  desire  que  je  fasse  par  rapport  ä  la  Situation  inferieure  que  l'on 
veut  faire  ä  la  Grece,  ni  quelles  sont  celles  des  pretentions  de  la  Turquie  que 
je  dois  repousser  absolument,  Celles  sur  lesciuelles  je  peux  faire  des  concessions 
et  dans  quelles  limites,  ni  enfin  la  conduite  que  je  dois  tenir  dans  le  cas  d'unani- 
mite  des  puissances  europeennes.  A  moins  que  je  ne  recjoive  aujourd'hui  le 
telegramme  que  vous  m'avez  annonce  depuis  quelques  jours,  je  serai  oblige  de 
decider  moi-meme  raa  conduite  dans  la  Conference,  bien  que  vous  ne  m'ayez  pas 
donne  un  tel  pouvoir.  Et,  quand  merae  je  me  sentirais  en  mesure  de  decider 
a  moi  seul  ce  que  je  puis  accepter  ou  refuser,  la  Conference  ne  pourra  pas  s'en 
reposer  sur  ma  simple  affirmation,  puisque  vous  ne  m'avez  pas  envoye  de  pouvoirs 
en  regle ;  eile  sera  tres-mecontente ,  arrivee  ä  la  fin  de  son  oeuvre,  d'etre  obligee 
de  la  laisser  en  suspens  jusqu'ä  ce  que  j'aie  re9u  les  Instructions  et  les  pouvoirs 
que  j'aurais  du  recevoir  des  le  debut.  ^|  J'ai  lu  ä  M.  de  La  Valette  les  deux 
depeches  ministerielles  citees  plus  haut,  et  je  lui  en  ai  laisse  copie.  Mais  il  m'a 
dit  qu'elles  traitent  de  sujets  etrangers  a  l'objet  des  deliberations  de  la  Conference, 
qu'il  n'y  sera  question  que  des  termes  de  l'ultimatum  ,  non  de  la  Crete  ou  de  la 
question  d'Orient  en  general.  II  a  mis  les  depeches  de  cöte ,  et  j'ai  essaye  de 
lui  faire  voir  que  ce  serait  une  tentative  vaine  que  celle  de  guerir  un  accident 
passagur  au  lieu  de  la  maladie  nieme.  Mais  il  m'a  re\^on^Vi  v'wvmewi  que  cetaient 
lä  des  theories  ctautres  temps,  qu' aujourd'hui  äs'ayissaü  de  tout  autrech  ose. 
Apres  cela  il  m'a  dit  que  la  rupture  actuelli',  mena^antla  tranquillite  del'Europe, 
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serait  matei-iellf  meiit  et  uioraleraenf  nuisible  ä  la  Grece.      II  a  aioiite  que  le  voeii  ^f^?- '^J^^; 

Jütii 
1869 


general  et  rinteret  de  toutes  lesparties  etait  qiie  la  Conference  terminat  son  oeuvrc  7.  Januar 


le  plus  vite  possil>le,  en  denx  ou  trois  seances  au  plus;  enfin  il  m'a  assure  quo 
tous  etaient  resolu.'^  a  examiner  la  qiiestion  avec  une  grande  impartjalite  et  en 
menageant  soigneusement  les  susceptibilites  et  l'honneur  de  la  Grece.  „Quant 
au  X  faits ,  m'a  d!t  M.  de  La  Valette,  il  scra  iuipossible  ä  la  Conference  de 
reelierclier  >'il  y  a  eu  an  non  quelques  meurtres  de  sujets  ottomans  en  Grece, 
car  eile  n'est  ni  une  conimission  d'enquete  ni  un  tribuual.  Elle  se  restreindra 
soigneusement  dans  les  principe«  du  droit  international  ,  (ju'elle  regarde  comme 
ayant  ete  violes  par  la  Grece,  quand  eile  a  pcruiis  des  levees  de  corps  armes  et 
des  agressions  par  terre  et  par  mer  contre  la  Turquie,  non-seulement  avec  la 
tolerance  du  gouvernenient ,  mais  avec  son  concours  avoue  ä  la  tribune  de  la 
chambre  des  deputes  par  le  ministre  des  finaiices  du  precedent  cabinet.  ^  Les 
puissances  qui  prennent  part  ä  la  Conference  condamneront  cette  conduite,  mais 
Sans  durete  pour  la  Grece,  en  etablissant  les  vrais  principes  du  droit  international, 
que  la  Grece  doit  suivre  comme  les  autres  Etats.  Elles  pensent  que  le  gouver- 
nenient hellenique.  en  presence  de  cctte  declaration  unanime  de  l'Europe,  pourra 
saus  humiliation  —  car  il  cedera  devant  cette  sentence  et  non  devant  l'ultimatum 
—  prendre  l'engagement  d'y  conformer  sa  conduite  ä  l'avenir.  En  agissaut 
ainsi,  la  Grece  donnera  une  marque  de  bonne  volonte  pour  la  conservation  de 
la  paix,  do7it  rEurope  lui  sera  reconnaissante  et  qui  lui  assirrer a  les  syinpa- 
thies  ghieraU's.  Mais  si  la  Grece  s'entete,  les  puissances,  justement  irritees, 
rejetteront  sur  eile  la  respoiisabilite  des  evenements,  ne  feront  rien  en  sa  faveur 
et  se  retireront  toutes,  l'abandonnant  ä  son  sort."  ^]  J'ai  justifie  de  mon  mieux 
la  Grece  des  accusations  que  l'on  porte  contre  eile,  et  j'ai  demande  a  M.  de  La 
Valette  s'il  pense  que  la  Conference  demandei'a  ä  la  Grece  des  actes  ou  des 
engagements  determines,  ou  seulement  la  reconnaissance  de  principes.  II  m'a 
repondu  que  c'est  ä  cette  derniere  resolution  que  se  bornerait  la  Conference,  et 
je  le  crois  sincere ;  je  crois  qu'autant  qu'il  dependra  de  lui,  leschoses  sepasseront 
ainsi  pour  rendre  l'entente  plus  rapide  et  plus  facile,  entente  que  les  Turcs  eux- 
memes  commoncent  ä  desirer  vivement.  ^  S'il  en  est  ainsi,  je  pense  que  la 
Grece  ))Ourra  prendre  l'engagement  quo  lui  demandera  la  Conference,  engagement 
de  se  conformer  aux  principes  du  droit  international  tels  qu'ils  seront  proclames 
par  l'areopage  europeen.  Et,  en  effet ,  quels  que  soiont  ces  principes  ,  quand 
meme  ils  seraient  contraires  ä  ceux  qui  ont  ete  admis  jusqu'a  present ,  et  qu'ont 
formules  les  philosophes,  contraires  meme  ä  nos  interets ,  nous  ne  pouvons  pas 
suivre  un  autre  droit  public  que  celui  que  l'Europe  se  declarera  unanimement 
resolue  ä  adopter.  ^  II  en  serait  autrement  si  l'Europe  voulait  nous  imposer  ä 
nous  seuls  des  conditions  inacceptables ,  comme  d'interdire  en  ternies  formeis 
ä  notre  gouvernement  de  laisser  partir  des  vapeurs  portant  des  vivres  en  Crete, 
ou  tont  autre  chose  du  meme  genre.  De  telles  injonctions,  meme  venant  de  la 
Conference,  je  crois  que  l'honneur  nous  commandait  de  le.~  rejeter  jusqu'a  ce 
qu'elles  nous  fussent  imposees  par  la  force. 

Rhangube, 
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No.  3787. 

RUSSLAND  —  Der  Reich  skan/.l  er  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in 
Constantinopel.  —  Unterredung  mit  dem  Türkischen  Geschäftsträger 
i|n  St.   Petersburg  über  d  ieFolgencinesBruchs  der  Türkei  mitGriechen- 

1  an  d.   — 

St-Petersbourg,  24  novembre  (6  dccembre)  1868. 
RussiYnd  ^""'^   rijptiire   dos   relations   diplomaliques   enti-e   la  Turqiiio   c.i   lu  Greco 

''ises'^'  *^f""^'t  un  incidont  de  la  nature  la  plus  deplorablo.  ^  Le  Charge  d'affaires  de 
Turquie  s'est  presente  chez  moi  hier  de  sun  propre  ohef.  Je  lui  ai  demande 
de  prime  abord  s'il  venait  dementir  la  nouvelle  doiinee  dans  la  matinee  par  la 
telegraphie  privee  sur  une  pretendue  rupture  des  relations  entre  la  Turquie  et  la 
Grece.  ^  II  m'a  dit  qu'il  n'etait  charge  d'auoune  communication ;  que  toute- 
f'ois  il  ne  voulait  pas  ine  laisser  ignorer  qu'on  lui  mandait  contidenticdlement  de 
Constantinople  l'intention  de  proceder  ä  cette  rupture.  ^  „J'espere,"  lui  repli- 
quai-je,  „que  eette  intention  ne  se  realisera  pas.  Je  le  desire  dans  l'interet 
de  la  Porte.  Vous  connaissez  les  efforts  que  nous  ne  cessons  de  faire  pour 
l'apaisement  des  esprits  parmi  les  populations  chretiennes  sous  le  sceptre  du 
Sultan.  Ces  efforts  vont  jusqu'ä  nous  compromettre,.  Nous  y  persistons  nean- 
moins,  n'aimant  pas  ä  perdre  l'espoir  que  la  sagesse  des  hommes  qui  dirigent 
la  politique  ottomane  arrivera  enfin  a  la  concltision  que  le  sort  des  chretiens 
doit  etre  ameliore  par  des  mesures  pratiques ,  ef'ficaces ,  et  non  sur  papier ,  et 
que  S.  M.  le  sultan  voudra  lui-menie  creer  ce  nouveau  lien  entre  lui  et  ses 
Sujets  chretiens  par  des  bienfaits  reels  dont  l'initiative  lui  appartiendrait.  Nous 
avons  toujours  entretenu  la  conviction  que  c'est  la  seule  Solution  durable  et 
pacifique  des  agitations  qui  se  manife?tent  en  Orient.  Cette  confiance  dans 
la  perspicacite  de  la  Porte  a  pu  seule  nous  encourager  ä  perslster  dans  une 
oeuvre  qui  autrement  n'indiquerait  de  notre  part  que  des  illusions  naives.  Nous 
ne  contestons  pas  au  gouvernement  ottoman  le  droit  de  rompre  sos  relations 
diplomatiques  avec  teile  puissance  dont  eile  croirait  avoir  ä  se  plaindre.  Nous 
redouterions  qu'en  recourant  aujourd'hui  ä  une  mesure  extreme  la  Porte  ne 
s'cxposat  ä  des  emba?'ra.<i  interieurs  dont  la  portee  ne  saurait  etre  calculee. 
Vous  ne  voudrez  pas  nier  qu'une  cffervescence  presque  generale  existe  parmi 
les  populations  chretiennes  de  l'Orient.  Est-il  prudent  de  jeter  une  etincelle 
parmi  ces  elements  combustibles  ?"  *\  J'ai  termine  en  disaut  au  charge  d'affaires 
de  Turquie  qu'en  se  pln^ant  sur  un  terrain  de  moderation,  la  Porte  acconiplirait 
aux  yeux  de  Notre  Auguste  Maitre  un  acte  de  haute  sagesse  politique.  %\  Je 
n'attaehe  pas  une  confiance  exageree  dans  le  succes  de  cet  essai.  Les  pas- 
sions  locales  sont  peut-etre  trop  ardentes  et  les  excitations  du  dehors  trop  vives 
pour  en  autoriser  l'espoir.  Si  la  Porte  persiste,  il  ne  nous  resterait  qu'a  obser- 
ver  scrupuleusement  l'attitude  expectante  et  reservee  que  vous  prescrit  S.  M.  l'Em- 
pcreur.    ^]    Recevez,  etc. 

Gorichakow. 
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No.  3788. 

RUSSLAND.    —   Der    Reichskanzler     au     den  Kaiserlichen     Botschafter    in 

Coustantinopel.  —  Die  Bedingungen  des  Türkischen  Ultimatums;  Mängel 

der  Griechischen  Verfassung.    — 

St-Petersbourg,  28  novembre  (10  decembre)  1868. 
Nous  attendons  vos  depeches   et  Celles  du   prince  Ga^arine    pour  nous   ^"-  ^^^^; 
faire  une  idee  nette  de  ce  qui  se  passe  ä  Constantinople  et  ä  Atlienes.      Las  tele-  ^^'-ll'g''"' 
grammes  ne  sauraient  y  suppleer.      ^    D'apres   les  renseignements  qui   nous  par- 
viennent  une  rupture  entre  la  Turquie  et   la  Grece  n'aurait  ete   arretee   qu'even- 
tuellement.      Nous   ne  connaissons  qiie   par .quelques   phrases  detachees   d'un  de 
vos  telegrammes  et  par  ceux  de   la  telegraphie  privee   qui    ne   sauraient  inspirer 
croyance  absolue,  la  combinaison   d'un   Ultimatum  et  les  bases  de   celui   que   po- 
serait  la  Porte.    ^   J'ai  dit  aux  representants  etrangers  qui  sont  venus  me  parier 
de  l'incident  actuel,  que  nous  avons  recomraande  chaleureusement  aux  deux  par- 
ties  une  attitude  couciliante.    ^  J'ai  ajoute  que  toutes  les  feuilles  publiques  par- 
laieut  d'ultimatum  et  en  enumeraient  les  conditions,   que  si  un  semblable  Ultima- 
tum  etait   presente   nous   ne    saurions   l'appuyer  et  que  nous    reservions  au  gou- 
vernement  grec  de  prendre  conseil  de  ses   propres  convenances  ou  des  necessites 
de  la  Position.      Dans  aucun  cas  nous  ne   lui   suggererons  la   reponse.      ^    „En 
effet,"  dis-je  ä  ces  Messieurs,  „parmi  les  conditions  posees  il  y  en  a  deux  que  le 
roi  Georges  pourrait  ä  peine  accorder  sans  violer  la  Constitution  actuelle."  ^  Lors 
de  son  elation  au  trone,  plusieurs  diplomates  residant  ä  Athenes  ,  trouvaieiit  que 
la  Constitution  qui  regit   la  Grece  paralysait   f'atalement  l'autorite  du    roi.      Cette 
verite  est  reconnue  par  les  Grecs   conservateurs   et  amis  de   l'ordre.      Mais   l'ob- 
servation  est  restee  ä  l'etat  de  theorie   et  il   ne   nous   appartenait  point  de   con- 
seiller   ä  S.  M.  Hellenique   d'entrer  dans  la  voie  des  reformes   organiques.     La 
defiance  qui  s'attache  ä  chaque  pas  de  la  Russie  aurait  aussitöt  denature  nos  in- 
tentions  et  repandu  la  croyance  qu'ä  la  faveur  de  nouveaux  liens  de  parente  nous 
chercherions  ä  exercer  une  influence   indue  dans  l'admini.stration  interieure  de  la 
Grece.    ^   D'ordre  de  S.  M.  l'Empereur,  j'ecrivais  au  representant  de  Sa  Majeste 
ä  Athenes  sous  la  date  du  18   novembre  1865  :    ^[   „Plus  de  25  annees   d'expe- 
rience  ont  surabondammeut  demontre  les  vices  radicaux  de  Torgani-^ation  politique 
improvisee  pour  la  Grece  en  1843  et  dont  la  Constitution  de  1864  n'a  fait  qu'ag- 
graver  les  defectuosites.      La  Grece  ne  saurait  resister  longtemps  aux  agitations 
qui  la  tourmentent.  .  .  Ne  serait-il  pas  urgent  par  consequent  de  mettre  un  terme 
aux  perturbations   actuelles  en   raffermissant  l'autorite   royale   et  en  adaptant  le 
mecanisme  constitutionnel  au  milieu  dans  lequel  il  est  appele  ä  agir,  aux  besoins 
reelsdu  pays  et  ä  son  developpement  moral  etmateriel?"    ^|    J'ajoutai :    „Iln'entre 
nuUement  dans  la  pensee  de  Notre  Auguste  Maitre   de   vouloir  deconseiller  ä  la 
Grece  l'usage  du  regime  constitutionnel  et   la  jouissance  des   libertes   qni  en  de- 
coulent.      Sa  Majeste  desirerait  seulement  en  voir  prevenir  l'abus   et  regulariser 
les  rouages  en  les  proportionnant  aux  exigences   des  conditions  locales."     ^   Le 
Cabinet  Imperial  s'adressa  aux  deux  autres  cours  garantes  pour  leur  proposer  de 
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No.  3788    g'associer  ä  cet  ordre    d'idees   et   de   donmT   au   "ouvernement  grec   des   conseils 

Russland,  "=  "=" 

^^isßs'^'"  '^''"'iques.  ^  Le  cabinet  de  St.-James  et  celui  des  Tuileries  ne  jugerent  pas  ä 
propos  de  s'y  preter,  et  conimo  je  Tai  dit  plus  hanl  ,  il  ne  pouvait  pas  nous  con- 
venir  d'agir  isolenient.  ^  Aujourd'hui ,  si  je  ni'eu  reniets  aux  telegraoiraes  pu- 
blies,  la  Porte  formule  aupres  du  gouvei-nement  ludleiiique  des  exigences  qui 
placent  le  roi  dans  l'alternative  ou  de  violer  la  Constitution  dont  il  a  jure  l'ob- 
servance  ou  d'avoir  l'airde  provoquer  une  rupturedont  les  consequences  peuvent 
ötre  des  plus  graves.  ^]  Nous  ne  nions  pas  les  fautes  commises  par  le  ministere 
Bulgaris.  Cependant  nous  ne  saurions  ne  pas  admettre  d'un  autre  cöte  que  les 
exigences  de  la  Porte  appuyees  par  d'autres  cours  placent  forcement  le  roi  Georges 
dans  un  cercle  vicieux.    ^   Recevez,  etc.  Goi'lchakow. 

No.  3789. 

RUSSLAND-   —  Der   Reichskanzler    an    den    Kaiserlichen    Botschafter    in 

Paris.    —    Ueber  Sendung    der    nachstehenden    Depesche    nach    London; 

Kathlichkeit    vereinter    Bemühungen    der    Gross  mächte   zu  Gunsten    der 

Erhaltung  des  Friedens.   — 

St-Petersbouig,  le  5  (17)  decembre  1868. 
No- 3789-  j'f^i   riionneur  de   vous   transmettre   ci-pres   copie  d'une   depeche   que, 

Russland,  r  r  x  i 

17.  Decbr.  (j'Qrdre   de   S.    M.   l'Empereur,    je    viens    d'adresser  ä    l'ambassadeur   de  Notre 

1868.  ^  '     '' 

Auguste  Maitre  ä  Londres.  ^  Votre  Excellence  peut  en  donuer  lecture  ä  M.  le 
inarquis  de  Moustier.  ^  L'empereur  des  Fran^ais  a  temoigne  äplusieurs  reprises 
le  prix  qu'il  attaclie  au  niaintien  de  la  paix.  II  l'a  fait  en  dernier  lieu  dans  des 
termes  qui  ne  laissent  place  ä  aucun  doute.  M.  le  ministre  des  affaires  etrangeres 
de  France  s'est  in.^pire  des  niemes  vues  pacitiques  et  dans  ses  derniers  entretiens 
il  s'est  montre  aninie  du  desir  de  s'entendre  avec  nous,  atin  de  prevenir  les  corn- 
plications  qui  pourraient  sortir  de  la  crise  inopinee  survenue  dans  les  rapports 
de  la  Turquie  avec  la  Grece.  *\  Nous  sorames  persuades  que  lord  Clarendon 
apporte  aux  affaires  les  niemes  vues  de  conciliation.  Nous  avons  l'assurance  que 
Celles  des  cabinets  de  Berlin  et  de  Florence  sont  toutesen  faveur  d'un  apaisement 
des  difHcultes  qui  entretiennent  le  malaise  et  l'inquietude  en  Europe.  ^  Si  ces 
quatre  puissances  s'unissent  ä  nous  non  seulement  dans  le  but  de  prevenir  une 
rupture  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  niais  aussi  afin  de  donner  ä  la  paix  generale 
des  garanties  de  securite  et  de  stabilite  en  mettant  un  terme  aux  agitations  per- 
manentes qui  tendent  ä  la  rendre  precaire,  il  j  a  lieu  d'esperer  qu'aucune  puis- 
sance  ne  refusera  de  s'associer  a  cette  oeuvre  de  pacification.  <|]  En  tout  cas 
aucune  influence  isolee  ne  saurait  prevaloir  contre  les  vojux  unanimes  del'Europe. 
^  Nous  avons  la  conviction  qu'une  nianifestation  energique  de  ces  vceux  repon- 
drait  aux  interets  de  tous  et  serait  accueillie  avec  reconnaissance  par  l'opinion 
publique  qui  demande  ä  etre  rassuree.  ^|  Notre  Auguste  Maitre  se  feliciterait  par- 
ticulierement  de  se  trouver  d'accord  dans  ce  but  avec  S.  M.  l'empereur  des 
Fran9ais.  ^]  Veuillez  en  donner  l'assurance  ä  M.  le  marquis  de  Moustier  en  lui 
demandant  son  concours  et  en  lui  ofFrant  le  notre.    ^   Recevez,  etc. 

Go7'tchakow. 
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No.  3790. 

RUSSLAND.  —  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in 
London.  —  Die  Umstände,  unter  welchen  die  jetzige  Krisis  ausge- 
brochen ist;  ein  „geheimer  Einfluss",  dem  nachzuforschen  sei,  störe 
die  Ruhe  Europa's;  Nichtintervention  ist  das  Programm  Russlands  in 
der  orientalischen  Frage.   — 

St.-Petersbourg,  le  5  (17)  decembre  1868. 
Non.s  aimons   encore  ä  esperer  que  les   effort.s   conciliants  de   la  diplo-   j^"-  •l''^''- 

c  i  r  Bussland, 

niatie,  arreteront  le  developpement  de  la  crise  qiii  vient  d'eclater  dans  les  rap-  '^,Pg*l*^'"' 
ports  entre  la  Grece  et  la  Turquie.  ^  Mais  nous  ne  saurions  ne  pas  etre  frappes 
des  circonstances  au  milieu  desquelles  eile  s'est  produite.  ^  Tous  les  goiiverne- 
raents  del'Europe  ont  IiHUtenient  proclarae  leur  fernie  desirde  maintenir  la  paix; 
plusieurs  ont  porte  des  sacrifices  mutuels  ä  cet  interet  general  ;  Topinion  publi- 
que de  tous  les  pays  a  acueilli ,  approuve,  nioralement  impose  ces  manifestations 
pacifiques ;  l'Orient  lui-meme ,  longtemps  agite  par  les  perspectives  de  guerre 
imminente  en  Europe  ,  subit  ä  son  tour  l'influence  de  ce  travail  d'apaisement ; 
en  Crete,  ä  defaut  d'iine  Solution  rationnelle  que  la  prevoyance  des  cabinets  eut 
peut-etre  obtenue ,  l'epuisement  et  la  lassitude  faisaient  entrevoir  la  possibilite 
d'une  issue  ;  la  Grece  et  la  Turquie,  apres  avoir  resiste  pendant  deux  ans  ä  de 
difficiles  conlacts  et  evite  les  causes  de  rupture,  semblaient  apprecier  toutesdeux 
la  necessite  de  tenir  niutnellpment  un  compte  equitable  de  leur  position  respec- 
tive  et  de  ne  pas  sortir  des  voies  de  la  prudence  ;  c'est  ä  ce  nionient  que ,  tout  ä 
coup,  la  Porte  adopte  des  resolutions  extremes  et  peremptoires  qui  f'ont  entrer  le 
conflit  dans  une  phase  oii  il  devient  une  menace  serieuse  pour  la  paix.  ^  II 
nous  est  d'ailleurs  impossible  de  ne  pas  remarquer  que  cette  note  discordante, 
ainsi  jetee  au  milieu  du  concert  pacifique  de  l'Europe ,  n"est  pas  la  premiere  qui 
soit  venue  troubler  les  echos  de  l'Orient.  ^  C'est  ainsi  qu'on  a  vu  d'abord  la 
Serbie  devenir  le  point  de  mire  d'une  agitation  qui,  de  la  presse  a  fini  par  gagner 
la  diplomatie.  Le  prince  Michel  Obrenovitch,  malgre  les  preuves  de  sagesse 
qu'il  avait  incontestablement  donnees  ,  a  ete  mis  en  suspicion  et  il  n'a  fallu  rien 
moins  que  sa  fin  tragique  pour  desarmer  les  hostilites  dirigees  contre  Ini. 
^Aussitöt  apres,  c'est  le  gouvernement  des  Principautes-Unies  contre  lequel  s'e- 
levent  des  accusations  k  propos  de  quelques  actes  de  violence  isoles ,  commis 
contre  les  juifs.  On  Ten  rend  responsable  et  les  cabinets  sont  invites  ä  une  re- 
probation  collective.  Ce  grief  ecarte ,  les  bandes  bulgares  deviennent  un  nou- 
veau  motif  d'incriminations.  On  lui  reproche  de  les  avoir  tolerees ,  on  l'accuse 
de  les  avoir  encouragees.  Les  puissances  sont  mises  en  demeure  de  s'unir  pour 
une  Intervention  diplomatique  internationale  ä  laquelle  leur  prudence  se  refuse. 
Lorsque  le  prince  Charles  donne  des  gages  contre  le  retour  de  ces  irregnlarites, 
on  s'en  prend  ä  ses  armements  excessifs,  on  l'accuse  de  faire  des  Principautes  un 
arsenal  menac^ant  pour  la  securite  de  la  Turquie  et  des  Etats  voisins.  La  Porte, 
excitee  par  ces  clameurs,  en  appelle  ä  l'Europe  dans  une  circulaire,  oü  eile  laisse 
entrevoir  des  mesures  ulterieures  en  vue  desquelles  ses  forces  militaires  se  con- 
centrent  sur  le  Danube.  ^  Enfin  cette  complicalion  est  ecartee  par  le  renvoi 
XVI.  1869.  20* 
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No.  3790    ^gg  niinistrt'S   specialcnuMit  designes  aux  defiance?   des   cabinets.      Mais  a  peine 

nusslanu,  i  o  r 

'"i8t!8 '"^'  ^^^  relations  du  gouvernement  dos  Principaiites-Unies  avec  la  Porte  sont-elles 
retablies  sur  un  pied  satisfaisant ,  qu'une  oriso  nouvelle  surgit  dans  les  rapports 
de  laTurquie  avec  laGrece,  nne  criso  plus  grave  encore  et  plus  dangereuse  pour 
la  paix  generale.  ^  Sur  ce  terrain,  deux  ans  de  latte  ,  ajoutes  aux  griefs  et  aux 
aspirations  seculaires ,  ont  enflamme  les  esprits  et  accumule  los  ressentiments. 
II  ne  s'agit  plus  lä  d'uii  proc^s  de  tendances.  L'insurrection  cretoise  est  un  fait. 
Le  gouvernement  hellenique  est  place  entre  ses  devoirs  internationaux  et  les  en- 
trainements  du  sentiment  public.  Si  les  choses  sont  poussees  ä  rextreme,  le  roi 
Georges  peut  se  trouver  dans  l'alternative,  ou  de  risquer  ,  dans  une  lutte  avec  le 
sentiment  national,  son  tröne,  sa  dynastie,  l'avenir  memo  de  la  royaute  en  Grece, 
ou  bien  de  jeter  son  pays  dans  des  complications  incalculables.  ^  Si  ce  conflit 
eclate,  il  serait  impossible  d'affirmer  qu'on  reussirait  ä  le  circonscrire  aux  parties 
directement  engagees.  Los  populations  'chretiennes  de  la  Turquie  pourraient  y 
etre  entrainees.  Alors  naitrait  le  peril  que  le  Cabinet  Imperial  ne  cesse  de  si- 
gnaler ä  l'attention  des  puissances,  celui  de  reunir  tous  les  elements  deferraenta- 
tion  epars  sur  le  sol  de  l'Orient,  en  un  soulövement  general  qui  ebranlerait  trop 
violemment  l'empire  ottoman  pour  ne  pas  reagir  sur  la  paix  de  l'Europe.  ^  Jeter 
ce  nouveau  brandon  au  milieu  des  matieres  en  combustion  accumulees  en  Tur- 
quie, c'etait  donc  risquer  une  confiagration.  ^  Nous  ne  pensons  pas  qu'uii  tel 
resultat  füt  dans  les  interets  de  la  Porte ;  nous  avons  l'assurance  qu'il  ne  repond 
pas  aux  inteutions  des  gouvernements  europeens.  ^  La  paix  est  dans  les  vceux 
et  les  besoins  de  tous.  Les  interets  prives  la  demandent.  L'opinion  publique 
la  reclame.  C'est  un  bien  commun  ä  toute  l'Europe.  Les  cabinets  ne  sauraient 
le  voir  indifFeremment  a  la  merci  de  calculs  isoles.  ^  Ils  ont,  par  consequent, 
le  droit  et  le  devoir  de  rechercher  quelle  est  l'influence  occulte  qui  tend  a  le  trou- 
bler  pardes  crises  incessantes,  alors  que  tous  travaillentärapaisement.  f|  Ils  ont 
surtout  le  droit  et  le  devoir  de  rechercher  les  moyensde  mettre  un  terme  ä  ces  agi- 
tations  et  de  consolider  l'oeuvre  de  pacification  a  laquelle  ils  se  sont  devoues.  ^  Pour 
notrepart,  nous  croyons  avoir  donne  des  temoignages  de  l'esprit  de  moderation  et 
de  conciliation  qui  dirigent  la  politique  de  Notre  Auguste  Maitre.  ^  Je  ne  crois 
pas  avoir  besoin  de  rappeler  ce  que  Sa  Majeste  Imperiale  a  fait  pour  le  maintien 
de  la  paix  en  Europe.  Quant  ä  l'Orient,  deux  grands  priucipes  ont  preside  ä  notre 
action.  ^  Depuis  la  paix  de  1865,  le  Cabinet  Imperial  a  prevu  que  la  question 
d'Orient,  loin  d'etre  regleo  par  le  traite  de  Paris ,  renaitrait  infailliblement  et 
s  imposerait  avec  plus  d'urgence  que  jamais  ä  l'Europe.  ^  Du  moment  oü 
l'influence  particuliere  que  les  anciens  traites  assuraient  ä  la  Russie  se  trouvait 
6cartee ,  le  Cabinet  imperial  a  juge  que  l'action  collective  des  grandes  puissances 
pouvait  seule  prevenir  a  temps  les  complications  que  tout  faisait  prevoir.  ^  II 
n'a  pas  cesse  d'appeler  de  ses  vceux  et  de  son  initiative  diplomatique  l'entente 
des  cabinets,  ^  II  l'a  fait  toutes  les  fois  qu'il  s'est  agi  d'aller  au  devant  des 
crises  partielles  qui  attestaient  periodiquement  le  profond  malaise  de  l'Orient, 
et  toutes  les  fois  qu'il  s'est  agi  de  les  apaiser  par  des  transaotions.  Je 
n'enuniererai  pas  ce  qui  a  ete  fait  dans  ce  sens  en  Syrie,  en  Serbie,  dans  les 
Principautes  ,  on  Grece,  dans  le  Montenegro.      ^    Nous  n'avons  pa?  toujours  pu 
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accorder  notre  assentiment  aux  transactions  intervenues.     Elles  nous  ontsouvent   ^'"- 3790. 

Kussland, 

paru  porter  le  caractere  d'expedients  qui  leguaient  ä  Tavenir  les  difficultes  ",ä*fio"'"^' 
aggravees  du  present.  Mais  nou.«  avions  la  conviction  que  l'Orient  n'est  un 
peril  qu'a  cause  des  defiances  et  des  rivalites  qui  divisent  les  grandes  puissances, 
que  l'unique  moyen  d'ecarter  ce  peril  etait  d'etablir  entre  elles  une  entente. 
Nous  avions  l'espoir  que  l'esprit  eclaire  qui  les  anime  ferait  en  definitive  sortir 
d'un  pareil  accord  des  Solutions  conformes  ä  l'hiimanite,  au  progres,  ä  la  civili- 
sation ,  —  les  seules  qui  puissent  fonder  sur  des  bases  durables  —  l'avenir  de 
l'Orient  et  la  paix  generale.  <f|  Ce  but  que  nous  avons  poursuivi  avec  per- 
severance  ecartait  du  moins  toute  action  exclusive  et  isolee  d'une  puissance 
quelconque.  C'etait  un  gage  süffisant  pour  rendre  inipossible  toute  arriere- 
pensee.  ^  Lorsqu'enfin  l'absence  de  l'accord  desirable  entre  les  cabinets  nous 
a  fait  pressentir  rimminence  d'un  conflit  entre  les  passions  et  les  interets  aban- 
donnes  ä  eux-memes  sur  le  sol  de  l'Orient ,  nous  avons  propose  aux  grandes 
puissances  de  circouscrire  ce  conflit  en  proclamant  le  principe  de  non  Interven- 
tion. Sur  ce  terrain,  ä  l'abri  des  defiances  et  des  suspicions,  il  etait  permis  d'es- 
perer  que  la  paix  generale  ne  serait  pas  compromise  par  des  rivalites  politiques, 
venant  s'ajouter  aux  complications  orientales.  <(]  Ce  double  programme  est 
encore  celui  que  les  ordres  de  S.  M.  l'Empereur  prescriveut  a  Son  Cabinet,  et 
les  circonstances  actuelles  nous  semblent  de  nature  ä  en  reclamer  l'application. 
^  En  tout  cas ,  les  grandes  puissances  ne  sauraient  vouloir  qu'au  moment  oü  la 
paix  est  un  besoin  et  un  voeu  unanime,  des  germes  de  nouveaux  conflits  soient 
constamment  jetes  sur  le  terrain  politique.  ^  Vous  etes  invite,  d'ordre  de  Notre 
Auguste  Maitre,  ä  entretonir  lord  Clarendon  de  ces  considerations  en  donnant 
ä  Son  Excellence  lecture  de  la  presente  depeche. 

Gortchakow. 


No.  3791. 

RUSSLAND.     —    Der    Reichskanzler    an     den     Kaiserlichen     Botschafter    in 
London.   —  Mi  ss  b  i  llig  u  n  g  des  ungestümen   und  strengen  Vorgehens  der 
Pforte;    N  o  th  wen  digk  ei  t  einer  diplomatischen  Intervention  der  Gross- 
mächte.  — 

St.-Petersbourg,  le  7  (19)  decembre  1868. 
Ma  depeche  du  5  courant  etait  ecrite  et  allait   etre  expediee  lorsque  le  ^°^V^\' 
telegraphe  nous  a  apporte  la  nouvelle  que  la  rupture  entre  laTurquie  et  laGrece  '^•P//'"' 
est  consommee.    ^   Le  4  (16)  decembre   la  Porte  a  envoye   ses  passeports   ä  M. 
Delyanni.      Elle  a  intime  aux   sujets   hellenes   l'ordre   de   quitter  le  sol  ottoman 
avant  la  date  du  18  courant.     Elle  a  defendu  l'entree  de  ses  ports  aux  batiments 
grecs.    Elle  a  somme  le  pacha  d'Egypte  et  invite  les  gouvernements  de  Roumanie 
et  de  Serbie  ä  prendre  les  memes  mesures  ä  l'egard  des   sujets   grecs.      L'escadre 
turque  a  ete  envoyee  dans  les  eaux  grecques  pour  reclamer /'£'woä7.s  et  le  prendre 
de  vive  force  dans  le  port  de  Syra.      De  son  cöte  le  gouvernement    hellenique  a 
envoye  une  fregate  pourdebloquer  ce  port.     ^    Ainsi  une  collision  est  imminento, 
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No.  3791.  et  ä  l'heure  qu'il  est  les  hostilites   peuvenf   avoir  commence  sans  declaration   de 

Russhiiid,  ^  * 

19.  üicbr.  guerre  et  sur  le  seul  fait  d'un  Ultimatum  peremptoire  presente  et  rejete.  ^  Nous 
ne  contestons  pas  ä  la  Porte  le  droit  de  rompre  ses  relations  diplomatiques  avec 
une  puissance  dont  eile  aurait  k  se  plaindre.  ^  Nous  connaissons  les  bases  de 
l'ultimatum  qu'elle  a  adresse  ä  la  Grece,  nous  ignorons  la  reponse  precise  qu'y 
a  faite  le  gouvernement  hellenique.  ^  Mais  nous  croyons,  qu'avant  de  recourir 
ä  la  violence ,  le  devoir  du  gouvernement  turc  etait  de  mettre  les  puissances 
amies  de  la  paix  en  mesure  d'apprecier,  d'un  cöte  les  griefs  qu'il  avait  a  elever 
contre  le  cabinet  d'Athenes  et  de  l'autre  les  considerations  derivant  de  la  Con- 
stitution grecque  et  que  le  gouvernement  hellenique  pouvait  invoquer  pour 
expliquer  et  motiver  ses  actes.  Nous  croyons  qu'il  y  avait  lä  un  jugement 
equitable  et  irapartial  qu'aucune  des  deux  parties  n'etait  apte  ä  prononcer  dans 
sa  propre  cause,  Nous  croyons  que  ce  jugement  n'appartenait  qu'aux  puissances 
neutres,  trop  interessees  dans  la  question ,  et  par  leur  commerce ,  et  par  les 
interets  generaux  de  la  paix,  pour  deraeurer  indifferentes  en  presence  d'un  pareil 
conflit.  ^  Nous  croyons  que  le  devoir  de  la  Porte  etait ,  non-seulement , 
de  donner  aux  cabinets  europeens  ce  teraoignage  de  deference  pour  les 
graves  interets  qu'ils  ont  ä  defendre  en  Orient ,  mais  encore  de  recourir  ä  leur 
mediation  amicale  pour  se  conformer  aux  usages  suivis  par  les  Etats  civilises, 
qui ,  avant  d'en  appeler  ä  la  force ,  tiennent  ä  epuiser  tous  les  moyens  de  con- 
ciliation  afin  de  justifier  devant  leur  propre  conscience  et  devant  le  tribunal  de 
l'opinion  publique  la  dure  necessite  de  la  guerre.  ^  Nous  croyons  que  la  Turquie, 
etant  entree  par  le  traite  de  1856  dans  le  concert  europeen,  avait  contracte  des 
devoirs  envers  l'Europe  et  qu'elle  n'etait  pas  en  droit  d'obeir  ä  des  inspirations 
de  colere  et  de  violence  par  des  actes  qui  n'affectent  pas  ses  seuls  interets,  mais 
qui  peuvent  reagir  de  la  maniere  la  plus  grave  sur  la  paix  generale ,  dont  le 
maintien  est  [un  interet  commun  ä  toute  l'Europe.  ^  Nous  croyons  qu'en  au- 
cun  cas  eile  n'etait  autorisee  ä  adopter  envers  les  sujets  grecs  des  mesures  em- 
pruntees  aux  traditions  du  moyen  age,  et  qui  contrastent  avec  la  sollicitude  que, 
durant  les  derniers  conflits ,  tous  les  Etats  civilises  se  sont  fait  une  regle  de  te- 
moigner  envers  les  interets  prives.  ^  Nous  croyons,  que  si  le  gouvernement 
turc  a  passe  dans  cette  circonstance  par  dessus  les  considerations  qui  auraient  du 
lui  conseiller  de  ne  pas  porter  ä  son  credit,  a  ses  interets,  une  aussi  grave 
atteinte ,  il  n'avait  pas  le  droit  de  traiter  avec  le  rneme  dedain  les  interets  nom- 
breux  et  importants  de  l'Europe  engages  dans  le  commerce  de  l'Orient  et  que 
tous  les  cabinets  ont  le  devoir  de  sauvegarder.  ^  Nous  croyons,  enfin,  qu'en 
agissant  ainsi ,  le  gouvernement  ottoman  s'est  mis  en  contradiction  ouverte  avec 
les  usages  et  les  principes  qui  sont  l'apanage  des  peuples  civilises  et  qu'ils  ont 
raission  de  faire  prevaloir  pour  l'honneur  de  l'humanite.  ^  Dans  ces  circon- 
stances,  S.  M.  l'Empereur  ordonne  ä  Votre  Exe,  de  ne  rien  changer  au  langage  qui 
Ini  est  prescrit  par  ma  depeche  du  5  decembre.  ^  La  politique  de  sa  Majeste 
Imperiale  se  regle  par  des  principes  qui  ne  sauraient  varier  au  gre  des  evene- 
ments.  ^  En  outre,  Notre  Auguste  Maitre  vous  autorise  ä  faire  part  au  princi- 
pal  secretaire  d'Etat  de  Sa  Majeste  Britannique  des  considerations  contenues  dans 
la  presente  depeche  ,   dont  vous  pouvez  lui  donner  lecture.      Vous  ferez  ressortir 


Tui'kisch-Grietliischet   Cotiflifl.     [Ruasische  Aetensiucke.l  317 


ä  ses  yeux  toute  la  portee  et  toutes  les  consequeuces  possibles  des  procedes  du  R„^g|anj 
gouvernement  ottoman.  Vous  lui  declarerez,  que  dans  l'opinion  de  Sa  Majeste  ^^\^^^^^ 
imperiale  le  droit,  le  devoir  et  l'interet  des  grandes  puissances  est  de  s'interposer 
diplomatiquement  afin  d'arreter  la  Porte  dans  la  voie  oü  eile  est  entree  et  d'eni- 
pecher  le  developpement  d'une  crise  qui  menace  la  paix  generale.  ^  A  cet 
effet,  vous  signalerez  ä  lord  Clarendon,  combien  un  concert  entre  les  cabinets  et 
une  action  immediate  a  Constantinople  sont  reclames  d'urgence  par  la  gravite  du 
moment.  ^  Vous  ajouterez  que  nous  faisons  la  menie  proposition  aux  cabinets 
de  Berlin,  Florence,  Paris  et  Vienne.      ^   Recevez,  etc. 

Gortchakow. 


No.  3792. 

RUSSLAND  —  Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in 
London.  —  Die  Englische  Regierung  hat  eine  gemeinschaftliche 
Action  der  drei  Schntzmächte  auf  der  Basis  des  Türkischen  Ultimatum 
vorgeschlagen;  Russland  schlägt  dagegen  eine  diplomatische  Inter- 
vention   sämmtlicher  Grossmächte  vor,   so  wie  genaue  Prüfung  derCon- 

ferenz-Basis.   — 

St.-Petersbourg,  le  7  (19  decembre)  1868. 
Sir  A.   Buchanan    vient   de   me  lire   un  telegramme  de  lord  Clarendon  Russland, 

,  ..  ,  .      1)      ^-  j       i      •  •  19-  Decbr. 

qui  reconnait  comme  une  nesessite  urgente  1  action  commune  des  trois  puissances  ises. 
protectrices  de  la  Grece ,  pour  mettre  un  terme  a  l'etat  de  choses  actuel.  II 
ajoute  que  la  conduite  du  gouvernement  grec  est  contraire  aux  lois  internationales. 
Lord  Clarendon  espere  que  nous  nous  joindrons  ä  l'Angleterre  pour  proposer 
l'aceeptation  des  termes  de  l'ultimatum  corame  base  de  negociations,  en  adoptant 
pour  cette  deraarche  teile  forme  qui  paraitra  necessaire  aux  representants  des 
trois  puissances  garantes  ä  Athenes ,  dans  l'etat  actuel  du  conflit.  ^  J'ai  dit  ä 
l'ambassadeur  d'Angleterre  que  je  venais  de  recevoir  les  ordres  de  l'Empereur 
pour  proposer  precisement  un  accord  de  l'Europe  ä  l'effet  d'arreter  le  developpe- 
ment de  la  complication  actuelle  ;  mais  que  nous  croyons  que  cette  täche ,  du 
succes  de  laquelle  depend  peut-etre  la  paix  generale,  ne  devrait  pas  etre  circon- 
scrite  aux  seules  cours  garantes,  mais  etre  etendue  aux  autres  grandes  puissances 
et  nommement  ä  l'Autriche ,  ä  la  Prusse  et  a  l'Italie ;  que  nous  adressons  donc 
aux  cabinets  de  Vienne,  de  Berlin  et  de  Florence,  la  meme  invitation  qu'ä  ceux 
de  St. -James  et  des  Tuileries ;  que  l'etablissement  d'un  accord  semblable,  ame- 
nant  necessairement  un  delai  incompatible  avec  l'urgence  du  cas  actuel ,  nous 
proposons  aux  cabinets  de  St. -James  et  des  Tuileries,  en  leur  qualite  de  puissan- 
ces garantes,  de  telegraphier  ä  Constantinople  et  a  Athenes  pour  engager  la  Porte 
ä  revoquer  les  mesures  extremes  qu'elle  a  decretees  et  qui  sont  dejä  partielle- 
ment  en  voie  d'execution,  et  ä  inviter  la  Grece  ä  s'abstenir  de  tout  acte  ulterieur, 
en  leur  declarant  en  meme  temps  a  toutes  deux  que  la  grande  Europe  se  reserve 
l'arbitrage  dans  leur  differend.  On  gagnerait  ainsi  le  temps  necessaire  pour 
examiner  avec  calmo  ,  maturite  et  impartialite  les  griofs  des  deux  parties.  Si  la 
France  et  l'Angleterre  se  decidaient  ä  une  deniarche  semblable,  nous  nousyasso- 
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No.  3792  cierions  aussitöt.  J'ai  ajoute ,  que  precisement  ä  cause  de  l'equite  qui  doit 
'^ifles'"  P''^^'^öi'  ^  ^^  sentcnce ,  nous  ne  saurions  souscrire  k  un  arret  prononce  d'avance, 
Ce  n'est  pas  un  moyen  de  s'assurer  la  confiance  des  deux  parties,  quand  avant 
l'pxamen  on  se  prononce  dejä  contre  l'une  d'elles.  Ici ,  j'ai  touche  aux  entravos 
mises  par  la  Constitution  ,  etc.,  ce  que  vous  savez  par  mes  Communications  du 
jour  et  Celles  precedentos.  ^  J'ai  termine  en  disant,  qu'ä  l'heui'e  qu'il  est  nous 
ne  connaissons  pas  meme  le  texte  exact  de  l'ultimatum  et  que  nous  ignorons  la 
reponse  f'aite  par  le  cabinet  d'Athenes,  mais  que  nous  etions  amplement  informes 
de  la  marche  suivie  par  la  Porte  et  des  mesures  excessives  decretees  par  eile.  A 
nos  yeux  c'est  un  oubli  de  ses  devoirs  vis-ä-vis  de  l'Europe  ,  dont  eile  expose, 
peut-etre,  la  paix.  C'est  pourquoi ,  dans  notre  depeche  du  7  decembre,  nous  ne 
pouvions  prononcer  d'opinion  que  sur  la  conduite  de  la  Porte.  Nous  avions 
sous  les  yeux  des  faits  positifs ;  certes,  nous  n'avons  pas  d'opinion  precon^ue 
quant  ä  la  parfaite  innocence  du  gouvernement  hellenique  et  sourtout  du  minis- 
tere-Bulgaris.  ^  Nous  sommes  prets  a  lui  faire  la  part  du  tort  qui  lui  revient ; 
mais  nous  affirmons  que  pour  etablir  cette  part,  il  faut  un  exanien  serieux  et 
impartial.  La  Porte  nous  a  epargne  ce  travail  en  ce  qui  la  concerne.  Elle  a 
agi  au  grand  jour,  sans  equivoque ;  ses  derniers  actes  sont  devant  l'Europe. 
5]   Recevez,  etc.  Goy^tchakoiv. 


No.  3793. 

RUSSLAND.    —  Der    Reichskanzler    an    die    Kaiserlichen    Botschafter    in 
Paris    und     London.    —    Griechenland     muss    zur    Conferenz    zugelassen 

werden.   — 

[Telegramme.] 

le  12  (24)  decembre  1868. 
R.?c?^^\  Nous  pensons  que  les  puissances  conferentes  devraient  etrel'Angleterre, 

"^iser*"  ^'-'^"'^"'^he,  la  France  ,  l'Italie,  la  Prusse  et  la  Russie.  Si  la  Turquie  est  admise, 
la  Grece  devrait  l'etre  aussi.  La  Conference,  etant  un  arbitrage,  il  serait  contre 
toute  equite  de  n'admettre  qu'une  des  parties  en  litige. 

Gortchükow. 


No.  3794. 

RUSSLAND.    —   Der    Reichskanzler    an     den     Kaiserlichen    Botschafter    in 
^  Paris.   —  Parität  des  GriechischenVertreters  bei  derConferenzmitdem 

Türkischen.    — 

[Telegramm  e.] 

le  13  (25)  decembre  1868. 
Russlnnd,  ^"   "^   saurait  n'admettre  qu'a  titre  consultatif  le  plenipotentiaire  grec, 

^^igRfr*''  '''  ^'°"  admet  le  plenipotentiaire  turc  ä  titre  deliberatif.  La  grande  Europe,  se 
constituant  en  arbitre ,  eile  doit  egaliser  la  position  de  ceux  dont  eile  juge 
le  differend,  Gortckakow. 
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No.  3795. 

RUSSLAND.    —    Der    Reichskanzler     an     den    Kaiserlichen     Botschafter    in 

Paris.     —    Nochmaliger    Antrag    auf    Gleichstellung     des   Griechischen 

Conferenzbevollmächtigten  mit  dem  Türkischen.    — 

[Telegramme.] 
St.-Petersbourg,  29  d^cembre  1868  (10  janvier  1869). 
Nous  avons  fait   parvenir  ä  Athene?  par  le  telegraphe  le  conseil  de  ne  ^„^^^^^j^ 
plus  insister  sur  la  parite ;   cependant  notis  trouvons  que  la  reclamation  grecque  ^"/geg""'" 
est  baseo  sur  un   principe   elementaire  dequite.      Insistez  encore  une  fois  sur  le 
iuste    blame    que   l'npinion   publique   infligerait   ä   un   tribunal   qui   mettrait   los 
parties  interessees   dans  une   position   inegale.      Si  Ton  persiste,  ne  vous  retirez 
pas  neanmoins  de  la  Conference  dans  l'interet  majeur  de  la  paix. 

Gortchakow. 


No.  3796. 

RUSSLäND.    —    Der    Reichskanzler    an    die    Kaiserlichen     Botschafter    in 

Paris,   London  und  Berlin.   —  Nochmals  die  Parität  des  Türkischenund 

des   Griechischen  Conferenzbevollmächtigten.    — 

[Telegramme.] 
St.-Pe'tersbourg,  31  decembre  1869  (12  janvier  1869).  ^^  g^gg 

Nous   n'avons   iamais   dissimule  que  le  refus  de  parite  etait  a  nos  yeux  Russiand, 

•'  ^  r  J  j2.  Januar 

un  acte  coutraire  ä  l'equite.  Mais  la  paix  est  un  bienfait  si  generalement  '869. 
d^sirö  que  la  retraite  du  plenipotentiaire  hellenique  ne  devrait  pas  selon  nous 
arreter  les  efForts  des  grandes  puissances.  La  Turquie  ayant  declare  de  son 
cöte,  des  le  premier  avis  d'une  Conference  projetee,  qu'elle  n'y  prendrait  part 
que  si  l'ultimatum  etait  accepte  sans  modification ,  pourquoi  les  six  grandes 
puissances  ne  poursuivraient-elles  pas  ä  elles  seules  leur  deliberation  strictement 
limitee  au  differend  actuel?  Chacune  des  parties  interessees  pourrait  produire 
tout  de  meme  ses  arguments. 

Gortchakow. 


No.  3797. 

RUSSLAND.   —  Der    Reichskanzler    an     den     Kaiserlichen     Botschafter    in 
London.   —  Bedauern    über    die    Weigerung    Griechenlands,   an  der  Con- 
ferenz    Theil    zu    nehmen;     Bemerkungen    über    die    Griechische    Ver- 
fassung. — 

St.-P^tersbourg,  le  1"  (13)  janvier  1869.  gScS.. 

J^ous   regrettons  le   refus   du   gouvernement  hellenique   de  participer  a  '^■.igg"^'' 
la  Conference  avec  voix  consultative,  non  que  nous  discutions  son  droit  äla  parite, 
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R^sp'mI    ^^"^  '®   ^^^   actiiel  —  (sous  ce  rapport  nos  convictlons  n'ont  pas  varie)  —  mala 
*^  •'"""'"'  parce   que   c'est  une  nouvelle  entrave  ä  l'ceuvie  de  la  paix  et  que  cela  met  jus- 
qu'.i    uu    certain    point   la   Conference   dans    une   fausse   position.      Nous   avons 
instamment  recommande  au  cabinet  d'Atlienes  de  revenir  sur  ce  refus.      De  son 
cöte ,   le   comte   de   Stackeiberg  a  fait   ä   ce  sujet   des  instanoes  directes.      Nous 
ignorons   encore    quel   en   sera  le    resultat.      Tout   de   meme,    d'ordre   de   S.   M. 
rEmpereur ,   M.   le   comte   de  Stackeiberg   reprendra  sa  place  dans  la  Conference 
lorsqu'elle  se  reunira  de  nouveau  ,  quand  raeme  l'exclusion  volontaire  du  pleni- 
potentiaire    grec   se   inaintiendrait.      Le  nötre  y  apportera  l'esprit  de   concilia- 
tion   qui   forme  la  base  des  Instructions  dont  il  est  niuni.      ^   Je  ne  saurais  vous 
dire   ä  quel  point  je  deplore  cette  mutilation  d'une  reunion  europeenne  qui  aura 
a  prononcer  son  verdict  en  l'absence  du  principal   interesse ,   tandis   que  l'adver- 
saire   siegera   a  la  fois  comme  juge  et  partie.      J'ainie  ä  nie  consoler  par  l'espoir 
que   la   Conference    comprendra   d'autant   plus   la   necessite  de  faire  preuve  d'une 
impartialite   qui   lui   concilierait  Topinion,  malgre  l'irregularite  de  la  composition 
du   tribunal   et   que  la  Grece  absente  trouvera  des  defenseurs  dans  la  Conference 
dans  les  articles  oü  l'equite  serait  de  son  cöte.      ^   Je  trouve  qu'un  point  de  vue 
n'est  pas  suffisarament  elucide ,   c'est  celui  des  entraves  que  la  Constitution  met  a 
l'autorite  et  au  bon  vouloir  du  roi.    ^]   „Les  puissances,"  disait  une  des  deolara- 
tions   de  M.   de  La   Valette,    —   „sans   entrer  dans  l'e.vame/i   des  institutio/ts 
locales ,    engagent   le  gouvernement   liellenique  ä   prendre   des   mesures,"   etc. 
^1   L'expression :   institulion>^  locales  remplace   evidemment  celle  de  Constitution 
qu'on   a   voulu   eviter.      Je   trouve  que  si  les  grandes  puissances  sont  d'avis  que 
le   roi  Georges   doit   se   mettre  au-dessus  de  la  Constitution  et  briser  les  entraves 
que   l'acte   organique   met  k  l'accomplissement  de  ses  devoirs  internationaux,  ce 
n'est  pas   par  une   insinuation   qu'elles  auraienl  du  proceder.      Elle.s  auraient  du 
avoir    le    courage    de    se    prononcer    nettement    et    sans    equivoque.      ^    Vous 
connaissez,  M.  le  baron  ,   notre  opinion  sur  la  Constitution  qui  regit  actuellement 
la  Grece.      Vous    n'ignorez    pas    les   demarches   qu'en    1865    nous   avons  faites 
tant    ä   Paris    qu'ä   Londres    pour    proposer  aux   cabinets   de   St. -James   et   iles 
Tuileries   de   donner  a   ce    sujet   au  jeune    roi    des   conseils    identiques  auxquels 
nous   nous  serions  associes.      Vous   savez   enfin   qu'on  n'a  repondu  ä  nos  ouver- 
tures   que   par  le  silence   et   qu'il  ne  nous  appartenait  pas  de  prendre  une  initia- 
tive isolee   qui   aurait  donne   lieu  ä  des  interpretations  que  dans  aucun  cas  nous 
ne   pouvions   admettre.      ^   Je   ne   m'etendrai   plus    sur  ce  sujet ,    vous    l'aurez 
trouve    developpe  dans   une   de   mes   precedentes  depeches.      Mais  je  dis  que  si 
aujourd'hui  les  puissances,    reunies  en  Conference,  dcmandent  au  roi  Georges  de 
prendre   des  mesures  dont  la  Constitution  ne  lui  accorde  pas  la  faculte  et  qu'elles 
se  bornent  aux  expressions:  smis  entrer  dans  üexamen  des  instüutions  locales, 
une   periphrase  semblable   est  insuffisante.      Ce  n'est  pas   ainsi   que   le  puissant 
doit   venir  au  secours  du   faible.      ^   Selon   moi,  nous  avons  avant  tout  ä  nous 
assurer   d'un  resultat,  —  celui  que  l'impartialite  du  verdict  europeen  obtienne  la 
sanction    de   l'opinion    publique  ;    puis   eviter  un  ecueil,  celui  que  la  severite  vis- 
ä-vis   d'un    petit    Etat   chretien    n'exaspere    les    autres    populations    chretiennes 
placees   sous   le  sceptre   du  sultan.      ^   II  me  revient  qu'il  y  a  des  personnes  qui 
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accusent  la  Russie  de  vouloir  faire  avorter  la  Conference.  On  n'ignore  pas  que  ^"JJ^j" 
la  Conference  emane  de  la  pensee  de  rEinpereur.  La  fable  de  Saturno  n'a  pas  ^^■,oj!g"""' 
d'application  dans  les  errements  de  la  politique  du  Cabinet  Imperial.  Nous 
conservons  l'espoir  que  cette  reunion  consolidera  ime  paix  que  personne  ne 
desire  plus  franchement  et  plus  completement  que  nous  et  nous  sommes  con- 
vaincus  que  ce  resultat  que  l'Europe  entiere  attend  avec  anxiete  sera  obtenu  si 
toutes  les  puissances  y  apportent  l'esprit  d'impartialite  dont  nous  ne  cessons  de 
nous  inspirer.  Nous  desirons  une  Solution  prompte,  mais  equitable.  Si  les 
puissances  ne  s'elevent  pas  ä  la  haiiteur  de  leur  tache,  se  laissent  dominer  par 
des  considerations  secondaires  et  si  elles  ne  parviennent  pas  ä  empecher  un  choc 
entre  la  Grece  et  la  Turquie,  alors  nous  ne  saurions  garantir  que,  nialgre  notre 
travail  d'apaiseraent,  des  mouvements  serieux  n'eclatent  en  Orient. 

Gortchakow. 


No.  3798. 

RUSSLÄND.  —Der  Reichskanzler  an  den  Kaiserlichen  Botschafter  in 
London.  —  Aufregung  in  Athen;  n  ochmaliges  Bedau  er  n  ü  b  er  di  e  Nicht- 
zulassung des  Griec  hi  s  c  hen  Vertreters  zur  Conferenz  mit  deli  berati  ver 

Stimme.   — 

St.-Petersbourg,  le  29  janvier  (10  fevrier)  1869. 
Je  profite  du  retour  du  courrier  anglais  pour  vous  envoyer  quelques  »"^  ?^^^ 
pieces  diplomatiques  et  vous  accuser  la  reception  de  vos  lettres  du  22  janvier  i*^- fjl^^""'' 
(3  fevrier).  f[  Les  nouvelles  d'Athenes  continuent  ä  etre  vagues  et  souvent 
contradictoires.  La  disposition  du  roi  d'accepter  le  verdict  de  la  Conference 
est  positive  et  prononcee  ,  mais  roi  constitutionnel ,  Sa  Majeste  n'a  pas  trouve 
encore  un  ministere  pour  contresigner  son  adhesion.  En  attendant  ,  l'agitation 
va  croissant  dans  le  pays ,  ou  plutöt  dans  la  capitale.  Je  la  crois  artificielle 
et  teile,  qu'un  homme  energique  pourrait  la  dominer.  ^  D'apres  ce  que  nous 
mande  M.  le  comte  de  Stackeiberg,  un  ministere  sous  la  presidence  de  M.  Zai'mis, 
et  ayant  pour  base  la  Declaration  ,  parait  assure.  ^  Le  comte  de  Stackeiberg 
nous  mande  encore  que  les  gouvernements  anglais  et  fran^ais  auraient  donn^ 
l'ordre  ä  leurs  navires  de  recevoir  le  roi  si  Sa  Majeste  en  faisait  la  demande. 
^  Nous  aimons  ä  esperer  que  cette  extremite,  qui  plongerait  la  Gröce  dans 
l'anarchie ,  sera  evit^e  et  que  le  bon  sens  prendra  le  dessus  sur  les  passions. 
^  Tous  les  incidents  qui  se  deroulent  sous  nos  yeux  nous  confirment  dans  une 
conviction  qui  ne  nous  a  jamais  quittes ,  c'est-a-dire  que  l'admission  du  pleni- 
potentiaire  grec  comme  membre  consultatif,  et  non  ä  titre  de  parite  ,  a  6te  non- 
seulement  contraire  ä  l'equite,  mais  est  devenue  une  faute  politique.  Si  M.  Ran- 
gab6  avait  siege  dans  la  Conference,  il  n'aurait  guere  pu  se  dispenser  d'adherer, 
seit  en  entier,  soit  en  partie,  aux  decisions  comparativement  moderees  de  l'areo- 
page  europeen.  Son  admission  aurait  tempere  les  susceptibilites  patriotiques 
des  Grecs ,  tandis  que  sa  signature,  m^me  avec  dos  reserves,  aurait  lie  son  gou- 
vernement.      ^    Je    ne    comprends   pas   que   ce   raisonnement   ait   echappe   ä  la 
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^°  3798.  gaoracite  des  homnifs  d'fitat  anpoles  ä  traiter  cette  afFaire  delicate  et  ie  puis 
'"  '"gg'''""""'persuade  que  la  Conference  se  serait  constitnee  tout  de  meme,  parce  qiie  la 
Porte,  si  la  grande  Europe  eöt  ete  d'un  avis  contraire ,  n'aurait  jamais  ose 
refuser  sa  participation  sous  le  pretexto,  inadmissible  en  justice,  que  son  adver- 
saire  siegerait ,  sur  un  pied  de  parite.  Au  reste ,  ce  qui  est  fait  est  fait.  Le 
röle  des  puissances  nous  parait  devoir  etre  aujourd'hui  de  faciliter  la  tdche  du 
roi  et  d'empecher  la  chute  d'un  pouvoir  qui  exposerait  laGrece  ä  des  convulsions 
intestines ,  dont  l'issue  finale  ponrrait  reagir  sur  la  paix  generale.  ^  Je  vous 
avouerai  que  je  ne  goüte  pas  l'idee  d'une  occupation.  Une  royaute  qui  a 
besoin  de  Forces  etrangeres  contre  ses  propres  sujets  n'est  guere  viable. 
^   Recevez,  etc. 

Gortchakow. 


Bemerkung   des   Journal    de    St. -Peters  b  o  urg    bei    Mittheilung  der  vor- 
stehenden   Russischen  Actenstücke. 

Le  jour  meme  oü  le  texte  de  la  Declaration  parvint  a  St.-Petersbourg 
par  le  telegraphe ,  le  chancelier  de  l'empire  transmit  aussi  par  telegraphe  au 
Charge  d'afFaires  de  Russle  ä  Äthanes,  l'ordre  de  dire  ä  S.  M.  le  roi  des  Hellenes 
que  :  „L'Empereur  comptait  fermement  sur  l'acceptation  de  la  Declaration, 
qui  Selon  Sa  Majeste  ne  porte  atteinte  ni  k  la  dignite  ni  aux  interets  reels  de 
la  Grece."  ^  Dans  deux  autres  telegrammes  successifs  les  memes  conseils 
etaient  reiteres  ä  Athenes  par  le  cliarge  d'afFaires  de  Russie. 


No.  3799.*) 

GROSSBRITANNIEN.  —  Gesandter  in  Athen  an  den  Königl.  Min.  d.  Ausw. 
—  Beweise  für  dieConnivenz  der  Griechis  chen  Regierung  mit  demAuf- 

stand  in  Kreta.    — 

Athens,  November  28  (Reeeived  December  7),  1868. 
Nn-3799.  My  Lord,    —  As   I   am    informed  by   Her  Maiesty's   Ambassador    at 

Gros.sbrit.,  .  J  J        J 

28.  ^ovbl■.  Constantinople  that,    should  tbe   Hellenic  Government    openly   connive   at   the 

1868.  "^  f       J 

departure  of  a  large  body  of  volunteers  for  Crete,  the  Porte  is  resolved  to  break 
ofF  diplomatic  relations  with  Greece,  and  to  expel  all.  the  Hellenic  subjects 
residing  in  Turkey ,  I  think  it  advisable  to  place  on  record  the  circumstances 
which  ,  in  my  opinion ,  tend  to  establish  the  fact  that  such  connivance  has  taken 
place  :  — 

1.  For  some  time  past  it  had  been  well  known  to  every  one  in  Athens 
thatPetropoulaki  was  raising  a  body  of  volunteers  to  aid  the  insurgents  in  Crete; 
and  the  Minister  for  Foreign  AfFairs  ,  when  spoken  to  on  the  subject,  contented 
himself  with  replying  that  Greek  Citizens   had  a   right  to  go  where  they  pleased ; 


*)  Das  Englische  Blaubuch  über  den  Bruch  zwischen  d6r  Pforte  und  Griechenland 
enthält  im  Ganzen  209  Actenstücke,  von  denen  einzelne  bereits  der  Französischen  Sammlung 
einverleibt  sind,  die  wichtigeren  der  übrigen  hier  nachgetragen  werden-  — 
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and  that  the  laws  of  Greece  did  not  authorize  the  Government  to  interfere,  even  i^°-  ^7^?- 

'  Grossbrit., 

with  such  an  expedition  as  that  of  Petropoulaki.  ^^ises'"^' 

2.  On  or  about  the  18th  instant,  a  steamer  called  the  „Panhellenion", 
belonging  to  the  Greek  Steam  Navigation  Company,  was  specially  dispatched 
from  Syra  to  embark  the  volunteers  at  the  Piraeus.  The  regulär  steamer 
touching  at  the  different  ports  of  the  Peloponnesus  leaves  the  Piraeus  onMonday, 
whereas  this  vessel  started  on  Thursday  evening  from  the  Piraeus,  and,  in  a 
small  place  like  this,  it  is  impossible  that  her  proceedings  should  not  have 
attracted  the  attention  of  the  authorities.  On  the  25th  instant,  Mr.  Consul 
Lloyd  further  reported  that  the  „Panhellenion"  had  just  returned  to  Syra,  after, 
as  was  stated  there ,  landing  200  volunteers  at  Gythion ,  which  is  a  small  port 
at  the  Southern  extremity  of  the  Peloponnesus ,  by  which  communication  is  kept 
up  with  Maina,  a  province  of  which  Petropoulaki  is  a  native ,  and  whence  it  was 
Said  that  the  bulk  of  the  recruits  for  his  expedition  was  to  be  derived.  I  cannot 
State  precisely  how  many  volunteers  left  the  Pirjeus  in  the  „Panhellenion",  but 
it  is  Said  about  180,  and  upwards  of  100  were  seen  by  the  French  Consul  and 
others  as  they  were  about  to  embark.  They  were  not,  I  believe,  all  armed  with 
muskets;  but  many  of  them  wore  uniform,  with  large  boots,  and  of  course  their 
arms  could  have  been  served  out  to  them  on  board.  I  have  further  been 
informed ,  on  what  I  consider  good  authority,  that  50  artillerymen  and  60 
firemen  („pompiers")  were  induced  to  volunteer  for  this  expedition;  but  as  I 
have  no  proof,  I  will  not  insist  on  this  point. 

3.  On  the  arrival  of  the  steamer  at  Nauplia,  Petropoulaki  imraediately 
placed  himself  in  communication  with  the  authorities,  and  was  furnished  by 
them  with  several  small  rifled  guns ,  besides  the  Stores  of  all  kinds  requisite  fo^ 
an  expeditionary  force  of  the  sort.  I  am  told,  moreover,  that  he  was  joined  by 
thirty  or  forty  men  at  Nauplia,  which  would  about  raise  the  expedition  to  the 
strength  mentioned  by  Mr.  Lloyd. 

4.  A  Government  vessel  (which  I  have  ascertained  to  be  the  „Aphro- 
essa")  landed  two  40-pounder  Armstrong  guns  at  the  works  of  the  Greek  Steam 
Navigation  Company  at  Syra,  and  it  is  understood  that  they  will  be  mounted 
and  placed  on  board  the  „Enosis". 

Now  ,  it  appears  to  me  that  the  body  of  evidence  above  mentioned  is 
sufficient  to  prove,  not  merely  that  the  Hellenic  Government  have  done  nothing 
to  prevent  the  departure  of  this  expedition  ,  but  that  they  have  actually  contri- 
buted  to  its  equipment ;  nor  can  I  doubt  that  they  have  furnished  a  part ,  at 
least,  of  the  funds  necessary  for  the  payment  of  the  men.  ^  If,  therefore,  these 
200  men  ,  reinforced  by  others  who  may  be  raised  by  Petropoulaki  in  Maina, 
should  succeed  in  effecting  a  landing  in  Crete ,  the  Hellenic  Govei-nment  will 
undoubtedly  have  incurred  a  grave  liability  towards  the  Porte.  ^  On  the  22nd 
instant,  the  „Enosis"  landed  a  cargo  and  ten  Cretans  at  Miston ,  in  the  Province 
of  Rhison  ,  in  the  south-east  of  Crete,  returning  to  Syra  on  the  24th.  ^  I 
have,  &c. 

E.  M.  Erskine. 
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No.  3800. 

GROSSBRITANNIEN.—   Mm.   d.  Au6w.   (Stanley)  an  den   Königl.  Gesandten  in 
Athen.    —    Warnung    Griechenlands    vor    den    Folgen    seines  Verhaltens 

gegen  die  Türkei.   — 

Foreign  Office,  December  7,  1868. 
Mo.  3800.  gjj.     —   With   reference   to  your  despatch  of  the  25th   ultimo,    and  to 

Grossbril..  '  je  t 

^'i'sBs'"  ioforoiafion  which  I  have  received  from  Her  Majesty's  Ainbassador  at  Constanti- 
nople,  the  substance  of  which  he  has  communicated  to  you ,  respecting  steps 
about  to  be  taken  by  the  Porte  in  consequence  of  the  aggressive  attitude  oft 
Greece  towards  Turkey ,  I  have  now  to  State  to  you  that  as  the  matter  is  urgen 
and  admits  of  no  delay,  I  feel  it  incumbent  upon  rae  to  furnish  you  with  instruc- 
tions  on  the  subject  instead  of,  as  I  should  have  prefened ,  leaving  the  question 
to  be  dealt  with  by  my  successor.  ^  Under  the  circumstances  I  cannot  hesitate 
to  instruct  you  ,  therefore  ,  by  the  present  despatch  ,  as  I  have  already  done  by 
telegraph ,  to  warn  the  Greek  Government  of  the  serious  danger  in  which  they 
are  involving  Greece ,  and  of  the  certainty  that  they  can  expect  no  countenance 
or  Support  from  other  Powers  in  a  contest  with  Turkey,  wantonly  provoked  on 
the  part  of  Greece.    ^  I  am,  &c. 

Stanley. 


No.  3801. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.    d.  Ausw.   (Lord  Clarendon)  an  den  Königl.   Ge- 
sandten in  Athen.  — Das  neue  Englische  Cabinet  theilt  dieAnichauung 
seiner  Vorgänger  über  die  Gefahren  der  Griechischen  Politik.  — 

Foreign  Office,  December  15,  1868. 
^'°- 2801.  Sir,  —  I  have  spoken  seriously  to  M.  Braülas-Armeni  with  respect  to 

*5-^|cbr.  the  policy  and  proceedings  of  his  Government,  and  prefaced  my  remarks  by 
alluding  to  a  report  that  had  reached  me  of  the  great  expectations  entertained  in 
Greece  of  support  from  Mr.  Gladstone ,  whose  Philhellenism  was  well  known, 
and  who  was  now  at  the  head  of  Her  Majesty's  Government.  I  said  that  no 
one  could  desire  more  ardently  than  Mr.  Gladstone  the  welfare  and  prosperity 
of  Greece ,  and  it  was  because  he  did  so  that  he  regretted  and  condemned  the 
course  which  had  been  lately  pursued  by  the  Government;  a  course  which  was 
ruinous  to  her  finances,  which  checked  all  progress,  which  could  not  be  success- 
ful,  and,  even  if  it  were  eventually  to  succeed ,  it  would  not  be  profitable  to 
Greece.  ^  The  determination  of  the  Greek  people  still  to  take  part  in  the 
Cretan  insurrection ,  with  the  tacit ,  if  not  avowed ,  assent  of  the  Government, 
was  a  violation  of  international  law  which  the  Porte  could  no  longer  endure; 
and  the  Turki.<h  Government  was  now  about  to  adopt  measures  of  repression 
that  were  much  to  be  regretted ,  but  the  right  of  resort  to  them  could  not  be 
impugned.    f  These  measures,  provoked  by  necessity,  and  for  the  protection  of 
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the  Sultan's  interests  and  dignity ,   might,   I   said ,   menace  the  peace  of  Europe ;  p.'^!°;,,^u?V 
and  as  all  the  Great  Powers  of  Europe   were   unanimous   in  their  desire  to  avert  ''"',^^g'"' 
the  calamity   of  war  ,    Greece   vvoiild  be   looked  upon  as  incurring  a  very  heavy 
responsibility  if  she   persisted   in   a  course   of  policy   that    might    endanger  the 
maintenance  of  peace.    ^   I  am,  &c. 

Clarendon. 


]So.  3802. 

GROSSBRITANNIEN.    —   Botschafter  in  Co  n  stan  ti  n  o  pel  an  den  Königl.   Min. 

d.    Ausw.    —    Ablehnung    des    Ansinnens    des    Russischen    Botschafters, 

die  Pforte    vor    einem   Bruch    mit  Griechenland    zu    warnen.     Die  Pforte 

will  zunächst  die  Schutzmächte  um   Vermittelung  angehen.  — 

Constantinople,  December  5  (Received  December  18),  1868. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  came  to  me  this  morning  with  ^^.^^^^^^ff 
the  object  apparently  of  inducing  me  to  consent  to  unite  with  himself  and  ^  i^gg*"" 
M.  Bouree  in  taking  some  Joint  action  to  prevent  the  Ottoman  Government  from 
carrying  into  execution  the  rupture  of  the  relations  with  Greece  and  the  expul- 
sion  of  the  Hellenio  subjects  from  Turkey  which  were  known  to  have  been 
decided  upon  by  the  Council  of  Ministers.  t\  General  Ignatieff  considered  the 
Step  to  be  one  of  such  serious  import  that,  as  Representatives  of  tho  Protecting 
Powers  of  Greece ,  we  were  called  upon  to  try  to  avert  a  measure  which  might 
lead  to  results  that  it  is  impossible  now  to  foresee ,  and  to  call  upon  the  Turkish 
Government  to  pause  before  they  took  a  step  which  he  designated  as  hasty  and 
precipitate.  ^  I  had  the  evening  before  had  a  long  conversation  on  the  subject 
with  the  French  Ambassador,  and  had  ascertained  that  he  coneurred  with  me  in 
considering  that  the  provocation  which  is  being  systematically  given  by  Greece 
is  so  ample  and  so  notorious,  that  all  interference  to  prevent  the  Sultan's  Govern- 
ment from  taking  the  steps  which  they  think  necessary ,  would  be  uncalled  for 
and  unadvisable.  ^  I  therefore  told  General  Ignatieff  that  I  must  decline  taking 
any  step  such  as  he  had  hinted  at,  and  that,  in  ray  opinion,  the  only  safe  policy 
which  we  could  pursue  in  Turkey,  as  in  other  countries,  was  one  of  the  strictest 
non-intervention.  ^  The  Greek  Government  has ,  I  said,  lately  acted  in  a 
manner  which  certainly  justified ,  if  it  did  not  imperatively  call  for ,  the  steps 
which  the  Porte  seemed  resolved  to  adopt,  and  if  we  stepped  in  any  way  to 
shield  it  from  the  consequences  ofthose  acts,  the  Sultan's  Government  would 
be  entitled  to  call  upon  us  to  undertake  that  Greece  should  henceforward  fulfil 
those  international  duties  which  she  has  so  long  negh-cted.  ^  I  was  notprepared 
to  assume,  on  account  of  Her  Majesty 's  Government,  the  moral  responsibility 
which  I  considered  inseparable  from  any  step  partaking  of  the  nature  of  a 
pressure  exerted  to  prevent  the  Sultan's  Government  from  acting  in  the  manner 
which  they  believed  called  for  by  their  own  interests.  ^  I  added,  however,  that 
being  fully  alive  to  the  serious  nature  of  such  a  step  as  the  expulsion  of  the 
Greek   subjects ,   I   was   on   the   point  of  going   to   the  Porte   with   the   view  of 
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n'ossM^it  recommentling  them  to  make  it  known  at  Athens  that  if,  within  the  fortnight's 
''  186»'"^  delay  that  it  was  proposed  to  afford  them,  the  Greek  Government  entered  into 
satisfactory  engagements  with  respect  to  the  volunteers  and  to  the  protection  of 
the  refiigee.s  dcsirous  of  returning  to  Crete,  the  Sultan's  Government  would  then 
abstain  f'roni  putting  the  order  into  execution.  ^  It  seemed  a  matter  for  conside- 
ration,  and  which  I  proposed  to  discuss  with  the  Grand  Vizier  whether  it  would 
be  more  desirable  to  adopt  the  above  Suggestion,  or ,  instead  of  it,  to  begin  by 
sending  to  Athens  an  Ultimatum  ,  tlie  rejection  of  which  would  be  followed  by 
the  rupture  of  relations.  ^  lipon  being  received  by  Aali  Pasha,  I  found  that  he 
had  just  been  having  a  conversation  with  the  French  Ambassador,  who  had  also 
comc  to  him  to  speak  in  favour  of  delay  in  carrying  out  the  resolution  of  the 
Council.  51  His  Highness,  in  deference  to  the  Suggestion  of  M.  Bouree  who 
read  him  a  despatch  he  had  just  received  from  the  Marquis  de  Moustier ,  had 
consented,  in  the  first  instance  ,  to  address  himself  to  the  Representatives  of  the 
three  Protecting  Powers  of  Greece ,  requesting  them  to  inform  their  Govern- 
raents  that  if  by  this  day  weck,  Saturday  the  12th,  the  Greek  Government  shall 
not  have  nndertaken  to  put  a  stop  to  the  assemblage  of  the  volunteer  bands  ,  to 
protect  the  Cretans  anxious  to  return  honie,  to  hinder  armed  vessels  from 
leaving  their  ports  as  blockade-runners,  and  generally  to  fulfil  their  international 
duties ,  the  Sultan's  Government  was  irrevocably  resolved  to  break  off"  relations 
with  Greece  and  to  expel  the  Greeks.  ^  The  Grand  Vizier  had  yielded  so  far, 
he  Said,  out  of  deference  to  the  friendly  powers,  but  he  hoped  he  might  expect 
that  if  the  delay  were  not  attended  with  the  wished-for  result,  no  further  attempt 
would  be  made  to  interfere  with  the  course  which  the  Porte  proposed  to  foUow. 
^  Although  I  regretted  that  the  Grand  Vizier  had  not  adopted  what  appeared 
to  me  the  far  preferable  course  of  sending  an  Ultimatum  directly  to  Athens, 
rather  than  this  appeal  to  the  three  Powers ,  I  at  once  expressed  my  readiness 
to  telegraph  to  your  Lordship  immediately  on  my  return  home,  the  communica- 
tion  which  had  been  agreed  upon  with  the  French  Ambassador.    ^   I  have,  &c. 

Henry  EllioU 


No.  3803. 

GROSSBRITANNIEK.   —  Botschafter  in  C  on  s  tan  tinopel  an  den  Königl.  Min. 

d.  Au6w.  —  Zurückweisung  derBeschiuldigung,  die  Pforte  zum  Vorgehen 

gegen  Griechenland   aufgereizt  zu   haben.*) 

Constantinople,  Deeember  5  (Received  December  18),  1868. 

No  3803.  ]yiy  Lord     —  Knowing  that  it  had  been  insinuated  that  I  had  advised 

^1*868^'     *'^^  Porte  to  adopt  energetic  measures  towards  Greece,   and  that  there   was  an 

attempt  to  throw   upon   me  the  responsibility   of  the   resolution  that  has   been 

come  to,  I  took  the  opportunity   of  my  conversation  with  General  IgnatiefF  this 

morning    to  remark   that   it   was   entirely   incorrect.      ^   For   the   last  fortnight 


*)  Vergl.  Staatsarchiv  Bd.  XVI.     No.  3816. 
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or  three  weeks  the  accounts  from  Greece  had   shown   that  tlie  Government  there  J^°-  ^^^i^r 

Grossbnl. 

were  daily  adopting  a  line  of  mnre  open  aggression ,  and  were  trying  to  '^  ,^g^'"' 
outdo  their  predecessors  by  the  unconcealed  assistance  they  were  giving  to  the 
Cretan  insurrection.  ^  It  was  evident,  as  your  Lordship  must  have  gathered 
l'roni  Mr.  Erskine's  correspondence  ,  that  the  Greek  Government  had  been 
persuaded  by  ill-judging  sympathisers  that  they  might  safely  carry  out  this 
policy  without  risk  of  its  being  resented  by  the  Porte.  ^  I  had  ascertained 
the  temper  of  the  Sultan's  Government,  and  I  knew  their  patience  to  be  nearly 
exhausted ,  and  when  I  saw  the  course  that  was  entered  upon  at  Athens,  I 
expressed  to  my  colleagues ,  to  the  Greek  Minister ,  as  well  as  to  the  Russian 
Ambassador,  the  conviction  that,  if  persisted  in,  it  must  inevitably  end  in  a 
rupture.  ^  It  was  not  to  be  expeeted  that  the  Porte,  which  couceives  the  pacifica- 
tion  of  Crete  to  be  within  sight,  should  ,  without  resenting  it ,  allow  that  result 
to  be  endangered  by  the  action  of  a  neighbouring  Government;  but ,  in  the 
decision  that  was  come  to ,  the  Sultan's  Government  neither  consnlted  me  nor 
any  of  my  colleagues.    ^  I  have,  &c. 

Henri/  Elliol. 


No.  3804. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  c3.  Ausw.  an  den  Konigl.  Botschafter  in  St.  Peters- 
burg.   —    Vorzug    einer    Einwirkung    der    Schutz  mächte    vor    demEinbe. 
rufen  einer  Conferenz  aller  Grossmächte.   — 

Foreign  Office,  December  19,  1868. 
Sir,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  morning  as  he  ,'"*>"  380i. 
ye.sterdayannounccd  bis  Intention  of  doing.  ^  He  said  that  a  Courier  was  on  the  ^^  g"'"'- 
road  to  him  from  St.  Petersburgh,  but  that,  in  the  meanwhile,  he  had  been 
informed  by  the  telegraph  that  the  Emperor  had  declined  to  take  Greek  subjects 
under  his  protection  during  the  rupture  between  Turkey  and  Greece.  ^  I  ex- 
pressed the  satisfaction  with  which  I  heard  this  intelligence,  as  I  hoped  it  would 
be  a  sign  to  the  Hellenic  Government  that  their  proceedings  did  not  meet  the 
approval  of  His  Imperial  Majesty.  *\  Baron  Brunnow  did  not  ontirely  dissent 
from  this,  but  said  that,  with  reference  to  public  opinion  in  Russia,  it  would  be 
impossible  for  the  Emperor  to  take  part  against  the  Greeks.  ^  I  answered  that 
it  was  far  from  being  the  wish  of  Her  Maje.sty's  Government,  who  had  no  such 
Intention  themselves,  that  the  Emperor  should  take  part  against  the  Greeks  ; 
but  His  Imperial  Majesty  was  known  to  be  an  eminently  just  man  ,  and  if  he 
would  fairly  weigh  the  evidence  respecting  the  acts  committed  by  the  Greeks, 
and  the  amount  of  satisfaction  demanded  by  the  Porte,  I  thought  there  would 
be  no  disagreement  with  Her  Majesty's  Government  as  to  the  advice  that  should 
be  given  both  at  Constantinople  and  at  Athens.  ^  Baron  Brunnow  then  asked 
me  whethcr  I  contemplated  the  settlement  of  the  question  by  the  Protecting 
Powers  alone,   or  whether   it   would  not  be  advisable  to  refer  it  to  a  Conference 
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No.  3804  ßf  all  the  Powers  who  signeil  the  Treaty  of  Paris,  and  whose  Representatives 
'^'im*"'  '^'^^"''^  "1^®*  either  at  London  or  Paris.  ^  I  said  that  to  such  an  inquiry  I  could 
only  answer  in  my  individual  capacity  until  the  opinions  of  iny  coUeagues  had 
been  ascertained ;  biit  that,  speaking  for  myself,  I  had  no  hesitation  in  saying 
that  if  the  three  Powers  actod  cordially  together,  with  a  sincere  desire  to  do 
justice  between  the  contending  parties,  and  a  strong  conviction  that  the  general 
peace  should  not  be  disturbed,  tlie  dispute  might  at  once  and  with  ease  be 
terminated  ;  but  that  ii'  a  Conference  were  toassemble,  the  whole  of  the  so- 
callßd  Eastern  question  would  be  opened ,  a  revision  of  the  Treaty  of  Paris 
would  be  attempted,  and  the  probable  result  of  the  Conference  would  be  dissen- 
sion  among  the  Powers  rather  than  the  restoration  of  peace  between  the 
belligorents.  ^  Baron  Brunnow  made  no  answer  to  these  observations.  ^ 
I  am,  &c. 

Clarendon. 


No.  3805. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Min.    d.    Ausw.    an    den  KönigJ.   Botschafter   in  Con- 
stantinopel.   —  Btdauern    über  die  Massregel  der  Ausweisung  der  Grie- 
chen aus  der  Türkei.   — 

Foreign  Office,  December  19,  1868. 
No.  3805.  Sir,  —   The  Turkish  Charge  d'AfFaires  called   at   this   office  to-day,   and  I 

Grossbnl.,  •' 

'^seT*"'  *^^P^^^^^*^'  ^°  ^^^  ^he  regret  feit  by  Her  Majesty's  Government  at  learning  that 
the  Porte  persisted  in  its  determination  to  expel  all  Greek  subjects  from  the 
Turkish  territory  on  a  given  day  and  at  very  short  notioe.  Such  a  measure,  I 
said,  would  be  productive  of  great  hardship,  particularly  in  the  depth  of  winter; 
that  in  many  places  it  was  sure  to  be  resisted,  and  that  blood  might  be  shed  and 
crueities  committed,  for  which  the  Porte  would  be  held  responsible  in  the  eyes 
of  Europe.  At  this  moment  I  added  the  tendency  of  opinion  seemed  to  be 
favourable  to  the  Porte,  which  had  borne  great  provocation  with  patience,  and 
had  not  resorted  to  measures  of  coercion  until  they  were  called  for  and  justified 
by  the  dignity  and  the  interests  of  Turkey;  but  the  tide  would  soon  turn,  and 
the  Porte  would  lose  the  advantage  of  having  opinion  in  its  favour  if  it  pursued 
a  coiirse  of  conduct  that  would  be  characterized  as  unnecessary  and  cruel,  and 
not  in  accordance  with  the  spirit  of  the  times  or  the  usao-es  of  civilized  nations. 
M.  Husums,  in  a  tone  of  great  propriety,  defended  tiie  measure  as  the  only  one 
calculated  to  bring  the  Greeks  to  reason,  and  to  preserve  the  Porte  from  the 
machinations  of  the  Greek  subjects  to  stir  up  revolt  throughout  the  Turkish 
provinces,  if  they  were  permitted  to  reside  there  during  the  contest  that  had 
already  commenced  between  the  two  countries.  ^  I  remarked  that,  at  all  events, 
the  necessity  for  such  a  measure  had  not  been  proved,  and  that  it  was  conse- 
quently  premature  ;  and  that  a.s  nothing  would  be  gained  by  undue  haste ,  and 
much    might   be   lo.st   by  a  departure   from  the  moderation  hitherto  exhibited  by 
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the  Sultan's  Government,  I  earnestly  hoped  that  the  moasure  in  question  would  ^°-  ^^^.•''■ 
be  suspended,  and  time  thereby  given  for  such  effoi'ts  as  could  be  made  by  '^'.PeJ^^'^" 
friendly  Powers  for  the  re-establishnient  of  relations  between  Turkey  and  Greece. 
M.  Musurus  assured  me  that  he  had  duly  transmitted  to  bis  Government  the 
remarks  of  a  similar  character  that  I  had  addressed  to  him  a  few  days  ago,  and 
that  he  should  not  fail  immediately  to  coramunicate  the  opinions  I  had  then 
expressed.   ^  I  am,  &c. 

Clarendon. 


No.  3806. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Botschafter    in  Paris    an   den  Kaiserl.   Min.   d.   Ausw. 

—  Unterredung    mit  La  Valette;    günstige  Stimmung   desselben  für  den 

Preussischen  Conferenz  vor  schlag.    — 

Paris,  December  20  (Received  December  21),  1808. 
(Extra  ct.)    I  saw  the  Marquis   de  Lavalette   this  afternoon   for  the   first  No.  3806. 

^  Grossbrit. 

time  since  bis  appointment  as  Minister  for  Foreign  Affairs.  After  expressing  2**  Detbr 
in  strong  terms  bis  desire  to  act  in  the  most  perfect  concert  with  Her  Majesty's 
Government,  he  proceeded  to  speak  of  the  critical  State  of  the  relations  between 
Turkey  und  Greece.  ^  He  told  me  that  the  Prussian  Charge  d'Affaires,  Count 
Solms-Sonnenwalde,  had  come  to  him  by  order  of  Count  Bismarck,  to  propose 
to  him,  on  the  part  of  the  Prussian  Government,  that  a  Conference  of  the 
Powers  who  had  signed  the  Treaty  of  Paris  should  be  held  at  this  place,  to 
devise  measures  for  settling  the  dilferonces  between  Turkey  and  Greece,  and 
averting  the  danger  of  their  leading  to  a  sorious  disturbance  of  the  tranqnillity 
of  Europe.  ^  M.  de  Lavalette  had,  he  said,  told  Count  Solms,  that  he  must 
take  the  orders  of  the  Emperor  before  giving  an  ans  wer  to  this  proposal. 
Speaking,  however,  for  himself,  he  had  no  hesitation  in  declaring  to  Count 
Solms  that  in  principle  he  was  entirely  in  favour  of  referring  all  international 
disputes  to  the  decision  of  the  general  voice  of  Europe.  This  was  the  system 
laid  down  by  the  Congress  of  Paris,  and  he  was  anxious  that  it  should  be  acted 
upon  as  much  as  possible.  There  were,  however ,  in  the  present  case  practica! 
matters  which  i'equired  to  be  attended  to  at  once.  Some  time  must  elapse  before 
a  Confei'encc  could  be  assembled,  and  meanwhile  the  Porte  would  justly  require 
some  guarantee  that  the  aid  given  by  Greece  to  the  Cretan  insurrection  should 
be  put  a  stop  to.  All,  therefore,  that  he  could  say  for  the  moment  to  Count 
Solms  was,  that  he  was  disposed  to  look  with  favour  upon  the  principle  on 
which  the  Prussian  proposal  was  founded.  ^]  M.  de  Lavalette  proceeded  to  teil 
me  that  soon  after  Count  Solms  had  left  him ,  he  had  received  a  visit  from  the 
Russian  Ambassador,  Count  de  Stackeiberg,  who  had  urged  that  measures  should 
be  taken  at  once  by  the  Powers  of  Europe  to  prevent  matters  Coming  to 
pxtremity,  and  in  particular  to  avert  the  threatened  expulsion  of  the  Hellene? 
from  the  Ottoman  Empire.  M.  de  Stackeiberg  had  suggested  that  the  mediation 
of  the  six  Powers  should  be  off'ered  to  Turkey  and  Greece,    and    had   seemed   to 

XVI.  18G9.  21* 
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No.  3806    ti^jp]^  tj^fjt  it  resulted  from  a  recent  communication  from  Her  Maiestv's  Ambassa- 

Grossbnl.,  >'       J 

^•^-g ^^g*"*"'  clor  at  St.  Petcrsbnrgh  tliat  Her  Majesty's  Government  were  in  favour  of  a 
measure  of  the  kind,  ^  I  said  that  Her  Majesty's  Government  certainly  thought 
it  very  important  that  England,  France,  and  Russia  sliould  act  together,  and  that 
your  Lordship  had  accordingly  sent  a  telegram  to  tliat  effeet  to  St.  Petersbur^h, 
and  had  urged  that  Russia  should  unite  with  England  and  France  in  recommend- 
ing  the  Turkish  Ultimatum  as  a  basis  of  negotiation  to  Greece ,  without 
insisting  upon  an  actual  compliance  with  the  exact  terms  of  it.  Your  Lordship 
hat  not,  however,  contemplated  a  reference  to  any  other  Powers  than  the  three 
by  whom  Greece  was  guaranteed,  and  who  were  therefore  in  some  measure 
responsible  for  her  conduct.  It  was  piain  that  it  was  of  the  greatest  consequence 
that  Russia  should  not  separate  hei'self  from  France  and  England.  If  she  did 
so,  she  might  take  a  line  of  her  own,  which  would  lead  to  much  inconvenience, 
and  possibly  to  a  serious  misunderstanding  between  her  and  the  other  two 
Powers.  Your  Lordship  was,  however,  of  opinion  that  there  were  serious 
objections  to  a  Conference  of  the  Powers.  If  England,  France,  and  Russia  acted 
sincerely  together,  and  made  the  Greeks  feel  that  they  would  get  no  Support  in 
resisting  the  just  demands  of  the  Porte,  the  whole  matter  would  speedily  be 
brought  to  an  end ,  to  the  great  advantage  of  Greece  as  well  as  of  Turkey.  In 
fact,  I  said,  it  would  be  easy  to  settle  the  whole  question  in  this  way,  before  a 
Conference  could  well  be  assembled.  There  appeared  to  be  very  little  hope  of 
any  practica!  good  to  be  set  against  the  manifest  danger  that  a  Conference  might 
re-open  the  whole  Eastern  Question,  and  thus  be  more  likely  to  lead  to  dissen- 
sion  between  the  great  Powers  than  to  concord  between  Turkey  and  Greece.  % 
The  principal  arguments  used  by  M.  de  Lavalette  in  favour  of  a  Conference 
were,  that  it  would  render  a  Suspension  of  active  measures  compatible  with  the 
dignity  of  the  Porte,  which  would  yield  only  to  the  counsels  of  all  the  Great 
Powers  ;  that  it  would  render  it  easy  to  prevent  all  Communications  between 
Greece  and  Crete  during  the  negotiations;  that  the  dangers  of  its  re-opening  the 
whole  Eastern  question  might  be  avoided  by  strictly  limiting  its  action  before- 
hand,  and  by  a  perfect  understandig  between  England  and  France ;  that,  in  fact, 
not  only  the  dignity  of  the  Porte  but  the  amoiir-propre  of  other  Powers  concerned 
would  be  best  consulted  by  allowing  the  settlement  to  be  made  by  the  united 
voice  of  Europe.  ^  I  begged  M,  de  Lavalette  not  to  fall  to  bring  distinctly  to 
the  notice  of  the  Emperor  your  Lordship's  objections  to  a  Conference,  and  this 
he  promised  to  do.  He  said,  moreover,  that  he  would  make  me  acquainted  as 
soon  as  possible  with  the  Emperor's  views.  ^  He  considered  it  to  be  of  great 
importance  that  the  Porte  should,  if  possible,  be  prevented  from  actually 
expelling  the  Hellenes  from  the  Empire.  ^  He  thought  the  order  which  hadbeen 
sent  to  Servia  and  Roumania  to  expel  the  Hellenes  extremely  unwise.  It  was, 
in  his  opinion,  doubtful  whether  the  Porte  had  the  right  to  give  such  an  order, 
while  it  was  almost  certain  that  it  wonld  not  be  obeyed. 

Li/ons. 
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No.  3807. 

GROSSBRITÄNNIEN.    —    Botschafter   in  Paris   an  den  Kün.  Min.   d.  Ausw.  — 
Der]  Kaiser  von  Frankreich  billigt  den  Conferenz Vorschlag.   — 

Paris,  December  21  (Received  December  22),  1868. 

(Extract.)  The  Marquis  de  Lavalette  told  nie  this  afternoon  that  the  q,.os8\^|!^l, 
Emperor  was  decidedly  in  favour  of  acceding  to  the  Prussian  proposal  that  a  \^^^  ""' 
Conference  of  the  Powers  should  be  held  at  Paris  in  order  to  elFect  a  recon- 
ciliation  between  Turkey  and  Greece.  He  had,  he  said ,  made  linown  to  the 
Emperor  the  objections  which  1  had  stated,  and  His  Majesty  had  given  them 
careful  consideration,  bat  had  nevertheless  come  to  the  conclusion  that  they 
were  outweighed  by  the  advantages  which  a  Conference  might  be  expected  to 
produce.  ^  M.  de  Lavalette  went  on  to  say  that  he  had  spoken  on  the  subject 
to  Prince  Metternich,  the  Austrian  Ambassador,  who,  though  without  Instruc- 
tions, declared  himself  to  be  favourable  to  the  idea  of  a  Conference.  The  Che- 
valier Nigra,  the  Italian  Minister,  had  expressed  himself  to  the  same  efFect. 
Djerail  Pasha,  the  Turkish  Ambassador,  had  been  very  careful  not  to  commit 
himself,  but  had  raade  no  objection.  In  fact,  it  was  England  only  which  seemed 
to  hesitate.  ^  M.  de  Lavalette  then  told  me  that  he  had  sent  telegrams  to 
Constantinople  and  to  Athens,  urging  delay,  in  order  that  he  might  have  tirae 
to  make  himself  acquaiuted  with  the  question,  and  bring  to  an  issue  Communi- 
cations („pourparlers")  in  which  he  was  engaged  with  the  Great  Powers  of 
Europe.  To  Constantinople  he  had  said  that,  while  admitting  the  provocation 
the  Porte  had  received,  he  doubted  whether  the  measures  contemplated  by  it, 
were  prudent  or  opportune,  that  he  found  this  doubt  to  be  shared  more  or  less 
by  most  of  the  Representatives  of  foreign  Powers  here;  that  he  appealed  to  Aali 
Pasha's  confidence  in  the  friendship  of  France,  and  even  to  his  Highness'  personal 
friendship  for  him,  and  conjured  him  to  allow  the  expulsion  of  the  Hellenes  and 
the  closing  of  the  ports  to  remain  for  the  present  simply  as  threats  („dans  l'etat 
comminatoire").  To  Athens  he  had  said  that  while  he  found  that  many  of  the 
Representatives  of  foreign  Powers  here  thought  Greece  entirely  in  the  wrong, 
he  did  not  find  one  who  thought  her  to  be  entirely  in  the  right;  that  he  urged 
her  to  do  nothing  whatever  to  aggravate  the  evils  of  the  actual  state  of  afFairs. 
He  had  added  that  he  approved  of  the  Steps  taken  by  Baron  Baude,  the  French 
Minister  at  Athens,  with  respect  to  the  proceedings  of  Hobart  Pasha  concerning 
the  blockade-runner  „Enosis."  ^  M.  de  Lavalette  proceeded  to  State  at  length, 
and  with  considerable  eloquence ,  the  arguments  in  favour  of  assembling  a 
Conference. 

It  might,  indeed,  be  suggested  that  it  would  be  more  natural  that  the  three 
Protecting  Powers  of  Greece  should  alone  take  part  in  the  settlement  of  such  a 
question.  In  resorting  to  such  a  proceeding,  those  Powers  would  place  them- 
selves  naturally  enough  in  the  position  of  protectors  of  Greece;  but  in  what 
Position  would  they  stand  towards  Turkey?  and  if  they  declared  Greece  to  be  in 
the  wrong,  and  forced  her  to  give  redress,   how  would  they  be  playing  the  part 


•JQO  Griechisch-Türkischer  ConflicI.     [Englische  ArlenstUckc.) 

No.  3807.  Qf  protectors?  fl  M.  de  Lavalctte  tlioiiglit  tliat  very  great  weighl,  in  considerinsr 

2t.  Decbr.  tiiij^  qiiestion,    should   be  allowed   to   the   i-emarkablc    changcs   which    had  taken 
1868.  *  '  ^ 

place  since  tlie  iiidepcndencc  of  Grecce  had  boen  cstablislied  l'orty  years  ago. 
Tutkoy  had  becomo,  j)olui(:ally,  f<ocially,  and  financially,  a  member  of  the  Great 
European  Society  of  Nations.  Ilor  integrity  was  giiarantecd  by  the  six  principal 
Powers.  If  the  arrangomcnts  re.spectiug  Greecc  were  now  to  be  made,  no  doubt 
Austria,  Italy,  and  Prnssia  woiild  be  partie.s  to  them.  Was  there  any  good 
reason  for  excluding  thein  froni  a  Conference  to  be  held  now  on  the  affairs  of 
Turkey  and  Greece?  Austria  was  directly  interested  in  Turkey,  as  a  neighbour, 
and  the  Porte  could  liave  no  doubt  that  the  rights  of  the  Sultan  would  receive 
due  considoration  froni  her.  Whether  the  fact  was  liked  or  disliked,  it  could 
not  l)e  denied  that  Prussia  held  now  a  position  in  Europe  very  dilferent  from 
that  which  slie  had  occupied  forty  years  ago  ,  and  her  claim  to  take  part  in  the 
sottlement  of  any  European  question  could  not  be  gainsaid;  Italy  might  be  ex- 
pected  to  agree  in  the  main  with  France  and  England  on  this  question.  Her 
geographical  position,  and  her  active  commercial  intercourse  both  with  Greece 
and  Turkey,  gave  here,  moreovcr,  a  very  direct  concern  in  the  present  quarrel 
betwecn  thosc  two  countries.  ^  I  Said  that  as  to  the  general  proposition  that 
Austria,  Italy,  and  Prussia  were  entitled  to  a  voice  in  the  settlement  of  great 
European  questions,  I  conceived  there  were  not  two  opinions.  Certainly  Eng- 
land had,  less  than  any  country,  ever  manifested  a  disposition  to  exclude  any 
one  of  them.  This  was  not,  however ,  the  present  question.  Her  Majesty's 
Government  had  not  thought  it  nocessary  or  desirable  that  a  solemn  assize  of  all 
Europe  should  be  held  on  this  difference  between  Turkey  and  Greece.  It  was 
not  to  be  denied  that  a  general  Conference  Avas  fraught  with  much  risk  and  with 
many  inconveniences.  The  case  had  appcared  to  Her  Majesty's  Government 
to  be  so  simple  that  it  might  be  sottled  in  a  few  days.  It  could  not  be  doubted 
that  in  the  main  the  Greeks  were  in  the  wrong,  and  Her  Majesty's  Government 
conceived  that  if  the  three  Powers,  on  whose  protection  Greece  relied,  simply 
told  her  that  she  nnist  not  expcct  any  support  from  them  in  transgressing  her 
international  dufics,  shc  would  at  once  yield,  and  the  question  would  be  at  an 
end.  ^  M.  de  Lavalettc  roplied  that  this  might  be  so,  if  the  three  Powers  were 
unanimous.  But  could  Russia  be  brought  to  unite  with  France  and  England  in 
making  such  an  announcemcnt  to  Greece?  He  confessed  that  he  thought  the 
only  way  out  of  the  dif'ficulty  was  to  assemble  a  Conference  of  the  Great 
Powers.  The  first  effect  of  this  would  be  to  put  an  immediate  stop  to  the 
present  lamentable  State  of  things.  He  feit  confident  that  Turkey  would  in  such 
a  case  readily  suspend  the  execution  of  the  two  measures  she  had  threatened — the 
expulsion  of  the  Hellenic  subjects,  and  the  closing  of  her  ports  to  Greek  ships. 
M.  de  Lavalette  dwelt  for  some  time  upon  tlio  disastrous  consequences  to  Turkey 
herseif,  and  upon  the  injury  to  Great  European  interests,  which  the  execution 
of  those  threats  would  entail.  He  then  went  on  to  say  that  Greece,  on  her  part, 
would  abstain  from  all  interference  in  Crete.  The  questions  open  to  discussion 
in  the  Conference  might  be  strictly  defined  beforehand ;  and  there  could  be  no 
fear,  if  England  and  France  were   in   perfect  accord,    that  the  limits  laid  down 
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would  be  transgressed.  For  instance,  he  should  lay  down  as  essential  that  no  q^^^.^^ 
proposal  to  cede  Crete  to  Greeco  should  be  bronght  f'orward.  ^  M.  de  Lavalette  "^'jgeg' 
Said  that  he  was  not  sufficiontly  well  acquainted  with  what  had  passed  already 
to  be  able  to  enter  into  details.  He  had,  of  course,  not, had  time  to  read  up  the 
papers,  and  his  predecessor,  the  Marquis  de  Moustier,  was  too  ill  to  be  spok<;n 
to.  There  were,  however,  considcrations  of  a  hijjher  order  than  any  he  had  yet 
mentioncd,  which  had  great  influence  with  him.  He  was  convinced  that  the 
mere  assembling  of  a  Conference  of  the  Powers,  to  consult  in  common  on  any 
measure  for  securing  tranquillity,  would  have  the  best  possible  efFect.  Nothing 
would,  in  his  opinion,  contribute  so  much  to  the  maintenance  of  peace;  nothing, 
he  was  certain,  would  do  so  much  towards  re-establishing  in  France  the  conti- 
dence  in  peace  which  had  been  so  much  sluxken.  There  were,  perhaps,  very 
few  questions  upon  which  there  would  be  a  sufficient  accord  among  the  Powers 
to  render  such  a  Conference  possible.  It  would,  he  thought,  be  a  most  grave 
error  to  lose  the  present  opportunity;  a  Conference  ad  hoc,  strictly  limited  to  the 
matter  in  band,  seemed  perfeetly  safe.  It  was  as  a  man,  responsible  to  God  and 
his  country,  who  dcprecated  above  all  things  a  war  which  would  lead  to  frightful 
slaughter,  that  he  so  earnestly  sought  to  obtain  the  assent  of  Her  Majesty's 
Government  to  a  measure  which  he  conscientiously  believed  to  be  more  than 
any  other  calculated  to  secure  to  Europe  the  blessings  of  peace  and  tranquillity. 
^  In  conclusion,  M.  de  Lavalette  asked  mc  whether  he  might  say  to  the  Emperor, 
to  whose  presence  he  was  going  immediatcly,  that  I  would  without  delay  com- 
municate  to  your  Lordship  the  views  of  the  French  Government  on  this  subject. 
^  I  answered  that  I  would  make  to  your  Lordship  as  faithful  and  füll  a  report 
as  I  could,  of  what  ho  had  said  to  me,  and  would,  if  possible,  send  it  off  this 
evening.  *) 

Lyons. 


3808. 
Grossbril. 


No.  3808. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botsch  after   in  Paris    an  den  Königl.  Min.   —  Unter- 
red ung   mit   La    Valette    über    die    Betli eilig ung    Griechenlands    an    der 

Confer  enz. 

Paris,  December  27   (Received  December  28),  1868. 
(Extract.)      Early  on  theday  beforo  vestcrday,  in  obedience  to  your   No. 
Lordship's  Orders,   1   read  to  the  Marquis  do  Lavalette  your  Lordship's   despatch  ■'^'^- ^^^'"' 
of  the  23rd  instant,   respecting  the  proposed   Conference   on   the  Turco-Greek 
question,  and  placed  a  copy  of  it  in  his  Excellency's  hands.    ^1   -A-fter  some  con- 
versation  with  me  on  the  subject ,  M.  de  Lavalette   said  that  he  would   take  the 
despatch  at  once  to  the  Emperor,  and  would  see  me  again  afterwards.    ^   In  the 
evening,  M.  de  Lavalette  told  me  that  he  should  without  delay  send  in  the  usual 
form,  through  the  French  Ambassador  in  London,  his  answer  to  your  Lordship's 


*)  Hier  schliesst  die  unter  No.  3690  mitgetheilte  Englische  Depesciie  an. 
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GrossbrK.,         *  ^ 

^'ises*"^  questions  you  had  raisedrespecting  the  previons  definition  of  the  attributes  of  the 
Conference,  and  he  was  confident  that  they  would  befound  to  be  in  entire  accor- 
dance  with  those  of  Her  Majesty's  Government.  ^  There  was  a  special  point, 
however,  on  which  lie  was  anxious  to  know,  without  delay,  the  opinion  of  Her 
Majesty's  Government,  namely,  the  admission  of  Grcoce  to  the  Conference.  He 
gathered  frora  your  Lordship's  despatch  that  the  propriety  of  allowing  to  Greece 
some  part  in  the  proceedings  had  suggested  itself  to  Her  Majesty's  Government. 
The  Emperor,  M.  de  Lavalette  wcnt  on  to  say ,  was  decidedly  of  opinion  that  it 
would  not  bc  advisable  that,  while  Tiirkey  was  admitted ,  Greece  should  be  al- 
together  excluded.  There  were ,  indeed ,  rcasous  of  considerable  weight  which 
might  be  alleged  against  the  claim  of  Greece  to  be  represented ;  but  they  were 
reasons  which  rested  in  part  upon  diplomatic  forms  and  precedents,  and  in  part 
upon  considerations  which  could  not  be  readily  understood  without  a  careful 
examination  of  the  question.  The  common  sense  view  of  the  question  was  that 
Greece,  as  a  party  concerned,  ought  to  have  a  füll  hearing;  public  opinion, 
without  vveighing  nice  distinctions ,  would  be  formed  by  the  dictates  of  common 
sense ;  and  much  of  the  benefit  to  be  derived  from  the  Conference  would  be  lost 
if  the  fairness  of  its  proceedings,  and  the  justness  of  its  decisions ,  were  not 
apparent  to  all.  ^  M.  de  Lavalette  would,  therefore,  he  Said,  suggest  that  the 
Plenipotentiaries  of  the  Powers  who  were  Parties  to  the  Treaty  of  Paris  should 
meet  in  Conference,  and  should  agree  to  invite  immediately  a  Representative  of 
Greece  to  be  present  at  their  sittings ,  and  take  part  in  the  discussions  with  a 
„voix  consultative." 

Li/ons. 


No.  3809. 

GROSSBRITANNIEN.     —    Min.     d.     Ausw.     an     den     Königl.     Botschafter     in 
Constantinopel.  —  Widerlegung  der  Bedenken  der  Pforte  gegen  die  be- 
absichtigte Conferenz.  — 

Foreign  Office,  December  28,  1868. 
Gtoss^brfi'  '~'"''  — ^^^^  Turkish  Charge  d'Affaires  read  to  me  to-day  atelegram  from 

^*18(M.*"'  ^^^  Governmont,  dated  the  25th  instant,  of  which  the  substance  is  as  follows :  — 
^  After  alluding  to  the  moderation  shown  by  the  Porte,  and  the  necessity  under 
which  it  laboured  to  have  recourse  to  the  measures  that  it  had  adopted  ,  and 
which  it  could  no  longer  have  delayed  without  danger,  the  telegram  goes  on  to 
say  that  the  mere  rupture  of  diplomatic  relations  would  not  have  sufficed  to  avert 
such  danger.  Having  no  desire  for  war  the  Porte  had  confined  itself  to  the  ex- 
pulsion  of  Hellenic  subjects ,  and  even  as  regards  that  measure ,  had  in  some 
degree  modified  its  severity.  It  had  extended  the  period  at  which  it  was  to  take 
effect ;  it  had  granted  facilities  for  merchant-ships ;  but  beyond  this  it  could  not 
go  without  utter  ruin.  ^  The  Porte  sees  no  good  in  a Conference:  it  considers 
that  the  only   means   of  preventing  a  conflict  are  either  to  bring  to   bear  strong 


-28.  Decbr. 
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pressure  on  the  Greek  Government,  or  to  leave  Turkey  to  come  singly  to  an  ^!^,°,J£ 
understanding  with  it.  The  Porte  has  no  desire  to  provoke  war,  but  neither  "^^-^ 
will  it  refuse  it  if  ofFered  by  the  Greeks.  ^  At  all  events  the  Porte  can  say  no- 
thing as  to  the  Conference  without  having  before  it  afixed  anddefinite  programme, 
in  which  there  must  be  no  question  of  any  concession  on  the  part  of  Turkey  in 
regard  to  the  five  points  which  it  has  laid  down  ,  and  which  express  within  the 
narrowest  limits  what  is  requisite  for  its  security  and  for  its  dignity.  To  ask 
that  the  Porte  should  give  up  any  of  these  points  would  ,  m  effect ,  be  to  leave 
Greece  free  to  continue  its  aggressive  acts  in  time  of  peace ,  inconsistent  as  such 
acts  would  be  with  international  law,  which  must  be  held  to  override  municipal 
law ;  while ,  on  the  other  band ,  the  Porte  requires  nothing  from  Greece  incom- 
patible  with  the  interests  or  with  the  dignity  of  that  country.  ^  Moreover,  ]the 
Porte  cannot  assent  to  any  question  whatever  relating  to  its  internal  afFairs  or 
to  Crete  being  discussed  in  Conference.  If  it  were  attempted  to  do  so,  the  Otto- 
man Plenipotentiary  would  immediately  withdraw.  ^  In  a  word,  the  Porte  will 
not  take  part  in  any  Conference  in  which  it  would  be  sought  to  modify  the  con- 
ditions  that  it  has  laid  down  ,  or  to  enter  upon  questions  bearing  on  the  terri- 
tory or  administration  of  the  Ottoman  Empire.  ^  I  observed  to  M.  Musurus 
that  the  telegram  which  he  had  just  read ,  amounted ,  although  not  in  express 
terms,  yet  virtually,  to  a  refusal  to  attend  the  Conference,  but  I  hoped  that  such 
would  not  be  the  ultimate  decision  of  the  Porte  ,  whose  object  must  be  to  avoid 
war  by  an  arrangenient  that  should  be  binding  on  Greece  to  abstain  from  those 
acts  of  aggression  against  which  the  Porte  justly  complained  ;  and  that  such  an 
arrangement  might  reasonably  be  expected  from  the  Conference,  before  which 
the  Porte  would  have  ample  opportunity  to  State  its  grievances  against  Greece. 
^  M.  Musurus  replied  that  for  the  last  two  years  the  Porte  had  appealed  in  va- 
rious  ways  to  the  Great  Powers  of  Europe ,  and  had  besought  them  to  put  a 
check  upon  the  proceedings  of  the  Greek  Government  in  favour  of  the  Cretan  in- 
surrection  ;  bat  that  these  appeals  had  been  made  in  vain  ,  and  that  Turkey  was 
now  compelled  by  her  dignity  and  her  interests  to  assert  her  authority  as  an  in- 
dependent  Power,  and  to  put  an  end  to  a  State  of  things  that  had  become  in- 
tolerable.    ^  I  am,  &c. 

C/a?'endon. 


No.  3810. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Botschafter  in  C  on  stan  t  in  o  pel  an  il  e  n  Künigl.   Min. 
d.   Ausw.  —  Bedenken  der  Pforte  gegen  eine  Confeienz.   — 

Constantinople,  December  26,  1868.     (Reeeived  January  8,  1869.) 
(Extract.)    The  Ottoman  Government  express  themselves  determined  (fj."..^^^,!"' 
to   protest  against  a  Conference  meddling  with   the  internal  affairs  of  Crete,  or  ^^•,geg';'"' 
touching  upon   the   questions   of  annexation   or  autonomy,      ^   They  look  upon 
the   present   difficulty  as  simply  one  between  Turkey  and  Greece,  and  regard  the 
inaurrection  as  at   an   end   as  far   as   the   population   of  the  Island  is  concerned. 


QQ^  Grieohisch-TUrkiücher  ConflicI.     (Knglischc  ActfinslUcke] 

No.  3810.  ^1   'phe  principle  of  not  recognising  the  riglit  of  foreign  Governments  to  discuss  or 
26.  Deibr.  arranse    matters  connected  with   the   internal   administration   of  the   Empire   is 

1H68.  °  ^ 

eonsidered   of  such    vital    imporfance  as  to   make   it  impossible  for  them  to  give 
way  upon  it. 

Henry  Et  Hot. 


No.  3811. 

GROSSBRITANNIEN.   —   Min.   d.   Ausw.   an    den  Künigl.   Botschafter   in  Paris. 
—  Vorgt'lien    der    Conferenz    im    Falle    der    Nichttheilnahme    Griechen- 
lands.  — 

Foreign  Office,  January  12,  1869.    ' 
No.  3811.  (Extract.)    Hit  Majesty's  Government   vvould   mach   regret  that  the 

Grossbril.,  _  _ 

12.  Januar  Gresk  Represenf ative  shonld  not  be  present  during  the  deliberations  df  the  Con- 
1869.  ^  .  . 

ference,  when  he  would  have  the  opportunity  to  give  explanations   in  regard   to 

any  points  as  to  which  the  condiict  of  bis  Government  was  inipugned,  and  .so  en- 
able  the  Conference  to  determine  on  the  question.s  before  it,  with  füll  knowledge 
of  what  either  Turkey  or  Greece  might  allege  in  snpport  of  their  respective 
cases.  Bat  if  the  Greek  Plenipotentiary  will  not  attend  as  proposed,  it  seems 
that  the  only  course  open  to  tho  Conference  is  to  proceed  with  such  Information 
as  may  be  laid  before  it ,  or  tliat  it  can  obtain ,  to  examine  into  the  complaints 
made  by  the  Porte.  But  Her  Majesty's  Government  think  that  when  that  exa- 
mination  is  completed  ,  and  tho  Conference  has  ,  so  far  as  it  may  be  enabled  by 
the  meansat  its  command,  formed  an  opinion  on  the  merits  of  the  case,  it  would 
be  right  that  the  nature  of  that  opinion  and  thegronnds  upon  which  it  is  formed, 
should  be  stated  on  behalf  of  the  Conference  to  the  Greek  Represontative,  or  di- 
rectly to  the  Greek  Government  if  he  rcfuses  to  takc  Charge  of  the  communica- 
tion.  In  either  case,  that  communication  should  be  accompanied  by  an  assu- 
rance  that  the  Conference  will  be  roady  to  receive  and  consider  any  observations 
upon  it  that  the  Greek  Government  may  desire  to  ofFer  in  any  form  that  it  should 
think  proper  to  adopt.  ^]  Her  Majesty's  Government  would  deplore  that  the 
Conference  should  be  brokcn  up  on  tlii.s  point  of  form,  and  they  think  that,  as 
regards  the  other  Powers  concerned  ,  tliey  might,  withont  any  material  sacrifiee 
of  dignity ,  so  far  depart  from  their  original  nn(l('r.slanding  aniong  themselves  as 
to  consent  to  waive  it.  Clurandon. 


No.  3812. 

GROSSBRITÄNNIEN.   —   Botscliufler  in    Constan  tino])eI   an   den   Kaiser!.  Min. 
d.   Ausw.  —  Findliclie  E  n  tse  li  1  i  cssu  n  g  der  riortc    zur  Thcilnahnie  an   der 

Con  fcr  cu  z.   — 


Constanfinople,  Dcceniber  .".(),  18f)8.(Reccived  January  IC,  1869.) 
ct.)      I    coniniunioated    to   tiie  Grand    Vizier  your   Lordsh 
'*'*•. PJI'^'"'-  instruetion  on  tlie  subiect  of  the  Conference.     «11    As  the  Conference  is  to  be  con- 

1868.  ''  1' 


No.  S812.  (Extract.)      I    coniniunioated    to   tiie  Grand    Vizier  your   Lordship's 

(ii'ossbnt.,  '  j  r 
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fined   to   the    points  contained   in   the   Ultimatum    of  the  Porte,  Aali  Pasha  is  of  (?|,„;^^!fi 
opinion  that  the  Porte  shoulrl  assent  to  it ;   biit  before  pronounclng  positively  his  ^'^■^^eg';'""- 
Highness   says  that   he   must  consult  his  colleagues.       ^    His  Highness,  howo- 
ver,    added    that   in    the  event    of  any  discussion    arising  unconnected   with   the 
above  basis ,    the  Ottoman   Plenipotentiary   would  at   once   withdraw   from   the 
Conference. 

Henry  Elliot. 


1869. 


No.  3813. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Cons  tan  tin  op  el  an  den  Königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Vergeblicher  Versuch,  die  Griechischen  üntert hauen 
in  der  Türkei  unter  den  Schutz    der  Vereinigten    Staaten    zu  stellen.   — 

Constantinople,  January  8  (Received  January  16),  1869. 
My  Lord,  —  I  informed  your  Lnrdship  that  M.  Delyanni  ,  on  leaving  [Vg  3gi3 
Constantinople,  announced  that  he  put  the  Greek  subjects  under  the   protection  ^g'^^J^nu!,',;' 
of  the  Minister  of  the  United  States  of  America.      *\     M.    Morris  accepted   the'^ 
trust,  subject  to  the  approval  of  his  Government ,    and  without  making  any  com- 
munication  to  the  Porte  upon  the  subject,  who  ,  however,   telegraphed  to   their 
Minister  at  Washington  to  endeavour  to  prevent  the  American  Government  from 
•sanctioning  the  arrangement.    ^   A   telegram   reached  the  Porte  yesterday  from 
Blaque  Bey,  informing  them,  in  reply,  that  the  American  Government  had   pro- 
mised  to  instruct  their  Minister  here  not  to  interfere  in  tlie   matter,    either    offi- 
cially  or  unofficially.    ^   I  have,  «&c. 

Henry  Elliot. 


1^0,  3814. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Botschafter  in  Paris  an   den  Königl.   Min.   des  Ausw. 
—  Unterredung  mit  La  Valette  über  die  Stellung  Griechenlands  auf  der 

Conferenz.   — 

Paris,  January    15  (Received  January  16),  1869. 
My  Lord,   —     I  saw  the  Marquis   de  Lavalette  yesterday,   and    had  some  j^";^^,^ !•*■ 
further  conversation    with  him   on  the  subiect  on  which  w^e  had  so  often  spoken,  '^- iiHI"*'" 

''  '  1869. 

the  admission  ofGreece  to  the  Conference.  ^  I  observed  that,  as  his  Excellency 
vFas  well  aware,  Her  Majesty's  Government  had  all  along  been  of  opinion  that 
the  best  plan  would  be,  if  possible,  to  admit  a  Greek  Representative  on  the  same 
terms  as  the  Plenipotentiaries  of  the  other  Powers,  I  added,  that  even  now,  at 
the  last  hour,  and  after  all  that  had  occurred,  Her  Majesty's  Government  would 
gladly  See  this  plan  adopted.  *\  M.  de  Lavalette  replied  that  the  Government  of 
the  Emperor  had  also  been  of  opinion  that  to  admit  Greece  with  a  „voix  delibe- 
rative"  would  ab.stractedly  be  the  most  desirable  arrangement.  But  it  was  not 
Das  Sla.Tlsarchiv  XVI.   1869.  22 
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G^rosshrfi.,  ^  question  of  what  was  desirable,  but  of  what  was  possible.  Now,  it  would 
15.  j^anuar  i^v^j  bgen  perfectly  impossible  to  induce  the  Porte  to  take  part  if  a  Greek 
Representative  had  been  made  a  member  of  the  body.  I  knew  how  distasteful 
the  whole  question  of  a  Conference  had  been  toTurkey  —  how  arduous  had  been 
the  task  of  overcoming  her  objections,  even  to  the  present  arrangement.  He  had 
carried  a  great  point  when  he  brought  Turkey  on  the  one  band,  and  Russia  on 
the  othcr,  to  agree  to  the  admission  of  Greece  „ä  titre  consultatif."  No  coni- 
proniise  more  favourable  to  Greece  could  possibly  have  been  eöected,  and  she 
herrielf  had  allowed  it  to  be  believed  that  she  accepted  it.  She  had,  indeed,  at 
the  last  moment  positively  rejected  it;  but  this  had  certainly  niade  no  change 
favourable  to  her  in  the  determination  of  the  Porte.  I  was  acquainted  with  the 
decided  language  of  the  Turkish  Plenipotentiary  before  the  Conference.  I  had 
heard  hini  declare  that  he  must  withdraw  at  once,  if  the  Greek  Plenipotentiary 
were  admitted  on  any  other  terms  than  those  on  the  faith  of  which  the  Porte  had 
agreed  to  take  part  in  the  proceedings.  ^  After  much  consultation  with 
M.  de  Lavalette,  I  was  obliged  to  admit  that  there  was,  in  fact,  no  reasonable 
hope  of  prevailing  upon  the  Porte  to  yield,  and  that  the  effect  of  insisting  upon 
the  admission  of  Greece,  „ä  titre  deliberatif,"  would  be  the  withdrawal  of  the 
Turkish  Plenipotentiary  and  consequent  breaking  up  of  the  Conference.  ^  It 
became  evident,  therefore,  that  the  only  way  to  prevent  a  total  failun?  was  to 
agree  to  go  on  without  a  Greek  Representative.  I  pointed  out  to  M.  de  Lavalette 
that  in  this  case  we  ought  still  to  give  Greece  every  means  in  our  power  to 
communicate  to  us  any  Statements  she  desired  to  put  forward,  and  should  even 
give  her  an  opportunity  of  making  observations  on  our  decisions.  5]  M.deLava- 
lette  Said  he  would  go  as  far  as  he  could  in  agreeing  to  any  proposals  which  I 
might  make  in  the  Conference  for  this  purpose.  He  sincerely  regretted  that  it 
was  impossible,  without  breaking  up  the  Conference  altogether,  to  agree  to  the 
recommendation  to  admit  a  Greek  Plenipotentiary  „a  titre  deliberatif."  f 
I  have,  &c. 

Lyons. 


No.  3815. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Botschafter    in  Cons tan tinopel  an  den  Künigl.  Min. 
(i.   Ausw.     —    Stimmung     in     der    Türkei     bezüglich     des     Conflicts    mit 

Griechenland.  — 

Constantinople,  January  12  (Received  January  22),  1869. 
nllJP^-  (Extract.)   The  feeling  produced  upon   the  Porte  by  the   request   of  the 

*%869""''  ^<^"^^''^"^*'  f"^  the  Suspension  of  the  measures  adopted  in  conformity  with  the 
declaration  contained  in  the  Ultimatum  is  evidently  of  an  uncomfortable  des- 
cription.  ^  The  Conference  itself,  as  your  Lordship  is  aware,  has  from  the  first 
been  viewed  with  misgiving  and  distrust,  and  is  still  regarded  as  a  device  pro- 
ceeding  from  a  hostile  source,  to  prevent  the  Porte  from  obtaining  through  her 
own  unaiJed  means,   and   in    the    manner   that  would  have  been  adopted  by  any 
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one  of  the  Powers  of  which  the  Conference  is  composed,  the  satisfaction  to  ^J^JJ;,^^^*^!^'^- 
which  she  conceives  herseif  entitled.  ^  The  appeal  made  to  her  yeslerday  is  ''"YseS"*"^ 
looked  upon  as  justifying  the  approhension  lest  the  Porte  should  be  obliged  to 
choose  between  a  line  of  conduct  which  she  regards  as  injurioiis,  or  one  which, 
at  the  outset,  raight  place  her  in  Opposition  to  the  wishes  of  the  Powers.  ^  Aali 
Pasha,  on  reading  the  appeal  raade  to  the  Porte  „not  to  render  more  difficult 
the  task  the  Powers  had  accepted,'*  exclairaed,  „Accepted!  why  do  they  not  say, 
'have  taken  upon  theraselves?'  Certainly  the  Porte  never  asked  them  to  accept 
it."  And  I  have  heard  a  similar  remark  made  by  many  besides  his  Highness.  ^ 
In  fact,  by  the  Turks  the  Conference  is  regarded  as  having  been  convoked  by 
the  European  Governroents  solely  and  entirely  for  their  own  interests  and  for 
their  own  convenience.  ^  They  say  that,  even  if  they  obtain  through  it  complete 
satisfaction  to  all  their  deraands,  they  will  be  in  a  less  advantageous  position  than 
if  they  had  shown  that  they  had  the  means  of  obtaining  it  for  theraselves.  ^ 
They  treat  as  chimerical  the  danger  which  some  European  Go verum ents  profess 
to  feel  of  a  movement  in  the  Christian  provinces  of  the  Empire,  and  in  the 
vexation,  which  they  feel  at  being  impeded  in  their  perfect  independence  of 
action,  they  are  disposed  to  underrate  the  evils  that  must  result  from  an  entire 
rupture  with  Greece,  and  the  dangers  to  which  the  Empire  must  be  exposed 
from  the  complications  which  might  spring  out  of  it. 

Henry  Elliot. 


No.  3816.  . 

GROSSBRITANNIEN    —  Botschafter  in  Constan tinopel  an    den  König!.  Min. 
d.    Ausw.    —     Zurückweisung     von     Beschuldigungen     im    Griechischen 

Blau  buche.  — 

Constantinople,  January  13  (Received  January  22),  1869. 
My  Lord,  —  A  Blue  Book  has  been  issued  at  Athens  containing  despatches  Jj^^^^^bi'u 
from  M.  T.  Delyanni,  the  late  Greek  Minister  here;  and,  although  it  will  not  be  ^^ig^Ig"'"" 
possible  for  me  to  forward  translatious  of  these  documents  by  the  present 
messenger,  as  your  Lordship  may  perhaps  have  received  them  from  Athens  or 
from  some  other  quarter,  I  feel  called  upon  at  once  to  contest  the  accuracy  of 
much  of  the  reports  given  by  M.  Delyanni  of  the  conversations  in  which  I  am 
represented  to  have  taken  a  part.  %  M.  Bouree  also  informs  me  that,  as  far  as 
he  is  concerned,  they  are  likewise,  in  great  part,  imagiuary.  ^  The  language 
which  M.  Delyanni  asserts  the  Russian  Ambassador  to  have  held  to  M.  Bouree 
and  myself  differs  so  greatly  from  that  which  was  actually  used,  that  I  must 
confine  myself  to  stating,  without  attempting  to  explain,  the  fact.  ^  To  us  he 
freely  admitted  that  the  Porte  had  right  upon  its  side,  and  that  its  demands  were 
warranted,  although  he  greatly  blaraed  the  precipitancy  of  the  measuresby  which 
it  was  proposed  to  enforce  them  ;  and  he  never  argued,  as  asserted  by  M.  Dely- 
anni, that  they  were  such  as  the  Greek  Government  could  not  accept.  ^  In  my 
previous   reports  to   Her  Majesty's  Government,   I   have   already   observed   that 
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No.  3816.   neither  General  Ignatieff'  nor  M.  Delyanni   could  be  induced  to  point  out  one  of 

Grossbrit.,  ° 

J3.  Januar  ^j^g  demands  of  flio  Porte  which  might  bc  regarded  as  inadmissible,  and  that 
they  both  persistently  confined  themselves  to  objecting  to  the  „form"  in  which 
tliijy  had  bccn  made,  without  attacking  their  substance.  ^  When  I  am  enabled 
to  transmit  copies  of  these  papers,  your  Lordship  will  be  Struck  by  the  State  of 
complete  delusion  in  which  M.  Delyanni,  inspired,  as  he  intimates,  by  the 
Russian  Ambassador,  was  himself  living,  and  in  which  he  confirmed  his  Govern- 
ment. ^  It  will  be  within  your  Lordship's  recollection  that  when  the  aggressive 
policy  of  the  Greek  Government  was  daily  becoming  more  apparent,  I  informed 
Her  Majesty's  Government  that  I  was  convinced  that  the  patience  of  the  Porte 
was  exhausted  and  that  a  rupture  would  be  the  inevitable  consequence.  ^  I  ex- 
pressed this  opinion  freely,  both  to  M.  Delyanni  and  to  those  whom  I  had  reason 
to  believe  to  be  sent  by  him  to  learu  my  views,  in  the  hope  that  he  might  exert 
himself,  while  it  was  yet  time,  in  persuading  his  Government  to  give  way  before 
they  forced  matters  to  the  extreraities  which  I  saw  to  be  approaching.  ^  I 
thought  that  in  so  speaking  I  was  acting  a  friendly  part  towards  Greece  as  well 
as  towards  Turkey,  and  it  would  have  been  better  for  both  if  M.  Delyanni  had 
believed  me  rather  than  those  in  whom  he  had  pinned  his  faith.  ^  But  on  the 
27th  of  November  he  wrote  to  his  Government,  „Quoi  qu'il  en  soit,  M.  le  Mi- 
nistre,  je  pense,  quant  ä  moi,  je  suis  meme  convaincu  que  la  Porte  Ottomane  ne 
prendra  pas,  sans  l'assentiment  des  Puissances  Occidentales,  une  mesure  aussi 
importante,  qui  pourrait  avoir  les  plus  graves  consequences,  et  que  les  Represen- 
tants  de  ces  Puissances  n'oseront  jamais  assumer  la  grande  responsabilite  d'un 
pareil  conseil  avant  d'avoir  prealablement  re9u  de  leurs  Gouvernements  respectifs 
des  Instructions  formelles  etprecises,  ce  qui  n'apas  pu  avoir  lieujusqu'ä  present." 
^  On  the  Ist  of  December,  M.  Delyanni  wrote:  „Dimanche  dernier  le  General 
Ignatieff  m'a  assure  que  d'apres  sa  conviction  il  n'y  avait  pas  Heu  de  craindre  la 
rupture  des  relations  officielles  entre  la  Grece  et  la  Turquie."  ^  The  effect  of 
this  assurance  would  only  be  to  encourage  the  Greek  Government  in  denying 
the  satisfaction  demanded  by  the  Porte,  and  a  very  few  days  sufficed  to  show 
how  thoroughly  the  Russian  Ambassador  and  the  Greek  Minister  had  deceived 
themselves,  and  probably  their  Governments  as  to  the  real  State  of  affairs.  ^ 
The  correspondence  is  not  wanting  in  insinuations  that  the  measures  taken  by 
the  Porte  had  been  instigated  by  the  Ambassadors  of  the  Western  Powers.  ^ 
As  far  as  I  am  myself  concerned,  I  feel  satisfied  that  I  need  not  pause  to  notice 
the  accusation  ;  and  with  respect  to  my  colleagues,  I  will  only  again  repeat  my 
thorough  conviction  that  it  is  equally  groundless.  ^  We  have  each  been  accused 
in  turn,  although  the  blame  is  now  principally  thrown  upon  Baron  Prokesch ; 
but  all  who  have  watched  the  events  as  they  occurred  must  be  aware  that  no 
prompter  was  required  to  urge  the  Porte  to  action,  and  that,  least  of  all,  are 
those  who  are  responsible  for  the  crisis  to  be  found  in  the  Embassies  of  the 
Western  Powers.     ^  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 
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No,  3817. 

GROSSBRITANNIEN.    -  Botschafter  in   C  on  s  tan  t  i  n  o  pel  an  den  Königl.   Min. 
d.   Ausw.   —  Kriegerische  Stimmung  in  der  Türkei.   — 

Constantinople,  January  25  (Received  February  5),  1869. 

My  Lord,  —  Public  opinion  is  daily  pronouncing  itself  more  strongly  in  ,f,.oj;sbrU., 
favour  of  declaring  war  in  the  event  of  the  verdict  of  the  Conference  being  ^'''j^eg"'"" 
rejected  by  Greece.  ^  It  is  believed  that  nothing  short  of  a  severe  lesson  will 
suffice  to  make  the  Greeks  obsprve  their  international  obligations,  and  that  no 
opportunity  so  favourable  for  it  as  the  present  can  again  be  hoped  for.  ^  The 
different  Governments  of  Europe  having  in  Conference  unanimously  recognized 
as  well-founded  the  complaints  of  the  Porte,  are  supposed  to  have  niade  it  im- 
possible  for  theniselves  to  take  an  active  part  in  favour  of  Greece,  and  the  Turks 
feel  a  natural  confidence  in  being  able  to  bring  to  a  satisfactory  conclusion  a  war 
in  which  they  and  the  Greeks  would  be  left  to  their  respective  resources.  ^  If, 
therefore,  the  Greek  Government  refuses  its  acquiescence,  the  effect  of  the  Con- 
ference will  have  been  to  increase  the  probability  of  actual  hostilities  ;  for,  as 
long  as  the  opinions  of  the  Russian  and  Prussian  Governments  upon  the  diffe- 
rences  between  the  two  countries  were  undeclared,  the  Porte  feit  no  confidence 
that  they  might  not  come  to  the  assistance  of  Greece.  Regarding  those  Govern- 
ments as  now  too  far  committed  to  do  so,  the  Turkish  Government,  or  at  all 
events  the  Turkish  public,  is  greatly  tempted  to  take  the  opportunity  of  obtain- 
ing  satisfaction  for  the  systematic  provocation  which  has  been  so  long  submitted 
to  out  of  deference  to  some,  or  fear  of  others,  of  the  European  Governments.  ^ 
When  the  Ultimatum  was  sent  to  Greece,  the  rupture  of  relations,  the  exclusion 
of  the  Greek  shipping,  and  the  expulsion  of  the  Hellenic  subjects,  were  generally 
regarded  as  all  that  would  be  required  in  the  event  of  its  rejection  ;  but  now 
something  more  is  asked  for,  and  the  Porte  is  being  urged  to  adopt  such  active 
measures  of  coeroion  as  to  ensure  an  early  settlement  before  other  and  more 
widely-spread  complications  shall  arise.  5]  I  feel  confident  that,  in  combating 
these  views  upon  all  occasions,  I  act  in  accordance  no  less  with  the  wishes  of 
Her  Majesty's  Government  than  with  my  own  convictions.  ^  The  perfect  right 
of  the  Porte  to  declare  war,  under  the  provocation  received,  may  be  conceded 
without  its  foUowing  that  such  a  course  would  be  either  necessary  or  politic, 
even  though  the  arguments  in  its  favour  may  be  of  undoubted  weight.  The 
policy  of  such  an  act,  as  far  as  Turkey  is  concerned,  turns  chiefly  upon  three 
considerations  :  — 

Ist.  The  magnitude  of  the  object  to  be  obtained  ;  the  principal  demands  of 
the  Ultimatum  having  lost  their  importance  by  the  progress  of  the  pacification 
of  Crete. 

2ndly.  The  probability  of  a  blow  being  Struck  so  rapidly  and  decisively 
as  to  ensure  the  re-establishment  of  peace  before  the  development  of  the  com- 
plications which  will  be  fomented  on  the  northern  frontier ;  and 

3rdly.  The  neutrality  of  all  European  Governments  in  the  conflict. 
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<;?oss1friI  Wln'ther  the  confidence  feit  here  upon  tlieso  last  twopoints  is  fully  justified, 

"'"1869""  ^PP^ars  to   me   sufficiently   open   to  doubt   to   call  f'or  extreme  prudeuce  on  the 
part  of  the  Porte.      5]  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


No.  3818. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Gesandter   in    Athen  an    den    Königl.    Min.    d.   Ausw. 
—  Eindruck  der  Entscheidung  der  Conferenz.   — 

Athens,  January  27  (Received  February  5),  1869. 
Grossbiit,.  ^y  Lord,  —  I  saw  M.  Delyanni  Ihe  day  before  yesterday ,    and    informed 

^^1869!""  h'™  *^^*  your  Lordship  had  directed  me  by  telegraph  strongly  to  recommend 
the  Greek  Government  to  agree  to  the  Declaration  of  the  Conference  of  Paris, 
which  would  shortly  be  communicated  to  him  by  the  Marquis  de  Lavalette. 
M.  Delyanni  replied,  that  until  he  was  in  possession  of  the  precise  terms  of  that 
document,  he  could  of  course  say  nothing  as  to  the  course  which  would  be 
pursued  by  the  Hellenic  Government ;  but  his  language  was  so  far  more  moderate 
than  it  has  hitherto  been  that  I  infer  that  he  is  already  persuaded  that  Greece 
caunot  do  otherwise  than  submit  to  the  decision  of  the  Conference.  ^  I  am 
told,  on  good  authority,  that  the  King  has  received  a  telegraphic  communication 
from  the  Emperor  of  Russia,  urging  His  Majesty  in  the  strongest  terms  to 
acquiesce  in  the  unanimous  verdict  of  the  gri-at  Powers  ;  and  the  opinion  of  all 
sensible  men  in  this  country  is  so  decidedly  in  favour  of  concession  that  I  can 
scarcely  doubt  that  either  this  Ministry  or  sorae  other  will  eventually  be  com- 
pelled  to  abandon  the  aggressive  policy  which  has  led  to  the  rupture  of  diplo- 
matic  relations  with  Turkey.  ^  M.  Delyanni  observed  to  me,  in  speaking  of 
this  question,  that  it  would  be  impossible  to  resume  a  good  understanding  with 
the  Porte  until  some  arrangement  should  have  been  come  to  in  regard  to  the 
faithful  execution  of  the  Convention  for  the  suppression  of  brigandage  on  the 
frontier,  and  the  position  of  Hellenic  subjects  in  Turkey;  but  I  replied  that  these 
were  questions  of  secondary  importance,  and  that  I  feit  confident  the  Greek 
Government  might  count  upon  the  good  offices  of  the  great  Powers  being  era- 
ployed  with  a  view  to  the  satisfactory  settlement  of  these  niatters,  provided  the 
Greek  Government  would  show  that  they  were  sinccrely  desirous  henceforth  to 
avoid  committing  any  infraction  of  international  law  in  their  intercourse  with 
Turkey.  ^  It  is  understood  that  M.  Walewski,  who  is  Said  to  be  the  bearer  of 
the  Declaration  of  the  Conference  of  Paris,  may  arrive  at  Athens  either  this 
evening  or  to-morrow  morning.      ^   I  have,  &c. 

E.  M.  Erskine. 
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No.  3819. 

GROSSBRITANNIEN.   —  Botschafter  in  Paris    an    den    Künigl.    Min.    d.   Ausw. 
—  Unterredung    mit  La  Va'lette    über  die  Griechisch-Türkische  Angele- 
genheit. — 

Paris,  February  11  (Received  February  12),  1869. 
My  Lord,  —  The  Marquis   de   Lavaletto  and  I  compaied  yesterday  the  in- p'^'".  ^^'^• 
telligeiice  which  we  had  eacli    received  from  Athens,   aud  aoreed  that  it  gave  us"februar 

o  ICC  1869. 

reason  to  hope  that  the  endeavours  of  the  Conference  to  restorc  friendly  relations 
between  Turkey  and  Greece  would  not  prove  to  have  been  fruitless.  ^  M.  de 
Lavalette  did  not  fail  to  observe  the  Statement  in  Mr.  Ei  skine's  telegram,  that 
the  Greek  acceptance  of  our  Declaration  would  be  accompanied  by  a  coniplaint 
of  the  exclusion  of  a  Greek  Plenipotentiary  from  the  Conference.  He  did  not, 
however,  appreheud  that  this  circurastance  would  be  of  any  material  importance. 
He  feit  surc-,  that  if  only  the  adherence  of  Greece  to  our  decision  was  so  distinct 
as  to  Warrant  us  in  declaring  relations  to  be  re-established  between  the  two 
Powers,  none  of  the  Plenipotentiaries  would  be  disposed  to  tuke  exception  to 
the  terms  in  which  it  might  be  conveyed.  ^\  M.  do  Lavalette  went  on  to  say 
that,  as  I  well  knew,  he  had  been  from  the  Hrst  awiire,  that  to  establish  even  a 
nominal  distinction  between  the  positions  of  Turkey  and  Greece  in  the  Con- 
ference, would  be  to  expose  ourselves  to  misconception  and  misinterpretation. 
The  Government  of  the  Emperor  had,  he  observed,  been  no  less  willing  and 
desirous  than  that  of  Her  Majesty  to  admit  Greece  on  equal  terms  with  Turkey. 
But  it  did  not  foUow  that  because  a  thing  was  desirable ,  it  was,  therefore, 
possible.  He  had  found  himself  placed  between  the  alternative  of  leaving 
Turkey  to  prosecute  coercive  measures  against  Greece,  and  that  of  consenting 
to  the  establishment  of  a  nominal  distinction  between  the  positions  of  Turkey 
and  Greece  at  the  Conference  table.  He  had  found  the  Porte  to  be  extremely 
averse  to  all  idea  of  a  Conference.  The  language  of  the  Ottoman  Ambassador 
here,  and  the  reports  of  the  Emperor's  Representative  at  Constantinople  showed 
that  the  Turkish  Government  considered  that  a  Conference  would  be  extremely 
detrimental  to  their  interösts,  and  conceived  that  honour  and  expediency  alike 
required  that  they  should  be  left  to  deal  with  the  Greeks  in  their  own  way. 
M.  de  Lavalette  did  not  consider  this  feeling  on  the  part  of  theTurks  to  be  wise; 
but  there  could  be  no  doubt  of  the  strength  and  pertinacity  with  which  it  was 
entertained  by  them.  To  those  wlio  had  only  a  superficial  knowledge  of  Turkey, 
it  might  appear  that  the  influence  of  the  Great  Powers  would  be  strong  enough 
to  overcome  the  resolution  of  the  Porte ;  but  those  who  understood  the  Turks 
well,  knew  that  the  deference  to  foreign  counsels  and  vacillation  which  they 
manifested  on  ordinary  occasions,  covered  deep  feelings  of  pride  and  dignity. 
M.  de  Lavalette  had  been  himself  Ambassador  at  Constantinople,  so  had  I.  We 
were  both  acquainted  with  theTurks  generally,  and  with  the  men  now  in  power 
particularly.  We  knew  how  determined  they  were,  how  difficult  to  move  when 
once  driven  to  stand  at  bay.  Wh;it  was  to  be  done?  The  urti;ency  of  the  case 
was  extreme  :  in  a  few  days  the  Porte    would  resort  to  coercive  measures  which 
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M.  de  Lavalette  had  not  thought  so.  He  had  exerted  himself  to  reassure  the 
Porte,  to  remove  its  doubts  and  su,<;picions,  to  calin  its  fears.  He  had  u.sed  all 
the  influence  of  France  ;  hc  had  even  appealed  to  the  personal  confidence  feit  in 
him  by  the  Grand  Vizier,  and  he  had  at  last  succeeded  in  indiicing  the  Ottoman 
Government  to  accept  on  certain  conditions  the  principle  of  a  Conference,  during 
the  sitting  of  which  the  status  quo  between  Turkey  and  Greece  should  be  main- 
tained.  But  the  Porte  absolutely  refused  to  agree  to  any  Conference  not  com- 
posed  exclusively  of  Powers  which  were  Parties  to  the  Treaty  of  Paris.  In  this 
emei-gency,  M.  de  Lavalette  had  with  infinite  pains  effected  an  arrangement  by 
which  Greece  would  have  in  pracfice  all  the  advanfages  of  a  seat  in  the  Con- 
ference, while  the  scruples  ofTiirlvey  would  beovercome  by  a  distinction  which, 
except  as  a  matter  of  punctilio,  was  merely  nominal.  He  had  brought  Turkey, 
as  well  as  the  other  six  Powers,  to  agree  that  a  Greek  Representative  might  sit 
at  the  Conference  table  with  a  „voix  consüUative,"  though  not  with  a  „voix 
deliberative."  The  technical  difFerence  between  the  two  was  that  a  member 
with  a  „voix  consultative"  had  the  right  to  .speak  and  take  a  füll  share  in  debate, 
but  had  not  the  right  to  vote,  while  a  member  with  a  „voix  deliberative"  had 
the  power  to  vote  as  well  as  to  speak.  The  distinction  was  of  course  extremely 
important  in  an  ordinary  legislative  asscmbly,  in  which  questions  were  decided 
by  a  majority  of  votes ;  but  in  a  Conference,  such  as  was  proposed,  of  indepen- 
dent  Powers,  it  vanished.  In  such  a  Conference,  neither  the  minority  nor  even 
a  Single  dissenting  member  was  bound  by  the  opinion  of  the  majority.  In  this 
particular  Conference ,  less  than  in  any  other,  could  there  be  any  notion  of 
deciding  by  a  majority  of  votes.  No  active  measure  was  contemplated ,  no 
Treaty  was  to  be  signed,  no  Steps  were  to  be  taken  to  enfoi'ce  the  resolutions 
which  might  be  come  to.  All  that  was  proposed  was  that  friendly  counsels 
should  be  given ,  with  a  view  to  reconciling  Turkey  and  Greece ;  counsels 
which  each  of  them  would  remain  at  liberty  to  accept  or  reject.  ^  But  though 
the  distinction  did  not  place  Greece  at  any  practical  disadvantage  in  the  Con- 
ference, it  was  regarded  by  the  Turks  as  essential  to  the  maintenance  of  prin- 
ciples  of  vital  importance  to  them.  They  insisted  that  no  Power  should  be 
admitted  as  a  Substantive  member  of  the  Conference  which  was  not  bound,  as 
the  parties  to  the  Treaty  of  Paris  were,  to  maintain  the  integrity  of  the  Ottoman 
Empire,  and  to  abstain  from  interference  between  the  Sultan  and  bis  subjects. 
They  objected  especially  to  the  establishment  of  any  precedent  for  the  admission 
to  future  Conferences  on  matters  affecting  the  Ottoman  Empire,  of  a  Power  like 
Greece,  which  was  avowedly  hostile  to  the  principles  established  by  the  Treaty. 
They  particularly  urged  that  no  countenance  should  be  given  to  the  doctrine 
that,  by  fomenting  troubles  and  aiding  revolt  in  the  Ottoman  Empire,  a  State 
acquired  the  right  of  sitting  upon  equal  terms  in  deliberation  with  the  Great 
Powers  of  Europe.  M.  de  Lavalette  did  not  consider  it  necessary  to  examine 
the  validity  of  the  objections  thus  asserted  by  Turkey.  It  was  enough  that  the 
Porte  held  so  strongly  to  them,   that  it  could  not  have  been  induced  to  suspend 
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Grossbril., 

«I  M.  de  Lavalette  then  f'ound  hiaiself  in  this  Situation,  either  he  must  sive  ud  *i- f«'»'"'" 
the  Conference  altogether,  and  allow  Turkey  to  act  forthwith  against  Gieece, 
or  he  must  have  recourse  to  some  compromise  between  his  own  desire  to  admit 
Greece  as  a  regulär  meniber  of  the  Conference,  and  the  absolute  refusal  of  the 
Ottoman  Government  to  hear  of  a  Conference  in  which  she  should  be  so 
represented.  Not  a  moment  was  to  be  lost,  as  the  delay  granted  by  the  Porte 
to  Greece  was  on  the  point  of  expiring.  He  succeeded  in  obtaining  the  assent 
of  the  six  Powers  and  of  Turkey  to  the  admission  of  Greece  „ätitre  consultatif." 
He  had  every  reason  to  believe  that  the  Greek  Government  also  assented.  The 
Emperor's  Minister  at  Athens  had  communicated  the  proposal  to  that  Govern- 
ment on  the  2nd  of  January,  and  had  been  informed  by  them  that  they  would, 
according  to  circumstances,  be  represented  either  by  the  King's  Minister  for 
Foreign  Att'airs  or  by  His  Majesty"s  ordinary  Minister  at  Paris ;  not  a  word  had 
been  said  to  him  of  any  objection  to  the  „voix  consultative."  Seven  days  after 
the  communication  to  the  Greek  Government,  M.  de  Lavalette  had  summoned 
the  Conference,  in  the  füll  persuasion  that  the  Greek  Minister  would  accept  the 
invitation  to  take  a  seat  at  the  Board.  It  was  not  until  the  Plenipotentiaries 
were  actually  assembled  that  he  was  informed  that  tlie  Minister  was  iustructed 
to  refuse  to  attend,  unless  on  precisely  the  same  footing  as  the  Plenipotentiary 
of  Turkey.  The  Conference  urged  the  Greek  Government  to  reconsider  its 
decision,  and  gave  it  ample  time  to  do  so.  As  it  did  not  consent,  we  had  no 
course  open  to  us  but  to  proceed  in  the  absence  of  a  Greek  Plenipotentiary.  In 
this  course  the  Greek  Government  had  acquiesced.  Its  Minister  had,  in  obe- 
dience  to  its  Instructions,  made  written  Communications  to  the  Conference,  and 
the  Plenipotentiaries  had,  through  their  President,  conferred  with  that  Minister 
on  various  parts  of  their  proceedings.  M.  de  Lavalette  had  in  common  with  me, 
and  other  Members,  exerted  himself  to  supply  the  void  occasioned  by  the  absence 
of  a  Representative  of  Greece.  The  Protocols  of  the  Conferences,  and  especially 
the  final  Declaration  and  the  letter  with  which  it  was  transmitted  to  the  Greek 
Government,  bore  on  the  face  of  them  ample  evidence  of  our  scrupulous  regard 
for  the  dignity  and  even  the  susceptibility  of  Greece.  In  point  of  fact,  Greece 
had  in  all  probability  gained  rather  than  lost  by  the  absence  of  her  Represen- 
tative. Certainly  ,  Statements  were  made  and  arguments  used  in  the  pupers  put 
in  by  the  Greek  Minister  which  the  limits  assigned  to  our  discussions  Avould  not 
have  permitted  his  bringing  forward  orally  ;  and  we  could  hardly  have  dealt  so 
tenderly  with  Greece  had  a  controversial  discussion  taken  place  at  the  Board 
between  a  Greek  and  a  Turkish  Plenipotentiary.  Still  M.  de  Lavalette  would 
have  admitted  a  Greek  Plenipotentiary,  „ä  titre  deliberatif, "  if  it  had  depended 
upon  him  to  do  so.  He  could  not,  however,  regret  that,  this  being  impossible, 
he  had  nevertheless  proceeded  to  hold  the  Conference.  We  had  now  every 
reason  to  hope  that  the  acceptance  of  our  Declaration,  which  was  on  the  way 
to  US,  would  be  satisfactory.  In  that  case,  we  should  have  saved  Greece  from 
a  great  and  imminent  danger,  and  he  should  certainly  prefer  this  to  having 
sacrificed  her  vital   interests  in   Order   to  gratify  her  on  a  question  of  punctilio. 
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deserve  her  gratitude.  ^J  I  observed  to  M.  de  Lavalette,  that  we  had,  during 
the  whole  course  of  tbese  transactions,  so  unreservedly  communicated  to  each 
other  the  information  we  had  received,  that  it  was  hardly  necessary  for  me  to 
reniind  him  that  the  reports  of  Her  Majesty's  Ambassador  at  Constantinople  fuUy 
contirmed  the  conclusions  to  which  he  had  come  respecting  the  sentiments  of  the 
Porte.  He  was,  I  said,  well  aware  of  the  decided  opinion  of  Her  Majesty's 
Government  in  favour  of  the  admission  of  a  Greek  Representative  to  the  Con- 
ference, and  he  knew  how  strongly  I  had  myself  feit  on  the  subject.  Her  Ma- 
jesty's Government  would  certainly  not  have  yielded  the  point  had  they  not  been 
thoroughly  convinced  that  the  only  alternative  was  to  abandon  Greece  to  the 
coercive  measures  of  Turkey,  and  give  up  all  hope  of  averting  the  disasters  and 
dangers  which  were  impending  over  the  East.     ^  I  have,  &c. 

Lyons. 
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GROSSBRITANNIEN.   —    Botschafter  in  Paris    an    den    Königl.   Min.   d.   Ausw. 

—  Widerlegung  des  Gerüchts  von  einer  Russischen  Depesche  über  den 

Ausgang  der  Conferenz.   — 

Paris,  February  16  (Received  February  17),  1869. 
No.  3820.  MvLord,  —  Count   Stackeiberg,    the  Russian   Ambassador,    called   upon 
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16.  Februar  j^e  the  day  before  yesterday,  and  spoke  to  me  of  reports  which  had  ap- 
peared  in  the  newspapers  that  a  circular  had  been  sent  to  the  Russian  Represen- 
tatives  abroad  on  the  aftairs  of  Greece,  in  which  the  Conference  and  its  proceed- 
in"-s  were  spoken  of  in  disparaging  terms.  ^  M.  de  Stackeiberg  .said  that  there 
was  no  fouridation  whatever  for  these  rumours,  and  that  no  circular  of  the  kind 
had  ever  existed.  So  far  from  disapproving  of  the  Conference,  the  Russian 
Government  had,  in  fact,  been  the  first  to  suggest  that  one  should  be  held ;  and 
the  result  had  been  entirely  satisfactory  to  that  Government.  ^  The  Marquis 
de  Lavalette  told  me  this  afternoon  that  M.  de  Stackeiberg  had  also  come  to 
him  to  contradict  the  reports  about  the  circular,  and  had  suggested  that  they 
should  be  contradicted  on  authority.  The  following  paragraph  has  accordingly 
appeared  in  the  „Journal  Officiel"  of  this  morning : —  „Quelques  journaux  ont 
parle  d'une  circulaire  que  le  Gouvernement  Russe  aurait  adressee  ä  ses  Agents 
Diplomatiques  au  sujet  des  affaires  de  Grece,  Les  Representants  de  la  Russie 
ä  l'etranger  n'ont  re^-u  du  Cabinet  de  St.  Petersbourg  aucune  coramunication  de 
cette  nature.*''      ^   I  have,  &c. 

Lyons. 
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GROSSBRITANNIEN.   —  Botschafter  in  Paris    aa   den  Königl.    Min.    d.    Ausw. 
—  Bericht  über  die  Vorgänge   bei  der  letzten   C  o  nf  ere  nzsi  tzu  ng.   — 

Paris,   February   18  (Received  February  19),    1869. 

No   3821 

My  Lord,  —  The  Plenipotentiaries  assembled  this  afternoon  at  the  Grossbrii.', 
Foreign  Office ,  at  3  o'clock ,  to  take  into  consideration  the  answer  of  His  '  jg^eg."^ 
Hellenic  Majesty's  Minister  for  Foreign  AfFairs  to  the  letter  and  Declaration 
addressed  to  the  Greek  Government  on  the  20th  ultimo ,  by  the  Marquis  de 
Lavalette,  on  behalf  of  the  Conference.  ^  A  conversation  of  some  importance 
took  place  among  the  Plenipotentiaries  before  they  went  into  Conference. 
^  M.  de  Lavalette  showed  to  those  of  the  Plenipotentiaries  who  had  not  yet 
Seen  it.  the  Proclamation  issued  at  Athens  on  the  ästhjanuary  bythe  Zaimis Minis- 

'  6th  February      J 

try,  which  had  reached  Paris  on  the  previous  evening.  A  copy  of  it  is  inclosed 
in  Mr.  Erskine's  despatch  of  the  lOth  instant,  which  I  forward  to  your  Lordship 
to-night.  ^  M.  de  Lavalette  observed ,  that  as  this  Proclamation  had  not  been 
communicated  to  the  Conference  we  were  not  called  upon  to  take  formal 
cognizance  of  it.  He  thought  it  very  open  to  criticism  :  but  still  he  was  willing 
to  make  great  allowances  for  the  difficult  position  in  which  the  Ministry  of 
M.  Zairais  found  istelf.  It  did  not,  he  said ,  in  his  opinion ,  weaken  the  formal 
adherence  to  the  principles  laid  down  by  the  Conference  which  was  expressed 
in  the  letter  from  the  Greek  Minister  for  Foreign  Affairs.  He  did  not, 
therefore,  considerthat  it  ought  to  interfere  with  our  deliberation  upon  that  letter. 
^  M.  de  Lavalette  went  on  to  say  that  M.  Rangabe  had  inforraed  him  yesterday 
that  he  had  received  a  note  from  his  Government,  to  be  communicated  to  each 
Plenipotentiary.  M.  de  Lavalette  had,  he  told  us,  replied  that  he  could  not 
consent  that  there  should  be  any  trifling  with  the  Conference.  If  the  note 
contained  anything  in  derogation  of  the  adherence  of  the  Greek  Government  to 
the  Declaration,  he  must ,  for  his  part ,  decline  to  allow  Greece  to  reap  the 
benefit  of  that  adherence.  He  had  ,  he  said  ,  proceeded  to  give  M.  Rangabe 
Dotice  that  the  Conference  was  to  hold  a  sitting  which  would  in  all  probability 
be  the  last,  at  3  o'clock  to-day,  and  had  added  that  M,  Rangabe  would  find  him 
at  the  Foreign  Office  at  1  o'clock,  if  he  desired  to  communicate  the  note  to 
him  ;  that  he  raust  leave  M.  Rangabe  to  decide  what  course  his  Instructions  and 
the  interests  of  his  country  required  him  to  take.  ^  M.  de  Lavalette  concluded 
by  observing  that  it  was  now  more  than  two  hours  since  1  o'clock,  but  that 
M.  Rangabe  had  neither  presented  himself,  nor  sent  any  verbal  message  er 
written  communication.  ^  Count  de  Stackeiberg,  the  Russian  Ambassador,  said 
that  he  had  seen  M.  Rangabe,  and  had  been  charged  by  him  to  teil  us  that  he 
had  advisedly  abstained  from  communicating  the  note  either  to  M.  de  Lavalette 
or  any  other  Plenipotentiary.  M.  de  Stackeiberg  added  that  it  appeared ,  from 
the  account  M.  Rangabe  had  given  him  of  the  note,  that  it  did  not  detract  anything 
from  the  adherence  to  the  Declaration,  but  that  it  treated  of  matters  similar 
to   those  contained  in  the    previous  papers  put  in  by  M.  Rangabe,  which  the  Con- 
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lo  be  opened.  ^  The  answer  of  the  Greek  Minister  for  Foreign  Affairs  had 
been  coniniunicated  to  the  several  Plenipotentiaries  the  niorning  before,  It  was 
now  read,  and  the  question  put  whether  it  contained  a  .sufficient  adherence  to 
the  Declaration  of  the  Conference.  ^  Mention  having  been  niade  of  the  Pro- 
clamation  and  note  which  had  been  spoken  of  in  the  previous  conversation, 
lasked  whether  we  could  record  as  established  facts  that  notice  of  the  sitting  of 
the  Conference  had  been  givcn  to  the  Representative  of  the  Greek  Government,  that 
aniple  opportunity  to  commnnicate  the  note  previously  to  the  sitting  had  been  af- 
forded  him,  and  that  he  hadadvisedly  abstained  l'roni  doing  so.  ^  M.  de  Lavalette 
and  M.  de  Stackeiberg  answered  decidedly  in  the  affirmative ;  and  I  said  that, 
this  being  the  case ,  I  was  ready  to  consider  the  letter  from  the  Greek  Minister 
for  Foreign  Affairs  to  the  President  of  the  Conference  without  further  hesita- 
tion.  ^  Each  of  the  Plenipotentiaries  declared  this  letter  to  contain  a  sufficient 
adherence  to  the  Proclamation.  ^  At  the  request  of  the  Marquis  de  Lavalette 
the  Ottoman  Plenipotentiary  repeated,  in  the  name  of  his  Government,  the  assu- 
rance  that  the  emigrants  from  Crete  to  Greeco  would  not ,  on  returning  to  their 
country ,  be  in  any  way  prosecuted  or  molested  on  account  of  the  past  insurrec- 
tion.  ^  A  Resolution  expressing  in  warm  terms  the  gratitude  of  the  Conference 
to  its  President,  was  proposed  by  the  Austrian  Plenipotentiary,  seconded  by 
me,  and  eagerly  agreed  to  by  the  other  Plenipotentiaries.  ^  A  vote  of  thanks 
to  M.  Desprez,  the  Secretary  of  the  Conference,  was  passed  unanimously.  ^  It 
was  decided  that  the  Obligation  to  secrecy  assumed  by  the  Plenipotentiaries 
should  be  no  longer  binding.  ^  Finally ,  the  Conference  declared  itself  dis- 
solved.  ^  A  summary  of  the  proceedings  was  drawn  up  and  sent  inimediately 
en  claw  by  telegraph  from  the  Foreign  Office  by  each  Plenipotentiary  to  his 
Government.  ^]  This  telegram  will  have  iuformed  your  Lordship  of  the  Steps 
taken  with  regard  to  the  renewal  of  relations  between  Turkey  and  Greece.  I 
suhjoin  a  copy  of  it :  — 

..Dans  la  seance  d'aujourd'hui ,  la  Conference,  apres  avoir  entendu  la 
lectnre  de  la  reponse  du  Gouvernement  Grec  a  la  Declaration  du  20  janvier,  a 
pris  acte  de  son  adhesion  aux  principes  enonces  dans  ce  document.  ^  Elle  a 
Charge  son  President  de  remercier  les  Cours  de  Constantinople  et  d'Athenes  de 
la  deference  dont  elles  ont  fait  preuve  pour  ses  conseils.  «]  Elle  a  en  meme 
temps  declare  les  rapports  diplomatiques  retablis  ipso  facto  entre  les  deux 
Gouvernements ,  et  confie  au  President  le  soin  de  fixer  le  jour  du  depart  des 
Legations  respectives  apres  avoir  pressenti  la  Porte  et  le  Cabinet  d'Athenes. 
^   La  Conference  s'est  ensuite  declaree  dissoute." 

M.  de  Lavalette  promised  to  dispatch  the  same  telegram  immediately 
to  Baron  Baude,  to  be  communicated  to  the  Greek  Government,  and  to  send  a 
copy  of  it  at  once  to  M.  Rangabe.    %\   I  have,  &c. 

Lyons. 
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No.  3822. 

GROSSBRITANNIEN.    —  Botschafter  in  Paris    an    den  KÜnigl.    Min.    d.   Aus«. 

—    Unterredung    mit     dem    Griechischen     Gesandten    in  Paris     über    die 

Griechische  Depesche  vom  6.  Februar  (No.  3772).  — 

Paris,  February  20   (Received  February  21),  1869. 
Mv   Lord,  —  M.  Ran^abe,    the  Greek   Minister,   called   upon   me   this   N«.  3822. 

°  '  r  (Jrossbrit., 

afternoon  and  placed  in  niy  hands  a  copy  of  the  note  sent  to  him  by  bis  Govern-'^*'  Februar 
raent  for  coramunication  to  each  of  the  Plenipotentiaries  who  sigued  the  Decla- 
ration  of  the  late  Conference.  A  copy  of  it  was  inclosed  in  my  despatch  to 
your  Lordship  dated  yesterday.  ^  M.  Rangabe  told  me  that ,  after  mature 
reflection,  he  had  deterniined  not  to  communicate  the  note  to  the  Plenipotentiaries 
until  after  the  dissolution  of  the  Conference.  It  did  not,  ofcourse,  contain 
anything  to  invalidate  the  adherence  pure  et  simple  of  the  Greek  Government 
to  the  Declaration  ;  but  he  had  thought,  if  read  at  the  Conference  table,  at  which  the 
Repräsentative  of  Turkey  would  be  seated  w'\i\\  the  other  Plenipotentiaries,  it  might 
give  occasion  to  comments  which  might  interfere  with  the  smooth  and  speedy 
progress  of  business  in  the  last  sitting.  ^  M.  Rangabe  begged  nie  to  direct  the 
particular  attention  of  Her  Majesty's  Government  to  the  parts  referring  to  the 
future  government  of  the  Cretans.  <f|  The  note  is,  as  yonr  Lordship  will  have 
perceived,  in  the  form  of  a  despatch  from  His  Hellenic  Majesty's  Minister  for 
Foreign  Afiairs  to  M.  Rangabe,  dated  'f^^^l^l'^H  •    ^   I  have,  &c. 

Lyons. 


No.  3823. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  de.*  Auswärtigen  un  die  Königl.  Missionen  in 
C  ons  tan  ti  n  op  el  und  Athen.  —  Empfehlung  der  sofortigen  Wiederauf- 
nahme    der     diplomatischen     Beziehungen     zwischen     der    Pforte     und 

Griechenland.  — - 

Foreign  Oftice,  February  20,  1869. 
Sir,  —  I  have  to  in.strnct  yonr  Excellency,  as  1   have   already  done  by   No.  3823. 
telegraph,  to   express   to    the   Porte   the  great   satisfaction    feit   by  Her  Majesty's  20.  Februar 

1869 

Government  at  the  resnlt  of  the  Conference,  and  their  earnest  hope  that  hereafter 
the  relations  between  Turkey  and  Greece  may  be  maintained  on  a  friendly  footing. 
With  a  view  to  this  end  Her  Majesty's  Government  cannot  too  strongly  nrge  both 
Governments  to  adopt  without  delay  or  hesitation  the  closing  recommen- 
dation  of  the  Conference,  and  to  renew  immediately  diplomatic  intercour.'^e  with 
each  other.    ^   I  am,  «&c. 

Clarendon. 
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